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I 

■VVeluiicn Nutasen gewahrt die Ünterfucbun^ galvanifcher Er- 
' fcheinungen? — Innerer Zw*^ck — Äußrere N«benvo^ 
thelle — • Der MetAUreü als Priifungstnittel des wahrea 
Todtt — Zweifel gegen dieliacrüglichkeit diefatMiiteU— 
Wo m «fuiiwMulea i(t , Wiedererweckuag «u» dem 
Schemtode Kaiin ilerMeuUrnsgelühmteD Gliedern di« 

■ ' Erregbarkeit wieder geben? — Seine Anwendung Uean 
HüFcweh? — Erkennung der Amavrofis — Der Metallieia 
lehrt Nerven iroo aadeieii.Theiien .uncerfcheiden — Vor^ 
Icfalige für Zooconen ^ -Chenuiche Gieichajrdgkeic cUr 
— Durcli du ^vimfche .Experiinwic kaqn die fir» 
ngbarliett einet belebten Qr^^nt gemeffen werden — Die 
Ünterfnchung über Stimmung der Erregbarkeit und Wir. 
kimg ttUÄeadet btoHa wäre ohne diüta Heilung unrnggUgb« 



El 



«he ick die Edch^inux^eu des Galvamsrnyg v«i» 
laiTe und zu. der Wirkung chewifchier Stoffe auf die 

erregbare Fafer übtigoho, ^Uube ich noch eini^ 
Ideen eutwickelu zu rnuiTeui welche den Nutzen der 
bisherigen mühfamenUnterfuchungen in km helleres 
^cht fetzen. In einem Zeitalter, wo man Früchte 
de vor der Blüthe erwartet » und^ vieles darum zu 
Verachten fcheint » weil ' es nicht unmittelbar 
Wuadeu heiit». den AcJcei düngt» odas Muhkadez 
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treibt, in einem foiciien Zeitalter wird jene Betrach- 
tang nothwendig. Wenn man ehemals üch fcheute, 
aus der Sphäre des Theoretiken etwas in die des 
Pracükers überzutragen, wenn jener einen eiteln 
Ruhm darin fuchte, unbekümmert üm die Bedüjf- 
niiTe des gefelligen Lebens fernen eignen abgefon* 
.derten Weg zu gehen; fo ift man jetzt dagegen ins 
entgegengefefzte Extrem verfallen* Man rühmt die 
Kriuterkunde nut deshalb, -weil fie dem Aelcei^a^ 
. nützlich werden kann. Man nennt die Cetomologie 
^nmd Gonchiologie ein ergötiisendes Spielwerk, weil 
"heide WiirenfchÜaften keinen unmittelbaren Bezug 
auf technifche Gewerbe haben. Man half den philo-* 
fophifchen For£chungsgeifi . zurück « die Bahn zu 
verfolgen, auf der er fich den Innern Zufam- 
•menhang feiner Erkenntnifs aufzufalTen 
fiduneichelt, tind fetzt ihm ein belfimmtes äuf s eres 
Ziel, nach dem et mittelbar hinarbeiten fofl. •) 
^M^n vergifst, daf» die WifllenfchafLen einen imxeren 
Zweck haben, und vediert da« eigentlich Uttfrari* 
fche Intereffej das Streben nach ErkenntniCs, als Er- 
kenntnifs, aus dem Auge. ' " ' 

•»■• •■ • 

Die Mathematik kann nichts Ton ihrer Würd« 

eit^Jbüfsen, wenn üe als blofses Objekt der Speciili- 

tion, als unanwendbar zur Auilöfung praktifcheir 

, » ■ ■> . 

*) Neque enim me fugit quantopere hoc ipfum 
pTOgreffionem doctrinae et amplificattO' 
nem .xnoretur. Peiind^ quidem ut aurfuih 
malum ante oculos Atalantae projectum»' 
quod ut tollat, dum fl seilt l'e, curfus in- 
terea imptdituf. Baco VpTA omnia lö^i^. 
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Aufgaben betrachtet wud. Die Chemie bleibt eiiv 
l^kh^ges ZieLnienfdiilicher Uotciiuc^uDg, wenn die 
X^eimtnifs Toa dem, Mifchungazuftande der Kdrpef 

auch gar kciiitii Einfluls auf die GeAi^erbe des biirger* 
Uchen. Lebens b^tt^ AUes iü wichyg , was djl€^ 
Gxüiizen unfieies Wifl^ns erweitert, und dem. Gei(k 
neue GegeuIlaDde der Wahniehmung oder neue 
Verhaitnifle mviCchen dem WsUi^epiunmeDen dax« 
bietet. Ich würde dU Erfcheinungexi des G^dTju^s* 
Hins €inei,^ben fo, forgfaltigen Piüfung wer th geachtet / 
baben» Wfim «ucb jede Hoffnung «Lbgefchoitteuwäre^ 
dfpMetallrgi» jealsPrüfungsiiättel des Scfaeintodef ^ 
oder als einen heillamen excitirenden Nervenceiz 
aufoften zix üeben. Der tjan^ßsweck einer Untert 
^ichnpg ift das. Auffinden defTen, was gefucht .wird« 
Fruchtlos ift pur derjenige zn nennen, welcher we-» 
der- neue, Bcgiiffe exiseugf:, nocb -ältm beiichtigCi 
Man werfe einen Blick auf die Gefet^ee cles (&alva^ 
nisnms, ivie üe in den vorigen Ab fciuiitteii dargelegt 
' find, und diefier eipzi^e BUck mufs uns bele)irci]| 
vri0 fehl die JMaffe unicrer Ideen über die Natur der 
ftjcegbaxen Materie feit Galvani' s fintdeckuDg zu» 
genomneii bat* die Zaiil vpn HypotbeTeOf 

^ denen die Nervenpliyfiologie fo jekfa ift^ foodei» 
- , die Summe neuer Thaiiiachen ift vermelirt wprden^ 
Wir feben in der jS[esyau und «ISfuskelMer ein IShm 
dum .angehäuft^ welches die Hauptrolle bei der 
thierifchen Bewegupg fpielt und merkwürdige Ver« 
bältuiffe XU gewlflen oiganifchen Stofim äufsert, 

Wir fehen'die Phyfiologie auf dem Wege de9 
jEl^pcriffiffltirens 4«Lhin gelaxjgi^.^ wo)ü>^ fond nuc 
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Öieoretifche Speeuladonen uns führtfn. Wir haben 
Bifahiungen gelümmelt ^ weldte nicht (wie die de« 
Magnetismus) ifoßrt daftehen, fondem die anhafte 
dert ältere fich anreihen. So lange daher die g^ 
Hauere and gi:ün<üiche Kenntnifs von den Vemch* 
fung^n' des Kervehfyftems den denkenden Phyfiot<K 
gen befchäftigt , fo lange werden auch die Erfcheii^ \ 
imiigen de» Galvanismus ein inteiei&meff Ckgen* 
fismd feiner NaehfWrfchungen bleiben. 
' Aber auch aufser dem fubjectiven Gewinn, 
Welchen jede £rweit^ng menfchlichen Wifleni 
Begleitet , gewährt der MetaHrei» noch- N eb eti v 
theile, mit deren Aufzählung wir uns hier befcbüf» 
€^en müifen, ^ Freilich endpiechea dtefe Kebenvoi^ 
theile, wenn man fie mit ruhigem Emft unterfn^ti 
den gefparinten Erwartungen nicht, welche einige 
Phyfiker ber dem Pablicum ertegt haben« «Zwar 
mufs alles, was uns in der Kcrtntnifs der Nerven» / 
und Muskelkraft weiter bringt, auch der praktifchen 
Heilkunde nötzlich werden, undafkis diefemGeiicht»> 
punkte betrachtet, ift es nicht zu bezweifeln, dafs 
der Metallreiz felbft dem ausübenden Arzte will- 
kommen feyn mufs. Aber ein ungeduldiges 
Theif des Publicums erwartet mehr. Man foU ihm 
die Menfchen herzählen, welche gleich den ertrun- 

* 

kenen' F^Öfchenr aus dem Scheintod durch Galvani- 

firen gerettet worden find. Man foll gelähmte Glie- 
der heilen. Blinde (^Ittels des Hiinterfchen Ex- 
periments) fehend machen! Wer gedräut fich fokben 
Forderungen auf einem Wege Genüge zu leiften, 
der eiil feit wenigen Jahren erohiet ift? Ais man die 



t 
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wx^tn Seifenblafen mit Waflerftoffgas gefüllt an die 
B«die de» Zimmexs ü^gen fah, ahndete man nicht, 
dafs ein ähnliches Mittel cinft Menfchen ficher 
durch die Liuile itbei das Meer tragen würde! 

.Dtift Nehenvortiieilei welche die Ecfchei- 
niEDgtn des GalvaniBmus theils wirldich gewähren, 
theib künftig zu gewaiiren liollen lalTen , können in 
üdgepde Sätze wifammengediängjt werden: 

' i) Der Metallreiz dient zur tJnte'r- 
fcheidung des Scheintodes vom wahren 
T o de» Zu einer 'Zeit, wo ein grober teutfchec 
Arzt die Aufmeikfamkeit der Nation' auf die uii» 
TorfichtigeBeliandJung der für todt erklärten menfch- 
üchen Körper gecidilet hat, und die Beforgnifs von 
allzu firüher Beerdigung allgemein Ut, zu einer foU 
chen Zeit Konnte der Galvanismus fich von keiner 
glänzenderen und empfehlendeFen Seite zeigen, ab- 

♦ 

indem er ein Mittel veshiefs, durch welches jene 
Befoi^nifs entiernt werden kann. Uer Ipäten Beerdi« \ 
gung, der Ahwaituag der eintxetenden Fäuinifs, 
der Enichtung von Leiehenhüidreni für das Landvoll; 
ftehen manniclifaltige Hinciernifle Im Wege, Ein 
Pa^ MetaMähe in Berührung mit eineni entblöfsten 
Nerven gebracht, (bllten jene weitläuftigeren An* 
Halten entbelulich machen, lollten i — Stunden 
nach dem letzten Athcmzuge tfenUmftehenden das 
wichtige Problem löfen , ob die Wiedererweckung 
des nicht 'Athmenden möglich oder unmögUch leyw 
Die Herren Behrends und Creve {ddugen zu> 
crft den Metallreiz als Prüfungsmittel des wahren 
'} Haf«Uiid über UnfCwUthoit dt» Todes. 1791* 
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Todes vor, und d«r letztere hat einen rühmliehetf 

Eifer bewiefen, diefen Vprfchlag, der dvofh vkle 
SchiifttD verbreitet und g«iiUUg «ligenommea wo». 

den iil, durch Veifuehe an Leichen su unterftützenr 

Ilire Gründe wurden durch Himly londPfaff leb- 
haft beikitten» In der Thät ift die Untexfikfaung die- « 
ler Streitfrage unendlich wichtig für das Menfeheo- 

* gefclileclit. Je empfehiender das neue Mittel durch 
ieine Einfachheit und Bequemlichkeit ift» defto emft- 

- baiter mufs män jede Täufchung zu entfernen fuchen« 
Ich habe Herrn Cr eye' 8 Schrift über den Scheiiv 
tod *) mit meinen eignen Erfahrungen vezg^cheo, 
und wenn das Refultat meiner Vergleichung zufh 
sucht ganz zum Vortheil des neuen PrüfUngsmitteis 
auafallt« fo kann dies die Achtung nicht mindern» 
welche der VerfalTer fchon dadurch verdient, daf« 
er eine wicliti^e Sache mit lo auä^iUrrender Thatig* 
keit verfolgte* Ein Philofoph, welcher unabläffig 
an der Erweiterung menfchlicher Erkenntnifle arbei- 
tetf der Erzbifclu)f Carl voj;i Dahl her g, Ck>ad- 
jutor . von Maytis, hat Hecm Creve und mich 
gleichzeitig zu jenen l^nterfuchungen aufgeft^- 
derte Auf einem vWege hnd wir beide zu ent- 
gegengefetzten Refuliaten gekommen«. 

Ich kann den Metalhelz nicht als ein untrüg- 
liches PrüfuDgamittei des wahren Todes betrachten» 
weil a) das elektrifche Fluidum noch Sputen der 
Beizemj>ranglichiLeli in einem Nerven oHenbaret, 

*) Vom Metallreiz, einem n eu en f <1 c ck r e« un- 
trüglichen Prüi ung6 xn Ittel des vrahreaTo- 

V - . 

:■ \ 
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wcMmf ^n dem gahranifchen mdumitkt hemttkbm 
afficiröt wird ; b ) ireÜ das Expenment nur an. ein» 

gen Theilen angeftellt werden kann, luxd die Uneö 
tßgjoaiki&i djjefec noch nicht die Unesci^arlLek de« 
ganzen Nervenfyftems beweift ; c) weil man einzelne 
BeKpieie J^enj^t« in denen dexMetaUreiz in Organen 
nnwirkfem wir« welche kuia vocfaer und auch felbft 
nach deiTen Anwendung willkührlich bewegt werden 
Jtqnnten, und e/) weil es felir denkbar ift, dafaTkeilei 
4^ekhe eine Zeitlang aUe Hekbailtelt VBi:loien a^u lof 
hen fcheinen, diefelbe nochmals wieder erlangen. ^ 
l Da^nirHecv-Q^bxingung einer hbröfen Erfchütte* 
psatgj mit abnehmender £xx«gbaKkeit die Stüskil 
des anzuwendenden Reizes zunehmen mufs, fo 
wird nor derjenige Heiz , welcher das Ma^dmum 4^ 
Stärke enthält^^it Sicherheit andeuten känoeoi 
ob bereits alle Lebenskraft verfchwunden oder ob 
noch ein Beft von ReizemplangUchk^. übrig fey^ 
Wir wiflen, dalB die aikalifcbea Solutionen in kbt 
erregbaren Organen ohngefähr eben fo , als das gal- 
vapücbe Experiment io den minder erregbaren wiiiu* 
]>Q]fen wir nun darum ein Organ iör abfolut unteii^ 
bar halten, in welchem die Alkalien keine fichtbare 
Bewegung mehr hervorbrmgen. Auf eine ähnliche 
Weile verhält ea fi^ mit dem eletigtMien und'gal» 

vanifchen Reize, Herrn Crcvcn's SchariTmn ifl 
lUfuCeBi^^^^ung^di nicht entgangen und er hat 
in mehreren Stellen kkust neuen Sdirift dacauf 
Kuckficlit genommen* Er glaub t aber , dafs a II i' a 

a. «. O. $. 169. 216 and aij., ^ 



«ndPfaff *« Vcrfuche ^) nicht mit 'der gehörigen 
Ocmuigkeit af%efteUt find, iiiidda£s jene- Müana» 
das Kräufeln , welches die Eleteidtät audi-l6 UBcnr« 
gani£chen Hanffäden hervorbringt , mit &brdlen Cor» 
tracdonen («Is Folge der IiritaiMlität) vetmdMK 
haben. Sorgfaltig wiederholte Verfuche haben ttaxh 
abet ooch neuerlkMl beiehrt» dafs Muskeln durch 
l^wache elektrifehe Schläge gereist werde»,' m;d«* 
nen Zink und Gold gar keine Bewegung hervorbringt. 
2>er Schenkel eines Kaninchens war bereits fo uo- 
erregbar, dafs der MetaUreis, aueh' wenn 'die wlib 

r 

famften Excitatoren fjch erfciiütternd berührten und 
die Kette fioh vom Muskel ai9seu£chie£»en anfing gar 
nkht bemerkbat wirkte. Die fchwädifte Ladmig 
einer Kleiftifchcn Flafche, eine Ladung, die im Fin- 
Hern keinen üchtbaren Funken gab, wurde auf dem 
Wadenmuskel (mufculus gaftro<:nemiu§^ ^der 
ÄUfdenCrurahierven geleitet — und überall entftan. 
den lebhafte Zuekungen. Wer mit den Bewegun- 
gen der belebten 'Muskelüifer'iiekannt ift, .wird die 
fcliwächllen Verkürzungen ( Coqtractionen ) von der 
^brirenden Ei^M^ütterung, welche die elektrifche ' 
Eiiplofion in* imbelebten Stofibn erregt, zu unter- 
fcheiden wiffen. Mit Worten ill diefer Unterfchied 
freilich« fchweranasadeuten, doch reizt er hauptf^ch* 
lieb darinn, dds die gereizte erregbare Fafer fieh 
bogenförmig, die erfchütterte unerregbare fich 
In Schlangenlinien zufammensäeht« 

*) Auf klär nn gen der Arsneywiffenfcliaft dnrch 
die Phyfik a & 189. Pf äff $. S^a. 
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feisung miu^lft Opium 'od«lc AdfeuiUEalk oder -übe» 

faure jvociifai/Jaure vernichtet war, haben mit oft 
diefelbe £d£heinung gese^t,- welche oben von 
ctem Gnirihierven der Kanidchens ereählM. Heneii 
von Eidexen und Fifchen, die fo lange in kaltem 
Wafler lagen, dafii der Metallreix üe^m keiner Be- 
wegung erweckte, fingen -wieder asu pulfiven an, ali 
ich fchwache elektrifche Schlägje auf he leitete. Ich 
wollte einft veiitKheQ, ob einem Ofgaiie, welcfaena 
heftige elektriiche Erfchütterangen alle Reizbarkeit 
genommen hatten, dlefelbe durch chemifche Mittel 
wieder gegeben werden ktone« ' > lieh ejaüud eine 
ftark^geladiifie Flafehe dergeftalt auf einige Frofcb- 
fchenkel, dafs der Strohm von der Schwimmhaut an 
bis durch das £nde des Graralnerven ging. Des. 
Metallr^ verkündigte völlige Erl^fchung der 
Lebenskräfte. Einige Schenkel wurden iu alkalifche 
Anfidfungen, andere in Mdfthustinktiiren, andere 
in Kocbfahsluire gelegt. Keine Zuckung 

erfolgte bey Anlegung der whkfamften Metalle. 
Kanm'^i^eri^rden die Gr uralnerven durch fchwaebe 
^keeHlobe Sdüäge gereizt , fo waren deti^t liehe 
M US k (»Icontract ionen hervorgerufen. Auch, 
die Schenkel der Vefpa «trabro, der Blatt a 
, orientalis/des Cer am t>yx Gerd oimd anderer 
Infekten zeigten denfelben Unterlchied in der Em* 
pfängUchkeit.für den g^lvanifchen und elektrifcben 
Stimulus. — Unter diefen VcrhältnifTcn kann der 
Metallreiz wohl nicht als ein untrügliclies Pnifunga- ' 
mittel des wahren Todes betsacbtet werden! Es ver- 



I 



Digitized by Google 



l(üadigt den Untergang der Eriegbaikeit Ichon dano, 
wenn xUdelbe.noch wixkUoh .T^orhandea i& 

Mein ctvreiter und «dzitlet Eiawuif ift von der 
Uifabliikngigke.it der Pigane von einander lier- 
genommen». . Man endblo&t elofla oder ^nige Nee» 
ven de^Cddavetf. Ift man gewüs, dal«, wenn der 
Metaiireiz auf diefe nicht wirkt, dafs dann auch 
«rirJüicb. 4e}e.aUg,emeuMtTod der Icritabiiiiät einge- 
treten feyP ^icht hypqthe^che Sätze, nicht* blo&e 
pUyiiologiichc Möglichkeiten fprechen dagegen^ foi^ . 
dem wirkliche Erfahningjon. - Ich habe, im Soattner 
^795. einon Fro(ch fedrt, welcher mit voller Muskel» 
kraft im Zimmer umheiliupfre. In den abgeiöüen 
UinterCchenkeln waren die .Nerven von Crhiftiiein 
Ipiralffinnig gebändeltem Anfehen. Aber in den 
erften Secunden brachten die wirkCamlien 
M<etalle ^auch nicht eine Spurvo^n- Goiih 
traction hervor. Die vorderen JE^treoiitäten 
-waren erregbar für den g^vaniichiBn Bißiz^ Selten 
hatte mich eine EFfcheiniHTg fo in.Brßannen gefetzt! 

Ich galvanifirte die Hinterfchenkel immer von ^ 
neuem, aber keine Erlchütterung erfolgte, icli mochte- 
d^Nerven allein oder diefon und denJi^Liakel «t) be^ ' 
rühren. Herr Himly fand eine ähnliche Unerreg. 
J^arkeit .d^ UchiadnerVen an ^swei Fröfcheni ' 
weiche vos Anwendung dea Metallreisea imSehwiiOr 
m^p vollkommene willkührlicheMuskelbewegungea 

Icli Itorneike aasdrücklicli, dafs ich den Wu.ikel unmit- 
telbar armirte, weil Herr Creve dem D. Anfchel 
▼omirft, dafs er den l^crvcn alleiii gereift iiabe. 
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Jiu{§^tu Hext Atifchel tödtete eine Hündin in 

Jcohlenfaurer Luft , und iand das galvanifche Experi» 
ment in den Extremitäten nur 14 Minuten lang wirt 
iam» während dafs dasHeiz 9^ Stunde 1x6^ Zeichen 
von Reizbarkeit von fich gab. Diefer Fall gehört 
gewifs zu den feltenften *} Erlcheinungen ; aber er 
Ift nicht Hypothefe, fondem eine einziehe Thal- 
fache» Denken wir uns nun auf einen Augenblick 
ähnliche Wirkungen der Asphyxie auf einen menfch» 
liehen Körper« Unerregharkeit der äu£ieren« Errege. 
. barkeit der inneren Theile — und der Gedanke 
mufs uns zurück Ichrecken, nach dem neuen Pcih 
fungBmittel einen Körper für eine Leiche zu erktoen^ 
indem ein elektrifcher Schlag (nach Fothergills 

■ 

Methode durchs Herz geleitet) diefen wichtigen 

* 

ICüfliciA vielleicht wieder tm Ptüfationen erweckt und 

2nit dem arteriellen Blute dem übrigen Syfteme Le- 
ben zugefulirt hätte! Aber» wird man einwenden, 
entgeht man niche jener Beforgnifs, wenn man das 
neue Prüfungsmittti nur bei ioicheu Menfclicn au- 
vendety welche weder durch Asphyxie, noch durch 
Sddagflitfs geftorbeb find, wenn man 2u dem Vep> 
fuclie furi^fältig Glieder auswälilt, welche weder der 
Sitz eines Lokalübels lind, noch hch im Leben durch 
fbefonderö Muakeifchwfiche auszeidmeten P ' Dieft 

*) Noch vor wealgen Tagen fah ich di« £iti|g}i«zk«iK dm 
Heesens bei einer Arangulirten Hündin to fclmeli er* 
Ufchen ; daß dalTelbe nach Verlaof von 8— to Mintitda 
keine Snlfadonen. mAu zeigte. 0flr OeTopbagiis wAc 
degegen fiunmt dem nervua ^hx*Aicu# bo^ nedbi , 
s6 a* tfuiiitia leisliar. . 

l 

« " I 

■4 
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Vorücji^s *i deucht mir, fichert bei weitem nodn 
i^eht vor «inem gdDibriiebeu Ixrduuae. Wie fdi wan^. 
jkend fmd die Griterien von der Todesart eines Men^ 
Scheu, von den Veränderungen, welche fein NeD* 
ven* und MU9kelfyfiem im Sterben edeidet! Dim 
fenfible und irritable Fiber kann ihren Milchunga. 
jtuüand andern, ohne dafs die aufseren Sinne etwai 
davon wahramnehmcsn im Stande &adi. Wir wcUe» 
obigen Thatfachen betrachten und nicht, wie 
Heu Cleve) unwillig auf die werden, weiche etwaa 
bhen, waa unfern willlcü.hrli€h feftgefetzten 
BegrifleijL von Uxi^räftexi zu wideilpreciitu 
Scheint» ' . 

Elen letzten und wkhtigften Einwuif gegen daa 
neue Prüfungbinutel nehme ich endlich von der 
Aückkehc .dex Jäkregbarkeit felbfl her. Cxerv e 
fagt gegen H u f e 1 an d „ die Wiederherftellung'einer 
wirkUch ganz vcriomen Lfjbenskralt im Uiierifchen 
Körper ift ein phyüiches Unding.,, Laflet uns nicht 
a priori über Dinge abfprechen, die wir nur« auf < 
/ dem üchern Wege des K\]jc rimenta und der Be- 
^baditui>g aufklaren Icöonen. Ich.iiabe beimeu;i^' 
:Verfucihen über die Wirkung, cbiemifcher Stoffe auC 
die fenfible und hritable Fiber, zaliUüfe male dem 
fchw^chen Beiz des Zinka und Bieia in dein£ßibeii 
Organe wirkfam gefunden, wo wenige Minuten vor« 
'ter derftärkere Reiz des Ziüks und Guides unwirk- 
iam wa^. Ich habe in einem Schenkel 4ie Erregbar* 
Iwit nicht einmal^ fondem drai» bi» viecHial veE> 

♦) Cr«ve S. 196. ' 
a. a. O. 5. aicK 
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fehwlodeo und wieder exfcheinen gefeheu , je iiaci> 
dem. ich die thienibhe Matede abwechfelnd mk 

Opium, Arft Iii k kalk, Alkohol, Mofchus, Sau. 
xen« adec Alkalien behandelte, X^t die Aua* 
Ifi^ nicbt vemuithen, daOi ähhUche Veränderon» 
gen in dem iich ielbil übeilalTcneii Korper vorgehen 
können? J^emecken wir nidu bisweilen im JLeben 
(s. B^bei blinden Gceifcn) dxGi der gelsdunte Seb. 

nerve von felbll wieder für der Lichtieiz em]j[aiig- 
lieb wi^, daüi in einem Gliede» das vom Blicsfie 
gelähmt ift« Bewegungsföhlgkeit suriiekkehrt? Die 

Beforgnlfn. alfo , dais das galvaiiilciie Experiment 

den wahren Tod verkündigen kann» wo nur tent 
poräre Lähmung ift, fcheint demnach nicht chii 

marifch zu feyn. Auch glaube man nicht, dafs ich 
nnr bei kaUblüdgen Xhieren die Wickung chemtfobet 
Stoffe auf die Erhöhung der fietzempfifngliefalceit 
bemerkt habe. Die «.Ikahfchen Süiuiioiien, die oxy- 
genirte Kochfalzfaure vermehrten in meinen eignen 
^ Kerveh den Effekt des Metalteisee eben fo Mut^ 
als fie es auf Fifch- oder Frofdmerven thun. Eine 
vemicbtetie Kraft wird ^ceüich nicht wieder erseugiu 
Ahes, - was wifiSai wh von den KMien, felbft utA 
ihrem Verfchwinden Dürfen wir je fagen, hier ift 
kmoe Ecr^barkeitmebK? Nein, die fidahning iehjft 
Uo&, der Sdmula» x hat in dem Organ y in dem 
•Momente z keine uns bemerkbare Veränderung he^ . , 
voigebiacht» Was wir mehr ausfageni ift nichtmehc 
In der Beobachtung Mhü gegründer» Das LebeU 
kein &off, der zutritt oder abgefchiedeu wird; 
die Ticolen Erfcheinungen iinddas Be&Uut eiiw ib • 
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fiefiomiten » fö g^miichten oiganUiehen lldatode« fitni . 

tbmpöi^ Verändisfung in der Mifehung mulsldaher 
auch andere firfcheinungen veranlaiTen^ und. was 

' wk ZeEftähnmg .dec fizregbarkeit vor einttetender 
> Fäulnifs nennen, ift vielleicht nur^pafeyn eines min» 
^ern Grades de^ Jbdniegbaikeit» ' 

Man madie mir niclit dm Vonmc£, ali hab« 
ich das vorgefchlagene Ptüfungsmittel zu fireng be^ 
uiüieilt, als habe ich läiie angeführt, die zu den 
felteaften Aufnahmim gehtfygen. £s Jkommt hier nicht 
darauf an , die wabifcheinliche Richtigkeit , fondern 
es kommt darauf an, die TJntrüglichkeit eines 
£enn2eidiene wa uxiteifuchen« Bei einer StreitfiRige^ 
die ein fo eigendiches allgemein menfchlichcs Inter- 
elTe mit fich führt, kann man nie zu gründlich ver- 
fahren« Würde der Glaube w die UiitnigUchkeit 
ties Mittels allgemein, fo würde der jüdifche Ge- 
l>rauch der früiien Beerdigung leider! auch bald un> 
ter den Clhriften. einreiben; und wer üeht dann nicht 
neuen Gefahren entgegen? 

So wenig ich mich aber auch überzeugen kann^ 
dafa,das galvanüicheExperiment ein untrügliches 
Mittel fey, den Scheintod vom wahren Tode zu 
tmtecfcheiden , fo weit bin ich auch enüernt, Herrn 
Creve'a VoBfdb^ (wie Ffaff und Himly tfaun) 
ganz zu verwerfen« Was nicht apodiküfche Gewifs- 
heit giebt, kann doch einen hohen Grad he.* 
•iruhigender Wahrfcheinlichkeit gewäh- 
ren. Das neue Prüfungsmittel fcheint mir in allen 
Fällen, wo man die eintretende äulnif« 

/.«K^et^to ikHht ab war t en kafta » fehranwendbar 
, • - ' • und 
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und woblthätig. Wer die Behandluzig der Lei- 
ehest im.Landkriege, in ainhiilaiil«n oder flehenden 

Feldlazarethen , auf dem Schlachtielde und in be^* 
' kgeneD f'eftuDgeo oder im Seekriege auf den Fiot- 
^ teo, oder in den eng lifcHen Sklavenfehiffen kennte 
der wird es Herrn Cr eve Dank wiffen, ein Mittel 
•^tdeckt zu haben , welches xuauciiea^ UnglückÜchen 
.ans der Gei^ der alkti£cühen Beerdigung (oder 
.Verfenkung) erretten kann. Wie fchneil iv erden iu 
g^Csen Hofpitül^m, wo es an JElaum und Betten 
ifehlty die Verfchiedenen in das Leichenzimmer ge- 
■ worfen, wo die Winterkalte jede übrige Spur von 
JLebenskraft vexnichtetp Wie kur£ i£t meift der Auf- 
enthalt, der ihnen auch hier iioch geftattet wirdP 
Wie geht es vollends bey dern Aufräumen auf cltia 
Schlachtfielde zvu Wer keine Richen willkülirlicher 
Bewegung von fieh giebt, wird flir eine Leiche er- 
klart, bleibt von andern Leichen bedeckt, den Ein. 
wickungen der Atmosphäre ausgefetzt, oder wird gar 
' vom Landvolk in eine Grube geworfen. Beifplele 
von Verwundeten, weiche für tod gehalten unter 
den Cadavem liegen blieben und mehreoe Stunden 
nachher Lebenszeichen von iich gaben , find leider! 
nicht gar feiten. Wie woiilihätig wäre esj wenn in 
. folchen f äUen die Feidchlrurgen mit dem einfachan 
galvanifchen Bogen ( zufammehgefchrobenes Zink 
' und Silber) verfehen waren. Derbiceps bracliii, 
' der-mufculus gaftroex^emitts, derpectoraiis 
major iftbald entblödt, und da kein Nerve präpa« 
xirt zu werden braucht, ^) fo ift das Ex^ejmient 

•) Crevs S. 189. , . 
.'V«tl«k.a,g«ni«MMttsk«Ua.K«rv«Diif«r, a.B* 
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fchneil gemacht. Freilich würde es unmöglich feyii, 
felbft wenn die Armee das Schiachtfeld bleibend he» 
hauptety das Prüimigflinittel atif allen Leichen 8n> 
zuUelieu. Wtr wurde lieh nur eine folche Forde- 
rung erlauben P Aber zeichnen fich unter den ent- 
feelten Körpern nicht immer einige aus» übet deren 
wahren Tod der gefchickte Wundarzt in Zweifel ift? 
Werden nicht auf Ichneiien Hückziigen (an denen 
der gegenwärtige Feldzug fa reich ift) liei^en vom 
Kiaiikenwageii geworfen , die bei mangelnder will- 
kührlicher Bew^^ng > vielleicht noch ein dunklet 
Gefühl ihres hülfslofen SduckTala haben? Ich f<MK^ 
dere einen Baldinger auf, einen Görcke und 
andere cdele Männer, welche mitten unter den Ver- 
heerungen des Krieges die Luiden der Menfchheit 
fo glücklich gekemiiu haben, und deren Stimme mii 
Beeilt fo viel bei dem Put>likum gilt, diefe Ideen, 
ihfer AufmeHdamkeit za würdlgÄi! Wann das Cr«, 
vifche Prüfungsmittel und defTen gefchickte 
' Anwendung unter angehende Feldchirurgen ver- 
breitet wird, fo läfst fich faoAen, dafs der thätiger# 
Theil derfelben bei künftigen Kriegen davon Ge- 
brauch machen "Vi^ird. ' 

s) D«r Mötältreic dient in gewiffen Fttl. 

• ien zur Wi ed er e r weckung aus dem $ch ein- 
tode. Manche Erfahrungen lehren^ dafs der 
Oalvamsmus wie die Elekirishit auf thierifche Orga- 
ne wirkt. Starke eitkuifche Schlage vernicliten die 

'-Reizbarkeit» fchwache Hellen üe wieder her. ^) 

. 0' fibei^fo-in den PflanzeD. S. meine Apliorismen auf 
*. ^ deK c1^«ik(ifch«n Pflansenphyriologie S. a/. 
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Eben fo wird die Fafei durch anhaltendes Gaivanifi. 
ren ^erch;(vadu, durch ein küizeres geilarkt. Ich 
habe .oft bemerkt, dalli, wenn ein MuBkel durch 
homogene Excit.iioien von Goid keine Contralcdo- 
neu erlitt, diefelben mit denfelben Gqldllücken er- 
folgten, wenn der präparirte Nerv einige mal mit 
Zink und Silber gereizt wurde. Wenn ich Organe 
dufch Benetzen mit Alcohol oder Schwefeialkali 
' Ichwäche, fo wirken die erfien x oder sBerüfirungen 
der Metalle oft gar nicht. Mit Vervieilaiiigung des 
Verfuchs nimo^t aber die Lebhaftigkeit der Zuckun- 
gen asu. Aehnliche Betrachtungen und die Analo- 
gie zwifchen den gaivauifchen und clektrifcheu Er- 
scheinungen braduen Herrn Valli.zuerll auf die 
Idee., den MetaUreiz als J^rweckungsmittel aus dem 
Scheintod vor/^ufcalugc n. Er rettete wirJcÜch zwei 
erfäui'te Hüimer durch blofses Galvanifiren, Herrn 
Anschel glückten diefeJben Verfuche an Frö- 
fchen^ die er in VVafferüofigas erftickt hatte. Söm* 
meirng fchlug bei fcheintodten Menfchen den 
Nervus phrenicus, (der durch feine Aüailo- 
mofe mit den cgiiacifchen Knoten, mit. dem 
•Stimm - Amlitz- und Armneryen-, die grOfsten 
Mitwirkungen erregt) als den fchicklicWlen Ort zur 
Auwendung des Metalheis&es vor. - ) Freilich ift 
«iffie Entblöfsung diel^s Nerven ziemlich fchwierig, 
. freilich fehlt es noch ganz an Erfahrungen über die- 
len Gegenüand. DocJi erüauoe. ich, wi» Herr 

*) Ludwig SeHpt, nevroL Tom. ^11 ff. a3. AufkU. 
rung der ArsneywilTenfchaft.S. 197. Anfchel 
Jkanatologia p. Uimly commeniatio monU hittQm 

Horn caufaa et sigjo'a tistens* G6tt. 1704. 

. • ... ' . 
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Gteye *) die ganze Unterfacliung fladuich nieder- 
fchlagen kanoi dafa er fagt: ,,Weim man VallTd 

„ und Sömmerings Vorfchlag pHift , fo «eigt fich, 
,^dafa beide wenig phyfiologifche , noch weniger 
„pathologifche und therapevtiTche KenntnüTe da* 
jjdurch venaüicii. ,. 

Bei kleinen Thieren , befonders Vögein ift die 
Leitung^ des galvanifchen Fiuidums ypm After .zur- 
Zunge ungemein wirkfam. Auf keinem andern 
Wege wird die Mideidenfchaft das ganze Nerven- 
fyffcem befonde» der Abdominalnerveii in folch ei- 
nem Maafse erregt ! Ich habe im neunten Abfchnitte 
bereits meine eignen Erfahrungen über Vogel er- 
zählt, auf weldie ich hier Verweife« Diefe Erfahr 
• rangen icheinen mir auch von der Seite lehrreich, 
dafs üe auf eine neue Methode führen, die künfUiche 
Blektricität bei Ertrunkenen oder Erftickten anzu- 
wenden. A b i 1 g a a r d s und K i t e 8 Verfuche, fo 
wie die, welche die edle Humau- Society 

ä. a. O. S. IX. • • : • 

**J Diele mpiirLhearrcundliclie Gefellfchaft , "welche bereit» 
in LüXabon, in der Nonnandle, Koppenbageu, Algier, 
Bengalen, Ja[7iaica, Barbados, Hudfonsbay, BoHob, 
Philadelphia, Dublin, Lemeilck , Waterford, Lon- ' 
domery , Beifall, Aberdau , Aruiurolc, Sunderland, 
Liverpool, Lancaller, Shropshire , Chashire , New- 
caflel Oll Jyae, WLithavcn, Briitol , Keac Surrey, 
Darlington, Nür^Yich , Newark Worc eller, HorncaiLie, 
Shrewbury , Leith, Northampton und Ollende InAituce 
angelegt hat, zählte bia zum.Jahc 1794 bireics £wei- 
t a u I en d Men f chen, welche durch ihre Bemühun- 
gen gerettet waren! Und Deutfchland hat nur ein ibn- 
liches hiiititut in etnem kleinen Fr eyilaate (Hamburg) 
aufituweifen, in dem Reichtliiim und Burgertugcnd ge» ' 
frUig nebeneinander wohnen! ' ' • ' < 
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in den Jalmn 1787 und 89- belamit gemacht hat, 

zeigen, wie woltiiatig fich fchwache elektrifche Schlä- 
ge durchs H» geleitet bei . der Wiedererweckung 
erweifen. In Fällen, wo jenei Mittel fehlfchlägt, 
lyäre das eiektrifche Fluidurn auf dem Wege 
vom Maftdarm zur 2un^e zu verfuchen. Auf 
diefem Wege reiapt es alle Abdominalnerven, den 
GloffopharyngaQUs und die Cardiaco», und 
wirJrt gleichzeitig auf die feegb^rkeit des iM i a n» 
und Herzens. Wenigftens liefse fich von diefem 
Mittel eben fp viei, als von den Cly liieren von To- 
l»ackBranc^ erwarten, welche, da fie anfangs reizend, 
bald darauf aber befäubead fu»d , den Ruf nicht un- 
bedingt verdienen, den ihnen hollanclifche Aerzte 

' y^chafft haben. Dafs übrig^9 ftarke Schläge einer 
KleÜUfchenFlafche die fchlummemden Lebenskräfte 
gänzlich vernichten und wie das Rettungsiniaei der 
genudifchen Galeereniklaven wirken würden, die* 
fer Einwurf ift, nach dem, was Herr Fother- 

' giU*) dsLjcübei ge^ufsert hat, keiner Beleuchtung 
Werth, ' 

*) Neue Unterfuchuiig über Hemmung der Le- 
be s k r a ft« <71^* ^* * ^4* ^ einer Galeere im Ha- 
fen von Genua er/ähUe man mir, dafs man, einem ahea 
Herkommen gemäfs, die todten Sklaven/ ehe man /ie 
in» Waffer fenkt, mit einem Ungeheuern Hammer vor 
dtp Stirne Dehlägc. DieUrfache diefer brutalen Zerimonie 
foll in der Berorgm& liegen, dafs einige Sklaven ficli 
tod ftellen konnten , um durcb Schwimmen, nach dem 
' Vcrfenken, au entkommen. Ein kräftigeres Erweckungs- 

mittel war freilich kaum zu erdenken. Ks bewirkt auf 
einmal, was der gemeine detit!' Iip IJader, in delTen 
Hände der Erftickte Tallr, inli dem Schnepper oder der 
Lanzeue lang i a m iierbeÜifluet l 
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3) Der Metallreiz fcheint in Augen- 
Irankheiten. Paralyfen der Exttemitä^ 
ten und rhe vmatifchen Ueb ein ^Heilung 
zu veiTp rechen. — Diefer Satz lieht mit deni 
vorigen in naher Verbindung« 96 wie bei Erüick- 
ten das ganze Nerven- und Muskelfyftem paralytifch 
ifl, fo kaaui die Lälimung fich*auf einzelne Organe, 
auf Magen, Augen (in der Amavröfis, Extre» 
nütiiten, Hautgc Uifbe in den Leberflecken ? ) und fo 
fort, einfchränkeo. Herr Piaff wendet gegen die 
Anwendung des galvanifcben Experiments bei para* 
lytifchen Kiankhcitfcn eui, dafs künftliche KU ktricitat, 
die nach Willkühr erhölu oder vermindert werden 
könnte, auch hier den Vorzug verdienen würde. 
Aber, liegt m diefer Behauptung nicht mehr, als 
durch die Erfahrung begründet wird? Sipd die gal- 
vanifcben und elektrifchen Erfcheinungen nicht we> 
fendich von einander verfchieden, und rnk welchem 
Bechte kann man daher auf eine gleiche Wirkung 
fchliefsen? Herrn Reils •) Erwartungen werden 
durch manche Analogie bcgünfliget, und da es fo 
gewohnlich ift, Fontanellen in gelähmten Gliedern 
anzubringen , fo werden tfaätige Aerzte Gelegenheit 
gt nug linden, das galvanifcl>e Experiment auf diefe 
fchickiich anzuwenden. — . Noch mehr fcheint daf- 
' felbe bey rhevmatifchen Uebeln und in andern^Fäl- 
len zu verfprechen, wo Feuchtigkeiten aus dem 
Körper abgeleitet werden follen. In den Verfuchen, 
welche ich wiederholt an mir felbft angeftellt habe, 
dauerte dieSecretion der lymphatifch feröfen Feuch-» 
^) Graa*t JonrDil der Phyfik, B.6. S. 414* 
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tiglEeit- fa lange fort,*} ab man die Canthariden-, 

Wauden galvaiiiürtfc ; ja, die ThäUigkeit der Hautge-. 
Isifiie'wud fo erhöht« dafiiaucb, wenn die Metalle 
bereits weggenommen find, die Abfonderung eint 
^eidmig fortgeht. Suilte mau in dem gichtifchen,, 
▼eaerifchen und Nerveni-Hüftweh, welche» 
nach Co tunnis **) Methode mit kleinen Blafenpfla- 
i\^iix behandelt wird, nicht von jener Erlahruug 
glücklichen Gebrauch loacben l^önnenP Das Galva* 
niüren einer Wunde fcheint hier dinfelben Zweck 
erfüllen, den man durch mehrere erreichen will» 
und der SchoE^rz« den der Metallreis erregt, wenn 
man ilm alle Stunden wiederholt, ift nicht fo be- 
trächdich, als der der Canthariden« Von der plötz- 
lichen Umände^ng der Iliymphe und Ihrer wunder- 
baren ätzenden Eigenfchaft, welche ich im neunten. 
Ahf^hnitte befch^riehen » fcheint nach den Erfahrun- 
gen an inelnem eignen ' Körper nichts ^u beforgen 
zu feyn. Doch verdient diefer Umlland nähere und 
forgfaitige Prüfung, fo leiclit es auch feyn würde, 
das Avisiaufen jen^ir Feuchtigkeit auf die unverletzte 
Haut zu verhüten. Man kann nie vorfichtig genug 
verfahren^ wenn gb darauf ankommt , Verfuche mit 
Menfc)ien zvt .machen | deren Gefuudheit picht in 

*^ Herr D. A s h meldet mir, dafs er mein« Beobacl»- 
tungen hierüber durch Verluche beXUui^t gefundea 
habe. 

. Comm. de Jffcklnde nervoja, P7enitae 1770. <S. Ättdi 
den «weyten Theil von S an«diforts Thefautus Difftr-^. • 
tationm,) Richter« med. Bemerk un£4a, B. i* 
$. 157. 



* 



24 . ^ ^ '\ 

Gcfajir gefetzt werden darfl Selbfl das Ausflrohmen 

eleJitrifchei Büfchel auf Canthariden- Wunden mudi 

< * 

^ verfucht werden. In einer Epoche, wo grofse 

Aerzte *) fich bemühen, zur Schonung dnes fo 
^ wichtigen Organs , als d er Magen , weniger nach dem 
Gentrum als naeh der'Oberfläche'hin zu wirken und 
die Krifen dort zu veranlaflen , in einer folchen 
Epoche mufs jedes neue äufseie Reizmittel 
unfere AufmerkfamiLeit fefleln* 

Herr Pfaff hat fehr fcharffinnig gezeigt, wie das 
galvanifche Experiment zur gewiffern Erkennung 
des fch Warzen Staars gebrauche werden könne« 
, ^ UiUrü^lich ift, wie der befcheidene VerfalTer auch 
fchon felbil bemerkt, das neue Criterüim abernich^ 
dafs die Lichterfcheinung auch da ausbleiben kann» 
wo die Netzhaut noch ernpündlich ift. Wir wiflen 
noch iAx wenig von der Rolle, die die Giiiamerven 
bei diefer Art der Reizung fpielen, und li^e 'die 
Schuld an einem Fehler der Zuleitung, fo 
könnte die Operation allerdings glücken, wenn auch 
der Metallreiz das Gegentheil davon verkündigte. 
Ich kenne melirere Perfonen, denen bei fehr ge- 
, funden Augen der Voltaifche und Hunterfche 
Verfuch dennoch keine Lichterfcheinung erregt* 
Es entlieht demnach die zweifache Ungewifsheit, ein- 
mäl, ob denn der Patient fchon vor der Erblindung 
für den Metallreix empfänglich war, und dann ob 

') Richters medic. chirurg. Bemerk. B. i. S. 184. 

' **) a. O. S. 398. Vergl. Herrn D. Philipp Michae- 
' Iis phyßo!. Brief an mich in Grens Ncu«ia Journ* 
def Phyfik B. 4. ü. 1. S. ao. • 
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tOBCib, der Erblindung die UiierregbailDek von amettt 
Fehlet des Sehnerven und dei Netzhaut oder vonr 
einem exiftirenden zufa lügen UmHande abhängt. — 
Dea Voifdilags bei der Amavrofis die ganse Mund* 
höhle mit Metali su lüttem und .ib die Wieder^ 
belebungdes paralyfirten Organs zu verfuchen, liabo 
ich oben im neunten Abfchnilt erwähnt. 

4) ]>er Me^allreiz dient dasu» Nerven 
von anderen Organen zu unteifcheidem 
Diefer Nebenvoitbeü ift einer der widitigAen, wel« 
eben der Galvankmus je gewähren kann. Waa Ut 

der anatomifchen und phyfiologifchen ünteifuchung 
thteri&her Körper willkommener $ als ein üdiere« 
Griterium swiTchen Nerven und GefiiÜMnP Welche 
Foriicliritte hat die Naturkunde üch von diefer ^ESntf 
deckung zu verheÜsenl Die fiarkfien VeigEäüieruii^ 
gen zeigen doch nur UmdüTe und Farbea« War ext 
{launen über das wundeibaie Geflechte von Org»- 
nen» welches die gallertartigen Seebewohner in il^ 
rem Inneren dem Ange darlegen» Wir fehen und 
zeichnen, ohne zu wilTen, was wir gefehen oder ge^' 
SBekhnet haben. £in ein^Klies ülspeximent belelut 
uCns hierüber. Wir können kech entfcheiden ob 
wir den Lauf einer fenfiblen Fibei oder eines Ge- 
föfses verfolgt haben« Die Daifteihing von Nerv^ 
In der ganzen Thierwelt, PrescianPs und« 
Mangili's Entdeckungen gehören gewifs zu den 
wichtigüen di^fes Jahrhunderts* , Ich glaube» dalf 
die v^gleidiende Anatomie unendlich gewinne 
würde, wenn Naturforfcher, denen es nicht,an Ma- 
ttoaUeXteidtät dazuiehlt, lieh folgender neuer Hülig- 



• vlittel, die khaus eigener lü^xfahrung keime, bedie- 
nen wolkeii« 

ErftUch; Beh^^ndlung gallerUrtigf^r .Kiitt» 
per mit Salpeterfaure' undKöchfalz£jiuxe% 
"Hm Reü hat da«.gEo(ae Verdiend» dieleq We^«ur, 
Präpatirung der/1£iiftaUliniien-<'Nervien ztierifl Yf^rge" 
(chlagep zu haben. Für gSdlettartige Thieie, wi^ 
dift atU'der KiafiEe Wprmif .ift. daa Biweiohen 
in Salpeterfiturer (SddcftöfflTsttire) TOitreflkh. In we^ 
xiigen Stunden bemerkt man Spuren einer, fibrofeii 
T«xtus. -ich habe bexeiC9 Ideiae gfwkmd^ Vet<i 
fuche über'ditf?Naiden und Lemüen jn diefer Hin^ 
tcht angeileUt,. aber was üaÜBtücii nicht erfl van Prä- 

> pariniog der Medufen erwatteo? Vieilficbtr ls|l«.i 
lldi- die grofse Ma0e (Ith fah im adnadfi^en Meerf 
Medufen<v;on V4 Zoll im Durchmeiier) iri'vit ie MujEh 
JtelMüchteii etffUsgen* VieUeicht iätA% üob die w 
Fibern erftarrte Mafle bewahren, wo die frifche in 
Willig Stunden die heiugile Faulnifs 'über^^i^! 
Ew«H^93 Prüfti^ng pioblemati:feh.e£ Oi^gaTi^ 
durch den «lektrifchen und galvanifchen 
{ieiz. Ich habe im achten Abiciuutt gezeigt, wie 
tn'an diefe Prüfiuag auf die Ideinfien dem itobewafi^ • 
ten Auge kaum noch zu unterfcheidenden WafTerbe- 
Wohner ausdehnen karm, wie es. mir geglückt i^j unter 
Mtkrof kope die Schl^ derKIeiftifchen^'.laCph«. 
durch einen EierHock der Lcriiaca cyprina- 
tea au leiten, einzelne Tiieite der Naiden zu gaiv^ 
tiÜren* Diefe Vcc^che Gnd gär nicht To ((phwieiigt 
als man auf den eifleü Anhiici: glauben ioihc. Ks 
kommt m» auf die Geduld an^ hch in AnkgMJOg des 
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Nadeln oder Fleifchfaieni, dutdi welche man 
das eldrtrifche oder galranlfblie Fhiiduki' euleitef^ 

zu üben; liegen diele feit, fo ift das Uebrige felit 
CchneU volibraclit. Uditeavt Reisung di»r Or* 
gane dnrcb ehemifeh*« 'Mittel. . Die grofsen 
Erfcheinungen der Wiederbelebung find nirgend» 
aufiaUend^i m beobachieiKj ala bei den Mollusken 
und dem Haufen iidi gans* unähnliche Thiere, vreU 
che man in die fogenanme Ordnung der Infufoi 
r ien einswängt. Einige diefer' Thiercbea Mmbaaf^ 
wen fo unaufhaltfam in WaflVrtropfen umher , dafa 
üe aller ge'naüen Beobachtung entgehen. Txocknet 
fnan-fie) höct vwtk alle Bemregung auf, aber fie 
fciirumpfen dabei dergeftalt «ufamnMm , 'dafa ihre up> 
fprüngiiche Form verunftaitet ift. Will man fie wie- 
der beleben, fo ift awar- Benemu mit Wafler meift 
hinlänglich dajsu, aber ofe ül die Wiederbelebung 
langwrierig, oft gelingt he gar nicht. In allen diefea 
Fällen gewfthcen chemlfche Stoffe, alcoholifinev 
Opium, oxygenirte Ko'chfalzföure , -öollitlon von 
Arfenikkalk, Scliwefelalkali, wefentliche Vortheile» 
da man durch fie die liebenilnüfte fci«imen, thü« 
tiger oder träger machen kann. Ith habe zwar unter 
den kleineren Würmern meine Verfuche bisher nur 
Mxx der Nm proboscuka^ Nais barbata^ venmadaiiSf' 
Lernaea cyprinacea , Tama pafferii , T. infrmdibulifor* 
I7U5, Ascaris pifoiis, A. trochtalU^ A. lumbrld^ Fe- . 
kfo Proreua Müll. (ZooL da&ic« t44d*) wd tn 

Fäfern foii gvfk-ecbtsni «od lange aolbswsfcttsift tiikwß 
Rindfleifck kank i<}b Wflgan fsinbeit imd dtrAffhett 
befoaden all SSuleitsr ompfehleift ' * 



I 
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einem eingefdmittenen Inluüonsthier^en , (wcL 
^ ches ich nkht ' zu beftimmeo wage , das aber» 
wegen feiner Blafen im Innern, der Colpoia oi- 
cullus des Herrn Müller gleicht) angeftellt. Die 

N Analogie lafst iodeis vevomtfaeiif dafs die:eire|^)>are 
Fiber in der ganzen thierifchen Sehopfung von einer- 
lei Jäeizen in höherem oder geringerem Gxad€ ^ffi« 
drtwird» .Derlanghal%te. Vibrio Fr o.t:e.us, de£? 
fen Gettalt bei leinen rafchen Bewegungen faft gar 
zucht zu unterfcheiden war, fchwamm langfam umhe^ 
als ich einen Tropfen .alcoholifirtea- Opium oder 
aucli reinen Alcohol auf ihn fallen liefs. Durch 
daifelbe Mittel hab' ich die Naide zwas in. ihren 
Üufaerfe& Bewegungen geUemmt, aber der pulfi< 
rende Magen ♦) beobachtete noch lange feinen 
Takt. Der VibrioProteus, der in reinem Waf-^ 
fer nicht wieder aufleben wollte, fchwenkte üeinei^ 
dünnen Hals munter umher, als er mit ftarker oxy- 
geoicter Kodifalzfaure benetzt wurde* Ich bin übec- 
jMugt , dafa die trefflichen Männer i welche Tormal» 

> jERit raftloferThätigkeit die Lebensart und den Bau der 
Gewürme untei'fuchten, ein Heaumur, üonnett 
•QTrembiy» SVammerdam» Goeze und vor 

^) Zu dem , was icb in einer Note sum «cbten Abfchnitt 

* fibe)r dies rathf^lfajiFte Organ gefagt. ift hier noch hin» 

• ' * waS&ffiä^ dals das fogenannce Hers der Vorticella 

rotoria nicht danic xu verwedireln tSc, da diefes . 
eine willkührlichc Bewegung äufsert. Blumenbachs 
Handbuch der Naturgefch« S. 479* Ueberdiea 
Terdienen aÜe diefe SpeUefacke* wie die der Cycfydiian 
I iUmtbom/t , f^orticelta Senta , K na/ata , Cercmri^ Po^ 
Jura, P^ibidQ'mricMiiu ujA Mi^ck^fiis viridU, genaue 
Unterfucbttpgt 
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a^aergrofseOtto Friedrich Müller in üues 
mlkrofeopifchen Beobachtungen weit glückHcher ge- 

weltii waren, wenn fie diefe chemifchen AeizuDgi* 
mittel hätten benutzen können. 

Die Anwendung des galvahifchen Experimentg 
xur Unterfcheiduug eines un wil 1 k ii hrlicheil 
Muskels von einem» welche): der WiUkuhr unter* 
wdrfen ift, übergehe ich ganz, da die oben erzahl- 
ten Verfuche *) über Reizung des Herzens,, des 
Magens und Dannkanals die Untiügiichkelt jene« 
Critetiunn untergraben. Früher hört allerdings die 
Empiangiichkt i[ ditier Organe, als die der Extremi. 
täten üür den Metallreiz' auf, aber abfolut unreizbar 
Imd fie keinesweges zu nennen. Empfelilender Hellt 
fich der Galvanismus dem Anatomen von einer an» 
dem Seite dar, nehmtich zur Entfcheidung der Streit- 
frage -über die Herrfchaft eines Bewegungsnerven. 
Wenn mehrere Nerven einem Muskel Zweite zu- 
ichicken, fo kann durch den Metallreiz geprüft wer- 
den, von welchem Nerven die Muslcelwirkung 
hauptfächiich abiiängt. Doch kann man auch hiebei 
durch fympathetifche Erkheinungen und Antaganb 
nur zu leldit irre geführt weiden! 

5) Durch die Wirkungen des Metall- 
retses kann die chemifche Gleichartig- 
keit zweien Stoffe aufs genauefte geprüft 
werden. Ich iiabe diefen Gegenltand bereits im 
AjB£uige des iiebeaten Abfcbnitts, wo die Natur 



*) S, atifh Herrn Creve'i intereflante fieoabacbtungea 
über die Muskdbaiic dei Matena ut Hun^ imdlUtBeii 
a. a, O. S* leS. 
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leitenden Siibflauzen unterfucht ward , erläutert. 
Die lebeniligie ^exv«]3ia£&x wirkt ieiuei: alA alle Re> 
ageotien, welche wir kennen. Sie, entdeckt Mip 
fchungsverfciiiedenhtittii, welche weder auiseres 
:Anfehen, noch fpeci^ches Gewicht» noch üeibil 
;chemifche Zerlegung iiidit veirathen; fie entfcheidel^ 
.ob ein Stuii mit der Bafe einer Säure, oder mit der 
Säure felbil verbunden ift -r- ein Umitandi welcher 
dem iChemiker (wegen glet fich faft übecall zudrän- 
genden Oxygens) fchwer zu beftimmen wird. Wel- 
scher ScheidekünlUer wird fich rühmen, die Unter- 
fchiede zweyer Stahlarten fozu verfol^jeii, a|s die das 
galvanifche Experiment bemericbai- macht? Es giebt 
Xeibft prajttiüßhe falle , in '-^eichen man fich der 
Homq^nität zweyer- Subftanz«^ gern veigewifiem 
möchte, ohne fie durch chemilclie Zerlegung zu 
zeritöhren, und in diefen kann 4er Metallreiz ange- 
wandt werden. 

6) Das galvanifche E.x;periment macht 
^es möglich» 4enZuftand (Grad) derBeiz* 
em;pfänglichkeit eines Nerven oder Mul- 
.kels L\x xneffen. Diefer Nutzen ift bisher ganz 
überfehen worden, und doch glaube ich, kann die 
I^ehre vom Oalvanisoaus von keiner Seite fkucht« 
, barer als von diefer werden. *) Die Phyfiktr haben 
.in der Lehre > von BinduQg und Entbindung des 
Wärmeßofis etft dann FortTchrltte machen können, 
als iie, die Men^e diiüelben durch Ausdehnung ein^ 

•) S. meinen dritten phyTiologifch en I.rief an 
Herrn Blumenbach in Gren& £4. Journ. 3« 
S. 169. 
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Qtteckfiibetläule zu meilen aiifing«ii. £ben fo kahn 
die ^tale Chemie erft dann begründet werden , wenn 

Itnan ein Mittel benutzt, den Zuüaiid der btiebten 
Mat^ie in Hin£chi auf Reisempfaoglichkeit zu b^. 
fttmttien. Der Menfch Aeht in Beanedung mit allen 
Theilen der K i |iei welt. Alle Stolle wirken auf ihn» 
fo wie er auf alle zurückwirkt* Wir fühlen, wi« 
durch diefe äufseren Einwirkungen, fo wie lie zu- 
fällig oder durch die Kunll des Arzits herb« i^cfül^rt 
die Mifchung der SÜte und das Maafs der Abfoi^de- 
ruiig verändert, wie die Thätigkeit der Organe i>e< 
fpornt und herabgeiümmt wird. Wie durften wir 
;ibet bey fo ^ufamraengefetzten Wirkungen auf Be- 
•lUmmung emzelner Orfaehen zurückgehen? Entgeht 
-unfcrer VValunehmung nicht die Stuüeniolge der 
• Veränderungen» welche die erregbaren Organe all« 
' mählig durchlaufen? Tritt die Folge der Ueberrei- 
zung, Lähmung aller Lebenskräfte nicht oft io plotat* 
lieh eini dafs wir den Uebergang von erhi^rer 
Reisempfänglichkteit zur Unerregbarkeit gar nicht 
bemerken und ein excitirendes Keizmittel für ur- ' 
fprünglich fehw^end halten? In dieten Labyrinthe 
von Etfcheinungen wird uns der Metallreis nicht 
zur einzigen, aberzu einer wichtigen Stütze 
. dienen« Ich bringe die belebte Materie nach eSu 
. ander mit Opi^m, mit Auflöfung von ArTenikkakh 
mit iluiiigen Laugenialzen in Berührung. Wie wich« 
- tig ift dem Phyfiologen die Frage» wie hat diefe Be* 
rührung auf die vitalen Funcdonen des Organs, wie 
hat fie aui feine Lebens au fserun gen gewirkt? 
Der benetzte Nerve mit einem Bündel MuskelMem 

■ 
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liegt unliewegt vor miv; liichtA verkündigt mir^ was 
in ihm vorgeht i nur feine Farbe , <lle Spatmung 
(Dichtigkeit feiner •Fibern) ift verändert. Aber vcm 
dem jedesmaiigeu Zuilande feiqer BeizempfätigUch* 
iceic l:ann ich nichtfi ahlklen » ehe ich nkhl dep 
galvanifchen Apparat zur Hand nehme. ]>ur€h die* 
fen wird auf j einmal die Maffe meiner Erfaiiruiigen 
liereickert Ich iehe die Gontracticinen eines Mus- 
kels ficfa an Stärke gleich bleiben, wenn ich 
feinen Nerven in die w äff er igte AuflöfuDg von 
Opium tauche, ich feheiie abnehmen, wenn ich 
ihn mit alcoholifirtem Opium beneüee. Ich 
bemerke, wie die allzu lange jbenetzung damit die 
Organe für dea MetaUreis gapz unexregbar macht» 
vrie der Arfenik anfangr diefe Erregbarkeit wieder 
herÜeUt, wie bald aber (und meift eingeht das erüe 
Studium der Wahrnehmung ganx) alle Bewegung 
im Tetanus abermals verfchwindet. Ich erftatme 
'Ciidüch, wie die alkalifcheAuilofung diesen Tetanus 
glückiiiih hebt und mit ihrer Anwendiing nun die 
lebhafteften Muskelkontraktionen wÜBder beginnen. 
Alle diefe Thaifaciien, welche zu den wichtigilm 
Betraditungen fuhren, wären ohne Prüfung. des 
.Nervenzuftandes mittels des Metallrei- 
zes, unferer Wahrnehmung entzogen. Wer die 
Beobad^tungen aus dem Gebiete der vitalen Chemie^ 
welche die folgenden Blätter enthalten, feiner Au^ 
merkfamkeit werth findet, wird darinn die dentlich» 

ften Auffchlüfig über diefen G^eniland edcemiea^ 



Zwölf* 
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Zwölfter Abfchnitt. 



Vcrfuche über Stimmung der Erregbarkeit — Grundbeftiru' 
lUuageD der ali<^eraemen Pln fiologie — Sind alle V'eianüe- 
ruogeir der Materie in der Mauert« feibft gegründet?— Vor- 
üsUunsea wirksit attl die Materie — Der Pbyilker t& nicht 
berechtiget zu hyperphy/ifchen Uj-facben leioe Züßucbt se 
iiehinen — Eri-egbarkeit — Reia — Die organifche Fafer 
ilt nicht blofs reizbar, Ton dem ununterbrochen gereizt — 
Erregbarkeit drückt nicht die Fähigkeit, iich zufammen au 
sieben» allein atii — MeckaDifcfae und cbemirche &eiae<— • 
Zweifel gegea Galiint*e HypotheC» von der MutkuUr-Con- 
tracdon Encwickelong der vielfachen Urfacfaea, welche 
die Elemente der Lätig^-nfafer veraniailLii können , ihre re- 
lative Lage zu vera.ndern — Aiiweudutig Je» fleizcs aut di« 
irritable und rcufible Fieber — ^ Führen dieGelafse desNea» 
reiema'« dem Muskel reisende Stolfe au? — Cdatractioo- 
' Erregen und ReueinpfangÜchkiit voHUidera. — Hfickblivk 
auf de« Drowiurdie SyAem. 

*\^^ir nähern uns jetzt einer Umerfuchung, welche 

durch die bisherigen l>c trachtungen gleicMain vorLt 
reitet ift. Wir haben geiehen, in der fenfibkn 
Fafer ein Fluidum angehäuft iß, durch deflen plötz» 
liches Uebtirflruraeii in die Musktlfafer eine Con- 
traction derleiben entlieht. Diefs Fiuidum iÜ nidu 
mehr ein Gefchöpfunferer Phantafie*) eine Fiction 

*) Wer fich fcheut einen eignen mar «iltjüen Stoff anruaeb- 
inen, nmfs (durch g.dvaaifche Verfuche mit blofs orgar» 
nifch verbundenen Theiie gezwungen ) die Urfacbe der Er- 

. *' fcbetnung doch in die Fieber felbit vr.d'etzea. Er mufs, fo 
lange Erregbarkeit vorhanden Üt, eine beftimtrire ücwe- 
gung, Schwingung in derfclben .in nehmen . welclic fich 
mehrere hundert Fufs weit durcii andere StcdÜe foripliaazt. 

V»rr. Ab. d. |;ercicte Muskel- u. Nen-f nfaicr, a, B. C 



aus dem Reiche der M<^glichkelt; nein! wirfehea , 

eine Wirkung gleich der des eleklrifchen Stofles ficli 
durch andere Subflauzen fortpflanzen; fein Dafeyn 
wild durch Verfuche erwiefen, welche auf den ein- 
£ichßeii Bedingungen beiulitu. Die Piiiinomene der 
willkührlichen und krampfhaften ^luskelbewegung, 
wie die iibröfe Erfchütterung, welche bei unmittel* 
barem Contacte des Nerven und Muäkeis erfolgt, 

leb habe bereits im sehenten Abfcbnitt gezeigt, daß beide 
VorftelluDgsarteii fcblecbterdings mi einerietReßikaten fuh- 
ren. Das Worts Galvamfcbes Fluidinn, besaichnec nur 
bloFs die in dar erregbaren Fafer gegründete nnbekarate 
Urfacht mittels welcher diefelbe durch Metalle und Koh- 
lenftoffhaltigo SubUanzen nicht aber durch Knochen oder 
Glas durchwirkt. Icli erinnere diefs um fo lieber, da es 
mir felblt unwahrfcbeinÜch dt, i) dals es ein magnetifches» ' 
elektrifches , galvanifches Wärme - Licht - odw Gerucher- 
^ugendes Fiuidum» als eigene Feine Materie giebt. 
(Elcktricitäc, Licht, Wärme u. f. F. /ind vielieicbt blofse 
ErFcheinungen, Vrelcbe die palpalle, Fperrbare, ponde« 
rable Materie unter gewilTen UiidUnden, gleich dem . 

• Schalle hervorbringt;) — 2) daFs ein Fpecifiker ünterFchied , 
der Elemente vorhanden iß. £s ^icbt nur eine Materie, 
welche durch ihre bcronclerc bewegende KraFt den Raum * 
crFiillr. Die V^ifriiierlenheit in der Verljtndung der nr- 
Fprüu^iicheii hraice der ZuriickitolFung und Anxiehung 
blinkt (las hervor, was ims in der äulFeien Wahrnehmung, 
als iiiin if i Unrcrrrliieil der Elemente erFciieint. Drslialb 
ift es ft'lrr dtMikl)ar, dafs wir nie durch 7/erleaiing der 
Slollt? duliiii tjeiiingca werden, wohin wir durch Zerlegung 
der llegrihe fii iani,'eii- Es iJl niupllcli, daFs uns Zinn und 
Gold ewig eljen fo Elemente bleiben , als es uns vor 00 
Jdbren noch Säuren und Alkalien waren. Ein Vejlialtuils 
in dfla urFpnlnt^Iit keu iualuit der Anziehung uiid Zuiück- 
iloFsutts; kann «lie E,ilt.ht'lnung des Zinns, ein anderes 
<lie iXls Goldes beon'inden. Jiciilc X erlKilnnlir koaueu aber 
Fo modlfi.'iit Feyn, d<U*s uns dieMittel Fehlen, iie auFzuhebea 

^ oder i£u veritnderfi* 
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machen es wahrfchemlich, dafs- durch die vitalen 
Kräfee in dt^r Muskularfultftanz des Himü und der 

Nerven jenes wiikfame FluidurA immerdar fecernirt; 
dafs das befiimmte Maafs diefer Secrelton bei icrampf* 
haf ter Befchaffenlieit des • iCörpers nicht "erreichf 
oder überfein i t teil wird, und dais Muskel* 
lähmung oft ein Zuftanddei £en üblen Fieber, 
fo wie Nervenübel oft im Zuftand d«r irrita- 
blen gegründet ift. Die chemifche Natur jenes gal^ 
vaniTchea Fluidums und feine Zufankmenfetzung ift 
uns noch' völlig unbekannt, doch fcheint die grofse 
Maffc arteriellen Blutes, welche entfauen (defoxydiit) 
aus dem Hirne zurücldcehrt und das ftete, wecb- 
felfeitige Begleiten der Arterien und Nerven auf die* 
Idee zu führen, dafs der Saiicrlloir h ]h(l odtv dir bei 
feiner Abfcbeidung frei werdeode* Wärmeitoff eine' 
nicht unwichtige Rolle bei Erzeugung jenes Fltiidüms» 
fpielt* .Jetzt^koiiiiiit es daiaui an, tiefer in die Na-' 
tur der Elemente zu Ujingeo, deren Annaliening die 

*) Wird diefer Deloxydationsprocefs diirf li die particulüie 
Bildung der Himartfjien bej^iinftii^ot ? J^^ilebeAi dif-IV? dar^^ 
um aMS fr» »ih^t.ins z^rron und d innn: ll.ijarn, lii't^'cn iie 
darum lo lici von aulicii mit To wenifff in '/Siililftiff imi|>vf»pn, 
dringen fie ilarum mit fo nnft hn 'i« Ik n At'Ucn ÜkF Ins Mark' 
- ein und Jind lie lo gefcUlangelt in dt r Geialiiiiaut , uin de- 
Xloiiielir Flache auf einem kleinen Räume darzulfieteu ? — 
Vergl. Sömmeri ing& Gefüfslehro §. iiS. S. 175. 
fo beträcItdicH aber iincli di^ Menge de« ins Hirn durch 
die vier Hiraarterien eiiiJlrömendei:^J|||tj> iÜ , fo iXl die alte 
und oft -wiederholte Behauptung , flikeia anderes Einge- 
weide (nachll dem Herjten) fo bli|treic)i fey, irrig. Som- 
me rings Uirn^ehre S. 104. Ueber EinSul« desBlacs auf ' 
Nervenwirkungen. S. Reils trefj^ichea Exercit. anato^ 
mlcarum fafctc, L p* a4> « 



wunderbare Erfcheinung der Muskulär • Turgescenz 
heTvotbringt. "Wir nähern uns bier einem Geheim^ 

nifs , welches die Natur gleiclifam in den dicicften 
Schleier gehüllt hat* Diefe Hindemifle müflen uns 
indefs nicht abfchrecken, mudiig Dinge anzugrev 
fen 9 welche noch ganz innerhalb den Gran- 
zen finnlicher Wahrnehmung liegen« 

Als ich diurch Herrn Girtanners fcharfTmni- 
jiiges Memoire *) über die Reizbarkeit veranlafst, 
die Wirkung des Sauerüoffs ^uf die PfianjeenMer zu 
verfuchen anfing und bei diefer Arbelt den Emflufs 
der oxygenirten Kochfalzfäure auf das Keimen der 
Saamen entdeckte, üel ich darauf, das Verhälthifs der 
Vegetabilien zu ändeih chemifcben Stoffen zu prü- 
fen. Ich beliandeite jene mit Alkoiioi, Arfenikkaik 
und kohlengefauertem Wafler; ich verfuchte, ob ich 
die Erregbarkeit, welche durch Alkohol gefch wacht 
war, durch oxygeniite Kochfalzfäure, oder Entzie- 
hung des Lichtreize» wieder herftelien konnte. Da 
aber die Zeit der Germinätion, ihre Befehl euiii- 
gung und Verzögerung das einzige ficher^ 
Criterium defien ift, was die chemifcJien Stoffe be* 
wirkt haben; da Experimente über das Gedeihen 
blätterreicher Pflanzen unter fo zulamm enge- 
fetzten Bedingungen angeflellt werden müflen, 
dafs lie keine reine Refultate gewähren; fo ent- 
(chiofs ich mich \^ derPilanzenfafex zur thierifchen 
Überzugehen* ^ 

In. dem Metallreiz fand ich eui fichcresMiacI, 
den Zuftaiid der Erregbarkeit in jedem Zeit» 
^ Roxi er Journal -de Phyfi^ue 757. p*.3i&o. 
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punkte zu meffen und mit diefem Mittel ausgerü- 
fiet, fielit^ ich nun mehrere Jahre hindurch eine 

Reihe von Verfuchen an , welche ich nocli l.iiiger 
im Stiikn veiiblgen würde^ wenn man midi nicht 
von fo vielen Seiten zu Ihxfx Bekanntmachung auf* 
forderte. Je unbetretner die Bahn iß, weiche ich 
eingefciUagen,. dello ücherei darf ich auch auf die 
Nachficht derer rechnen, welchen ea ernfthaft um 
die Erweiterung unferes phyfiologifchen Wiffens zu 
chun ilt« ^ 

. Ich. habe bei diefer Arbeit aunädiftkeinen an- 

, dem , als einen eigentlich n a t u r h 1 il o r i f c ii e ii 
Zweck vor Augen^ehabt. Ich war ui^bekümmert 
darüber, ob die Refultate meiner Unterfuchung mi* 
mittelbar zu etwas führen \vui\leii, ^va:^ (km ausulien- 
deu Airzte in Beurtheiiung oder Heiiuiig ei< 
ner Kranlslheit nützlich feyn könnte* 

Ich hatie einen fo feilen Glaubin an den inni- 
gen Zufammenhang alier Zweige menlch- 
licher Erkenntnifs, dafs ich es für unmöglich 
liielt, den Wachsihum des einen zu l^fördem, ohne 
nicht mittelbar dadurch den des andereu zu begüuAi- 
gen. Vielleicht darf ich mir fchmeichelh; durch- 
Zufall mehr geleiilet zu haben, als mich die iv^ennt' 
xn£» meiner geringen Kräf te %u erwarten berechtigte. 

Für einen denkenden Menfchen ift es eine 
fcliwer zu lufende Aulgabe, chicn Gegenftand lange 
zu verfolgen, ohne nicht die AefiidichkeiteH aufzuiaf- 
fen, welche die einzelnen — Bedbachtungen dajv 
bieten. bedarf daher wohl kaum einer Entfchul- 
digung, weuu mich eben diefe AciuiUc h k e i ten auf 
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■ tlieoretifche Satze führten, welche freilich unmiitel- 
bar aus den Eri'aluungen- abüiahirt zu feyn fchei- 

^ nen, in welchen man aber oft bei ilrengerer Prii> 
(iing (und wer wird feine eigenen Ideen nicht diefer 
unterwerfen?) allerdings etwas mehr erkennen wird, 
als durch die Experimente begründet ifi. Dem Gange, 
weichern ich in diefem ganzen Werke und in mei- 
fien andern Arbeiten gefolgt bin, würde ange* 
meiTener feyn, die einfachen Verfuche über die 
Erregbarkeit der fenüblen und irritablen i^ieber vor- 
anzufchicken ' und diefen jene thepretifchen 
y.ermut'hungen über den licbensprocefs folgen 
2u la0en. Nur die Beforgnifs durch naclcte Darllel- 
lung der Erfahrungen den Lefer zu ermüden « und, 
wenn nachmals die Theorie durch Aufzählung der 
einzelnen Verfuche gerechtfertigt werden foU, in 
widrige Weicfcliweiftgkeit zu verfallen, hat mich be* 
wogen, eine geniKchte Methode zu erwählen. Ich 

' fcliicke tlalit r einige aligemeine Bettachtungcn , wel- 
clie den Geüphtspunkt angeben, nach welcliem das 
Ganze zu beuilheilen ift, voran und fuge dem Expc* 
riment, felbfl. intine V^ermuthuiigeii liinzu. Was die ' 
Wirkungsart der Heize überhaupt betrift, berühre 
■ ich nur mit wenigen Worten, da ich feit der Erfchei- 
nung von ^ladai's Abhandlung •••*) aus meinem 
Mailufcripte alles weglhrich, was diefer vortreiliche 
junge Mann (der den Wiflfenfchaften in der erften 
Biiitlie feines i^ebens entriilen wurde) belfer cutwi- 
ekelt, als ich es je geleiflet halte. Er waraui dem- 
Wege des Baifonnements dahin gelangt, wohin ich 
•) Reils Archiv für die PhUiolo^ie B. I. Hete 3. S. ^—148^ 
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auf dem des BsperimendreDs ftrebte. Seine fcharf* 

finnige Schril't wird gcwifsia ticu iiaiidcin jedes l'iiy- 
üologen feyn. 

Ehe man eine Unteifuchuiig beginnt, ift es über* 
aus wichtig auszumachen, welcher Kilolg aus deilel- 
ben zu erwarten ift, und mit weicher Sicherheit man 
auf ihre Refoltate fiifsen kann. Wir fehen die or< 
gauiiVhe Materie im Thier- und Pilanzcuitlche aus 
verlchiedeoartigen Stoileu auafamnieugefetzt, wir fe* 
hen diefe Stofie in mannicbialügen Formen *^)^ de- 
ren Haupttypuä die Faftv ift , au einander gereiht, 
wir fehen fie, wi^ die Hageikömer aus den Wölken 
und die Gebirge aus dem alten plaftifchen Oceane 
aus eigeueu i iiifsigkeiten, in d( ii( u i c aun^elöfet 
waren mit Entbindung von WaimeUoü zuiammen- 
gerinnen, wir fehen fie in wechfelfeitiger Einwirkung 
auf fcinaudei itt liLu, bald jieue zugemifcht, bald äl- 
tere ausgefdiieden werden; wir fehen, dafs die 
kleinften Halfen fremdartiger Zumifchungen den 
Zuftand der Organe plötzlich v( laiidtrn, dafs die thie- 
'rifchen Bewegungen dadurcli auders modihcirt; an- 

*) Ein Bnglifcher Dichter drSdU dt«Is f^ir poetifth aiul 

„I}ow tbe firll etnbijon fibio fpher« or cube» 
i,Lives in ne^ forros, — a line — a ring — a tube;' 
„Gfofed in tbe iromb with limbs iin6ftish*d laves 
„ Gips vrith njüe moath tbe lalutar/ wavea; , 
„Seeks.rouod its cell tbe fanguine Itresuis that paß» 
„And drinks wlcb crunfon gills tbe vital gas; 
»pWeaves with foii tbreads tbe biue mean errang veüit 
„Tbe beart« red concave, and tbe ütver brain; 
„Lcads tbe long nerve expands tbe patiente Senfe. 
,»And dotbes ite filken flun tbe nafcent Ens. 
S. £iUborrow*s Ode a» Erasniua Darwin V. B. 
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deie^Sitft^ bereitet« ja oft die edelften Theile» wegen 

einer Ip unbedeutend fcheinenden Urfache, ihrem 
Untergang unaufhaitfam zugeführt weiden. Alles 
diefs zeigen die Sinn^ Sind nun diefe Erfchei- 
nuijgen der organifthen Materie in der Materie 
felbü und ihren urfprünglichen Kräften gegründet? 
Werden wit auf dem Wege des Experiments oder 
der chemifch< ii2>achforfchurig je dahin gelangen, aus 
den Eigenfchaften der Materie jene verwickelte Folge 
von Wahrnehmungen' erklären zu können? Diefe 
1 ragen drangen fjch dem aufnuakfamcn l>eob:icliter 
von fdbft .auf und je leichter ich in diefem ganzen 
Werke den Verdacht erregt haben kann, als hielte 
ich das Leben felbfl für einen chcuiilchen 
Prozefs, dello beftimmter uu d deutlicher glaube 
ich mich hier üb^r einen fo wichtigen Punkt erklär» 
zu müfTen. 

Alle Erfcheinungen, welche wir an oi^anifchen 
Sübflanzen beobachten, find, fofem wir fie als Ob» 

ject d6r aulseren iiiinHchen Wahrnehmung betrach. 
teuy. Veränderungen der Materie* Keine Materie 
kann in irgend einer Lage anders exifiirend- gedacht 
werden, denn ^ils vvirkfarn mit allen ihr inhririren» 
den Kräften '^}. Da aber diefe Kräfte, utniluDa- 
feyn zu verkündigen, einen andern G^genlland, auf 

*) Man bedient Hch oft r? es Aiisdrucks: hier wirkt ein Stoff 
lilnfs meclianlfch . do t Mofs cheinifc}!. In Hynamlfchem 
Sinne ilt lUefer AusihiK k Fal'rh und Tollte in den verwan- 
delt -wer'len: hier /md nur mecbanifche dort cheniifche 
Wirkun;; n b ''merkbar. Wo Mittboilung tler Bewe- 
gung ill, und frv e« bei durchdringenden Kräften in der 
gröfsten Entfernung, bleibt auch daa chemifchc äipi^ d«r 
Elemente nicht unthätig« 
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ilen fie «einwirken, erfotdem, und in, dicfer Gegen- 

ftand "wiederum cigentluimliche Kräfte '^J bat, fo cnt- 
ftelit darin Wechfeiwiikung oder gegen* 
Ceitige Bindung det Kraft. - Daher ift es fehr 
denkbar, daio, wenn ein Stoff z. Ii. Urlach des 
Xtichts und der Wärme zugleich wäre , er bkwelleii 
doeh mehr als Wänne erregend allein wirkte» 

well feincl.icliterrr geiiJeKrai[ gelieinmt ^vare, Diefe 
Saue imd richtig, die wirkfamen Elemente mögen 
als Befiandtheile eines oiganlfcfaen oder iinorgani- 
fclien Körpers gedacht weiden. Ein wiclitiger und 
ne uer Zweig der Naturkunde ilt daher die ^ u te^- 
fuchung der chemischen Hifchnngsver* 
Itn d e r u n g e n , welche w ä Ii r c 1 1 d der vitalen 
Funktionen in der erregbaren Materie 
vorgehe n. Nenne idi diefen Zmig, vitale Che* 
mie, fo will ich damit jkeineswegs anzeigen, als 
iblg^en die Elemente des organifchen Xörpers an . 
deren Gefetxen der Verwandfchaft, als 
unfre bisherigen Lehibücher von der todten Materie 
angeben, als könne Phosphor» in Berührung mit Sau» 
erftöff im belebten Kärper ein anderes PfO(}uct als 
Phosphor geben, als werde derStickftofF darin keine 
Ziehkraftau&Hydrogen ausüben. Nein! die vitale 
Chemie ift nur Anwendung der allgemeinen MI* 
fchungslehre aui einen beßimmten Gegen* 

•} Das licifst: da er r? iß originellen Auractions und Expanfiv- 
Krüicfi in einem ihm (dem ( regenßande^ eigentbumlicheoi 
Verhältnirs balancirt beliut. 

**) Mirebmigslelire, Chenie -irnGsgenlats iler i^^Uem- 
, lehr«, liladieiiialak» / 
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Alt '■ 

ftand/ Sie beuächtet cUs Vcrhaltnifa 4frienigem 
-Stoffe, welche wir Beftandtheile der Thier» und 

Ffianzenicörper kennen, unter lieh und gegen die 
to4te Natur, welche von muflien (reizend) auf üe ein- 
wirkt. Sie ixnterfucht den ewigen Wechfel, durch 
weichen fich diefelben erneuern, die Scluauken, 
•welche fie fkh gegeoieitig in ihren Wirkungen fe- 
tsen, die complicirten Verwaz^tfchaften, denen fie 
folgen und die Milchungsveränderungen, weiche den 
Kraftäufserungen der fenüblen und iiritablen JPiber 
gleichzeitig find« Wie die belebte Materie fafi* jeden 
t9dten StolT in ficli aufiiimmt und fich aneignet, fo 
fchöpft die vitale Chemie aus allen Theilen derNa- 
turkunde und macht fich jede Erfahrung derselben 
' aunsbar. 

' Aber aufler *der Materie oder den 0)gjeaen des 
iufleren Sinnes^ erkennen wir an den organlfchen 
Wcfen noch etwas anderes, welches in Wecltfeiwir- 
lomg mit ihnen lieht — ein immaterielles Principe 
ein Object d^ innetn Sinnes, ' eine vorßellende 
Kraft. Ob die Verbindung diefer Kiaft mit der Ma> 
terie in der ganzen organifchen (belebten , erregba* 
ren) Welt, von der Steinflechte bis zum Menfchen« 
oder nur da ftatt findet, wo jtürn- und Nervenful^ 
fianz vorhanden find, fcheint mk eine Unterfuchung 
SU feyn, welche ganz aufladen Grenzen menfchli- 
cher Waiirnehmungen liegt und weder auf dem Wege 
des Experiments noch auf dem jdesHaifonnements zu 
verfolgen ift. Ich kann daher Herrn Reil nicht bei- 
pfli<!hten, wenn er fagt : „ Vorftellungen find nicht wirk- 
ulich ohne eine gleichzeitige Bewegung des Gehirns, 
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',,können ohpe Gehirn und eine beilimmte Ausbll- 
„dung de^ Gehirns und der Sinnorgane nicht ilatt 
^finden, Vorüeiiungeu köniifcn aifo nicht der Grund 
,,diierifcher firfcheinuDgen feyn, ehe Sinnorgane 
„wirken, ehe ein Gehirn da ift» oder wenn das Ge- 
„hivn verletzt oder zerüöhrt ift. Die meiflen tliieri* 
iffchen Erfcheinungen, alle biois thierifche firfchei- 
„nuDgen, alte Erfcheinungen , die vor derAusbil* 
„dung des Gehirns, vor der Wirkung der Sinne, hei 
^Thlerdu, deren Gehirn verletastift, oder die kein 
^Gehiui haben, bei Mifsgeburten ohne Kopf, ini ' 
„Schlaf, wenn kleine VorlUiluiigen vorliaiKJcn find, 
„flatt finden, miÜTcn alfo allein' in dem Käuiniichen, 
„in der Materit g( i^rdadet feyn^ Diefe Vorftellun- 
gen führen alle a!if die Beflimmiuig weiche Herrn 
Reils phiiofophifchen GrundXätzen gewifs zuwider 
in und welche Kant^) fehr ^in mit der darzuftei- 
kmlen V — x vergleicht^ Es ift allerdings denkbar, 
dafs dem Sionenprocefs in der Materie etwas als 
gleichzeitig eaulUrend , refpondir t ; denkbar, dafs 
diefer Procefs zunachft auf einen b e (l i m in i e n 

4 

Theii des organifclien Körpers (Uirn) eingefchränkt. 
iR, folgt aber daraus, dafs diefer Theil in allen be- 
lebten Wefen gleichartig konfliuirt ift, dafs, da, wo 
wir nichts J^irnaruges fehen, auch keine Vorftellun» , 
gen vorhanden £nd? Aus welchem Grunde dürfen 
wir fchliefsen , dafs beim Eml)r\^o, vor der Ausbil- 
dung des' Hirns auch keine Vorilelluogen möglich 
find? 

% 

% 

*) Sömmering über das Organ dar S«el«u S. 86« 
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Ohne alfo die Frage zu beantworten, ob die ox- 
ganifche Materie io der gao^^n Natur, mit einer vor- 

s 

Üellenden Kraft in Verbindung ftehe, fo bleibt es 
weuigüens empiiifdigewjTs, dafs im Menfchen mau> 
nichfaidge Bewegungen (Erfcheinuogen. der Materie) , 
in Vorftellungen , die ebenfalls Erfcheinungen, aber 
anderer A^t, aiismachen, gegründet find, und dafs 
diefe jtoen vorher gehen* Erfolgt nun bei jeder- 
Mnskularcontraction eine chemifcl^e Mifchungs Ver- 
änderung in den Organen, wird z. B. die Vexkür- ' 
sung der LangeDfafem, welche die Bewegung mei- 
nes Anns bewirkt, durch Entladung des Nerven in 
der Muskel, durch plötzliche Zumifchung eines 
Stoffs (des galvanlUlieu fluiduzn^) zu den Elemen- 
ten der Muskelfiber veränlafst : fo mufs die Idee des 
Wollens, während diefer wiliküliriichen Armbewe- 
gung, eine Veränderung in der Materie hervor- 
bringen , fey es eine folche, durch welche die Secre- 
tion des galvanUclien Fluidums an den zu bewegen- 
t den Organen augenblicklich und Örtlidi ^) vermehrtf 

^ Wenn man die Vertheiliing derNervenaHe anatoinifcb bfl" 
tracbtet, fo Tedierc die alte Vorftellung > nach welcher bei 
der wiHkührlichen Muakelbewegung ein Floidum, %• B.' daa 
elektrifche, aus dem Hurne in diiki su bewegenden Mnsfcel 
geleitet wird, fehr an Wahffcheinliehkeit. Der Nervus 
mediannii <• B. anaAomolirt mit dem miifculo- cii» 
' taneua und cubitalia und verforgfvier Fiiiger der 
Hand. Was könnte eia vom Hirn» durch den plexue 
b r a ch 1 a I i s kommendes Fluidutil veranUflen f * nicht io 
alle diefe Theile xugleicb zu Iii öhmen , 6>ndern nur einea 
Finger zu bewegen? Hier Iii der Punkt, wo ücblurampl^ 
hafte und willkühilicho Bewegungen von einander unteiw 
fcheiden. Bei jenen ift es nicht ungewöhnlich ganse 
, . Reihen von Muskeln au^ärtt «um Hirn hiaaptV oderah- 
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oder eine.lblche) durch weiche daflelhe von einem 

andern Orte, an wel hcm es angehäuft ift, dahin 
geleitet wird. Wir erieunen hier eine Erfcheiaung 
an der Materie, deren erfte Urfach in etwas lieg^ 
was nicht Materie ift. Wir ftofseu hier auf eine 
Thacfache, welche uns in unferei Unterfuchung 
über vitale Chemie und vitale Mechanik nicht auf- 
lialten, atur behutfam in unfern Urtheilen, be- 
hutfam in Reductipn der £rr(;heinungen auf ihre 
Urfachen machen mufs. Eine Vorftellnngs« 
kraft wirkt aui dic Materie, wiikt auf fie nicht 
anders, als wenn Materie io der Materie, £ey es durch 
Hittheiiung der Bewegung oder in Ruhe durch ei< 
gene Kräfte (mechanifdi und chemifch) V^eränderun- 
gen hervorbringt. Kann, was in dem gegebenen 
Beifpiel bei der Bewegung eines der Willkühr unter- 
worfeiien Muskels voruciit, nicht auch X^ei andern 
vitalen Actionen üätt ünden? Dürfen wir daher mit 
einigen neueren Phyfiologen apodiktifch fagen: dio 
tJrfache von der Zulamnienziehung des Herzens, 
von dem Nichtgerinnen des belebten Bluts kann 
nur in der Form undMtfchung der Elemente liegen, 

wärt« von ilctnlelben wes firh nach einand«»r zufammenzie- 
lieii ZU iL'lien. Bei jenen deiner alles (man erinnere ücli 2,.h^ 
der Chorea oder einer fo^enaiiieii wamlernden aur* 
epileptica. Iclbft rhcvmatifcher Schmerzen) bei jenen 
(leutet alles auf ein Fluithim , welches den grofscn Nenren- 
aßen bis in ihre kleineren Vei theilungen fol^t und Heb von 
einem Punkte nach einem andern auf- oder abfteigend ver* 
breitet. Bei der -wflIkuhrlicbenMu«kelbewegun|^ hingegeo 
JA die Veränderung, welche im Nerven Yorgehjt uml vieU 
leicht in euier^ ftjbrksren AtoA»ttderung de& galvanifebeii 
FJuidums liegt, örüicb* Der Pr<»cefa fcbeint unmittelbsf 
in dem Tbeiie vorzugehen , welcher bewegt werden feU* 
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welche Herzmuskel und BluC, condituiren» J3l%e. 
M ö g l ichk e i t Solcher Einwirkung lA nicht zu laug- 
neu und das Unbegreifliche derfelben (lelit ihr nicht 
entgegen. Wir maafsen un^, bei diefer Behauptung, 
kein Urtheil üb^r einen tranfcendentalen Gegenftand, 
über <lns Etwas (Seele) an, ' deflen Erfcheinung in 
uns feibfl. das Denken Iii ; was wir Einwirkung nen-^ 

*" • * i 

nen, betrift nicht eine Beziehung vonObjectefi, als 

Dingen^ an fi(:h, foncitin ein Verhäluiifs zwifchen 
zwei Gattungen von Erfclieinungen ( Vorilelluisgen) 
denen des äufsem und des inaern Sinnes. Selbft 
das totale Sdllfcliwcigen unfers Gefühls kdun nichts 
gegen die Mc^lichkeit jener Einwirkung beweifen«. 
da die Eziftenz von (dunkeln) Vorftejilungen, welche 
noch nicht im ^ewufstfeyn vorgellelit werden und 
deren^ W.xkung«a fich doch äufsem, wohl nicht ge-' 
läugnet werden kann. „Es giebt in der Naturkunde 
5^eine Uneudiichkeit von Vtrxnuthungen in Anfe- 
„hung deren niemals Gewiüsheit erwartet werden, 
„kann, weil die Naturerfcheinungen Gcgcnftände 
,yllnd, die uns t^oabi^ugig von unfern BegrifTen ge- 
"„geben' werden v zu denen alfoder SchlülFel nicht in 
„uns und unferm reinen Denken ^ fondern aufser 
„uns liegt und eben darum in vielen I allen nicht 
„Aufgefunden werden, mithin kein ficherer Aui- 
„fchluCs erwartet werden kann. *)" 

Indem icli aber durch tli(:le Betrachtungen ühec 
die Wechfelwirk,ung der Vorllellungskraic und der 
Materie den Punkt bezeicluie , welcher unfern em« 
piiihiun l'^iiit rfLithiingcn ein Ziti fetzen karui, 
*} Critik der reinep Vernunft, tt;. ,S. 5oS, 
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und weichen wii; nie.gauz aus dem Auge vei« 
lieren müffen, {q gjaube ich doch damit dem 
Metaphyfiker Iceinen Sieg ubci den PhYÜulu;3en ein- 
geräumt zu halben. Diefec Sieg wäre audi au ücl& 
nicht denkbar, da beide , wenn fie aufrichtiger Bahn 
bleiben, nie in einen Streit verwickelt werden können, 
welcher aliein auB den. Anmafsungen der, über ilue 
Schranken hinausfchweifenden Vecxuinfl, entfprln- 
get. Die biofse Möglichkeit Eines Zu* 
fammenhanges zwilciienUrfach, und Wir« 
kung fchliefst die eipes andern nicht aus* 
Der eiiipirifche PliilofopU fahrt mit Recht unbe- 
. kümmert fort , die Eigeinfci^ften der organifchen 
Materie und ihre Mifchungsveranderungen aufzufu* 
chen. Er freut ficli der Erndte , weiche feit Jahr- 
hunderten feiner erwartet. Stöfi^t er auf Erfcheinun* 
gen, welche ihm gegen die Gefetze chemifcher Ver* 
waiidfciiaft zu erfolgen f che inen, fo iüiiit er fich 
keinesweges berechtigt, auf Einwirkung de« 
inteUectuellen Frincips zu fchliefsen. Fem von die- 
fer „faulen Art des Veinunftgebrauchs*' (ignaua rä« 
tio) wird eine fokhe Schwierigkeit feinen Muth nur 
noch mehr anfeuern. Er wird fich erinnern, dafs^ 
in der vitalen Chemie mit fehr zufammengefetz- 
t en S t o f f e n zu thun iiat ; dafs er immer ungewifs 
ifl , wie viele derfelben zugleich wirken ; und dafs 
Wärme, lacht, Elektricität, vielleicht felbll Magne- 
tismus die natürUche Verwandfciiaft der Elemente 
mannichfaltig modificiren Er wird lieh nie den 
Ausfpruch erlauben, dafs man hier oder dort mit 



den maleriellen Erklärungen aufhören muiie, 
fbndetn ein Bück auf die Gefchichte der Phyliologie 
mufs ihn mit^ef Hofnung beleben , dafs ficfa, fo wie 
IV ir in der Ktiinmifs derNaturkräfte weiter gelangen, 
stucli die Zahl jener fchwierigen Probleme mindera 
werde. Der Wyfchologe zeigt uns die' Möglichkeit^- 
wie die Erfchelnungcn der Materie auch in etwas» 
was nicht Materie ift, gegründet feyn können. Dem. ; 
Naturphilofophen, der mit denGegenftändcnde» ätaf-- 
fern Sinnes zu tliun hat, fleht es aber nicht zu, die 
Schranken der -Erfahrung • zu überfchreiten und in 
dem unbegrenzten Gebiete der Mögtidikeiten um- 
herzufchweifeu. Wie der Anatom bei mechaiüfcher 
Zerlegung der Muskeln nie auf etwas kommt » das 
er für eine einfache Fafer erkennt, fo kann (ich der 
Phyfioioge (wenn er nicht Sprünge in der Kette er- 
forfchbarer Urfachen macht) nie zu der letzten Stufe 
erheben , auf der er fagen darf : hier ift die letzte Er- 
Icheinung, wtidie unmittelbar aus denEigeiifchnftcu 
der Materie folgt, hier ift der Pimk^ wo die Vorilel- 
Inngskrafit Bewegung erzeugt! 

Die Materie hat eine einzige bew egende Xrai't, 
welche üch durch Anziehung und Ausdehnung äu* 
fsert. Alle Erfcheinungen, die fie giebt, find Folgen 
diefer innevn Kraft. Daa unmaterieile Pmicip kami 
diefe modÜiciren, es katm auf die Materie einwir- 
ken , indem es bald die Expanfionskraft auf Koften 
der Attcactionskraft , bald diele auf Köllen jener zu 
hemmen im Stande ift ^ aber es kann den Stoffen 
nkht lunie Kraft geben, Ae nicht aufhören laHcn et- 
was BewegUchcdS im Raum zu feyii. Aüeä alio, wa« 

in 
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^ det OTfgmjfchm .Matarie vorgeht» lokm (wie die 
Veränderungen der todten Natur) nach meehanÜchen 
uaii ciuiHiiXcUen Gefetzea beurtheiit werden. ^) £me 

• I 

. *> Auch haben Mianar von Anfehen (laage ehe GaUiDi m 
Padua eiae Reform des pbyfiologit'chen Studiums wagte) 
Ungft ihaliche Ideen geaufserc. Vtcq d* Azyr fagt in fei* 
neiD Üiscours für rAaaeomte ausdruckÜch: Poirr 
de'couvrir le m^canisme des corpa or^anifea^ 
il faut rechercbirr parmt leurs effets, quela 
fonc ceux qui fe rappoftent aux löix bieii ^ta« 
blies jde ,ia chymte o« de ia phjffi^oe, «c loa 
diftiaguer foigneufement de» efFers, qui a*bnt 
^ |)oint avec ces lolx Je Itaifon inwUdiate oti au 
* ' moins connue, et dont la caufe nous eft oacbee.' 
Ce font ces dernier» que Vaa Ueimont et 
Stalil ont fnit dependre d'une arcbee ou de 

• l'ame, ("ans ['Merhir q ii leiif nature n*6tant 

• ce qu'ils attribuaient a un feul agent d^pen- 
dait peut-^tre de plufieuis, En recourant k 
des caufes imn»!nnires , n e f e in h I e - t - i 1 p a s que 

• ces grauds liommes ayenr vouln r.irlier leiir 
*' ignuiauce loa». 1« voile ile la philolophie, ei 

qu'ils n'ayelit pu fe refumire a marquer jus- 
' ^u'ous'etenil dient leurs c o n n a 1 1 f a n c eii pofiti- 

re»? Iis ont fans doute eu raifoit de dire, et 
, nouspenions, comme eux, que certains pbe- 

nomenes fe reiicontrent feu iu in ent daiis les 

Corps or^anife's, et qu'un ordre j)articu!ior de 

• ' mouvemens et de combinailons e ii fait 1.4 baie 

et en con feitue Ic caiacL^rc. Quelques eton- 
nautes que nous paraiffem c es f on.ct t u ns, iie 
font eil es pts d(a effets phjfiques plus ou moins com- 
pojis , dont nomr devpmj ^xwßUner la naiurcpiir lous lest 
moyens que fournl/fent t ohfervation h Cexpirience t et 
non hur flipp of er des principcs Jnr lesqueh tcsprit fc re* 

• • P^fi'» er eroit'Mf^r touit faitt hrsqu't^'iui refte toftt; d. 
' faire? {Traiii ttj^natomie ,et de P hjfiologim 
« . 2?<H«. L p^B.) « Wie verlcbiedaa ift diefe Aftidtenin^ 

von der diia D*. Gvoone.» weloher geradesu bebeüptet, 
daff wir die Art , wie Stimuli wifkent wfat liiitfaittchen 

' Tcti; Ab. 4, garelatt M««kel' «!• N<tT»nlbfar, a» B. D 
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«inzige£richeiiiuiig, z. B« die wUikührliche Muskel» 
henegUDgf- wekhe Zahl IdsbaTer Probleme legt 

fie nicht den NaturphUofophen vor? Bequem war 
ÜBeilich der Giaube, dafs Vorüellungen» in fo fem 
Se mit bewegender Kraft begabt find» unmittelbar 

auf die Elenu: nte der Muskcliafcr ^virkcn, dafs Ge un- 
mittelbar (d* h. dur^h eine hyperphylilciie Ur« 
fach) die Affinität der Elemente vermehren und fie 
dadurcli naher an einander treiben. Diefer Glaube 
wir4 nicht biof» durdi die Mögiichieit eines 
anderen caufalea Zulammenhangs , fondem auch 
durcii directe Erfahrutigen widerlegt. Ein abgelöfter 
Muakel erleidet fibröfe fjrlchütterung, wenn ich den 
prganifch infetirlen Nerven gegeti ihn surückbeuge. 
(b, oben den zweiten Abfclinitc.) Hier erfolgt eine 
Huskelbewegung ohne Einwirkung der Willens» 
kraft) den Gontact «weier Org^e bringt eine plötz- 
liche Veränderung in iliren Elementen hervor. Diefe 
Vetändetung (die CoQtracdon) wird bei jedem neuen 
dontacte wieder erzeugt» Ihre V^^ch mulk dahec 

XUnädid in der Natur der fich berührenden Theile 
^efucht werden« Der forfchende Phyüker dringt tie- 
fer ein, er legt Metalle an den Nerven an und fieht 
wie derfelbe viele hundert Fufs weit durch jene Me- 
talle durchwirkt. £r bemerkt dafa diea. Durch- 
wirken aufhört, wenn gewiflb Stoffe ahderer Art 
(Siegellack, Glas ) die Kette uuterbreciien. £r findet 
die Thättgkeit der Oi^ane anders im Waffer« andera 

■ 

durlni, «»ai th« ftatl« oF httman' knowrledg« i«- 
not ripe for fticb all ia^ttirf. L^esmiS ommiuatlar. 
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in flier Luft geftiniint$ er ficht fich in eine materielle 
Welt vecfetzt , cfie er kennt. Elp unabfehbares Feld 

der Unterfuchung ift ihm nun eröfnet, und wo die 
ignäua ratio auf einen unmittelbaren Impuls der 
Vorftellungskiaft auf die Materie fdiIo£i» ericheint 
eine lange Keihe von Mitcelurfachen, die man zu 
"itberfp ringen *) ieiuesweges berechtiget ift» 

Naturphilofoph kaän dreift noch kühnere 
Sclirltte wagen. Sc kann die Fragen aufwerfen: 
welche Bewegung oder welcher chemifche Procefc 
geht im ]EBme gleiehaeitig mit der Idee des Wol- 
iens vor? wird das Blut beim Schrecken ftarker, bei ^ 
der Freude fchwäoher entfäuert (deaoxydirt)? wird 
beim angeßrengten > Nachdenken mehr Wärmellc^ 
entbunden •? Es gab eine Zeit^ wo man das Anathem 
des groben Materialismus über folche Fragen •*>.am- 
geftofsen^hätte. Jetzt, da die Gritik gefchteden, wap 
Object menfchlicher Wahrnehmung, was aufserhalb 
derfeiben ift, jetxt daif man folche Mifsverfiündnifle 
nicht^mehr beforgen. Das D enken felbft ift freiliek 
kein chemifcher Procefs, aber es ift mir fehr wahx- 
leheinlich, daÜB gleichaeidg mit demfelben materielle 
'Veränderungen im Hirn vorgehen; es ift mir Ibgar 
wahrfchelnlich , dafs angeftrengtes «Nachdenken eben 
deshalbden Funtdonen der Eingeweide fo nacfathel- 
lig III, weil während deffelben Stoffe im 

•) Vergl. die überaus grundlicbe RecenCon von Varnhsgen* 
Critik der Phyfiologia ia der A« Litter. Zeitung 1 796. 

' S. oben im nennten Abicknatt: ubw den Pjoc^« wdchir 
i- ' «lem IMken nlpondirt« 

D a 
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Hirne confumirt (gebundt^i) werden^ 
weiche den Abdoiaiaaiaejsveni von den^ii 
die Thäcigkeit d«a Mageny z^B« haupcfäfili> 
lieh abhängt, zugeführt weiden follten. 
Viel mich dielet Vermuthungeu wagen des Materia- 
liamus befciiuldigt, ^ufs di^fe Anklage aulT den e& 

habenen Stili« r der cridfchen Phüolüpiiie felbft aufl^ 
-flehneny'.Wenp dieli^c gleichzeitig nut den Ideen von 
Iiicbt und Schalt die^ Feuchtigkeit .der Hlndiohlctt 
( Söinmerings Seelenoi'gaj i ) neu orgarüfiren lafst. 

* DasHauptohjeict der vitaien Cii«knie liXdet 
;ehemifche ProCi6C8 des lieben»« Mit cliefei» 
Worte bezeichneich die befliöamte Folge von 
Veränderungen, welche in den Beftandr • 
iheiien d'er erregbaren Materie vo#g«fiea , 
und in welchen die Leben^jaufserungea 
.gegründet find: Die Erforfchung dieüer Ves> 
ünderutigen ift biaheit nur rhapfodifch angegrifiea 
worden. Man hat fich mit den Beilandtheilen der 
^organifcilen Matede im AligemeiAe»,berchäftigt» den 
Prooefe der Nutiidoin> der Re^ufOtion und der Gal* 
lenbertkung uiittiiucht — aber über Wirkung der 
B^ei über die Stimmung der: .Erregbarkeit 
iMt es noch ganz an genauen tmd fieberen V» 
iuchen. Diefe Lücke einiger maafsen auszul ul- 
kten wat der Zw^k« Qach dem. ich fi^el^t^ei , . 

Der gemeinfame Grund aller vitaien Acdon ift 
Erregbarkeit^ Mmdcituig derftiben iieifütLäh- , 
m'ung, Abwefenheit derfelben» Tod. In der 
Kenntnifs des chemifchen LebensproceiTes können 
wir nicht eher nahmhafte Forticiuüue erwarten, als 

» 
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bis* wir & fpecafitka Siregbarkelt dar fenfiblen und 

irritablen Fafer nalier beleucktet haben. Wenn nach 
deni Ausfpxwh einas gcofisenBathologeii*) die Kuxiit 
des Arztes nur daxinn befteht, „die Beacdon der 1^ 
benskrafi zu benutzen, /-u imterÜützeii und zu leiten,** 
£f> Ift wohl Icaum ein Untemelunen zu erdenken, wel- 
dUes vichtiger ftir die Menfchheit, ab das, auf- dem 
Wege des Experiments und Jer Beobach- 
. tung das Veriialten der ozgaoifcben J^erie gegen 
die äubere ^nenweit m prüfen« '.Diefer ]^rüfung 
iü aUeidings (eit mehreifen tauTend Jaiiien dadurch 
9Otg0arbfitetiirorden) da/a Aerzte. de^ gefunden und 
Jomki^ Züftand 4es Menfchen^ Naturpmiolbphen 
|}ie_ .JiinwirU^ijgpo ([nt N^iii^ung und des Kliman auf 
füanzen, und; XiM^« beobachtet babenu Aber der 
fOfiuble Z^ufamqienh^ng vonVerstndeiungen) w.elcb^ 
unter zufau^meiigefet^^ten^ fUr .uns zum Theil 
yi]diKeftupi«(i>ai;qn V^ig^d^rupgÜP ve«ge]](an7 ift fehwer 
zu enträdifeln. • Wir fehen fMI nie eineehie Reiz« 
^Ußin, fondera immer ii\ehrere zugleich wirken i wir 

iSheu jp Pilanisaii wd Xhjecen mehrere ^yfteme mK 
«tinander vereinigt:, von denen ba]d diefe» bald, jene; 

bald alle zug^^^ich aüicirt Averdcn; wir (eben, dala 
)ieihnUt^>. wekhe dei^. Grm^jpiil^hiing ihrer JUle? 
Vkeme unendtf^ verfeineren £eyn Scheinen, einer« 
1^1 Wukung hervorbringen. Wo Ul bei To v,^r\vici;ei-» 
ISOifi«(cheji^ungfBo ^bfpn^erut^ des .Qeopieinfom^« 
St^heit des Paluttai^ zu erwsurten ? : : 
Die BeLrachlung diefer S^i>\'icrigl^eit hat mich 
yfxsoM^ti ^ BezietL^g 'e>i)^fl^ar Staff^ ^ 
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einzelne Oigiuie dnieb Experimente sü pHifenf 

Ich' entwarf mir dazu einen Plan, welcher freilich 
lür einen einzelnen Menfchen (und könnte «UeÜar 
der Experimentalphyfiologie auch alle feine 'Mute ' 
widmen!) dennoch unausführbar id. Ich fetzte mir 
vor, ein Bündel Musieüiafezn mit einem Bewegung«^ 
nerven verfehen erft' mit einfachen, 'dann mSt 
zufammengefetzten Stofien in Berührung zu 
■bringen ) dabei die^uantität und Temperatur dielet 
Stoße, wie die' Länge der Wirkung ^ eu beobachten^ 
und durch den Metaikeiz zu meflen, um wie viel 
die Eiregbarloeit der Organe vermehrt oder veroikij^ 
dert worden id. Einselne Verfuche lehrtai, datt 

, nicht blofs Muskel und Kerve, fondem auch 
Terfchledene Nerven (derCrural* undlfehiad- 
nerve». B.) von einerlei Stoffen verfchieden afficirt 
werden. Es mufste daher ^ wenn anders jene Arbeit 
vollftänd ig angegriffen werden foU» die Beiating 
bald auf die irritabeln Fiebern , bäld auf die ienß» 
beln» bald auf die einzelnen Arten der letzteren an- 

' gewandt werden« Hiebel Hellen fich neue laft un- 
überwindliche Schwierigkeiten in den Weg. Es giebt 
Mittel, Nerven ohne Muskelfafer, nicht aber diefe 
ohne jene darzufiellen» Die alkaUfehe Solution waridt 
zu langfam, um durch fie alle Meduilarfubftarta itt 
einem Muskel zuzerftöhren^ mit dem noch « vor Er* 
löfehung der Eiregbarkeit^ 'experimentirt werden foU; 
Das Au sfcl meiden der NervenBweige läfst den Ver- 
dacht zurück, dafs die feinften Jb^aTe^n unferer Walir* 
nehmung entgehen und da&er nicht zeiftöhrt werdem 
So geAvifa ich daher bei forg|[altiger rräpaiiiung der 
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Jffenreo bjii» einen reisenden Stoff luic mit diefem in 
Gontact gefetzt 2U haben, fo wenig darf ich apodik* 

tifch behaupten, die iiritabeln Fa(em allein (ohn^ 
Kervenfäden) gereizt zu haben. AehnUche Schwie* 
ilgkeit^. zeigen fich bei Behandlung der einzelnen 

Arten von iSeryen, Gerade die wichtigfte CiafTe 

decfeiben^ die Mägennerven, cnuiel^en fich faft 
ganz jener XJnterfuchung. Wo indefs directe Erfah> 
j;VUi^eA^<ßhlen, müflen wir uns mit A^^g^^ behelieii» 
und viele Beobachtungen lehren überdieb» daft 
Abdominalneryen und Nerven der Extreitiidl» 
von einerlei Reizen fehr alinlich aföcirt werden» 
]>er V^/uch ^eipe$ fi*|»undeir, d^s D» Grapen- 
giefsers, welchen ich im neunten Abfchnitt be* 
Jchrmben, giebt einea auSali^nden Beweis ciavon« 
.lj<^ie in d^ Mifchungileh^e i^norganifche^ 
Stoffe das Verhalten eines Metalls gegen alle an- 
.d^e Metalle, ai^e Säuren und Alkalien entwickelt 
wird) fp, inufs di^ vitale Chemie das Verhalten 

der erregbaren 1 afer gegen alle Objecte der äufserea 
Sinnenweli un(erfucheu« Wenn maja eTwegt, dafji 
einfache (noch unzerlegte) Subfianzeain verfchiede- 
nen Graden der Liquidität und Temperaiui als ver- 
{chied^enartige Beizf. widmen , wenn ^an ihre b^nä- 
^Xki femaren, quatemären • ^ • • Verbindungen, ihr« 
gegenfeiiigen Umliü Hungen berechnet; fu zeigt f^ch 
■eine fo ungeheure i2fai4 von Coxnb^iatienen, da£i 
der Inihnfie Experimenutor über die Anforderungen 
erfchrickt, welche die Pliyüologie an ilir thut. Was 
ein (einzelner Mann in diefem Fache dem Publikum 
vorlegt } kann daher nw ein kleines jEtruchidücki difi 



■ 
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fchwache €rrundlage zu einem Lehrgebäude fe^, 

welches der Fleifs komaieiidti Jaiiihuiideite auiiuii' 
ren wird l ' ' : ■ \ r , t 

In eben dieftr Grenzentofigkek des Feldes, w^i 
ches die vitale Chemie uns erofiEnet, fcheint mir det 
Grund zu liegen, warum die praktifche Heilkunde 
ai|8 jenen chemif^hen Bemühungen noch kuige' nicht 
den Vortheil ziehen wird, welchen man a priori 
'davon erwarten foUte und welcher oft nur au unvo^ 
Üchtig verheifsen wird. Dil^ Lehre von' Wirletni J 
der Arzneimittel (Materia medica) wird aller- 
dings nicht eher wÜTeufcliaftlich behandelt werded^ 
können, als bis wir die Veränderungen einfeheiH 
welche die einfaclien und zufammengefeizten Stoffe 
in der erregbaren Fafer hervorbringen. Wir wifien, 
dafs die verkochten (oxydiften) Metalte deshalb, 
whklamer, als die einfachen { reguliaifchen ) find, 
weil fie denjenijgen BeftandtheM (Sauerftoff) emhal- 
ten , deiten reizende Kraft ims aüs^ den Verfucb^ 
mic oxygenirter Kochfalzfaure und aus der Beiiach- 
tüng des Refpkationsprocefles bekannt ift. .Weiche 
analoge Brkläjrung köninen wir aber von der Wirkung 
der Chinarinde, des Opiums, des Viperngiites, des 
Kirfchlorbeerwaflersgebleftp Welche Aehqiiehkek der 
Ikfifohung ift ki der N'U'X v 6m i c a^) und dem Opium,' 
welche beide faft gleiche Erfcheinungen l^ervorbrin- 
gieii? Welcher würk&me Stoffiftin der (noch unze^ 
-legten) Kochfälzlkttre enlhahen, deren Verbito'diH%dti 
mit den Metallen und Jbrden io auiiaiiende Verände- 

*") Bufelands Journal der Hüill^unde. B* l* i^* 1^ 
und 125. - ' ' ^ \ ^ , 
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jpungen in den Organen erzeugt? Uebei alle diefe 
Fragen giebt um die Chemie bkhei keine Autff 
Jcunft^*) und da diefalbe nür fo wenige beant#o]tetj 
thut der praktifche Aizt heller, aui feinem bisherigen 
itii^fNüdiehen Wege iortsuidiieiten, als das Liebjeii 
der lil^&fe&eti'dti9tib Anwesdüng unvolK 
endeter Theorien in Gefahr zu fetzen. 
Wenn nicht aUe Bedingungen aufg^ftinden lind, usn^ 
ier denen eine Bifcheliäing erfolgt, käiAi dos Üebei» 
fehen einer einzelnen, oft unwichtig fcheinenden 
SMxBgimg den- Gang der Natur fo abändern « daft 
gefade datf GegeÄdieil' von dem eintritt, was die 
Kiinft herb tiiiihren wollte! „Iftud fei licet pTae-* 
^eipuum medicinae opprobiium eft: ^ik 
'^^n^f&quam tttilia quaed»m d^tegeie vel 
'f^circa tiieoriain f]3eciofius conformandani 
^i^ei px,axin (oUdius aliqua ex.paxte exer- 
*^ee^i}davi« qikila «o ipfo dbf^Hctum fe vo- 
jjCatuuK^ue credat, ad novura medicinae 
^fyft.ema fai^nandum fingendjumv^e» cul 
^obferyata ftta,' in fe quid'em pnlchra at* 
j,que utiiia Inferät, atque accoinoc^eL'! 
:Mti^ Canwarmu^ in Miacta Medicdn, 95« 

Diefe Wanlui^g vor einer felfehto und voreiik 
^en Auwendung der vitalen Chemie fcliiien mir luer 
niih .Co notkwendiger zu ieyn, dk «s* Scunmung dei 
Zeitalters ohnedies ift^ was langi^m gedeiht, zuVer« 
ßfhi^n^ uod out Ungeduld alles vorwärts zu ueiben. 
Der rcfilge und etiiühafte Beobachter verkennt den 

. . ^) Gehlert Difffrt. de nteäicomsnf, compofi /omtlnio ckmtio^ 



Werth ekiex Ümeif iichiiDg nicbt, mUte dieSotlilllt - 

lung des grofsen Lebensprocefles zum Ziele hat. Vor 
ditfuta wild es audi ixieioei Arbeit nicht aachth^ilig 
leyn, dafa ich ile in der Spriche 4ef SyJBeni99 WIV , 
uage, deflen Grundfätze icli feit mehreren Ja^icn iii 
Df;uifcUiaa4 Y^th«i4ige. ThaUafihm lieh^.|e^ wiß 
fift (ich. auch noA .die Meinungen 4er Qhearifiim 

über die Natur der iogeiiannten iöiponderablen ötoflfe 

(Xacht, WücmeHpff« üxemßoff • , .) .äadem M^d«n^ 
föchte msktk do«h emfthafit unter. IHM bedenKen»« didk 

ein ganzes Mexifciieii leben mit etwas beiTeiem ausge- 
|üUt werden kmxs ^ damtte über l^orte m fiieiieDr . 

Die Erregbarkeit der Mudielfiifittlierti^ 
der Eigetifchaft üurer Eiemente, auf einen angebrach- 
lea^ lie» üäi^ke^ oäes ichwä^er ihre xeiaii ve 
yeflndero,^ : Unter Beieen<(iStimuUe) frmSiäißif^ 

' ^ £iii anfi:hneHender Musliel rerdrängt während den Turge*» 
-cem gerade Ib viel Wafler» ak im^^nübuide der 'Errchlair 
fang. Dies wturde nicbt der Fall feyn, wenn die Hypoiliefd 
gegründet wäre, dafs die einfache Muskelfaler hohl iey, 
und iich, dürcfa Ueberfüllung mit filut angefpannt, sufam- 
- . menaiehe. Auch milfsteu, falls der Muskel während der . 

Action fein Volum änderte, Scliadlthiero [wahrend des 
*^ Fortkriechea& ihr fiii^es mliegpndes Gehaufe ?rerrprfiiji;en. 

D, Croonje hac über dielen Gegeuitaud, in Verbindurrg 
jj- iTiit Herrn Gilpin, in lubulir^en mit langen Annaczruhrea 
Yrrfehenen Glocken ^w cli lie convulfivirch erfcluitrcrre Aal- 
'itücke enihielteii} feine \ ('rfnrlic anf;rf!el)t. Die Gegen» 
' cxperimente mit Caoutclionck aut der Ramsdenfchen 
.yV'aage lallen wohl aber andere Erklärungen zu^ als in de? 
' ZiCCt. ou muscalar moiion. 1790. to- 14« gegeben werden, 
♦Groone's eigene Erk] irung von der MaskelverkiifÄung ift 
* ganz nach den Giundfätzen der atQiniXUichen Naturlehre. 
Er nimmt Sii , tlals die Elemente ^Co rpus c u 1 a ') der 
jVIuskeUaier aus Spharcndcn bellelit^n , diu ■wahrend tier 
^urgei»cea2 mit der kur^ca Axe wagend dei Efi.<:lii^llung ^ 
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wir die^Ctffthefi» ^lobe ij^e V«rilndenmg lienror* 

bringeo.*) la io ieia voa der Muskeli'afer die Rede 
ift, Jlöiliieii wir die ibsist apodiküfch ab Obfecle der 
äuf«erea Wabmehnning, alt matertelle Urfacheil 
betiachtiiii« Dexm Iq gewi£s es auch iH» dais (elbil 
Bffdae^QDg^a «Ida iafteum Skmeai Ideen» xeiaend 
auf die organifdie Materie wMeo, ki wahrfcheinlkli 
fioacben es duch.phyüologifdM £x£aiirungeo, dafs bei 
der wiHkiihriifiimi<Mi»ftkattietrog|BDg (Goiidrecdon auf 
Ideeüieiz) etil matenetteer FluidiU aMa 4^ Kenr^« 
ÜEder in den Muakei ubexfbromtn 

l>ie. Xliaer«.iiDd yiian^itfafey mufa^ -wie idl 
gboufaeiilkfattloiiiakzei«^ , 
als uDunterbrocbei^ gereizt betraciitet wecden« 

Süte:« jdewkjidifchu^g; ^ift.j^^ Gattungr verkhieden 
ift^ befevidhieia fie unta^rKcb. Irtdit, Wärme^ 
Slectricitac mid die übrigen Beftandtheiie der At- 
moffihficiei in welcberaUe'^cefQiiöpfe fingjBWJufindj 
wirken in jedem Zeittheilehen auf fie «in* Was man 
natürlichen Ton der 1^ leber ueDOf, oder ein Zuiland, 
wekh€t..deai\der Bciisiiiig entg^e«ilkftht^«esifüit im 
firengdeU' Sinne nie» Bei 'der LebeMtitödgkeit der 
Orgade 9 hei d^m ewigen Weclifel der BeAaodtheileg 
ireifiliex in üunan vaigehi^^ .vecfchwuHlet 4i« Idee det 

mit der langen Axe in der Richtung der Muskelfafer liegen« 
Sa wird der Raum,, welch'eii Ä« «fffuUen, nie «er* 
\ grö&ert. . Bei ißf Turgjetceqft «wer Gomracdofi iß aber 
, ,keiA . ui;miueUiarer Coa^ttft der -Molecules» fgnd^t^ dia 
, id^ebungjicaQj^A wardn^ aar albar. ap /piumd« gecjuckti 
a,9« 0. p. i5» 

t^^ OiilUmi* «.Betracht, über die Fortfchritte in der 
^ , KeAntBife des iaeAl(^k &oj>p^rt* 94; &i^7ii 



Bühe; ' Was wir für Abwtfetili«it der'BUsung ha!« 

teil, ift nur ein minderer Grad der Reizung! <• 

3Faft in aäkn pbyliolpgifcheB SchiMeen iriid 
Begriff der Efiregbaik^ auf dieFähigkek d«r*li^kel- 
, fafer, üch zuiammenzu^iehen, eingekluankl» 
Dida EiaichiÜ^iHig kheint ab«r tii^t ginugfinä gt* 
gründer. Weim alle pddtsli'dh eintretenden VeTi' 
ändtiruDgen der irritabeki" Fafer ^ucb in* einer Ve^r- 
Isürziing beftQi|^..fo Uaibt es^ ddch felit wafas^ 
fcheirdich, daftfviele lang fxtewirkcoDde Klose ^m^K 
iil)f rnaäfsige Warme , leuchte Luft) die Elemente der 
fafer' weitiB( t^xnA^^tnM^n emfiemen od^z eüi^ Er* 
fcMaffuogevtogen. Es'giebtfeaholo^Ucte 
weiche diefe Aiificht feiir wichtig ift. . r- • • 

* Die BeigB iittitämetit^^i Ctimuli) Icäiiiiiaii 
««rf iiittlirfackB Weife Vesimkmfmgen iti» «er Muakeli 
fafer hervorbringen. - Sie ionneii entweder durch 
blofse* Mitcbeilaog 'der 'Bewegung ^ttiech«nif.ch) 
odttT umAittelbar chemtfcH wirken« Die mediani. 
flehen Beize find nach Verfchiedenhek der Bewe* 
gtiogt^rteiii die fie/uicdwilen^ * «nter iAdaii^^ti 
Ichiedev). ' Sea^ EtfchütteniDgeii ftellen' die verlo« 
reue Ueizempfönglichkeit wieder lier, dark^ heben 
fte oft auf iao^ Zeil-a^.t). Chemifchei Heiariiittei 
(Brechweinftein in Berührung mit den Magenwäq« 

.« ■ . VJ^ •"- » . • *» «' • • ■. 1»»»« ■ », 

*' ^ Ein heftigfr Schlag auf die Magengegemi uultot eben fb 
fcbuell als der Elltü. (Tofin ffnnters Ohferv. vu ihe anmiai 
' oi'tono'niY. 1786. Ohf. J'Hl.) Dnrcli keia aiuK res Mittel 
\i\ aber'aiich eine fo allgemeirte Effchatterung des ganzen 
Nervenryilems möglich, al$ durch die Sympariiie 'der nur 

• ' Ton weichen Thailen beileioLten' codüacifcbea uod ^ai&i- 
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den z. B. ) ziehen miitclbar mechanifche Reizungen 
mch.üch. Die Muskulareönttactionen des Magens 
Msrfchütlem beim Erbrechen «die ganze duerrfdie Ma^ 
fchine» Eben fo mögen viele, wo nicht alle mecha- 
nilSidie Beize- cbemüdie Veiändecun^n vei^iafien 
:ttnd durdk diefe wirken. Eine Stange Phosphor kann 
durch heftige Erfdiuiterung in Hammen ausbrechen. 
Das Ozygen der Atnoaphäie hai ein 8sreben^ ficb 
mit -dem Phosphor sa Veiliinden. Seine -Ziehkraft 
urird aber nicht früher wirkfam, als bis die Tempera^ 
. mr jener einfachen Baüs erhöht i(h Durch den Stöfs 
wird WirmeftbiF &ei und' die Flamme bricht attü 
Eben fo bringt mechanifchtlirichüiterung das magne- 
ttCdie^) nnd elektnCche Flutdum in Umlauf, und vna, 
dem letcteien ift ea bekannt, trie feht es die Alßtutäta> 
;ge£etzB der Stoffe modificirt. Wafler wird oft meh« 
stä»/JßaBdh mttei dem Gehietpimkt exkättety ohne 
als ' Bis cn. erfianem Die Erftatrung erfolgt erH» 
wenn man die flüffige Maffe erfchüttert. Elektdfche 
.SchÜge^-oiasheo das ätsende Alkali in KrifisUe ge- 
•nimen:«») ■ . ^ 

Die eigentUch fogenannten chemifchen (oder 
phyfi£ch-shemifchen) Reize wirken - entweder da« 
durch) dafs fie StofTe abgeben , welche in die Mt- 
fchung der erregbaren Materie eingehen, oder 
durch» däfs fie (ohne cdvas abzugeben) jener Materie 
gewüfe B^andtheiie eotziehem Der frharflinaige 

^ Reils Archiv für dia ^11)^^1010^16. IL i» S* ^SL 
H. 3. S. 85. 

. Gardini Abhandl. ?on d«jr Natur des «lektr. 
Feuer». g3. S. 77* 



und philofophifche Arzt zu Padua, S t e f a n o Grsl* 
lini ( wekkec feu zehn Jahren bemüht ift, der 
phyüologie eine neue Geftalt zu geben und fie dec 
Chemie und Naturlehre näiier zu bringen) glaubt: 
daÜB ctie kieiDlien Theiiohen der Nerven- und Mus* 
kelfafer durch dn expanfibief Flutdum eigener Ait 
(galvauifches I' iaidum) von einander euifemt gehal- 
ten werden und dsfe die cbeniif chen Reize nur in fo 
liem wirken, ab fie der Fafi» jede» Fluiduni entsiehen 
und die Elemente veranialTen, frei ihren ZiehJü:aften 
flu folgen, d. h. näher an einander cu zücken* So 
{ehr ich mich auch tlberzaugt haitte^ dafa die Gontcae- 

tion des Muskels von der veränderten Mifcliung und 
dem Spiel der Afi^täten herrühre, fo ücheini mir 
jene Galliqifeha Hypothefe doch zu einiieidgm feyn. 
Wo fo viele, verfchieden gemifchte, und verfchieden 
geformteSubilanzen zug^en hnd, ül eine £omn£ash0tf 
fidh ittunet gleiche Wirkung nicht wahilbfaeinlicli. 
Nach jener Vorftellungsart wird in der Muskeifafer 
acweierlei» ihre feilen aus Phosphor, Kaichcrde^ Stick» 
ftoff , Wairerftoff, Sauerftoff, Kohlenftoff zufammen. 
gefetzten Beftandtheile und das expanüble Fiuidum 
unterfchiedea, welches jene Beftandtheiie von ein» 
ender trennt» Die Beize afficiren blofs das letztere 
iiniiiittelbar. /Sie wirken wie Kis, womit eine Schicht 
heifser Wafierdampfe berührt wird« DerWarmeftol^ 
wekhen fich der atoniiilifche'Natuiiihilofi^h ab tUe 

■ *) ^iJT' ßtnct. vUol 1780. Giornnle medico dl Fenezia 
. p'ff/. TIT. p. 127. B e trach t u n eil über <1I e n euere a 

F o i M « Ii 1 i i: t e in der KcnalAif« dflS moilfclll«- 

Körpers. A'J'jl* 37^. 
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T^ikh/GOtäume «kf Wai&fthelkhen erfüllend denätf 
4fitd ausgefchieden, und die Gorputfeula (mole<iü* 
les) rücken nun iiälier an einander. 

Man hat den gfVKn^ Haller *) wohl nicht mit 
UniediC'getadelty weil- et ücb die MuakeUkfer als aus 
£rde und Giuten dergeftalt zufaiidmengefetzt dachte^ 
daift aüe Reise nur auf den Gluten wirkte und daftr 
diefer den trägen evdigen BeibuMltheil mit lieh loit 
zöge. In einem belebten Organe ii\ alles belebt. Die 
vitalen Functionen hülBgen daher nkht vtsih einzelnem 
Scoffisn, fottdem Von der iEufammetivirkimg laller aK 
Wir dürfen uns nicht einzelne Suhftan^ 
Zien äuswählen Und «liefen zufclireibeni 
waft das gemeinfalne Refultät der ganzen 
Mif chung ift. Wie Halters Vorliebe den G Juten 
traf, fo fcheint mir Galiini dem galvanifchen FIoK 
dnm eine su änsfchliefflebde WitlEun^ ftnzawetfetik 
' Wir find in der PiiyTiologie nicht mehr auf dem 
Punkte, wo die Phantafie ein freies Spiel hat, eine 
itögttchkeit durch die andere ztt l>eilreiten. Kein^ 
CS fleht eine Zahl von einfachen Thatfachen feil, nach 
Welcher die Walirfcheinlichkeit oder Unwahrfchein^ 
lichkeit dieotedfchet tjehrfiltre geprtrft wetden katin. 
«Ich habe durch Verfuche, welche von anderen mit 

^ JS/m». Phjfiohßlae Tom* />. 5l5. ^ iBonnek Conteai^ 
, ptatton de tu Naiun, d Laufanne 1771». 7bm. //. p, 1 it>. 
Die Voiftdluagyitt nach wslchw thitriT^hii FuTciu pm 
Ercle und Glutea nifammMigareilit find, ift eben fo un^ 
ticbtig, alt wenn man fich erwarmre und ansgedelinto 
Kötpar ab' euie Kette daakCi in -welcher Olieder vim 
' sweMai Metall mit eiaaader abvreclilaln. B e q n em find 
. folche Bilder Ireilich, aber Üe widerßreitea der Idee 
einer Mlfchniig« 
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gleichem GIüclLe wiederholt woid^ ünd, erwlefen ^ 
4a{i swei Subilanzen (z. B« Qpiuxn uad Pottsfich» 
oder Schwefelleber und AifeiiikkBlch) von denoil 
jedes iui iicii reizt, nach einander angewandt, die 
BKfegbarkeit der Fafec vernichten und herfteUen» 
Reizten nun beide, nach Gailini'« Meumng, nur d%- 
durch, dafs üe decfelbeii da« expancliiLe gaivanifche 
Fiuidumenuögen« fo ill aurdiefecHypothefe nicht 
cinzufefaeni wie das durch allzugrobe Enctiehung 
gesell wachte Organ durch neu^ Entziehung geilärkc 
^werden könne! Npch mehrt Gallini fincerfcheidet 
nur das gaivanifche Fluidum von dem elektrifct»^ 
er hait beide der Licht- uiid VVärmematerie verwapdtt 
Bedenken wirnun, dafsdie thierifche Fafer Sauer* 
Itoff, Aydrogen und Phosphor «nthälf^ fp:!!!; 
es nach unfereu übrigen phyükalifch^n Erfahrungei) 
jdochfelu: unwahxfcheinlichi dafs eine reizende ftick- 
f toff haltige Subftanz (Oleum tartari p. deli» 
quium) jenes dem Licht verwandte Fluidum aliein, 
und nicht zugleich auch (feiner natiiriichen Vßsmitdtt 
Ichaft folgend) die oben genannten anderen drei Be- 
ilandtheile der Fafer afficiren ioüte. JOer chemiich^ 
Phyüologe Xoüte vielmehr vennuthen, dafs dop Stiql^> 
Aoff vorzüglich auf diefe wirken, mit dem Sa^uerfloff 
eine Stick iiolHäurc, mit dem Hydrogtn ein Alkali,' 
' jnit dem Phosphor eine Azoture de Phosphore bil- 
'den weiden. Was Gallini' auch dem gaivanifchen 
Fiuidum für eine Natur beilegen will, fo ift endlich 
üchwer einzuiehen, wie reizende Stoffe, welche in 
ihrer Mifchung fo entgeg enge fetzt find (oxy- 
genhte Kochfalzluure, alkalifche Solutionen und 

Alko. 

« 
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Alkohol), alle einerlei Affinität zu jenem Fluidum 
aoftäben. und es währen^ dei Gontracuoxi der F^car 
entziehen können! 

Nach den Thatfachen, welche ich in den erflen 
Beim Abfchnitt^n diefos Werks einzeln au^eHellt 
und in dem zehnten npit einander veiglichen habe^ 
f che int Muskelbewegung aui ganz andere Verhalt 
liÜTe i^pzudeuten* £s fcheint nicht fowohl ein e&t 
pandirter Stoff wählend der Gontiaction ausge» 
fj^hieden, fondem vielraehi (berondeis bei der 
willkührlichen Mufikeibewegubg)^ ein in der Medui> 
larfubftanz des Nerven fecemirtes Fluidum in die 
Muskelfafer zu ftrömen. Jch mülate liier wijeder- 
holen, was bereits oben (bei Gelegenheit der The<h 
rien über den GalvanismuB) weitlaufilg entwickelt iRf 
wenn ich die Gründe, welche diefe Veimuthung 
unterftützen, von neuem hier auÜEählen wollte* Ich 
füge nur hinzu, tun vor Einfeitigkeit in den Vor- 
fteliuijgeri über thierifche Erfcheiiiungen zu warnen, 
dafs die Art, wie ^as galvanifche J^luidum jene Gon^ 
traction der 'Muskelfafec' erregt, mehrfach gedacht 
weiden könne. Es jkann dafTeibe entweder durch 
anneigende Veiwandtfchaft wixken, 'wie 
Alkali die Mifchung von Del und Wafler hcftvior- 
bringt, oder es kann die Ausi cheidu^g eines un- 
bekanq^y expan(iblent die Slei^ente der Muskel- 
iafer von- einander endetnenden Stoffes veranlaffen, 
oder es kann (falls es Wärme erzeugend ift) die 
Temperatur erzeugen, unter weteher die Theile der 
Muskelfkfer, erft ihren Ziehlnäfteri folgend, ansein- 
ander rücken,, Vielleicht ueten gewiffen Fällen 

V«f£ |d>. i. gMWwrt Mniksl- «. If «nmililcr, «. B. £ 

V 



alle drei Wirkungsarten z u g I e i ch ein. Keine der* 
felben «Wingt uns Indeiii anzuaehmen , dafa gar keiä 
gatvanÜches Fluidum vor dem Augeziblicke der fibrö* 
fen Erfchütterung in der Muskelfafer enthalten fcy. 
Ich ür^derhole, daf» es mir vielmehr fehr wahn 
fcheinlich ift, dafs daflelbe ifl& tiatürlidieii Zuftande 
der Meduliarfubllanz des Nerven wie der. Muskel-, 
fafer adhSfrire, und dafs beide Organe, deren chemi« 
fdbe Mif<(^ung (bei der grofsen Verfchiedenkdt dei 
^ui^eren Anlehens) doch fo ähnlich i^, todi m 

*^ Trou dlefer Aehnlichkeit wSro es fehr su wunTchen , daf« 
die ScheidekuniUer «ns geüftti« Zttisgumgim' maedmt 
' • Theil« limimuan. Wir habm eine meifittiliBfte Ujit«rfii<- 
chung d«t Gehirns von Pourcf oy (y^iuialet de Chiml^ 
X. XP^' 0^' P' ) ' J^b^r »der MuskelCSdcr Haben wir 
nichts ahnHches aBf^uweifim. Auch verdiente es wohl eine 
Illing, oh die Medultarfithfiina de« IntercoftaUnrvfm 
X« B. oder da« coeliacifchen Geflechtes von der des Gehirne 
verfchieden fcy« ob die qaandtädven VerbfiltnüTe der Soda^ 
des PHoephot», des Aeot« und Hsnltogsns im ^(een wie 
mi kleinen Gehirne* in den eminentiis candioanti-r 
bttt wie in, den Gorporihns ftrtatis, im cornn 
a mm o n i s Ivie in den vierFachen Hfigdn fey. Da die Aufi» 
Idfnng des gefchwefeHen Alkalis dasu fient. ememätolie 
daa OiPfgen su enuiehen* wie er ihm durch oxy^enirttf 
Jl^odllabniure mitgetheilt wird * fo habe ich verfucht, das 
Uindend weifse Himmark durch das erlle Mittel zu färben« " 
Sialar VarTuch iß mir mit dem Fornioc eines frifchen Men« 
Cehenhirns wirklich gegluckt. In 6 bis 7 Stunden wurden 
bei5 R. erü die feinm Striche des Pfaiterii, und nach 
5 Tagen die gan^e MarkTublUnai dunkler gefärbt. Ja die 
i5i|hftantia cinerea hat lieh gar in eine braunlich ' 
Schwarze Mafle verwandelt» ein Beweis, dals die Kinde 
wohl ideift aus Gefafsen bcfleht, deren arterielle« Blut 
die Schwefelleber fo zerfetzt, dafs der Kohlenfloff frei wird. 
Das Cerebellum eiues Hundes , dcflen Lebensbaum ich auf 
dieftt Weife präparirie, lilek /ich vort^ 'ffücli 2 bis 5 Mo- 
nata lang» und ich glaube aus wiedtrholten Verfuchen» 1 

/ 
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Aiafenr Paukte woii einaDder übereinkommen« Bei 
det- irillkührlichen Muskelbewegung wird vielleicht 

.die Menge des ur fprünglich in der irritablen 
Fiber enthaltenen Fluidums fo ver m e hr t, dafs da- 
durch die Temperatur erreicht wird, welche die Ele* 
mente b^dürien, um ihrea gegeiifeiügeii ZiehiuLäftea 

isu folgen. ' « 

Die Moakelfafer mofs daher nach diefer Vorftel- 
lungitfrt aus dem Zufiand der Ruhe in den derBewe- 
gung ifteigelten) wenn durch den Vitaütätsprocefs 
mehr galvanifchet Fluidum entweder ünmittel* 
bar in dem Muskel oder wenn es im Nerven 
abgefondert und von diefem in den Muskel 
geleitet wird, oder endlich wenn ohne 
dieMenge jener regfamen Fluifigkeit ver- 
ändert zu fehen, die anderweitige Mifchungder 
Iduskelfafer desgellak modificirt wird, liafii ihre Be> 
ilandtheile nun khon unter Einwirkung der (vorujals 
Ruhe eraseugenden) Menge von G. näher an einander 
fttcken. Um dielen letztem Fall durch ein Beifpiel 
aus der Chemie uubelebtt-r Stoffe zu erläutern, fo 
erinnere ich daran^ dafs trockene rein ausgeglühte 
Kohle einer hohen Temperatur bedarf, um die Le- 
benslnft zu zerfei zen und den Sauerftofi abzufcheiden, 
dafo aber bei der Befeuchtnng mit WaiTer die go- 
fingfte. Zumiiiidiung von Hydrogen die Ziehkraft dee 
Kohlen/lofTs zum Oxygen fo modiücirt, dafs die- 
felbe .fifih bei- jeder Temperatujr über o^ R. wirkfam 

doft 4f« Schwefellfbear kein «nwiditigM MUtil iü» um dl« 
im SikndtwciH Iflidit ▼erblek&mdeii Theils aooh 4miUi<' 
^itr an mad&aiy ili .Iis IHfiji iich «tiftn. 

■ E a 

« 



zeigt. Eben fo leuchtet der PhbspUoi- in reinem 
Sjstüeiftoffgas nicht unter Jto^R^unil die ladtt^mhuh 
dung tritt ein, wenn, ohne Ucb-etfclire'i'tung 
diefes Maafses, ein dritier (den Phosphor auHö* 
fender) Stoff» das,. Aeote^» iich det seinen Gtsaart bei* 
mifcht. Gonmilfionen, Krämpfe, die man ehemaUi 
geneigt war, dem fogenannten Nerveuüuidum und 
feint-r EndaduDg in die Mutkeiiafer *lHiflfQbliefsiich 
zuzufchreiben, können daher ganz ohne uniDft^^HhM 
JEiuwirkuBg der fenfibien Fiber eintreten. D i e 
fäfse« die üch (wie fchon der uofteibüche Hallet 
lehne) fo unendlich wichtig für die Stimmung dec 
Ircitabiiität zeig€3i| find, je nachdem üe andere und 
andeie Säfte hervorbringen, fcli.oji .allein im 
Stande, die Mifchung der MuskeHafer zu modifici« 
reu. Wie verfchiedene Grund noffe, Oxygen, Hy- 
drogeni Azote, Koblenftoff, Phoephor» Soda; 
Scluvcfel, Elfen, (Kalkerde? Braunftein?) find nicht 
in dem arteriellen Blute*) aufgelöfet. Wie Ver^ 
Cchiedepe gaa« und dunllfitoniige:Suhfian2en wtxdm 
Dicht dem Muskel, durch die zufammenhängenden 
Höhlen des Zellgewebes zugeleitet? Wie 
Cdmell können die.Saugadern, fie mdgen nun un- 
mittelbar aus der Muskelfafer, oder zunächil nur au^ 
«dem ZellRofif zwifchen den Faferrchicliten entfprin- 
gen, dluch Wegiulirung 'wichtiger B^ftandtheile dt« 
Mifchung des Muskels verändern und dadurch feine 
Beübndtheüe veranlalTen, ihren Aihiütatsgefetzen. 

SU folgen, oder nIEher an einander zurücken. Füc 

» 

^ Parmamtitr und Deyettx bi d0m lomnmi dePkjfi^u0 
C&lmiw t itJkiftoin i^Mut^, Tom. /• sP. S^a. 
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den Pathologen ül esfelu* wichtig, diefe V^erhältniflQ 
nidit' auÜMi Acht zu iaffenp um ihn vnnr eiber £111^»; 
£e i:t S glc ei t der- Aj3 ficht 212 bewahBen, ni' der 
fdil alle Syfteme d^x Uumoxal; und NerveDpadiologie 
liiDleiceoi ^ . ' . - 

' Die r«mndehP«taum wirken deikinaeh entwe- 
der dadurch, da(8 ße die Abfonderung des galvaDi- 
leben JBluidums» oder dadurch, dafa iie die leftecm 
Beftandtheile der Muskelfafer modifiaren* Wird 
die .^pitze eines frei herauspiaparirten Nerven in 

\ Oleum tartari p, deli^uiuzn ^e^egt, (o fangen 
4(wie ich weiter unten ausfülirlicher befchreiben 
^i^^e) die Musi^eln in welciie jei\erNerye iulerirt ift, 
^pn felbfl an in convulfivifche Bewegungen gelangen« 
Man könnte glauben, dafs der Nerve die alkalische 
f lüfü^keit durch Haarröhrclien in die irritable Fiber 
leitete« fp dafs der äulsere Sumulus^ doch eigent^ 

. yick dlefe und nicht fa^ofs den Narvefibenetee, aber 
das Aufgiefsei^ von Salpeterfäure auf den» cl^m 
fpfenipnsp.unc^ nahen TheÜ des Nerven ^p%t^ dja> 
Ikeine Spur von Aufbraufen erfolgt^ dafs nicht die 
^kalifche Solutiqn felbfl, d.h. dafs lie nicht unzerfetzt 
j[(L deii Muskel gelangt. . In der geringen Menge der- . 
feiben kann das Nichterfolgen des Aulbraufens 
§LutU "i<^ht gegriin/iet feyn, da man fo vl(;i Ol/eum 
fartari, als gegen «die Säure fichtbar veagtrt, auf 
den Muskel flreichen kann, ohne Bewegungen in 
dex^felben wahrzun^^rngn. Ich vcrmutiie demnach» 

. d ^r ättCsere Stimulus wirke dadurch auf den Nerven, 
diiifs er theils in diefem (In fo (eiii er feine Mifphung 
verändert) die ^bionderuug ^in^f ^c^i>eiie(i M^nge 



galvailifiohen Vläidtini's vewilalst» th^ ^sdurehr« 
.dafs er in c^n Saugadern und Gefalsen des Neucu ^ 
lema zerfetzt und mittelB diefer deok 'MmM zngtt 
führf werde, ^ Diefe Vermuthung erklärt nicht nuri 
•wie das Benetzen der fenfiblen Fafer mit aikaliXchoi 
Soimionen (dnsch^langdaiuDeade Uübedadung). ein« 
viederhoke Gontraction des Muskels hervorbringetti 
fondera auch wie dadurch, die BeistfoopfäDgUQhlijeil 
delBietzterenanden gestimmt weiden iouu.. . . 

Ich unterfclieide nemllch die Begriffe von Coii« 
iraction* Erregen, nnd "ReizempTängircE- 
keit - Verän dem. Diefer Unterfchied führt auf 
eine merkwürdige Eigenfchafit belebter Organe. Mai 
bringe den Gruralnerven eines matten Thieres, A\ 
in wiederholten Contact mit heterogenen Metallen ; 
es werden Zuckungen entliehen, die fchwächer und 
lehwächer werden. Man benetase einen äbfilichen 
Nerven, B, 3 bis 3 Minuten lang mit concentrirtem 
Alkohol; es wird in den meiften Fällen keine Bewe* 
gung, keine Veränderung in den Organen wahrge- 
nommen; aber kaum wird nach diefer Bewegung ein 
anderer Reiz, der Metalkeiz auf B. angewandt, fo 
Cffolgen lebhaftere Musktdarbewegungen ala dat ' 

' Dlf Tp ÄuFnahme und Zerfetzung des rei/enrlen Stoffes Ith 
Neurilt nia ilt unllreitig das Hauptagens bei diefen chemi- 
fclii'a Nerven vr^rfuclicn. Spielte blofs das regegeworden« 
galvanifche Fiuiilum eine Rolle dabei, v¥urde blofs der 
Nerve geretJtt, auf den Muskel zu wirken, fo müfiste ^nach 
• Analogie der galvaaifchen Vcrfuche) das Oleum tar- 
tari auch wirken, wenn der Nerve jserfchnitten und mit- 
tels eines leitenden Metalls geflickt würde, weichet tbex 
' keineswegs der Fall -iß« 
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Thier yielleicht j^B ia ieinec fföUien Stä^e j^egebiA 
haben würde* Folgen wir nun den Unt^dbiedcnt 

vekhe uns die finnliche Wahrnehmung darbietet, 
fo müflen wir Tagen da£s A blofs gexeistt in B aber 
4urch den Alkohol die Erregbarkeit vermdut würdet 
£ben fo bringt Schwefelleber oder Kochfalzfaure 
Veränderungen in den Organen hervor, welche 
meift. nicht eher bemerkbar werden » als bis ein ver- 
fclüeden artiger Reiz den Muskel zu Bewegungen 
veraulafat. Schwefelleber und Kochfaizfäure iUmmen 
«laher die Erregbarkeit herab, oder verändern fie« ' 

So auffallend aber auch der Unterfchied zweier 
Sümuli iAf von denen der eine üch durch augto^ 
blickliche Erregung fibröfer Erfchütterung» der an» 
dere dadurch äufsGit, dafs er die Stärke einer lange 
nachiiex folgenden, di^rch einen andern Reiz erwecl^ 
ten Gontraction modificirt: fo iil ea doch fehr wahrv 
fclieinlicli, da(^s jeder Reiz, er mag üchtbare Bewe* 
jungen veraniaiTen oder nicht ^ ReizempfingÜchp 
keit modificirt. Man nehme zwdi Frofchrdbenkel 
von denen der eine A J Stunde lang galvanifu t wor* 
den ist und der andere B Ruh^ genpITen hat» Man 
benetze fie beide mit Oleupi tartarl per deli- 
q u i u m , fo wird der erftere gar keine oder tchwa« 
ch^ Zuckungen zeigen« als der letztere« -Waruvi 
ift die Erregbarkeit herabgeAii^mtP Weil bei jeder 
MuskelbewegUDg die Mifchung der Fafer verändert 
wird. Weil während der gpdvanifchen Gontractio« 
nen in A Stoffe, gebunden, au^efchleden wurden, 
welche in B noch in reichem Maaüie vorhanden 
find« 



Eben fo mögen lungekebxt die Reise« welche 
fidi mir dadurch' zu verkündigen fchelnen, dafs'ficr 
die Erregbarkeit ftimmen, doch auch die rela- 
tive Lage der Muskularbefiandüieile verändern, ' jitf 

mögen fogar fchwache ^rfchütterungen veran^ 
laiTen, ' welche unftrer Wahrnehmung eotgehen. 
Wer je das Herz eines icahblüügen Thierea (eineir 
Cidexe, eines Frofclies) mit Alkohol behandelt hat, 
wird eilten deutlichen Begriff von diefen fchwachen 
Ciontractionen haben. Bei diefem Veiiuche üeht man 
die Pulfationen bei zunehmender Gefch windigkeil 
immer niedriger und niedriger weiden. Auch jedes» 
der WiUkübr untenrorfene Bewegungsorgan zeigt, 
wenn es bis zurErfchöpfung galvanifirt wird, wie die 
Muskulär bewegungen fichnach und nachunferen Sin- 
nen entziehen* Jene Vermuthung^ dafs Opium, Al- 
kohol, ^hwef^elleber, und alle die Erregbarkeit ftim> 
mende Stoil'e die relative Lage der Miiskularbelland- 
dieüeändeni, gewinnt dadurch an Wahrfcheinlichkeil« 
dafs ich wirklich beim Befeuchten der Nerven mit Al- 
kohol, und Schwefeüeber ein fchwaches Zittern der 
"fich felbfk überiaflenen Muskeln bemerkt habe* 

Die alkailfchen Solutionen wirken auf die Mus- 
kelfafer, wenn fie (wie oben gezeigt) blofs mit dem - 
Nerven iu Berührung ftehen. Dies ift eine Thatfichet 
die ich durch viele Verfuche beftätigt gefunden habe« 
Aber es ill auch Thatfache, dafs jene Wirkung, be- 
ftmdeis bei fchwachlichen IDidividuen fehr vennehit' 
wird, wenn die Solution Nerven und Muskel be- 
feuchtet. Da in dem Muskel noch viele Nervenfa- 
den vierbxeitet find, und es unlll^g^ch ift, denfelben^ 
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fo darzufleUen, dafs man die Abwefenheit aller Me^' 

jene Beobachtung eine doppelte Erklärung zu. Es 
ift mö^lchj dafs des vermehrte Eifert dahet rühr^ 
däls Utln mehr Nervenfubfiaiui auf etiinial mir Abfonf 
derung einer gröfsern Menge galvanifchen Fluidunis» 
gereizt wird, oder es ift aber auch möglich , dafa die 
ykalifehe. Solution diuich den unmittelbaren Gontact 
mit dem Muskel ichneller in demfeiben die Mi- 
fcbungsverägderuDg liexvcrbringt, iv^klte die Ur- 
'fitehe der vermehrten firregbarkeit )fL Sollte nkEt 
beide Urfachen gleichzeitig wirken? Wenn der 
'Metallreiz oder ein mechanifcher Reiz den Nerven 
pßeht und 4fr Muskel (wekhea ich mit jenem Nei^ 
ven als ein Organ betraclite) contrahirt wird, fo er- 
•fcheifit unfeien Sinnen der Ton der Musk^lfafer, 
jfaifoiSirte'imdiDii^htiglcett decfelben, nach der £r- 
fchütterung, wie vor derfelben. Anders verhält es 
£cliy wenn die äufsera Spitze des Nerven in eine die 
^ Erregbarkeit ftimmende Flüfiigkeit (Alkohol, 
Oleum Tartari per deliquium, Auflöfung 
yon Arfenikk^lch) eingetaucht ift. Man befütile den 
Muskel nach Verlauf von % bis 4 Minuten , fo' wird, 
falls der Stimulus gewirkt hat, die Muskelfafer härter 
und dichter als vor der Eintauchung erfcheinen. 
toiefe Veiändening, 'glaube ich| wird hauptföcblid^ 
durdi Neurileraa, deffen nähere Kenntnifs wir Herrn 
JEleil verdanken, bewirkt. Von einer unmitteiba« 
Ver)]^dung deir- Medullarfubftans des Nervea 
^it der Muskelfafer wiflen wir fo wenig etwas als 
voDL dorn fogeenannteH U^))exgaoge d^r jj^uskel* 



fafer in die Schacn.«) Die «NRptanlfch^n Veirbii)du») 
gen, der Nerveomuskel und Sehnenfafem ünd l^if 
)iei alier Wahn)ehmtisgexilgaiig6ii. ArnkM^^M^-^ 
die MarkfubAane an fich fchiechterdings nicht röhrig 
in, ihr V^rlagf in dieMuskeiiafer, falls er entdeckt 
«werden iiönntei uns noch ioimer. nicht ^infehca^iish»* 
rcn, wie Beftandtheile der Schwefelleber j der alJca« 
lifchen Solution und anderer reizender Stoffe mittel^ 
des Nerven in >deo. Mufl^I^ ub^eheti. * Wir hsL^ea 
Icein Recht zu vermuthen, dafs der Saue rftoff, da« 
/izottf d&t Schwefel wieEiectricität und Wärmeiloff 
geleitel .mrdenJciinnen*. W|ihrfeheinUi)ber ift 4ahet 
die VorAfeUung, dafs die Gefäfse de«; Neuri« 
lema**) mit denen derMuskeln anaftomo- 
firen vaad dafs auf dieüem W^e.StolTe lUmih den 
fJerven dem Muskel zugeführt werden können. 

Ich bin weit davon entfernt, alle diele. Vorfiel 
lungsailenf ftir etwas mehr als blofse Vermudiungen 
^mszugeben« Wo man mit Erklärung veiwickeker 

* *) ESntgii AaatoBitti fiigsa «war 4i« MwAtSüSinthf«^ «nf 
den SehnenfftTm au^ddiiit. Diefe Vorßalliiiiig lubit ab« 
«uch ooch tiiclic auf die der organifchen ycrbiadung^ 
weldie ecfocfcitt werden f0ll. •< 

Schon ir^n flamm (fo abenthenerlicb er fich auch oft 
über die Neryengeiller äuCiert« da er Ile mit einem Adju- 
dantea vergleicht der swei Spradien fpricbt und in daa 
lOrn» als Oenerahcelt, berichtet) l^ion irenflamm be^^ 
'fete feine Anfmerkfanikeit auf die NormfcbtidaD« & 
§Uubt»fl dalacbeHiilblie Reise dadurch .dsiiMmmaffidib' 
ten« dais iie eine Anhäufung von Blut in den Gefaleen des' 
JfenrilemaVveranlafsten, wobei ein mecban. Drück auf dis 
^Wen eniAAidek PrabtiTo'hee AnaierkttBgei^ ft&sr 
^leNervsn^. S. a6i. (34 wfd S;.) . - ■ , 
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Erfcheinuogen m üxnn hat^ ift es Immer fchpiifein Ge^ 
iKiim>. die veciCfhl^^cleu^n Fälle durxhzug^ 
h%Uf in Aenen. ihx urfachU.chec Zu£am* 
menhang gedacht. werden kann,; SchUefsen 
ikh diefe Betrachtung!^ vollends an A^a^». ^Icbf 
gang unrlchtigie JM^ht^ng/m an« find,'iie nach der 4er« 
maligen Lage unfercr Naturerkenntnifs gempdelt, 

die UQ^pUkpHimeDbeit. .aUec TCrirVirtmyf> jfühli^ 

•WÜikomraen feyn, • ' 

haben oben geieheUf da£s,ein^ Stoffe au# 
gjtnbUGUkfae« £ch durch Bewegung äulsemde Ver- 
änderungen in den Organen hervorbringen, thfs an. 
dere aber nur die Erregbarkeit der Fafer üimmen 
ußd die . Wirkuqg der darauf faxenden Bmdrüeke 
modificiren. In therapeutifcher Hinficht ift die Be- 
Uachtupg der letzteren am wichtigllen. Licht , Wär- 
me, I^uftelektficität, die Gasarten» welche uns um« 
geben, die Speifen, welche wirg^ieföen, wirken 
als eben fo viel milde Reize, den Ton .unferer 
^afer zu liefiimmen. Von ihren dinwlrkungeu hängt 
haii])Lf^chlich der Mifchungszuftand unferer feften 
und liüüigea Xheile ab. Sie afficiren. gl^chmaCsig 
ttUeiSyfteme» welche wir in una vereinigend und daa 
kr iftigHe reizendfte Heilmittel dem Magen oder Darm • 
J^aoai anvertraut, kann nicht lo groüifi (wohUhätige 
oder vetheärende) Verändenmgen in uns bewirken, 
als die Summe fo vieler milder und eindringendet 
Hei^» > So wie es ein unbeUreitbares Verdienß der 
Bibwnifchen Lehre ift, ^uf diefe Verhältnifle 
btlondi'is aulm^ik^am g^einacht zu hab^n, fo nach« 



Q ... r ' 

theilig karm diefelbe dadurch auf urifere Zeitgen ofTca 
irlcken,' da&üe dieBeg^ifib Von reizen, Beizb^ar* 
\t\x vefrmehren lind ftärkfen-iDit'HnandeF Te»* 
wechfelt. Diefe und andt- re Gegenftande liegen der 
Untsifacfaini^» mit ii^eldier^st liW befehäfngt find 
sa nahb; um* fie' Mer'iMeHilirts^ 
gröfiser lind verdienter die Achtung ifl^ welche der 
genievöll^ llrhebei: jener lidiie nach fi^-Tieiea 
MilBhandlnngeii ancH in^DeatAhland endliclicu ge^ 
mefien anfangt,*) detto forgfältiger müflen die Fuo» 
, dam^ntalfatze reines Syfiemes geprüft werden. * 

Brown geht von einem Begriffe ?ius, den ej: 
als den höclüten und letzten l^etrachtet, wdcher in* 
nerhalb der Greh^^ menfchlidier Wahmiehmiing 
fällt. Diefer Begriff ift der der Erregbarkeit oder 
Reizeinpf4zigUchkeU. ^ bekenni;, nicht etwa fein^ 
blofse UnwifTenheit über 'die Art^ wie reizende 
Stoffe die Befchaffenheit der Organe abzuandc rn im 
Stande fin<l» nein, er glaubt, dafsjede Unterfa« 
' cHung jenes Zurammenhanges unphilorophlfcli fey^ 
er tadelt den unßerblicheu Newton, dafs er in fei- 

< t) gsofser Mann , welcher Ha^bllftig die Natur beobidn 
tet und kein Syllem v^a^htec, wtü «r Ach jeder neu^n 
Anficht <ler D'm^ fir^ut, 4ph«iin Petqr fi^nk bat 
Brown* Namen vor künftigen Mir^handlungen pjefichert. 

* Man febe die Vorrede zu Jofephi Frank Ratio in für 

^* tuci clinici Ticiaenfis. gj, p. XXXI . b i 6 XL VII. 

^ Aber fchon find Menfchfn aufgetreten, welche ein Acr^er- 
nlfs tlar.m finrf'en, dafs Frank den frliotüfrhen Gelehrten 
mit Anüand und A'lmmg beliandelt bar. Journ. der 
Erfind* Theorien und Widerf. 97. Sr.21. S. 55 bi§ 
4A' wie auch St. I. S. 28. St. 3* S. 98. St. 5^ St .10^ 
i5. S. 85* 3tf 16. ^ ik, IQ, 6. I, • • ' ' - 
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nem alles durchdiingendcn Aether eine. Subflan» 
^be eigTMbelu woilep« mit, der Lebenskraft unAEi^ 
ijegbarkeit im nächliep Ver^ir Üebß,^ Duich dieC^ 
Behauptungen werden wiUkührliche Sätze begrüs^ 
4et. Mta fchadet d^u Wifieodciiafien. wena mm 
den ohnedies oidbit aUsuregen Geifl der Unterfii» 
chung noch dadurch zurückhält, dafs man ihm zu 
Stühe die Grenze bezeichnet, über .Wiflche er nichf 
MnatufchreiteiP dai£ . Und welche Philofophie ift ei 
denn, welche uns verbietet, den Grund üimÜchec 
£cfcheinungen in anderen hnnhcheu jSxfcheinui^^ 
XU fuehen? Wie fchweifen wir über , die Grenze 
menfchiicher Wahrnehmungen hinaus, we.nn wir 
fragen: geht b^i jeder Heizung eine ^IJüEchiwg^svexa^ 
derung in dem Organe vor, oder hängt diexuneh^ 
meiide Kiregbarkeit von einer befonderon Modiüca- 
tion der 4M;^anifchen Beftandth^e ab ? Standen jene 
Biro'wnlfche Lebifälze. feft,' fo wäre Vilich die 
ßoiiüung abgefclinitten j die Phyfiologie, Chemie 
wd Mechanik als Zweige eines Staijumes mit einan- 
der ver(chwiileit, eine durch die andece unteifiCttBC 
und begünftigt zu fehen ! ■ 

Btowu betrachtet alle Veränderungen der thie* 
fifchen Mafclune nur in Beziehung auf die £rreg« 
barkeit. Sein therapeutifches Syftem ift ganz auf 
Stimmung der Eiregbaikeit gegründet.'^^) Allerdings 
Ift die Fäh^keit, Reize zu percipiren, die Eigenfchaft 
.durch Beize veiaiidert zu wer4^n, eine Hau|>tei- 

Jobn Browns Svflem der Heilkunde, über- 
fetzt von Ffalf und Scheel. 96. §. i8 ttsdaa^. 1. 

• •.!> «• a. Q..S« — ^4* ^8. 39. 43. 48. lö;. 



genf ciiaf t der örganifchen Materie. Diefe letztere 
Icannnurfo lange ab oxganifc^ oder belebt betrachiet 
werden, als fie hoch erregbar ift. Wenn aber auch 
Heizempiänglkhkeit ein Hauptcriterium derfeiben 
]fi-, *fo' düxfen darum nicht alle VeThältnüTe deabe« 
lebten Körpers auf die Ideen von Reizempfiinglich« 
keir und Reiz redücirt werden« Es fey gewifs, dafs 
äie ' Sätuisn ' durdh das Qxygen, welches ihnen wc- 
fentlich zukömmt, fich al^ Säuren erweifcn, gcwifs, 
daÜB ohne jenes Oxygen iie aufliören würden, Säu- 
ren zu feyn^; — berechtigt uns dies alle Eigenfdial^ 
ten der Säuren vom Oxygene herzuleiten? Dürfen 
wir darum ihre übrigen Beitandtheile 'für unwirJd*am 
halten, und ihre Betrachtung vernachlälfigen.' Eben 
Ib iftSchw^, Tendenz nach dem Centrum der Er- 
de eine Haupteigenfchaft aller irdifchen Materie. 
Dürfen wir darum alle Veränderungen dier Materie 
«uf den Begriff der Gfavitatiocfrednciren? Der Zu- 
Hand eines thl( rifchen Körpers wird keines wege» 
durch das Maais feiner &r€g|barkeit allein beilimmt. 
Es können zwei Zhifiände gedacht werden, in denen 
die Erregbarkeit in gleichem Maafae gemindert ift 
und in denen die Mifchung der feften und ilüfligen 
^Elieile fehr verfchieden iß; - Bei meinen c}iemifch- 
phyfiologifchen Verfuchen feiie ich zwei pj^aue 
gleich unerregbar werden, wenn das eine lange Zeit 
in oxygenuter Kochfalzßture, das anderein Schwe- 
feialkali getaucht wird. Denuocb ift der pathologi« 
fche Zufiand nicht derlelbe; denn das letztere, nicht 
aber das erilere Organ wird durch oxydirten Arfenik 
hergeAeiiu Bei jenem ift Mangel, bei diefem U eher- 
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sflufs von SauerftofF. Was hier unter einfachen Be* 
dlngUDgen im steinen bu bemalen ift, zeigt fieh 
eben fo ifralir, aber verwickelter in dein grofsen 
Complexus von Organen,, weicher die thieriiche 
Mafchine ausmacht. Ueberhaupt aber fcheint e$ 

' müp ein überkühnes tTlltmelimen, die krank haftea 
Zuftände des Menfchen in die dunkeln JJegrifie von 
Starke und Schwäche eineDgen, und üe mit einem 
Worte bezeichnen 2U Wollen! Wenn wir die mau- 
nichfaltige Form und Mifchung fo vieler Organe be- 
taditen« - wenn wir einfehen, dalis in jedem derfeli 
ben eigene Veränderungen (Procefle) vorgehen, 
daOs dem Körper ewig neue Stoße beigemilclu-, alte 
cnOBOgen werden» dafs ei nicht etwa blofs auf die 
QuaKtaft dtefer Stoffe, fondem eben fo fehr auf ihre 
quantitativen Verfiältnifle und ihreUmluLülungen an- 
Icommt; wenn wir die Mdglichkeit erkennen, dafli 
rin TheH diefer Veränderungen, und vielleicht alle, 
von etwas modiücirt werden, was weder Materie 
felbft noch Wirkung der Materie ift dann dürfen 
wir unt nicht rühmen, bei der jetzigen Lage unferes 
phyfiologifclien und pathologifcheu WilTeiis, das 
Wefen einer Krankheit cu beftlimtten. fifown 
lehrt, dafs jedem Individnom von der Natur ein be. 
lUmmtes Maafs der Erregbarkeit verliehen fey und 

» dafs Ueberflufs der Erregbarkeit aus einem Mangel 
des Rei«e9 entliehe. Nach ihm ift im Anfange des 
Ijebenis die Erregbarkeit noch in ihrer vollen unge» 
iUkwächten Energie, weil noch keia Reis gewidtC 
hat.^} Der vortrefliche Frank hat dlefe Satze 
*J tu a. O. $. 18. 39. 1. 4a. 
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fchon lünlänglich iridedegn^ Ms erlaube mir da^ 

her nur folgende Betraciitung, welche UDmittelbac 
WS meinea Vexfuciien fiidisc Man nel^^ ^w^i . 
wegungsoigane OTe« , jungen Tbiere*, ip welchem 
demnach die InckabiHtat aufs hochlle angelläuft feya 
xau{S| und übeiiafle iie dex Ruhe. Nur die Asjaof^ 
pbäre» wekbe fie umgiebt, l^jaim reizend auf fie ein« 
Tvuken. Man mefle ihre Erregbarkeit nach Verlauf 
yon % bis 3 Stunden durch, deu. lyietalireizt fo wild* 

X inaxr iie beide gleich fchwacb und unerregbar finden* 
Diefe Schwäche und Unerregbaikeit niinuu ab, weun 
nun beide Organe in eine all^^fche Solution taucbt« 
Xn 4 bis 5 Minuten werden üe nun jofit fo reizem^äng- 
lieh, dafe fiefchon bei Anlegung homogener Metalle 
iContractlonen erleiden. Man beueUe üe mit alkobo» 
lifirtem Opium und peue Ünertegbarkeit tritt ein. 
Man behandle fie mit Arfenikkalch und diefe Unerr 
regbarkeit verfchwindet, Herr Michaeiis .iand 
bei Wiederholung meiner Verfuche, dafs das Neh. 
men und Geben der Incitabilität eilf Mal fortgefetzt 
werden könne ! Dürfen wir uns in Betrachtung diefec 
Thadachen wohl den Gedanken erlauben, dafs aU 
lein bei Abwefenheit der Reize die Erregbar- 
keit zunehme^ dafs alle Reize dahin üreben, diefel» 

-be zu vernichten? Ift es nicht vielmehr wahrfcheii^ 
lieh, dafs die Eigenfchaft der Materie, von Heizen 
;afficht zu werden, von ihrer MiCchung abhänge und 

daf# 

t 

, • ' * "* • 

' *) Ratio laillit. Ticia. p. LH. (Vergl. auch Pf äfft" 
Abhmaimig fib«r Am Br^wnifeb« «yüom «. a. O. 

XXIXO. , . - . . . 
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dafs daher alles , was diefe Mifchung zu verändern 
fiüug iStf auoh die Eiregbarkeic ftimmen muCi. 

Brown becmditet den zufammengefetzten thie« 
rifclien Körper als eine Monade, die Erregbarkeit 
als eine Kraft welche nie in einem einzelnen Theile 
I) erhöht feyn jcann, während daf« fie in dem ad* 
dem vermindert ift."*) I>iefe Behauptung fcheint 
den einfachfien Eifahrungen zu widerrpiechen« Wir 
unterfclieiden in jedem thierifchen Körper manniclir 
faltige Syt^eme , welche fich im krankhaften Znflandei 
in ihren Functionen entgegen arheiten« Wir fehen 
die Thätigkeit der GeMse vermehrt, während dafs 
die iServenkraft deprimiit iil; wir fehen di^ Aus- 
dünllung der Haut gehindert, während die de« 
Darmkanals befördert wird; wir fehen einen aufial« 
lenden DilFens zwifciien den fenforiellen Functionen 
und denen der Abfonderung» einen DüFeni zwi- 
fichen den Abdomuialnenren und dem (ausfchliefslich 
fogenaunten ) Seelenorgane. ^^^) Eben diefe Ver- 

♦) a. a. O. S. 33. i^iaa S. XLIL) 

**) Bei Sterbenden, befonders bei Kindern zeigen die Ge* 
fichttinuskela den Lüchllen Grad der Ueberreii^iing« 
-wenn die Irritabilität des Unterleibe« • befonders din Krrng- 
barkeit der Mageimerven bereits verniclitet Iii. Wird 
durch lau\Yarine ümfchlige von Oel , durcb ein Milchbad 
die Irritabilitcir des Unterleibes horgcltellt , fn boren die 
convullivirchen Entladungen der Ge/icfatsmuskela. auf. 
Angellrengtes Denken bindert die Verdauung , fo Avio um- 
gekehrt, während der Verdauung bei .inget'ülltem .M.igen 
die renforlellen Kräi'ce gelahmt fint!. Hängt niiht die Ein. 
pfinduni^ von Kälte, welche man naf.li Jtaikeni Ellen fpürt, 
von cUelcm Dlffen^e ab? Wlrwiilfn, dai's die thierifche 
Wärme tlurcli die Nervenkiali inCoiern niodincirt wird, als 
die ichnellero oder trägere i'ulUtion der Gei^Uä duidi die 



Cchiedenhelteii machen, dafs die allgemeinen Fta- 
gen: i(t der Körper in einem Zufiand der Sthenie^ 
oder AfthenieP oft keinen Sina haben. Wenn auch 
unfer Gefühl von Stärke und Schwäche eine Art von 
iubjecliVer Einheit feflfetzt, fo ill dies Griterium 
doch nicht das» welches den beobachtenden Arat 
leüendari; 

Ift die Thätigiceit 'des einen Syftems auf Koiten 

des andern vermehrt? Sind jenem Stoffe zugeführt, 
veldie diefes zur Wiedererfetzung bedarf? Fehlt 
dfen Organen die Tetoperatur unter welchen die ih- 
nen eigenthümlichen vitalen Procefle erfolgen? 
Welche kranidiafte Mifchungsveränderung ift in der 
thierifchen Materie vorgegangen ? Hat diefe Verän- 
derung auch die Lage, die äufsere Aneinanderrei- 
hung der Theile merklich verändert? Dies fmd die 
Fragen, deren Beantwortung , wenn fle je mdg* 
lieh feyn folite» uns aliein das Welen krank« 

Thatigkeit der fenfiblen Fftfer |; e II i m m t wird. Die Nei^ 
▼ea bringt dther nicht unmittelbar, aber mittirfbar 

Wärme hervor, in fo fern Pie die chcmifdien Proceffe itl 
den Gefäfsen und Muskelfafeni befördern. Sollte daher 
michc bei anfangender Verdauung . die Verrichtungen 
des Seelenorgane gefelimt zti feyn fcheineu', wo wirun« 
felbll ungefchickc zur rafchen Muskelbewegung und zum 
Schlafe geneigt iiihten, dasTegfamc (galvanifche) Fluidum» 
deCfen Anhäufung die Nervenkraft erhöhtf in grofser Men- 
ge vom Hirne und aus den Extremitäten vreg in die Abdo- 
minal -Nerven ßrölimen und durch diefe die Thatigkeit 
^ der Secreilonsorgane, die perilialtifche Bewegung des Ma- 
gens iin i fei;ie Warme vermehren? Sollten dadurch nicht 
die vitalen Procefle In (Ifti a'iifseren Organen gehindert und 
durch diefe liernltqprt tnimie liläti^keic üälce in den iixtie- 
miciten erzeugt werden ? 
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Itafier Zuilände darftellen würde. Sp lange aber 

Hoch die Uiiterfuchuiigen felilen, welche jene Bean(. 
tvortung vorbereiten, fo lange noch keine Patho- 

; genie wüTenfchaltlicb begründet ift fo lange thut 
man befler, die Kraiikhtitbiuniien iiacii den äufse- 
ren Veränderungen zu fchildem, welche fie in ein- 
seinen Syllemen hervorbringen, als alle« auf die uii« 
beilimmten und relativen Begriiie von Suike und 
Schwädie zu redudren« 

Eben diefe einfeitige Reductlon veranlagt den 
fcharflinnigen Brown jede reizende Potenz nur iiii- 
sner aus einem Geiichtspunkte zu betrachten. So ill 
Kälte nach ihm fchlechterdlngs nur fchwächend*) da 
£s doch in einer anderen Rückficht ofi'enbar i(l , dafg 
fie aüheniich auf die Nerven — aber fthentfch auf die 
MualceUafer wirke« Herr Hufe I and fcheint mir in 
einer Note zu feiner Schrift über die Lebenskraft**'^/ 
diefeo Gefichtspunkt. fehr treffend angegeben zu ha- 
ben. "Kälte, d.h. Entziehung von WärmeHoffaifi- 
cirt den belebten Körper auf doppc ite Art. Sie min- 
dert die Erregbarkeit, indeni'fie die chemifchen Pro* 
cefle ilöhrt, von deren Befchleunigung die Lebeha- 
thätigkeit der Organe abhängt. Sie verniehrt zugleich ' 
aber auch die Dichtigkeit der Muskeliafer und machte 

' dafs die Elemente derfelben näher an einander 
rücken. In fo fern nun bei gleicher Nerv^enenergie 
fän g;töf8eres Moment der Wirkung erfolgt» wenn 
die Nervenkraft üch diirch einen dichteren, als wenn 

^ O, §. S7. 47. 119. a6.i. aga. 

**) S. 121. VergL auch Sprengel» Handbuch der P»- 
' , thologie S. S?« und S4. 

F i 
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Tie durch einen fchlafferen Muskel äufsert, fo kana 
die Kälte aiierdinga als excitirende Potenz des Mus- 
kels betrachtet werden. Gefchieht ihre Anwendun^^ 
dazu ohnedies mäfsig, und tritt die Verdichtung der 
izritabeln Fafex fchneller als die UerablUmmung der . 
Erregbarkeit ein, fo erfolgt ein Zuftand der Stätke» 
welcher mit Recht der Käiie zugefchrieben wird. 

Sonderbar genug, dafs diefe Wirkung auf den 
vermehrten Ton (die Dichtigkeit) der Fafer, weldiec 
von der Entziehung des Warmeft ofl's herrührt, in ^ 
Bro wn's Elementen von der Anhäuiung des Wär^« 
meftofis abhängt. „Die Wärme, hetfst es ausdrück- 
,ylich, vermehrt allenthalben den Ton der Muskel- 
,yfafern und folglich auch ihre Dichtig^teit« Daher 
,,lind, fo wie die DurchmelTer aller Geüifse gemin- 
9,dert iverden, diejepigen der äufserften Geiafse, 
y^auf welche die Wärme mit einer grofsen Kraft wirkt 
„oft gänzlich vertilgt.**)" Diefer Satz widerfpricht 
aller Erfahrung über die ausdehnende^ Kraft des War- 
meftofis* Man mag iich denfelben als eine eigene, 
elaflifche Subllanz denken, welche die Elemente der 
organifchen Materie von eir»ander entfernt, oder 
man mag &ch yorüellen, dafs bei der Erwärmung die 
Attra'cdons- und Ezpanfivkräfte der Materie ändert 
modihcirt werden, fo bleibt es immer unumflüfsiicli 
gewifs, dafs Erwärtliung von Ausdehnung und nicht 
von Zufammenzlehung begleitet i(l* Was Brown 
vermehrte Diciuigkeit der Fiber nennt, rührt nur 
von der Turgefcenz der kleinen Gefäfse her, welehe 
bei erhöhter Tliätigkeit der Organe, bei flinkerer 



Digitized by Google 



06Ctetion und Palßitioii der Säfte ihre Wände au8& ' 
fyitanea^^) und dadurch dem Muskel, in welched 
fiel fich verbreiten, ein dichteres und gefpanuteies An- 
ieheu geben* ' * '* 

Nach der Voxautfemmg, dafs der Zuftand der 
Sthenie oder Afthenie immer für den anzen ? orper 
derfelbeä ift» rechnet das Brownifche Syftem alle 
Itattharialifehen und rfaeumatifchen Uebel z. B. zu 
den flhenifehexx Kiankheiten , eigenilicii zu den fthe- 
ntfchen Phlegmafien. ^ Da Wärme den Durchmei^ 
l*er der GefiKse vermindern foll, fo mufs hauptfachlich 
Kähe als Heilmittel angewandt werden. Ift aber 
bei dem Kaihair und Rheumatismus iiicht eine ge> ^ 
fchwächte Thätigkeic der Hautgefäfse, wie eine' er- 
liöhie Thätigkeit in den Sclxleimdrüfcn der Nafe, alfo 
Afthenie und Sthenie einzelner Theile zugleich ficht* 
bar? IM es zu läugnen, dals forgfäit^es Warmhalten 
der Haut niehi oft fchon aliein den chemifchen Pro-, 
Cefa der Ausdünitung wieder in Gang fetzt » und 
snufs daher nicht die Schwäche derHauCge&fsecino 
directe und keine indirccte gewefen feyn? 

Brown betrachtet die reizenden Potenzen nur 
in fo fem, als iie dem Grade der Stärke und Durehdring« ' 
llclikeit nach verfchieden find. Er ftellt das Opium 
oben an« und iaügt nun Aether, flü^luiges Aikaii, Mo« 
fchus, Wein und Fieifcbbahrung darauf folgend*^) 

. Fiank* 1. c. p. LXX*> 

•*) Brown ii4» 117- laa. 147. 407 •4n, Herr 1« Tro- 
tadelt Brovrny dafs er de ficcttate cutrs, ilatc 
epi d ermidi 8 gefprochen habe. XHffl fiß$nt ßrowt^anl 

Sy/tcmatis Crfticen ^5* p» 

^) s. a. O. S* 9i* tH^tvj. 



8« === 

Da es feinem Sydeme gänzlich entgegen ift, auf 
4ie chem^chen , VerhaitDiife der Dinge» ^) . auf 4U§ 
Mtfchungsveraiiideningen su achten, welche in den 
feilen und fiüfligen Theilen der Organe vorgehen, £q 
iUi^sfielit .ei^aueb g^lkh die fpecifiken VeffchiedeOi^ 
heiten, welche in den reisenden Potenzen Hegen« 
Jdabe icli einen erregbaren Nerven fo lange in oxy-j 
genirter £ochfalz£äure gieba^et, dafs er alle Egcghai» 
keit verloren 9 fo wird es unmöglich feyn, ihn dmcli 
eine Aullofung von oxydirtem Arsenik wieder horzu- 
itellen. Durch Schwefeileber und Alkalien erfolgt 
diefe Wiederbelebung* Eben fo wird Opium nicht 
liach dem Alkohol wirken, da die durch Alkohol 
geraubte IncitabiUtat auf den Beiz der oxygenirtefi 
^chfalxläure oder der falzfauren Schwererde 'zi|«> 
xückkehrt. Man darf nicht fagen^ welcher von diefen . 

x:^ Diebi Nichuchem auf di« dieibiireliaii Varhiltxkifie der oiw 
gantfcfaan Materie« diele hyperphyfifche Eahandlung eiaafe 
phyGGcben Gegenfiandes iß uolbeidg der Hauptfehler der 
SrowniTchen Elemente» Alles wird nur immer auf Größen 
> mnA Zahlamreilialimire, auf die Ideen von Mangel und 
Ueberdttlf reducicti „In der Abenifclien fowohl, ab in der ^ 
„allhenirclien Befcbaffenfaeic kommt nicbt die Natur des 
*' ^ ^Bloti, Ibndem 'blofs &ine Menge aUUrfacbe derKrank« 
« ;»1i«it in 0«tri|cbt«'' a. a. O» J. i54- w» % i4q, o. Wi* 
viele patbologilcha Falle giebt es aber nicht, in denen dia 
fragen: til Leere oder Fülle des Geföfslyilemt da? keinen 
Suinf haben, wo nicht M^nge, Ibndero Mifcbnng der Saft« 
in Betrachtung kommt? (Frank a* a. O» p* LXIX» ' 
P f a ff p. XXXVIIL ) Die verfcbiedene Befchaifenheit 
»»des Bluts und der abgefcliiedenen Säfte, die cbemtlchen 
MBeftanddiaile der Krankheit« Hoffe werden immer und 
„evri^ 110 unentbehrliche Rücklicht für die rational« Me^ 
*^,dicin bleiben und minrha Indicationen sur Heihmg ge- 
„ bcn, yro uns die blofse Narren- und Kraftpathologia Ter* • 
lalst.'* A. Litt er. 2eitung, ^i. Qeu 3. 9^* 
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Stollen abfolut reizender und durclidnngliclier als der 
andere üt £& kommt 4>lo(8 auf den Zuüand des Or^ 
gansy auf die Mifehung feiner Beftandtheile zu der 
S^ii an, wenn der Reiz darauf applicirt wicd. Iii 
den» Ollgan durch die Wirkung der Schwefelleber 
z. B. zu viel Saberiloff entzogen , fo mufs eine fauer- 
floffreiche Flüfligkeic (wie die Solution von Arienik« 
kalch) diefen Mangel ierfetaen. Schwache Salpeter** ' 
laure auf einen unverletzten, erregbaren Bewegungs- 

. nerven gegollen , üimmt feine Erregbarkeit ab. l^ar 
derfialbe vorher la einer alkalifchen Solution bis sunt 
Tetanus gebadet, fo giebt eben diefe Salpettrfaure 
üam die Incitabüitat wieder. Kein Stoff id an fich 
weisend oder deprimirend, ilhenifch oder aftheoifch , 

* wirkend. Diefe Wirkfamkeit wird allein durch den 
Zuiland des Urgaus beiiimmt9 mil4e^eii üllementea 
er in Vierbindung tritt; 

Diefe Behauptung unterllützt aber keideswegee 
den Brownifchen Satz,*) als gebe ea in der Natur 

gär keine beruldgende MiiLel, als wirkten alle Seda- 
tiva nur dadurch, dafs fie überreizten , d. h. uneigent* 
li6he Schwäche hervorbrächten. Unftreitig gehört ee 
zu den Hauptverdieaften des Schottifchea Syllema- 
tikera, dafs er die Unterfchiede zwifchen directer und 
indnrecter Schwäche phÜofophifcher als feine Vor- 
gänger entwickelt hat; unftreitig kann jede reizende 
Potenz (Alkalien, Mofchus, Opium, Alkohol, oxy- 

O« J* at. 7» aSo, TVeflicbe Bemcrkungaa dagtgüi 
von Herrn Pfa^L S,XXXIL Frans Baaders Bei- 
trage Sur Elemeiitarpliyriologie» i7$7« ^7« 
Kote»' ' * , 
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genirte TCochfalzfsiure ) , wtnn fie sm lange oder auf 
eiiU4^ in übermafsiger Menge auf die Organe ange- 
wandt wird, fedattve Kräfte äufsem; uuftreitig ishek. 
I3en manche Stoffe nur deshalb nicht reizend, fon. 

'4 , 

dein von Anfang an befanftigend zu wicken, weü 
ezcttirend« «Kraft, auf fo wenige Momence ein- 

gefchränkt, unferer Wahrnehmung entgeht — aber 

kaon darum gar Jceme Sedativa geben, weil Opium 

und Alkohol es nicht arfprüogUch find? Wbnn di» 

vitale n Functionen der organifchen Materie von den 

Mifi^tiungsveiänderungen abhängen, . welche perpe- 

tttirlich in derfelben 'vorgehen, fo miifs Entaiehung 

oder Beimifchung j^ewifTcr Stoffe jenen LtbcT]s}>ro- 

cei]» fiqhren, oiine ihn vorhex beibrdcit zu haben. 
> ■ 

Eine Flamme wird liicht blols dadurch geditmpft, 

dafs maj.1 durch Zuiulirung reinerer l^uit üe veran- 
lafflt, locht und Oei fchnell aufzuzehren, fondexn 

4 

auch dadurch} dafs man ihr Oel entzieht oder. Stick- 

luiL zuleitet. Unterbindung einer Arterie bringt 
Lisüimung des Muekels hervor, weil demfelb^n die 
Stoffe entzogen werden, von deren Beimifchung 
feine Energie abhängt. Es ift nie bemerkt worden, 
dalfi eine vermehrte Muskelkraft die£er Ltähmung vor- 
herginge« Dlefe tritt freilich langfam ein, weil dem 
Organe theils durch die Hautrefpiration noch etwas 
Oxygen zugeführt wild, theils weii das Oxyg^ wel- 
ches in dem arteriellen Blute unterhalb dem Bande ^ 
einmal voihanden ift, langfam confumirt wird. Den- 
jioch aber ift die Erregbarkeit (wie mm^fich bei-dem 
galvanifchen Verfuch durch Meflung davon tiber- 
iseugen kann) von dem Momente der Uutdbindung 
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au im Atoehmen. Wie nun hier das Band Im 
<Q0tn||p^chjBii Yedtande üedativ, diiect - deprtml« 
lehd wirkt» fo thim di^s auch folche Stolle, durch, 
derei). Berührung dem Organe plötzlich.. Sauei^off 
'Wtsageni wird Dahin rechne idi dis fi^athmen 
von kohlenfauiem Gas. und unvollkommen gefauer- 
lem Stickltofi;' (oxyde gazeule d*azote). Beide 
Uxm&xhea nicht dadurch, daia üe der Lunge keinen 
SauerÜoff zufuhren, fondern dadurch, dafs fie dem 
Blute auch noch den wenigien Saueiiloff ^Dtreiflen, 
welcher nach der RfidEkefar dorch die Venc^i Übrig 
bleibt und von defTen \^üriadi die Erregbarkeit einea 

^ aaphTxiueD. Xhiere« alihangt. Sie erzeugen dem* 
nkch ein plötzäches lÜnfchwinden aller Kräfte und 
deprimlreri, olüie vorUti irgend tiiie excitirende • 
£igeB£(iha& zu aiü&ero« 

- Ich befchliefse iiiemh meinfe Ztreifel gegen daf 
Brownifche Syftem. Der Zweck diefes pliyfiologi- 
£chen Werkes zwang mich, nur bei den Sätzen zu 
yerw«len, welche mit den ReTuItaten meiner Expe- 
rimentalunterfuchung in inniger Verbindung ftehen. 
Andere Sätze, die der praktifchen Heilkunde nähet 
liegen, hat l^eter Frank in feiner klaiBfcheh Ab» 
handlang über das neue Lehrgebäude bereits berich* 
tigt* Wo ich es wagte, John Brown eines Iirthu- 
mea zu zeihen, glaube ich, es ftets mit der Ach- 
tung und dem Anüande gethän zu haben, . wekhe 
die Nadiwelt den grofsen Werken eines genievollen 

' Mannes ichuldig üL . - ' ^, 
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Dreizehnter Abfchhiti:> ^ 

Ckbt 6t «in iBstflriettoi PHnetp der Erregb«rkett? Ihr Vfr' 
lillciiUi aum SKii«riloff — Fi fifim Be^bacfatiiDyRt dtr> 
über ^ AriJloteles, Ghryfippt Praxagorat 
)UCtte!alter — R a e f f und Server — B ä c Tfieon« 
;. ' TomplibgUlilclieiiLi^eiiiptoc^ und dte HkiiM6liKli<**li 
SeelttiÄrgaii* Heinrich Muad, Haies y-^ayo^wa 
Entdeckungen begründen die viule Chemie — G q od w i - 
' iiea, '^horntons, P*eart«, Towusendt, und Fo- 
tltergtll« Xefaren vom SauetiUff — Aoftbildang äaSet 
Lebre in peutfchland — Girtanner —» Brandes — «i 
Heil — Her Ausdruck phlogiftifcher Lebensproceft fuhrt 
^iif eine einfeirige Anficht der Mifchungsverändnnuigen ^ 
Sco^e» deren Afiinltäten bey den Lebensproceflen 'wirkfaia 
Und Quantitfic der oi||;aniCcben Materie — • Qualität 
' ' derfelben Vleraeba unserlegte Stoffe bilden die Thier- 
und Pflanzenwelt — Nähere Zergliederung des Begrifft 
Erregbarkeit. Sie beruht auf d^ chemiichian.Ziehkrä& 
ten organifclier Beflandtheile , gegen äufsere Dinge — 
Verglcichung der Begriffe Reizbarkeit und Aezbarkeit, 
Rclzunc; und LSritt:gting — die belebte Natur hat eine 
Kraft, iich ieibit erregbar za erliaitea — Daraus cniitehen- 
der Kampf — Die Exfpiration ^v^rlI aLs oiii IMlttel betrach- 
tet, die organifcbe Materie ränorungsfahig zu erhalten — 
Die Qualität und Quantität der Erregbarkeit ifl in den ver- 
fchiedenen Gattungen organilch' r Weit n verfchieden — Jede 
. Mifchungsverän (Gerung der belebten IMaieiie modißcirt den 
' • Zuftand der Incitabüitdt — Warum ein Geniifch flüffiger 
und i l arrerT heile zur Erregbarkeitnothwendigiff. — Worinn 
die Starke der Reize belieht — Gifte — Erzeugniffe der 
Tropenwelt — Alpengewächfe — Scheinbares Mifsver- 
• 'häitnifs zwifchen der Gröfse des Reizes und Starke der 
Reizung, — Miasinen — Formbildung. — Form wirkt 
auFMifchung ■ — Falfcho AnTrenJuug tler Chemie auf Phy- 
liologle — Rückblick auf das Zufammenwirkrn der Kno- 
chen, üefafse, iiautdrüfen) Muskdn und Nerv ea beini 
L t L» exi sp r ü c eÜ e. 

Zu eben der Zelt» wo das Brownifche Syllem alles 
Speculken übei: die Uilaclien dex IkregbaciLeit in der 
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«^rgi^ufehen Materie verbot, ßasideß in mehreson 
ländem faeriihmt^ Pluyfiologfin «nf, welche .cinM 
einzelnen Stoff angaben , durch deffen Anhäufung 
|n de£ ksdeif die M^ag€ap^fengiif.hk6k deiieibeB. v^* 
mebvet wfirde. . X)asOxyg«lit «der 4i« Bafis der La» 

bensluft, welche eine fo wichtige Rolle bey allen 
Yßdigkdßtmgßa m df» t^dten J^acur fpiek. Tollte di% 
fer Stoff iSeyn« «Man fieng nun an,, die Begriffe von 
brennbar und ireizbar Init einander zu verglei- 
chen, und felbft Männer, welche weit davon ent* 
(brat fchienen, ein eigenes materielle^Ijebensprincip 
anzunehnien , Tüchten die perpetuii liehen Mifchunga- 
Veränderungen in der belebten Materie mit dem Na* 
inen einea phlogiftifchen Lebensproceffea 
bezeichnen« . • . , 

Wenn man feinen Blick auf die Gelchidite der. 

Phyfiologie helfet, fo findet man frühe Spuren 
cUefes Lehrgebäudea. Die Nothwendigkeit des Ath^ 
mens zum I^ben, die allgemeine MuakeUchwSche, 
weiclie nach befugen Verblutungen eintritt, waren 
^ auffallende Gegenftslnde , um nicht früh die Auf- 
merkfamkett der Menlchen zu f^pfleln. So wie man 
in neuern Zeiten vergafs , dafs die Kcregbarkeit ei- 
kiea Theüii verlohren gehe, wenn man feinen Ner* 
ven, od^r feine Gefatfae unterbindet und wie man 
den Siz der fogenannten Lebensgeiller mehr in den 
Nerven, als in den iGeMaen fuchte, fo veiiplegten 
die älleilen- Phyfiologen ihn umgekehrt in diefe 
allein. Zwar waren den Griechen allerdings auch 

Njerven, imd jihre >W^iJ^gb$l;annt|^^ 



in er»*) welcher »«t^ fui . Setme gebcauchts nicbt diuil 
tiippocratcsi^ ir«lclier Xer^, Selinen iukI 
Bander wechfels weife oder vnfv nennt, nicht dem 
P la t o , ^HM») welcher unter «rimtf eih Band veiCtebC» 
aber unlMugba« dem Arif tQ4eie4^ welcher <fie' Sitw 
tiesnerven (das zweite und fiebente^ Paar) btfd ibt^ 
imd ntfw'nvx för Sehne, ' Mffi nt tyM^auu aber für 

^} 2. B. Ilias fr. 5iG. 

**) Spreng ! . (7 eich, der Arzneikund«. Th. r. ' 

S. 2^5. 1/ieior groIbC Altcrtliumsforfcher glau()t auch, 
dafs der koifcLe Arzt keine deutliche Idee von Muskeln 
gehabt habe, weil er immer ra^««« nie f*w? gebratrche; 
a* a. O. S. Sondorbiir genug, da <xu< fo häufig beim 

Homer vmi krjrruiiL, wo es allerdings Muskel bfidouteC» 
».Ii. iiias «. Ö14. (ed. Wolf. Vol. ii. i53») 

Was Im inppokndfclieit Budia de ar|e Yom Ziirammen* 
bange ddr MtsMbevregung mit dtn ffttf|en ü^c, lafic 
lieh eban fo ungezwungon «uf Sehnen ah Neiren deuten* 
' Üeber den Urfprung der Worte für« und lacertu« f* ihe 
Crooniän Ua» <m museui är moHon, 1790. p, 40* 

S. gegen Heren Harlea Behauptungen den^Hec* in der 
AUgem. Liter. Zeitung 1796. S. 4G3. 

Dies erkennt man dcutllcliil aus Jjr Stelle (ffift, animal. 
Jih. f. p- '^■'J2.)t wo er die FelHgkeit der Meduliarlubitans 
im Sehnerven des JVIaulwurfa durch den Br-lfatz -rroi^fi ^i-j^tt^ 
j it<( ausdrückt. Einem Zergliederer, wie Ariftoteios, 
der felbll Menfchen fecirte, mutsto es zuwider feyn , wei- 
che Nerveufaden mit einem Worte au bezeichnen, wel- 
ches, an ein^e Aahnliebkeit mit de»; Stricken im - V9uf$» 
e«re<TMr erinnwte« Ariftot. ««fi «»ri»!« VL ii* Bie* 
iiveilen bedeuten ihm «tf n auch Blutgefäfae , Ib wie in dw 
Alexanditnildiett Stbule fMf««; und tin^m»t wocUele* 
vreiTe für Band iindBlutgefafs gebraucht wird* S« Harlea in 
der Tortreflichen Commentaiiö de Neurologiab primordiU^ 
1795« (S cÜ n ai d er in Anedi Synm, pMmn, p, ^97* 
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^exven gebraucht. Hcrophilus «isChak^n» ein 
Sehtilef def Pnoc^oias« der gröfste Anatoioa'm 

Alexaudiien zur Zc;i£ des erüenPtoiomäus, der (laut 
des Celfus) [eib& lebendige Veibrecber iedxie^ W 
leakmte fogar den Utfpniiig m^emNerven aos dem 
Hirn und Rückenmarke. Er eiltdeckte «uerft ihxea 
j^lutze&'für willkubrliche Muskelbevegung. Diel« 
FoTd'dvitte id der Zergliederungekunft hatten indefii 
keinen fonderlichen Einflufs auf das phyliologiiche 
IJehrgebaiude d& Alten« •) Arifioteles behaup- 
tet , dafs aus der Luftröhre Aether oder Geift, od« 
XiUfc in das Herz kumuie, dals das Blut iicli mit dem. 
Fneuina vearhindfe, ea durch den ganaeniCärper veiw 
breite, und diefen ernähre^), in. dem Buche de. 
motu animallum wird der Aedier bald Feue%: 
bald das Medium der Seele genannt. - ^icht <lie> 
Thiere allein werden von dem Pneuma durehdnm* 
geu, ni:in, auch in den Pilaiizeii, in der ganzen orga» 
nifchen Natur ül daifelbe belebende Prmzip verbrei- 
tü»***) Chryfipp von Soli, der die Lehre vom 

♦ 

*3 Indefs tliiit man ibn<*n f»;hr unrecht, vrerrn man Ihnpn, 
JKie allgenuMii in «lern ntiierrn Si reite über Ner\ i.'iilon;;kciti 
tles Horzens ^pfcliali , SchulfJ [;ieljt , dafs lie alle Nerven 
au5 dem Herzen hatten entfpringen iailen. Man verwech- 
felc Blutg^aTs« mit IS rrven. 

**) Sprengel a* a* O. 578. 524. S^O» 367. V«rgl. aucli 
Platneri tjuaeßion. phjfioio^icarum iibri dtto 1794. de 
fontibus rpiriciM vitalU, p. 247. 

Ich btdefae mich bt«r auf eine Stella, die ich In dem 
' Buche «>ft xt#|fttv finde« eioem Boche, welches, wem» 
auch niobt den AijlUteiea rdhll. doch einen Mann «am 
Urh^ier hat» der bald nach dem Scai;}Titea lebte und 
AnAotaüfche SäCit mit denen dea 2&eao und Plato vatband* 



BnmxaA «m weiteren ausführt^ lagt ausdtüklieh« 
. Pneuma fey Idben-meugend. (Der toifiche 

Arzt, Praxagoras, fetzt den Nutzen des Athme na 
la 6täEkMog der Seele durch geiftige Luft« 

So Übereilt es (ejfi würde bei dieferi ehrwürdt* 
gen Vätern der Arzeney künde deudiche ciiemirche 
"SfeffiSe V0»au8sufetaen9 fo ift in ihren phyfioiogi' ^ 
fchen Träumen doch nicht ein dunkles Geföhl zu 
verkennen, nach welchen fieinder Atmosphäre 
einen feinen durchdringenden Stoff ahnde* 
ten, der fich beim Einathmen mit dem Blute veii 
bände» mittels diefcs imv ganzen Körper verbreitet 
würde» und den Oiganen Stärke und Leben mlc^ 
dieile. Auch ein eigenes Verkehr, in welchem je-^ 
ner feine belebende Stoff mit dem Feuer und befon- 
mit der thiiesifchen Wärme ilehe, entgieng ih-x 
rem Scharflimie nicht« Hippokrates hielt gelnu^ * 
denen W irmeilolf für den Grund des Lebens, und* 
< ans den Problemen des Ariftoteles erhellet, juie" 
ich an einem anderen Orte entwickelt, dafs die AI* 
ten die Ideen von unmerklicher oder latenter Wärme, 

* 

von plötzlicher Entbindung derfelben, und von 
WärmeleituDg richtiger aufgefafst hatten als man 

(Vergl. K appii Excurf. /. ht yfriftot. de mtittiio. Alt^nh. 
1792. 5j5.) Im vierten iluche n. 9. 'heifsc es. „ Ä«y*T«« 
,1 MiiTf^Wf iryf tf^« y n t« iv ^i/rotC) m«i (««k^ 9mi tau* 

«M «MijrifiiMv. " /. c, p, 106. — Ariftoteles iß uberall ge- 
ittebnc, die gense orguüfehe Scböpfimg elf einen Gegen- 
fiuid der Phyfiologte «1 betrachten. Er Tage fogar fcbon 
(wie Herr Sprengel entdeckt hat), daft die Vegetabilien 
durdi die Seebewohnte in Thiere iibergehen. Gefch. 
' der Arsneikttnde, Th. t. S. 555* 



* 
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bei der Summe ihres kleinen übrigen phyfikalifclieii 
Wiflens enrsirten duxfte. 

DieTJieorie des Chrifippus und Praxago« 
xas behielt im Mittelalter, und fpäter hin nocH 
immer ihre Anhänger; der Züricher Thyfidlog 
Haeff iprach in feinem Buche de Conceptu et 
Generatio ne von Verbreitung der liebenigeiiler 
durch die Arterien* Als aber der verketzerte und 
unglückliche Michael Servet (aus Villanueva 
in Arragonlen) ein Jahr vor feiner Verbrennung zm 
Genf, den kleineren Blutsumlauf ^ und die Functio- 
nen der Lungen entdeckte*). Da gewaun die Lehre 
vom Fneiuna eine einnehmendere Geilalt» Cs wur- 
de ntm auf einmal deutlich, wo das Blut in Berüh- 
rung mit der eingeadimeten Luft trete, und wie es 
erft, üach diefec Berührung, zu einen neuen Um« 
lauf durch den Körper gefchickt werde. Servet 
lehrte ausdrücklich, (fas Üiutgeiie durch die Lunge» 
erhalte dort einen Zufatz von Lebens geift zui 
der athmosphMrifchen Liift, und kehre mit diefem 
angefcliwängert aus der Lunge in das Herz zurück.-^ 
Was diefer Zufatz von Lebensgeift fey , in welchem 
Verhältiilfle er als Stoff zu andereft Stoffen in der or-' 
ganifchen Natur flehe, davon wuiste man damalSy 
und noch volle anderthalb Jahrhunderte fpäter, keine 
Rechenfchaft zu geben. Man wiederholte die Ahn- 
düngen des Praxago ras, ohne auf eine nähere 
ZexgUederung der Begriffe zu hnnen, . Es war dem 

*^ DiefQ Encdedtttog gebort weder dem Columbui noch 
dem Rii«ff sit. S. Sprengel« Meiüerwerk Tb. 3. 
S. S4 und 54a« 



Geiile jener Zeiten eigen thümlich, über Nacuij^juiii 
'nomene zu phantaüiren, fia^t ii« auf 4^ Wfige.de« 
Expennifenta und der Beob'achturg zu'' verfolgen. 
Selbll die befiern Köpfe blieben von dielcm FcUler 
lUcht ^ey. Haryey drückt fich feiir mylUTcb. ühei 
die Kcaft iea aiteriellen Bluts aus, wenn erfagt*) 
iinec fanguis foium pars principalis et 
^primigenia dicendus eft, quo.d ab^eojmo* 
,,tus, pulfusque p^rincipiilm x»riatur, fed 
^etiam quia in eo primum calox. a.ainijilig 
^nafcitur« fpixitus Vitalis Ingen eri^tux,. .et 
^anima ipfa confifiif 

. Harvey's grofser Vorgänger, der Kai^zler 
Franz Baco ^on Verulam^ deflen kühner Geift 
alle .Zweige des menfclilichen Wilfens umfa&te, trug 
die Lehre vom Pneuma mit neuen Zufätzen vor. 
Weit davon entfernt y die Erfcheinungen der Körper* 
weither groben Materie felbll zuzufchreiben, nimt 
er in dcrfciben noch eigene feinere durchdriugiiche 
Stoffe (Spiritus) an» welche das Subftrat der Attxacti- 
ons- und Repulfivkräfte'iindr So wie fich die belebte 
oigaiiilche Materie von der unbelebten , unorgani- 
leben, unterfcheidet» fo ünd auch die thätigen Kräf^e^ * 
Spiritus , verfchieden , ' welche beiden innwofanen« 
Die einen iieiÜ'en beim üaco Spiritus mortuales, 
die anderen Spiritus vitales.*^) .Die letztern, als Sub- 
firat des Lebens, find aus zwey Grundfloffen zufam« 
jnengefetzt, aus Luft, und Jb euer. Durch die 

inmge 

ExcercUationes LI. 
**') UiüoriaVita et Mortis. Art. t:>. n. Cailoa4* S»JBaeönis 
Opera omnia tÜ94. p. 55i und 594« 
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imuge VeibuHhn^ d^er GnindAofie entflieht 

fchwaches Brennen, ein phlogiflifcher Le- 
henspzocefsy von dfrlTtn Stärke die veiWüecitneu 

'Sewegungen und Functionen der Organe abiiangeo. 
9,Spiritus Vitalis nonnullam habet incen« 
yyfionem» atque.ell tauquam aur/» compo» 
^fita ex.flamma et aöre» quemadmodum 

,,rucci animalium habeant et oleum et 
«aquam. At illa incenjia peculiare» prae* 
^bet motua etfacuUates. £(l enim multis 
„partibus leräor^ quam molliffima fiamma 
^^j; Tpiiitu vini.'* Zur Kibahung der Ltbens- 
, J^amme müilen dem Körper ölidite Thctie und Luft 
zug( führt werden. Daher find £innehmen derSpeife, 
4ind atlunen gleich uneDtbedirlich. Bis aufÜai^o 
blieb die. Phyfiologie eine einfeitigef Humoraliehre. 
Durch ihn wurde der Sitz dt i I.ehensiieifter ans dea 
Gefaf&eu in die Nerven vei^gt» oder(unizakh 
richtiger aussudrücken) durch Ihn wurd^ ein Synem 
aui^eilciit, welches dtn Einflufs des Bluts auf 
die Nervenkraft zeigte. Dem grofsen Manne war 
die ungleiche Vertheilung derMeduliarfublbinz unter 
den verfehl f denen Thicrgattungen auffallend gewe- 
fen* Er fah, wie dieüelbe beim Menfcben mehr in x 
eine 'Mafie (Hiril) zufammengedrängr, bei den Uei- 
nereii Gtfchüplen mehr in einzeiue Zu'eige zerRrcut 
ift £r fchiofsy dafa bei den Infecten z. B* die lang 
ausdaureitde Reiabarke^ der abgelöfelen Glieder von 
diefer Verdieilung der Nervenfubllanz abhänge. Da, 
nach feinen Ideen ^ die Spiritus vitales einen freien 
Baum zur Bewegung brauchen, £o betrachtet er die 

VttLixh. d.|;erejjEte iMnskcl- n. Nervenfafer, 2. B. G 
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Nerven als Ganäle » das Hiizi als Celle , mit deta jene 
communiciren. Er unteifcheidet daher SfSirituli 
ramofi (Nervenkraft) und Spiritus <:ellulati 
<Himkraft), Kein Wundex^ dafs bei diefer Anficht der 
Dinge fchon Baco feine grö&te Anfmerkfamkeitauf 
die Hiriiiiolen richtete. „Spiritus Vitalis 
j^duplex e£tf alter ramofus tan tum» per* 
„means per parvos du^tus« et tantfuam 
^^lineasi alter habet etiam cellam,^) ut nnn 
'^tantum fibi continuetur, fed etiam co-n- 
^,9gregetur in fpatio aliquo'cavo in bene 
,,magna quantitate, pro analogia corpo-. 
^^ris, atque in iila cella eil Jans rivulorum, 
,,qui inde deducantur. £a cella praeeipue 
5,eft in ventriculis cerebri, ^ui in ammo' 
^tibiis magU ighoUUbus angufti funt, 
^^adeo, ut vldeantur fpirku» per «univer- 
gyfuju corpus fuß potius, quam cellulati: 
9,ut eernere elt in ferpentibus, • anguü* 
„lis> muscis, quorum fingulae poitiones 

^ Icli lalTe (liefe mpik\\ili Jige Steile ans dem Baco abflruk- 
keil, weil iie Herrn S o m meri a ir' s Sf haribilck ^urälli*^ 

Q 

entgan,",en zu fein fclieint^ und als ein iitterarifclier Beitrag 
zu der Schrift: über das Organ der Seele S. 69 

^ betrachtet werden kann. Noch (in de ich im Baco (I. c. 
P. „ S 1 f a n g u I s a u t ]> h I e g m a i 1 r 11 a t in v e n - 

„triculos cerebri, iii mors f(ii)iio, cum fpiri- 
Cus noii habeant ubi ie nioveat. '* imd in dem 
fyWa fylvaru m (I. c. p. 7G1) ,,Nou miruin fi parva 
,»(iuaii titas fpirituum in ventriculis cerebri cc 
»»auctibna neryorum movere poffit tantae teo- 

, >»lif corpus, tant« vehementia, ut in lucta ^% 
«•curfn, tanta fciltcet eß aeris fi fUmjnaf 
»quatido incorporantur«*'' 
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Jjabciffae moveiuur diu: etiam aves diu* 
„tius capitibus ayulfis fubfuitant, quo- 
^niam parva- habeant capita, et parvas 
3,cella6^). Der \ tdull an Lebensgeill, (Hürn- und 
Necveokrait), welchen der Körper während des 
phlogiilifch^n LebeqsprdcelTes (incenfio fplri- 
tu um vitaliuHi) erleidet, wird durch das hoch- 
zothe arterielle Blut^ welches in der Lunge ein luft. 
förmiges Princip einfauget, erfeCzt; „reparätur 
„autem fpiritus ex fanguine vivido, et 
^orido arteriarum exilium, quae infi* 
^^nuantur in cerebrum.**) 

So fehen wir beim Baco diefelbe Anficht der 
Dinge, welche wir bei den erden Phy£oiogen unfc- 
res Jahrhunderts wiedezfinden. Auf dem Grunde 

•) Dafs die Tc.gel kleine Hirnholen haben i& anatomiTch 
falTch, und Baco fcbiofs es wohl nur aus d«r Kleiolieic 
^ der gaitiBen HirmnaiTe. Vergl. Gerard, ß/afti Anatonu 
jinimaiSum, ^mfteL'iGBi, P. //. p. und i38. Haü^ri 

" cpera minora T. III, p. igi. Lud%vi^ii Dijf. de cinerea 
cerehri fnhßanOa I/79 p, l5. — Bei Unterfuchang voa 
Hundsgehiraen, die icTi mit einem Freunde/ Heim 
Keutfch, gemein fchaFdidi anßelice, fanden wir den 
Ventriculus tricornis dadurch irerengt, da6 lieh 
die Oherfläclie des Cornu Ammonis maj« in eine mar<4 
)cige IMembran verlängert, wolclic die ganzen Sehhu^el 
bis an die Taenia femiciicuiari« bedeckt, und 
wie ein Tuch ziirückgerchiagen werden kann. Ich weift 
niclit ob tli( Ter merkwürdige Theil, welchen ich Velum 
nennen niociite, fchon irgendwo belchrieben ift. — 
Hun<isgehirne zeigen übiigens noch deutlicher als Men* 
^ fchengehirue^ den von Herrn Rudolph! {Dil f. de ventrim 
ctäis cerebri. Gryph, 1796. Journal der Erfindun- 
gen 1797. St. ai. P. 140) febr . unrichtig geläu^aetca Ur« 
fpruDg des Hömervea aus d» vierten Höie. ' 

G a 



einiger wenigen Erfahrung^ • führte Baco' kühn 
clafTclbe Lehrgebäude auf, zu dem n^cjimals, als 
Fhyfik und Chedinie eine andere GeAalt gewann, eine 
fo grofse Menge von Materialien, herbeigefiolkafk 
wurden. May o w" s Sciiaiibiick war es aufbehalten» 
dieJSFatur des Lui'tkreifes zu erf9rfciieti, und den gas* 
förmigen S tof f bezeichnen, welcher beim Athmen 
in das Blut tritt, Baco uiiterfchied ailcidings fchon 
zwifchen einer refpirabein und isrefpiiabein Luiiu 
Er unterfuchte, welche ,,niagi8 vel minus Vita- 
lis" feye.*> Er fchreibt dem Sphitus, welcher im 
Salpeter verboten üt, gro£se Krafce zu,«*) (daher er 
30 Jahre lang täglich 3 Gran Nitrui» einnahm) dafs 
aber dieftr Spiritus (nitr o-aer e us ) die Hauptnah- 
rung der Flamme 9 dafs er ein feuexftoff felbft fey» 
■ davon alindete er nichts. ***) 

*) 1. c p. 546. 

1. c. p. 520 und an un/aliligcn anderen Stellen , in denen 
er immer aui den Salpeter /urükkommt — wie gewiilt 
neuere SchriftlleUer auf B r a n d w e i n und O p i u m. 

B^ftco hatte noch gar nicht die deutliche Vorßellung 
vom Brennen, über die wir beim Mayow erllaunen.' 

,,Illud an rem prorfus vnnum rft, quod flamma 
,,fit aer accenfns; mm fl a ni m a etacrnon mi- 
„nus h etero eil 1 a (iiir, i[uain oleum et aifua. 
1. c. p, iüä." Dctii Spiritus im Salpeter ^vlrd h\r>\\ da- 
llifcbe Kraft ziig» Irin i dien. Vergl. die 1 iieone von Ent- 
aündung des Sclilf'ispuivei s in der S y Iva S v Iv a r u m. I. c« 
p. 761. n. 3o. Da^e>;<'n iieht man ans eben nieler. Scbrifri 
-welche manches ähnliche mit den Problemen de« Ariitu- 
teie» (einem unl)cnuuua Scbatze phvfikaHfcher Kennt- 
fiiffe) zeigt, «lafs Baco bereit« eine richtige Idee von 
dem Zutritte eines gasförmigen SioFfs an"eineil 
feilen Körper uud vou der daduK-ii veiuriachcen G «- 
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Einfache Erfahrungen leiteten Mayow darauf 
dafe die Liuft, aus irelclier der Dunllkieis beßehet» 
nur zum Theil athembar feye. Er wufste aus 
B oy le's Verfuclieu, dafs ein Licht früher in einem 
iultleeren ab in, einem iufrrollen Räume verlöfche; 
es fah, dafs Schwefel auf gefcfamolzenen Salpeter ge- 
tragen im Gerikifchen Vacuo, ja unter \V airer lebhaft 
"vcrfaienne. Er khlofa hieraus , *) dafs : „ n on n i Ii 11^ 
^^quidquid fit, aereum ad flammam quam* 
,,cunque conflandam neceffarium effe, et 
,,patticula8 aeris igneas ad flammam fufti« 
,',nelidam neceffarias in fal nitro hospl- 
„tari." Er wuIste fogar, dafs diefes Gas, feiner 
Grundlagenach, in der Salpeterfäure enthal* 
fey, da das Alcali nicht fiir fich die Flamme m 
ernähren im Stande ift. Beim Athmen verbindet fick 
der Sauerilo^T (Spiritus nitro -aereus) mit dem 
Bhite, wird durch diefes in die Muskefai verdieilt» 
und fpieit dieUauptroiie bei derMuskularbewegung. 
^ySpiritUB nitro -aereus ad raotum anima- 
^lem conducit* jRefpirattbnis ope eum ia 
• jycruoris maffam transmitti, fanguinisque 
^incalescentiam ab eode'm pervenire« 
P,alibi a nobis oltenfum eft. Jam vero 
„circa ufum fpiritus illius iuipirati addo 
^yinfuperi quod idem in motibus anima* 

wich tszun ahme halte. Beim Wadifen der Pflanzen 
treten lufiiürniige BclUiHlLlteile an die Fiber und vermeh- 
ren iiir Gewicht, h c. p. 760t n. 29* ^ 

*) AlayoW Opera omnia med, phyj* üagß^ Comiuu* i68r« ' 
10« II. 17, 



^lihm i;ißituendis partes prlmaria§ förti* 
^tui.''^') Diefer Zufammenliang der Muskelbewe« 
gung mit dem SauerftoffmuDs fogar ichon vielen Sueit 
unter den Phy fiologen **) erregt haben, denn M a y o Mf 
fetzt ausdrucidich iiinzu: ^^quam quid ein opi^ 
^lonem a me jam diu in medium pLrol«- 
^tam, etiam nnm lOrtiter retineo, non 
g^quod ^iiaeconceptae hypothefi manci« : 
„patus eam, uti moiis eft> mocdipüs den« 
jjfendere conftitui, fed quocl c an dem ra- 
^tio,Di maxime conlentane-am arbitior.*^ 
Der LonÜiier Arst Heinrick Mund^ weiflber im 

Anfange des vorigen Jahrhund er 15 lebte, glaubt, 
dafs der Aei. Vitalis a^s ätherKchep» nitrölenuod 
fthwefeiartigen Tiieiien beflehe. ,»In animalibus 
^modus iiiiiu-xus aurae Vitalis liujusmodi 
^eft. Per tiacheam in bzonchia recepta 
^yveficulusi quibus in numjeris pulmone« 



^ 1. c. p. 29^. AuF fJiefe merkwürdige Stelle Tiat Twicb Herf 
Sclieerer zu Jena, welcher die intertlf in feiten Ujiterfu* 
chuiigen über den Urfpruiig der pneumuliTchen ChenUiS 
anßeüt, giiiigft aufmerkiam gemacht» 

Noch Haies ftreltet aiisdrücklich degegen, dafs In det 
Atmosphäre kein Spiritus viral Is enthalten fey. S t atik 
der Gewächfe , Halle 1 748. S. 14G. i 56. Er nimmt 
' rwar an , dafs -während des Athmens Luft an das Blut tre» 
(a. O. 140.), aber er glaubt , dafs Lebenslufc von der 
Stickhift nur durch groEsere Elallicität uncerfcbieden fey. 
Wer Haies Werke mit denen des MayoV v^gleicht, 
muFs darüber erftaunen, wie diefer bei einer unendlich 
minderem Zahl von Erfahrun|fen doch richtigere ReFniiat« 
liefert, als jener. Haies hatte einen mechaiii leben Ge- 
iichtspunkt, aus dem er alles betrachtete, imd d«r ihn 214 
fohi iänleiii^ea Maifonnemeata verleibt«. 
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^conftani, valitle, dijtendlt, unde .aethexeae 
^particul4^ , cum nitro Tis (utraequae £unt 
99iiiaximcjfi,eiietrabile8) in Tafa fanguifera 
3^iXia.p{a per veua.m pDeumaticam in fiois- 
^tr.am . cordia veatxifulum defexuntur^: 
(^^ulki cum humox^ibus, Canguine, et thylo 
^laixtae eorum motui tarn inteftino, quam 
3^eirjp\il.ajci iii^fexy^untr cexte fanguis cordi« 
^^Impuifui miaim^'paceret, nec inftinctus 
j,(9ju3 vibratioiii petj^etuo fuppeditaretur, 
gj^niXi oalor et humorum motus fua vi per« 
,^e.nnarent. A /cotde autem iftae parti« 
^cuia€ arteriarum ductu £e,cutze ad corpo*^ ' 

pfifipfiendin deieriintur^^ubi p&r cuticula^ 
^^poros exterminant fuliglnef, iBi eüam navm 
y^materiii^ in aperca.venanutt oscula fefe inßmiat , 

9,«orpoxi8 fyltaltico, et tonic.o motu adjui« 
^ta, ciroulatiouis filum ad hepar, cor^ et 
jjinde.per arteriam iiueumaticam ad pul- 
^inojies eontinuat et peificit."*) Den Be- 
: fi^dtheii der Atmosphäre, welchen wir Sauerftofifgas 
oder I^ejbensluft nennen, begielft.Mund. unter dea 
j^amen Aer nitxofuf««^) , 

^ Mund In dem felienen Werke: Opern medico - p/ry/'^ca, 
* traciiilihus trifjus comprchcnfa, ärncrc viiali, de ej:cuieii* 
tis et de potuletuU». JLugd, ßat^ iGi>5. p. ^ 

„Animae corporeae aer nitrojus v i d e t u r p a h u - 

1 u lu e f f e , CUJUS o p e et a p p u 1 Tu , motus v 1 1 a - 
,, 1 1 s p c r e 11 u .i t , e o d e rn ([ u e d e n e g a t o a n 1 i n a , i n - 
j, f t a 1 A u t o m a t i p o n d e r c a u t e i a L c 1 e tl e 1 1 a c t o , 
4,iiorati muinculo, fuo ab opere ceirat/* /.c.^.^i* 
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^ ~So fehcn wir von den Zeiten deiPraxagora» 
ISU zu den uhfugeti henb dieselbe Idee* Vöjt 

einem materieMen Le b ensprincip fich man- 
nigfaltig lopdi&ciren. Wie die pneumatifche Chemie 
£öU zu vervbllfcommiDea aitfing; fütiite uiaa» glcs^ 
chen Schrittes, auch jene phyriologifche I^ehrgebiihide 
weiter auszubilden. In £ßgland war der Grund zur 
neuen (andphlogifttfdien) Chiemie gelegt voiden; is 
Eiiuland erkannte rnan auch zuerfl: d^n Zufammen-" 
hang der HeCpiration mit alieu anderen vitalen Func^' 
tioiien. ' Gooiiirine fand durch finmiche Vev*' 
fuche,*) ^v'le das venöfe BIui auch aufserhalb des 
Körpers in Berührung des SauerüofQgas in arteriel* 
les verwandelt werden könne* Thornton^ 

fcliiofs aus diefen Verfuchen, dafs da^ Oxygen durch 
die Arterien im ganzen Körper verbreitet werdet 
dstfs es in den einzelnen ^Orgailen chemi« 
fchc Proceffo gäbe, und dafs alles Nährende und 
Efsbare eine Afhuität zum Sauerüoff haben niülTeJ 
>Kt Heute diefe ^Sizä in ein^rThiefe auf, welche et 

öffentlich zu Caaihridge verdieidigte. D. Peart, 
Welcher durch ein fonderbares dualidifches Syfteni 
vom Aether, des Bluts und dem'Phlogiftön der Ner« 
ven bekannt ifl, nennt das lieben austhückJich ein 
fchwaches Brennen. Nach ihm geht in jedem 
belebten Th^il^ ein phlogiftifcherProcefs vor^ und 
die thierifcke Wärme iß Folge diefes Brennun^ 

*) Das Jotirn a ] d e r E r FI n d u n ge n» St. j). S. 72. bat 
, diefe in E linburgb oPr mit gleichen Glück« wivcl^iliölcni 

Vertu che für Lügen erklärt. 
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proceflcr«^). Toirnfend beh^pfet, ^»dafs die 
Energie oder Ij-ebenftkraft eines Organs im ge^ 

„Tiauen Veriialtiiiffe zu der Menge des 
y'y'ojcf 'gmitten Bluts ftehe, irelches dm^ daf^ . 
,;fieHic-^fJiKiuIi^^^^ OPrühet noch, als Thorn- 
tön , *Peart und To wnfend, trug Herr Fother^ 
gill ÜHnHche Ideen über Irritabilität und Sauerftoff- 
gas - th 'feinem vorttefiicKen Werke über das Leben 
vor.***) Er betrachtet das 0.\ygen als die nächfte 
Ui:fa^h^er Reizbarkeit» pnd beklagt fich d^ 
^,über, Ms diefe* VbrifeHulsg in der^Folge von ati^ 
5, deren angenommen, aber für neu ausgegeben wor- 

Beddöirs glaubt, dafs ivührend der 
Muslf^lbeWegung das AMte und Hydrogen der Mus^ 
keiüber fich mit dem 'Oxygen des Bluts vtrhinde, 
und ' deir unbekannte Vetfafler der Madical ex^ 
iräcts**^'} betrachtet die ElektridtMt der geladenen 
Nerven als das Hauplagens, wclclies jenen phlogilü« 
iehei«(t»det03cydations>) Ptocefs befördert. 

' ' Dl^ uüd ähnfiche phy fioliogiföhe' Ideen fandeii 
bald auch aufsei^ialb England ihre Vertheidiger. 

Tke generaUon ofanimai heat mveftigated, 1768. Blit 
: f OA «wfli Frinnpiai der Miukelkrafc. Pf äff «• ^.'O. 

•*) Guide to heahh, p. 83. Med. extracts, f 'ol. Lp. Z^o* 

• mhts ort animatioa, JA)nd. 1783. 7?] laz. ^ rtfjw <r«. 
^uiry into the fuspenßon o/ vitnl attUtH iUxijfes of droifß* 
niMgMadJkffaoatiai^t Stüh* 



Herr Girtannei; zeigte den Zufammenliang 2wi- 
icixen der AnhMiufiiDg odei^ui^iwg desSauexiloffsi 
md den wvi|itigfiei^ EifGheäiiQnge& dei Mebten Ma>- ' 
teste. Er lehne , liafs diefe Aiüiäufung iia geraden 

t 

und erklärte Kuerft mit dem. ihm. ebenen ScliasiliDna: 

das grofse Piitinomeu der Durftftillung, wie dio 
Wii;kuag laertallifcliec J^alche au£ diß M^2> 
baikeit' der JF-afer. Herr Voigt*) verglich (wiö 
Peart und. Thornt9ii) die A alirhaf tigkeit 
fmea Stoffes, i^it £^er.:AE«)i^baiJi£ic, ^ad filiere 
B.rahdes^^) (lellte tin,>feiiier vomeflichen Sdmft. 

über die Lebciiskralt, wie üaco, den Lebeiispro- 
welchem. Phosphor und Kohleniloff der FaCer-ikh 
mit dem Oxygen des Bluts uiuer Eiüwiiluiig der Le- 
lienskiaft verbanden. Auch- der gfofse.HaUjicho 
Phyfiolog Herr ^ Beil (wel(dier in Deutichland zu 
vollenden fu cht, was G< lliiii in Italien begann^ 
auch üw/^ei^^^) fch^t dieüer Idee, elftes *Veri 
tnennungspipc^CTcs günftigeuieyii. , , i • . 

Je fchneller ditie Ideen durch den Werth der 

Schriften v»nA denen üe vot^QjUag^vwerd^n^.iffk Um- 
lauf kommtei} und je mciu: man' fcemlük ift 

*) YerfacB 'einer neuen TkAorte des Feuers, 1 793. 

^ Verfttch Sber die Lebenikreft, 17^; 5, ^7. 80. 
140. • ' - * . ' . .V.'. ' • 

-■ ^) Archiv für die Phyfiolpgi«, Ii. i. Hf l* S, i^ö.* 
157. Ma (1 ai in H. 5. S. 112. 

♦**♦) Selbfl in der andei r-n Hemisfpkhre* S« CoJ^* ^/i/^/ » 
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je^eci ftfribefflSmmtep BegrifT aus det Phyfiologle zu 
vobaiiDeik,' de&o mehr halte kh fi» Pflicht, 

meine beüelKideiien Zweifel dagegen zu äufFem. 
Mannigfaltige Verfuclie und Beobachtungen habca 
mich belehrt, fowohi liafs die Etregharkeit der }fafec 
dmeh-einen Zufatz von Stofi^ erhöhet vreideatk l;ann, 
welche gar kein Oxygen enthalten, als auch 

* da£B es wichtige LebeoBprocefle giebt, die g^r nichf 
als Oxydations (phlogiftifche oder Verbrennung«-) 
Procelfe zu betrachten fmd, weü der Sauedloff gac 
Jceinib, oder eine uoiwkhtige Bolle dabei fptieit. Jene 
Vergleichung des liebens, und Brennens, 
der Zunahme an Erregbarkeit, tmd Anhäufung voa 
Qxygen führt auf eiae Binfeitigkeit der Anficht 
thierücher Erfcheinnngen , welche den Fortfchritten 
der Piiyüülogie noth wendig hinderlich Uein mufs» 
Ich menie» Thetls fühle «ikh m diefen AeoiTenm. 
gen um fo mehr aufgefordert, dameine altem che- 
milchen Verfuche mit Pflanzen laut ö£^tUchea 
Aeuflfeniisgen*) jene Vaiftellungaaxten noch mehc 
hcflätiget haben follen , und da Herr Gir tan er,**) 
B e dd oe s und mich als Anhänger feiner .phyüolo« 

gifchenrijehren, öffendich genannt hat* 

So fchmeichelhaft mir die Aufmerkfamkeit ifl, 
welche jener fcharffichtige ISIann meinen litterari* 
lehen Arbeiten fchenkt, -fo fehr ich mich auch des 

kühnen Geiftes der Unterfuchung freue, welcher 
in leiner Abhandlung über die JEULebarkeit herrfcht^ 

•) Pf äff a. 0. S* agi, 

**) ABfftngt^rund« der «ttciphUgifttfthta Che* 
, miß, at« Auflage^ 
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fo waiir und fchön ich audi einzelne darin emhaltenQ 
£rklärUngcn finde; fo weit bin ich doch davon exit* 
lernt ekie^ Tbsorl^ , nach der es- ein materieUeff Prin« 
cip aller Beize, einen Gxundft-off der Heizb^skeit 
giebt, anzimehineD« ' . ' • : 

Ich habe den Sauerftoff immer als ein- v ö r e ü g - 
ches Reizmitel der erregbaren Materie angefe- 
hen. Ich habe immär geglaubt, dsS» die ▼kalai> 
Functionen vorzüglich von feiner Anhüafung 
abhängen, aber gegen einen allgemeinen Gruüdfl off , 
der Erregbarkeit habe ich -mich bereits 'auadmtckiich 
in meiner chemifchen Pflanssenphyfiologie*) veiwah» 
ret. Neuere Vorfuche zeigen mir, dafs eine Fiüi&g« 
keit, in deren Mifchung gar kein Oxygen enthalten 
ifl, die Reizbarkeit der Faferh^ger Vermehre, ali 
alle bisher bekannte Keizmittel. Man tauche zwei 
Organe von gleicher Erregbarkeit in eine-alkattfche 
Auflöf ung, und in eine oxygenirte Kochfalzfäure^ 
Das erilere wird von feibll zu heftigen Bew^etgungen 
geireieet werden, während das zweite unbeweglich 
liegen bleibt. Durch den Metallreiz geprüft wird man 
jenes um zehea Grad erregbarer als diefes iinden» 

mEx iif quse de Fibra ifritäbili bactanaj in 
nmedtum protuH, patere ▼idetur, oxygenet 
„ad plantas Aimulandas pluriamn confarra. 

' ,,Qttod £lamaatum taman in Apboria^m-o iipo 
^unieum proponere Jiojf €^tu raUoekta^ 
ftiionl minus» quam^uae experiendo animad- 

* „verti, confiden«.** Meine Fht. Friber^enfis tygS« 
■p, 164« Herr Akkermann bcfchuldigt mich daher fdbr 
inic Unrecht in dar Voiredo zu feinem Verfuch einer, 
phyf. DarAellunng der Lebanskräfte organi- 
* firter Körper fi. t. p. XXI» 
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Nach der Theorie vom Oxygen, als mat^uelleo 
Princip 4er HeUbackeit« liätte man den eotg^eoga^ 
ietsten Eifolg orwarien foUen. Aefanliche Brfchei- 
iiungen geben Verfuche mit wafTerfreiem AlkohoJ, 
Mofehust Campher, BxecbweinAein» und Caisiaurer 

■ 

3chwei«flde, Stoffe, deien WirkraiDkeit theils gar nicht; 

thells nur gezwungen diirch*ZuIeituDg des Oxygenf 
fiidaref werden louan. Ich seige dieia Xbatfochen 
hier nur vorläufig an, da fie unten auaführ lieh 
befchrieben werdeh. 

Des Ausdrudcsi phlogiflifcher Leben«» 
procefs kann ich mich ebenfalls nicht bedienen, 
da derfelbe die Miiciiuugsyeranderungen, wdche 
während der vitalen Functionen voigehen , e inf e i* 
tig,t und unrichtig beftinunt. Allerdings gehen 
waiirhaft phloginifclie Procefle in der belebten Mate» 
zie Tor, .Procefie, in denen Oxygen üch mit fitu« 
lungsfäliigen Bafen verbindet in denen fogar (wie 
in eioig/eii fchauderhaiien allen kbeudigeröclbfleut: 
sündungen) diefe Säuerui^ mit plötsliciier Warme« 
und liichtentbindung begleitet id. — äber wie viele 
andere chemifche Zerfetzungen find den wichtigüeQ 
Secredonsgefchäften gleichzeitig, in deren Erregun- 
gen nicht das Oxygen zum Phosphor, Azote, Hy- 
di;ogen, und Kolilenitoff, fondern diefe letztem Vier 
Elemente gegen einander ihre Affinitäten äti^bm, 
PhlogiQifche Oxydations- oder Verbrennungsprb- 
ceiTe üud nach der dermaligen Lage unferea cliemi- 
fchen Wiflens^^) nur diejenigen PtbcelTe zu nemien, 

Nimmt man , wie ^oige, Chemiflen tbim , bei der De- 
fiaitioa «k« - Yeibreiuiai]c«prgoti£eft |;ar keiff ^ücküshi 
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in welchen 4ie Bafis der Lebensluft, meift unter 
SntbinduDg von Warme uadliicht, au eine fäue- 
xuogsf^ge Bafe tritt^ jede «VeiändeKiulg ^ bei ddb - 
Wärme erzeugt wird, darf dsöier iiiclit ein phlogifU- 
fcher Pioceüi genannt werden« Denn diefe W^iime- 
Eizeugung ift oft Jildfo fö^e der Fotinänderang, . 
des Uebeigangs vom Tropf barflüffigeij zum Starren. . 

Wenn es von jeher ein fehler in Bearbeitung 
der allgemeinen Naturlehre ^rair 9 daß man liei allen 
^ofsen Phänomenen der Körperwelt hidd mehr auf 
denLichdlaff(Aether), bald nur auf die eiektrlTche, 
und magnetifehe Materie, bald nnr auf den Sauexftoff 
feine Aufmerkfamkeit ritlitete, fo raüflen wir uns um 
fo siehe hüten» nicht dureh unrichtige Anwendung 
der antiplilogldifchen Chemie« in der Phyfiologie 
ebenfalls alles auf die Affinitäten des SauerlloilLS 
ctnfeitig surückzuführen« Uniäugbar ül ea , xiafs das ' 
Brennen der Körper diefelben Bedingungen Toraus- ^ 
fetzt, unter weichen das Leben der oi.;aniichen Ma- 
terie erhalten wird; unläugbar, <lafs das venöfe Blut 
in der Lunge des Sauerftöifes fo nothwendig, ak die 
yedöfchende Flamme bedarf. Daiidber eine**) Be- 

' Auf den SauerftofF, fondern blofs auf die gleichzeitige Ent- 
bindung von Liebt und Warme, fo kann der Procefs 
der Vitalität noch minder paffend im Verbreunungsproceft 
genannt werden. 
^ Schade, dafs Herr Ackermann in feiner ubwaus inter- 
reifanten Schrift: Nähere Auffchlüffe über Natur 
<ler Rindvieh feuc he 1797. Kap, 6. ebenfalls alles 
auf Wirkung jsweier Stoffe, des Kohlen - iiud Sauerliof- 
fes reducirt hat. Noch mehr ifl die^ der Fall in dem oben 
angcFiihrten vortreflichen Verfucho einer j>hys. Dar- 
'* Itetlunc der ^«b«o ikräfc«, weldi« mit dem eriiea 
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Äieliung, eine vitale Function alle andere beftim- 
mjenP Ift in dem wtchdgen Proce£s der Affimiiatioor 
die Verbindung des Sdeklloffs mit dem Phor* 
phor,'^"^ die Verbiiuiiing des KohlerUlulis mit dem 
Hydrogen nicht eben fo wichtig, als das EipzieheA 
der liebensluft beim Athmen. Ja, im b ered i ri g e^ 
uns endlich bei der Lungen- und Hautrefpiration 
felbft den Stickftoff auiTet Acht zu laOen, und ihn, 
trotz derPrieftleyifohe^'Exfafarungen/li&t TölUg un» 
wirkfain zu halten? 

Der Muskelbev^^g» dem. Kreidauf der Säfte 
(durch fibröfe Erfchüfterängen (Pullatlonen) veiw 
lafst), der Secretion, Afiiiniiation, und Refpiration, 
kux;^ allen vitalen Functionen ünd Form- imd Mi« 
fchut^sveränderungen gleichseitig, welclie das 
mehifame Befultat aller BeRandthcile der orgaiüfciiea 
Materie findt |p wenig man das Erfiarren des WaT« 

Bande meines Werks erfchiencn £s ifl mir ungemein 
erfireullch gewefcn, mich ■Jcntt einem fo fcharfllnnigen 
Menne.» wie Herr AcUerma n n , in mehreren Vorüellui^- 
gensarten begegnet au Ceia* Aber wir trennen uns bald 
wieder, wo wir uns begegnen, da er dogmatlfch vcrfahrf; 
wo ich fkeptifcli bleibe, da er die Wag« auf einer Seite 
ausfchiagen lafst, WO ich üa bis iezt noch fdiwebeiid x«i 
erhalten fuche* . ^ 

Cuyron kannte diefe Verbindung znetR» Encyeiopm 
mtthodi/jur. Jn. Chi,nie. p. 707. Vaiiquelin las eim 
Memoire über diefen Gegenhand in der S r>c i c t e p h i lo« 
matique vor. Juurri, polyiechuiqu€ yin. /|. CfJiier ?• 
j». a/G. Ich habe bei der VYiodcrlioliu:^ der Güttlingi- 
fchen Verfucl)« mehrmals l^hosphor aus dem zurückblei- 
benden Azoce uiwIfrfalleii-Jt'hn. Oft Uclbt (lerfelbc aufge- 
löfft, wei! er üIs Azoturc de Pliospbore oxydp« 
^wie ich \rt vtnfr f^ ^eoes Abhandlung aeigen werde.) inic 
5aaerjltoÜ uw^uiii aIu - > ' * ^ 



tos als Eis, unter Epibindupg' dec -Wanne 
Elektricität ; den Zutritt des Sauerftoffes zum Bley 
.wait^end der Vefkalchung, und die ^lidung eines 
iQels aus Garbon upd Hyd^pgen, als ProcelTe 
einer Gattung, betrachtai kann, fo wenig halte kh 
«s füx möglicli , die Form, und Mifciiunßsycräude- 
zungen der bolebteo Urftoffemit einem gem^ix^ 
famen ^,amen treffend zu bezeichnen, Stickftoff 
und Waffeiftofl fpielen eine eben fo wi&htige 
Rolle in dem thierifchen Körper» als das Oxygen.*) 
in einer MIfchung, in welcher mannigfaltige Stoffe 
j&ch. gegepfjpitig binden , und moditicireu, ^arf kei- 
ner deifelben als minder wtrkfam betrachtet werden, 
"Wir düifcu niclit einzelnen Beüand (heilen zu- 
icJtueibea, was aus dec gemeipbioen Wicioing aller 
€Otßeht* 

FiiL" die vitale Clicmie iH es d^her uneiuliich 
wichtig die Stoffe zu untexfu^hen, deren 
Affinitäten fich bei den Lebensproceffen 
thätig bezeigen. In mehreren Schriften find die 
Bellandtheile der Pflanzen und Thiere angegeben« 
3>iefe Angaben beziehen fich aber theils nur auf die- 
jenigen Grundftoffe, welche allen vegetabiiifchen, 
und animalifchen Si^iftanzen gemein ünd»^^ tlieils 

nur 

•) Waram Ibir, wenn (Ihr mit SauerlloiF überfcbwaiig^te 

Blutwelle mit der Cirkelfiber in Coniact tritt,- der Sauer- 
ftoff fich allein mit dem KolilenRoflF der Fiber v*>rbinden. 
S. die merkwürdige Theorie des Puiretttnd aller Muskelcon- 

trsctioa in Ackern ann« Verfuch a. a. O. B. i. S. io5. 

« • 

**) S. den vortredichen «Weiten Ablcfaniu in Gallini*« 
Werk, a. a* O. S. i36. 
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-Äur auf die Zerlegung der einzelnen fieflen und flüf- 
«figen Thtilt (a« B« de« Bluts, Hirns » des Muskelöei> 
.fcke») aus .welchen einselne Thiergattungeh 'sufam- 
mengefetzet find. Fruchtbarer fcheiiit es mir, alle 
tbdehte Körper unter einen GeAchtspunkt zu faifen, 
•und 'cu unterfuchen, welche der hisher bekan^tea 
Elemente in die Mifchuug organifcher, 
rerregbareri Stoff-e treten, welche der unoig^- 
mifehien (unerregbaren) Natur allein zugehären« Ich 
habe diefe Unterfuchung fchon an eiuem anderen 
Orte*) berührt, daher« kh mich hier nur auf die Be- 
^fultate derfelben, ilnd .einige Zufätse einfchritnke, 
zu welchen mich die dtmiaiige Lage unlere^ chemi- 
üchen Kenntzuife veranlafst. 

Wenn wir alle Stoße , aus denen UTifer Erdkör- 
per gehallt Ül, als ein Ganzes betrstt:hten, fo fehen 
wir, dafs der Maife nach der unendlich kleinere 
Theil derfelhen uns die Erfcheinungen des Organis- 
mus darbietet. Von dieJi m k Je in ein Theile gehört 
indeis wiederum die grölFere MaHe dem Pflanze^ 
Teiche ?fu. Ein ungeheures Gewicht von Kalkerde 
Phosphor, Slicküoff, und Hydrogen ifl freilich in 
.dem Knochengerüfie und Muskelbau derElephanten, 
Nilpferde und Cetaceen zufammenge drangt. Die 
Medufen, Aplyfien, Holoihurltn, Aphroditen und 
Nereiden füllen, in zahllofer Menge, allcLTheile dei 

t 

. *) In meiner diemifchen Pllanzenpliyfiologle. J^hra Fri- 

bergenjis p. i54' Zufalze find um fo notlilger, da ich. 
«Tiere Steile unveramlert in andere Schriften ilher^^egarigea 
linde z. B. norli neuerlicl)lt: in Ackermanns Verfuch 
i£tber die Le benskräfce Ü. ^ iijici Not«. 

, TeiC «b«^s«'t^« Mvffksl- ««Iftnenfiftt, a, b. H / 



Oceans. Wenn man vollends mit ftarken VergrölTc» 
xuugeu das SeewaiTer unterfucht, fo uiitericheidet maa 
überall gallertartige organUiche Körper, und das 
i&anze ciiclieint als eine belebte Flüffigkeit. Diefer 
.Haufe von tliiexiichei Mateiie wird dennoch durch 
.die Mafle von Pflanzenftoff übertroffen, welche die 
fefte und flüflige Obtril.iche der Eidt ^vie ihr Inne- 
res*") erfüllt. Zu weicher HolzmaÜe werden nicht 
die alternden Gefiifse unferer Eichen, Büchen tind 
Tannen verengt? Welche ungeheure Waldungen be- 
decken den gemäifigten £rdftrich, welche gar die 
heiffeZone, wo in den Switenien, Caeaalpinen und 
Mimofen fich die Fafem bis zur Metailhärte zufam- 
mendrängenp Die Dauer der einfachen Thieikörpec 
' ift auf eine hjake Ze& eingefchränkt Wenn auch 
einige derfelben ein volles Jahriiundert, und mehr 
npch überleben, fo ift ihr Wachsthum doch fchon 
um ^ oder &üher geendigt« Bei den zuTammei^e» 
ietzten Xhieren i&, es anders. Jedes einzelne Organ 

Eine giolse Menge der unterirdlfchea Pflanzen i dis ioh' 
bekanoc gemacht,- befonders mein Baletut bocry]oi* 
des, B. fodinalls, Agaricut acheruntius und 
Lieben verticiliatui werden von unterlrdi^ 
fchen Infecten bewohnet; liermeftps- und Tipuliar. 
teit ünd am häuBgften. Wie'Virenn auch dieTeTbiereeigeitf 
und neue Speciet ausmachten , wie wenn das Innera 
der Erde feine eig«ene Thierwelt hätte? JMöch- 
tendocb bald arbeitrameNaturrorfcher, aber folcher welche 
die Gruben anhaltend felbü befahren, eine Faunä 
Juhterranea , als Qegenllück zu meiner Flora fubtcrranea 
liefern. Die Betrachtung , Organifation , Erregbarkeit und 
Leben fo tief in die Rinde unfers Erdhalls dringen zu fehen* 
in in allgemeiner kosmoio^vl'cliej: HiiUicbt ßewila nicht tut« 
, inUrailaau 

m 
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ist in ihnen beftlmmt, aber im ganzen Thierkörpär 

ift die Fähigkeit , diefe Organe zahllofe niaio zu 
wiederholen. Bonnet glaubt, dafs einzelne 
Stücke der Naiden «rohl ein Alter von mehreren tau* 
fend Jahren cii eichen. Wird der Kopf dieftm Thiere 
^Ibgebiifen, fo erwäclift ein neuer Kopf und Hüflei 
dem pennanenten HintertheiL Die Zoophyten- 
dämme des Meeres find vielleicht eben io nlt, als 
die Infeln» die üe (wie mit Alauien), umgeben« 
Diefe Fähigkeit aber, dieCelben Theile wie- 
herholt hervorzubringen, fie organifch 
miteinander zu verbinden, und dennoch 
}n grofaer tfnabbifngigkeit von einander 
zu erhalten, diefe Fähigkeit, welche nur wenige 
Thiergattungen beüueni kommt allen Vegeubi^ 
lieii' (mit Ausnahme der meinen Sehwammarten«) 
tu. In ihr Iii die Möglichkeit, ein fo unermefsliches 
Alter zu eneichen» gegründet; durch fie allein wiiii 
et erklärbar, wie die Pflanzenwelt' ein fo ungebeti- 
res Gewicht organifcher Materie aufndimtn kann. * * 

Wenn der Mafie nach die belebten Thier- tind 

Pflanzenkorper gegen die Laft der unbe^ebttu SiolFe 
vexüchwinden, fo ift es um fo auÜallender in diefer 
JdeinenMafle doch eine fo grofse V erf chi ed e nh ei t 
V o II U 1 11 o 1 f e n zufammengedräi u^t zu fehen. Die 
organüchfi Materie umfafst beinahe die Hälfte der 
bisher bekanntett Elemeoie. Sti«kftofff Waffer- 

*) Der Gattungen Octospora, Cyathu«, Lycoper- 
don II. f. f. nicht aber der Clauaria coralloldes, 
C. failigiata. fphaeria, clauaca uod des £ ol«tu» 
ram ülilii ni Jac^. 
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^xo£U KohlexxIlofXt Sauerdoffj Phospbor; ' 
S^chwefely .das . unbekannte. Iftadical d«r 

Kociilai z f iiure, Ki e lel- . Kalk- B i z,- 
Alaun- ,uA<^. Scliwesexd^y. £ifeu, und 
Braui^Sein üiid in Thier-. und FÜan^enkörpem 
entdeckt ^\üiJen, Des ekktvifchen, galvanifchen^ 
XBagnetiTchen« Xiicht- oder Wäiine erzeugenden Flui- 
Aumß^ erwähne« ich unter den Grui^dftofiGen jplcht^ 
weil es .noch unausgematiu. in, ob ciiefe regfame 
flüfifigk^iten .eigene pondeiabXe^ Subilrate^) habei% 
i0der ph nkht vi^ln^ehr das, . vaa <una auf ihr Dafeyn 
IchUefsen L'ifst, zu den befonderen Erfcheinungen 
gehört, :W^ich^ .die vorgenannten Gxpndftoffe untef 
geyriflen Bedingungen ^ebea %Auch, das Tegetabl. 
lifche, \md miiitralifche^*) Alkali übergehe icli, 
weil die neueftfen £ntd£ck|nigei^.».iauf.4ie ich nntea 
«urückkoiumey es mehrsala wahrfcheiulich mtdieni 
üafs beide (>vie der A^^itnoniak). aus Azote, und 
Hydrogen zqfftiqmenger^nftjündf .£)as Dafeyn de^; 
Scjbi>weretde in. den Pfiabzen hat Bergmann 

^ Herr Ackermana biilt, mit Herrn Fon tana und mir 
die Phänomene der ElektrlcItnC und des Galvanismus tut 

J ' rerfcHieden. n. a. O. i63iiad545- Von der UIÄ»» 

; d^^g^^*^ Nothwcnffigkjeit , einen drculirenden Stoß* ans»« 
nehmen, bin ich aber nicht wie er (S. 5 jo.) überzeugt — 

" *' "ebön fo weni,^ ah vnn der aj^odiktilch aji^L'uoiiiinonen Ner« 
. . > venioiigkeift der Pilaiuea imd ^«opUyii^ s.oif^ und , 

' 'i.**) ^it «Heim Krwixi<Mlia ifftcbtiger EotclBckttag:, i aiu^ 
ivelche^ die Pottafdie ein Beftandtbeil dei lieucita iß» 
foUte man den ganzen Unterfcbied aufgeben. Diefe Ent'* 
deckung lehrt, dafs die todte .Natur eben das erzeugen 
kann, YtÄt Heb durdi Lebcnsrrocefle in den Pflaosea 
liildfC* 
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^erft in der Holzkoiiie ervviefen. Sollte di^felbe.vol* 
leadft in denGrasacten fo häufig :^oihanden feyn, als^ 
Hen'RÜckert anglebt, fo wäre e« doch überau» 
vichtig, die DanuaerUe» auf wckht:r folche Grasarten 

' wachfeni genau au.xeil^gen, um die Quelle zu eaU. 
dekken , aus welcher die Wurzelgefäfse jene Schwer- 

I «rde eiiineiimen. Auch bleibt noch zu unterfucken,^ 
«b dteielbe nicht vielleicht im Pilancenreiche, fie 

' in der todten Natur mit Strontianexde gemengt 
fey, und ob auch diefe nicht als Befiandtheü de£ 
belebten Materie auhrittp 

Kie feierde war bisher blos in'den Fafem de» 

Alcyonium aurantium Pall., und der Sabella 
Chryfodon Lin.y wie in den Säften der B am« 
bufa arundinacea Schreb., und des gemeinen' 

* 

Arundo Phragmites entdeckt worden. DiefeEnt- 
deckutigen verdanken wir den Herren Abilgaard, 
Büffel, und Macie« Neueirlichft hat Herr Pro-«' 
venzale Kiefelerde auch in 'den Hülfen (Kleie) der 
Cerealien gefunden*^) Sollten die Gia£er» welche 
,inan erhält, wenn Knorpel, Bänder, und Muskel« 
Flf ifch eingeafchert werden, ganz frei von Kiefel-' 
Erde feyn? Sage hat, ^ch Beckers Vorfchrift 
(zwar nicht Menfchen in Trinkgläfer verwandelt) 
aber doch einen fechsfüfiigert Leichnam eingeafchert 
und vex&hlaoket^); £r erhielt daiaua a? Unxea 
bläulichtes Glaf«' - 

*) Urugnatelll y^nnall dl Chentia T. XL p* 27CK 
*^ Rozier Journal de Pfyßque 7*. 43. 3o%| 
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Auffallend ift es gewlfs, dafg nur zwey Me- 
talle und gerade nur Eifen'^) und Braunüein ala. 
Beiiandtheile oxganifcher Köfper vurkommen. SUen* 
ift weder in der Medullarfubftanz des Hirns, und der 
Nerven, noch in der Muskelfafer, nocii in denMem-r 
bzanen, oder dem Zellftoffet -fonderii allein int 
xolhen Theile des Bluts. Der chemifche Zuftand, 
in welchem es iich in demfelben befindet, iil überaus 
fdiwer zu beftimmen* WahrfcheinliGh geht die- 
ätzende Soda eine Verbindung init dem fchwacli ver- 
kal^chten Eifeu ein« Der Umlland, den fchon Meng-. 

• ■ 

hini bemerkt, daTs dasMuskelfieifcb'aus dem eifen«- 

haltigen Bim zulaininengeiiiiiiLt, und ciennocii keine ^ 
Spur von Eiien enthält, verdienet die gröfste Auf- \ 
' merkfamkeit der cliemifchen Phyfiologen***) Wir 
^ fehen, dafs rnit dem Wachstiium der Thiere ihre 
Blutmafle beträchtlich zunimmt. Ve^etabiUfche, und 

' ülmalifche Nahrungsmittel geben das Eifen her, 

r 

Der grofsc Entdecker im Gebiet der Chemie, Herr Klap- 
roth, bemerkt» dafs oxydiites Titan (oder will man den 
früheren Namen beibehalten, oxydirtes Menakan) oft 
mit Eifen gemengt fey. Beiträge zur chemifchen 
Keiintnlis der Mineralkörper S. 238. Man 

mufs daher aufmerkfam darauf feyn, ob nicht auch Titan- 
metall in irgend eioem organilchen Körper g^efundea 
Mverden foUte. 

Parmentier und Deyeux in Reils Archiv. B. i. 
' St. 3. S, 52. Ueber Zerlegung des Muskelflelfches S. ^ 
Oeoffroy in der Hiß. de l' Acad. de Paris. lySo p. 3 12. 
s * Fourcrcy's Handbuch der NatTtrg«fchichta 
lind Chemie. 1791. R. 4- 4"''- '^^'e diefe Zerlegun- 
gen find abor noch febr unvollkommen, und nach der älte- 
ren Zerit ohrenden und wieder fchaffcnden Ide* 
thode angeüelic. . ^ 
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welches za diefem neuen Blüte tritt Der Körper 
erreicht feine Ausbilduxig; die abfolute Blutmensre 

bleibt nunineiir diefelbe, und dennoch geht der AICi- 
nulatiomprocels fort» Wo bleiltf nun die Mengtf 
Elfen, welche täglich genoflen' wird? Hl beiältem 
Menfchea die JBifenmenge des Bluts beirachüichet 
ab bei Jüngern? Wie verhält iie üch im männhchen 
und weiblichen Crefchlecht? Mit den ansgefchieäe* 
Den Säften wird lein £ilen aus dem Körper liinweg^ 

- gefiUirty denn weder in der Ausdünftung der Hauti 
noch im Speichel,^) noch im Urin ift et gefunden 
worden. Die ieilen jfcjLcremente enthalten allerdings 
lo viel davon f ab in dem fadenartigen unverdauten 
organifchen Theile zugegen ift. Diefe Menge ift 
aber doch^ im Ganzen unbeträchtlich, und aus wei- 
chem Grunde dürfen wir annehmen » dab während 
des Wachsthum's des Körpers der Cfaylue 

. zur Biuimachung Elfen auhiimmt, und dafs diefe 
Aulhahme in der Folge» nach vollendetem Wachf* 
thume, aufliöre. Wird diefe Blutmachung denn 
nicht ununterbrochen fortgefetzt, und füllte das £i> 
len der eineige Grundfioff feyn» welcher dem ewig^ 
Weohfel entgienge , dem alle thierifche Grundftoffe 
unterworfen findp Aus diefen Betrachtungen crhciU 
leCt wie wichtig es ift, das Muskelfletfch neuen Zer« 
legungen zu unterwerfen, und zu unterfuchen, wo 
die Menge von £ifen bleibt, welche in -dem Blute 
enthalten ÜL Sollte wohl bei dar Operation, durch 
liv^elche man Muäk^lileifch von dem aus den Gefslben 

' ^ 5. Herrn Jucht VerTucIie in der wldidgen Abhandltiag: 
Bartholom* SieMäde Sjftmate JaUnaH. 1797- 4ß* 

% 
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austretenden Blute reinigen will, ein wefentlichet 
Th^il darMuskelfafier mit hini^eggewafchen werden? 
Sollte diefer Theil nicht vielleicht das Eifeu emiial- 
ten, aui deflen Engdelckung man ausgeht?, 

Mehrere Nervenpathologen glauben, dafo die 
<Blektrifchen Erfcheinungen der ihier und Pflanzen- 
icörper von ihrem Eif engehalte abhängen. Ifen- 
flamm*) vcrmutheti dafs die ftärkende Eigenfdnft 
des oxydirten Eifene auf einer Vermehrung der ani- 
malifchen Eleictricitiit beruhe. Allerdings ift die Ei- 
fenmafiTe im Menfchen nicht tmbeti^iiitlicli. Sie 
hetiägi volle ^ Unzen, 7 Brach., und einen ScmpeL 
Allerdings deuten gewifle Erfcheinungen z,B, Henn 
Schßerers wichtige Verfuche über da« Anhalte« 
von Eif«iftangen an turgescirende Muskeln, felbfl: " 
auf ein Verkeljr zwifchen der magnetifchen Krafi« 
und den Wirkungen der I^tabilität. Doch muffen 
wir nidit vcrgeflen, dafs man weifsblutige Thier< 
(Würmer) in denen kaum eine Spur von Eifen sa 
entdecken ift, eben fo reizbar, als die rothblutigen, 
fifar die Alektricitüt findet, dafs Knochenein bellerer 
Leiter der Elektricitat, als der rothe eifenhaltige 
Theil des Bluts find, und dafs Vögel, Von denen 
«inige Gattungen fich noch idio-elektrifcher, ala 
unfere Hauskatzen zeig^ gerade die geiringlle Eifen- 
men^e in ihrem Blute haben. Unfere Kennt-* 
toifs von der Natur der Elektricitat, und' 
fies Magnetismus find noeb'zu fchwan« 
Itend, um die Beftandtheile ansugebeA, 
Von denen einzelne Eifchcinungen abs 
•3 a. au O. S, 35. 
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' hängen* Wir iuüffen iceioe Hiatfiiehe vetiohmi 
gehen lafiTan, aber behatfam in den ETklämngen feyn, 
wo unter fo zulaoimengefetzten Bedingangen gewir- 
ket wkd* ^ ' 

Schwefel ift überall im thierifcHen Körper 
vorhanden, woEiweisftoff gefunden wird. Das BIuC. 
mSeSf und die fenfible Fiber (befondim da« €rehicn) 
enthalten eine beträchtliche Menge davon In dem 
voitreflichen Mineraliencabinecte des Herrn J urine 
ZU Genf fah ich MuskelfleifGh aus einem Parifer 
Kuclihofe, auf welchem fich deutliche üctadcrn 
; von krütaiiürten Schwefel gebildet liatten. Wenn 
man di^ Natur der Zwiebel^ewÜehfe^ und die Menge 
des vitriolifirtem Weinfteins betrachtet, welche viele 
^cheidekündler theils aus deairifchen, tliells aus den 
«Ingeäfchecten Pflanaentfaeilen gesogen haben« fo 
erhellt man, dafs der Schwefel**^) auch nicht feilen 
Sm Pflazaemeiche angetroffen wird« 

*) KtiU Archiv« B. i. St» a« S. 56. St. S. 112. St»S. 

o. 35* — Und docb wird Schwefel und Radical der Koch«, 
Sakfäute noch imnier nicht den Bellandtli eilen d es menfch* 
.Ucüan Kolben beigetihlt. Vergh die übrigens fo fleißig 
und mlc SdiarOlna ausgearbeiteten L e b r fu t e aus der 
PhyTiologie von Prodi aska. 97. B. i. S. 12. Nur 
•B» S. 78. bei der Ausdünllung wird des ScluveFels 
gedacht* Die ^xiRenx des Schwefels in den meofcblichea 
Excrementen bezweifele Lavoifier $• Phyf« ehern« 
Schriften B. 4« S. 2,j5h , 

^*}£in grofser Theit Schwetel^aure, Waffer, und 
' '*Alkali winl hochK wahrfcheinlich erft in demProcels der 
Pflanaenssrleguag gelnhlet. Deahalb ißt es aber auch fchr 
denkbar« dals ein anderer TheO bereits in den belebten 
* Saften fd,bft vorräthig exiAiit. Beide Aniiahmeii konM 
lehr gut nebep einauder beOdheB*^ 
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In dem Waffer det Qirnhölen habe ich 
auf dem anatomirelien Tiieater zu Jena, eine eigene 
Subftmz entdeckt, welche eine nähere Unterfuchung 
veidienu Ich iammeUe diefe Feuchtigkeit aua den 
Ventticulit tzicofni;«. bei einem,'* fenkieehten 
Durchfchnitte durchs Hirn eines fehr irilclieii männ- 
lichen Cadavex8. Die Feuchtigkeit wac waifexheil 
ünd völlig durchficht^. Sie wuide in einer rein^ 
liehen giaiernen Schaale, wohl bedeckt, aufbewahit. - 
Kach einigcii swansig Stunden fielen länglichte» 
giaulichweifle, fpi^ige Knftalle aus derfelbenvon 
felbft nieder. Von der ganzen MalTe war nur 
ivenig verdampft, und der Psocefii fchien alfo keia 
Procefs der Eindickung sii feyn. Ich kenne keine 
thierüche Flüfligkeit, welche eine ^nliche Erfchei- 
nung giebc Sind diefe KxiÜaUe fchwefeÜauze oder 
phosphorfauie Kalkerde? Die Quantität, welche Ich 
anfchiefien fah, war zu gering, um üe zu unterfu* 
eben« Die Geftalt der Kriftalle aber, "ihre Aus- 
feheidung aus dem Waflfer, welches keine freye^ 
Säure zeigt, und die grofse KrifiaUifirbarkeit der 
Mafle fpreehen gegen jene Vermuthung.^) Waren die 
nadetformigen Kriftalle fchwefelfaurer Ammo<* 
niac, fo ift es auffallen^, dafs daffelbe, da, es nur 
zwei Theile WaiTer zu feiner Auiidfung bedarf, nicht 
von der Flüfligkeit, in der es fchwamm, fogleich' 
wieder aufgelöfet ward. Bei der grofseu Aufmerk- 
fiunkeit^ welche man feit der Eifcheinung von Iferm 
Sömmerings Werk über das Organ der Seele, 

^ Vaii<{tteliii in dem Journal d« ticole pfUjitthnUfu» 
Ctik. 4« p, 649. 
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aut das Waffer in den Hirniioien heftet, darf ich hoC 
I 

fen, dafs thätige Phyfiologen und Scb^ideküiiiUer 
dafielbe einer forgfältigen Zerlegung unterwerfen 
werden. Der heraxmahende Sommer, und Mangel 3,t^ 
Inichen Cadavemhat mich gebindet^ die angefangeoe 
Arbeit fortzufetzen. Zur reinhchen Sammlung des 
Hirowailers xnufs man hch einer Glasröhre» welche 
durch Saugen als Heber wirkt « bedienen. 

Wenn SLickfioif, Wafferftoff, Kohlen- 
ftoff, Sauerltoff, Phosphor, das (unheJuuiote) 
BadiSal der Kochfalsfäure, Kiefel* Kalk- 

Bitterfalz- Alaun- und Sch w trerde, Eifen,. 
und jBraunXlein die Elemente der organifchen 
Materie find» £o künn^ wir allein durch die* 
genauefte Kenntniis von den ge g e nfei tig en, 
Affinitäten dxefer btoffe (und zwar von ihrer% 
We$hfelwirkung in .binären, temüren, quateroä«. 
ren - - • Verbindungen) zur Entdekkung der chemi- 
fchen Leb ensproceffe, im Thier* undP^ansea* 
reich gelangen. Wie weit find wir zher noch von 
diefer Kenntniis der Afüniiaten entfernt? Nur von 
denen 4e8 Sauerftoffes dürfen wir uns rühmen' 
etwas vpUfiändiges zu wifien, da dtefe Subfians 
durch ihre Allgegenwart (als Luft- und Waflerbe- 
ftandth^I) durch Saureeraeugung, durch die Verän- 
derungen des Gewichts und der Farbe, welche fie ' 
in den Metallen hervorbringt und durch ihren Ein* 
üuSb auf die Refpiration das Interefle.. der Naturfos* 
fchec am lebhaf^efien und fi;ühelien auf ficb zog.^) 

♦) Geht der Sauerftoff mcltt atidi Verbindungen mit den 
£i-den eiii? Lavoifier warf dn Gedmkaa liiu»> dab 



" ' * , iWie dunkel fmd uns dagegen noch die AiHnitätea 
des AzotS} deft Hydrogens, des Kohienftofiä, und 
Bhosphors su.''iilcht faueiftofibalt^en Subilänzen?* 
wir willen feit kurzem, dafs der Stickßofffich mit dem 
Phosphor 5 wie mit dem Hydrogien verbindet y daüi 
die Stieklult-äeivPhosphor ätaüdfet» Von dem ^chwe^ 
fei iafst ficli fciwLis iilinliclies vermutheii, fo wie von 
gewüfen Metailen (QueckiUber und Braunftein) daf» 
fie als Kalche beide Beftandtheile der attioaphäri- 
fchcn Liuft zugleich aufnehmen. Aber weder diefo 
^ Verhältnifle , noch -die Vetwandtfdiaften des ft^zotea 
2Him Kohleiiftoff/ und zu der einfachen Gründecde 
fmd gehörig aufgeklärt. Dennoch bin ich uberzeugt, 

* dafs es kautn eine Entdeckung giebt.».von der fich 
mehr itlr die vitale Chemie tmdPhyfiologie erwarten 
liefs, als v on der Entdeckung der wahren Natur des 
A^ots, und feiner Affinitäten. Wo ift ein Stoff, det' 
eine wichtigere RoUe in den tiuerifchen Erfdieiniui* 

i g^ fpielt, als eben didieri^ • 

« w 

das, was wir Erden nennen, vieilcicTit unbekannte oxydirfef 
Eafen find. Walnfcljeinlich ill v;eni.';rtens die Verbinfln?^ 
: des Oxygeiieä mit den Erden in teit-aren IMifclningea. Icli 
, glaube nicht, dafi in den meiften Säften der rOanzen , fo 

lanne fie belebt, d. h. crganifche Fb'jrh»keiteii find, 
fLliwefelüure Kalcberde nnPi^elölI; fey, fondern vielmehr, dafs 
Schwefel, Oxygcn , aiui Kalcberde eine Mifchung 
mit dreifacher Lafe <larin ]>il<ien. Eben dies mag 
im thierilchcn Körper bei der |»]iost)]iorfauren Soda und 
dem fchwelellaaren Ammoniak ilui inden- Das letztere 
entlieht gat aus einer vierfachen Verbiadung voaÖchweftd, 
SdueiTtofF, Azoie und IJydrogen. ^ 

*) S. darüber Herrn Gm e lins interelTante Betrachtungeil 
I im Göttingifchen Journal für die üatttxWir« 
«.> f«»fab«ft«n 1797. £• 14. ' 
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T6e chfiimfcbezi liebenipnitieiTe fchrSaken jQdü 
aber tiioht auf die «viieasEbn Stofie eia, welche wir 

als Beü^idtheile jJer orgaaiWien Ku-vpcr^tU beaachr-. 
tetliab^; nein»- ^i^e-K^ipexweltüdlt», Infoüeücn fif 
fcrreg^bar ift» mit aileo amderen Stoffe deg 
iJniveiiums iii gegeufpij^ger Wechfelwiri 
Icup^gs , und L^^Dspzocefle uini&fiea iu dU£m 
Hinficht die belebte, und unbelebte Natur« 
Weprx fich daiiey der Phy fiologe eine .gF\ifidUch# 
Kenntnifs v<m den vitak9 Erfcheinuogen» und ihrem 
Zufammenhange verfchaffen will, fo mufs er all« 
Kräfte der gefammteii Xorptrv.xlL kenncii. Die vital^ 
Chemie edbreckt ücli üb^ alle Theü,e der aUgeme» 
nen Mifclrangslehrct Sie betrachtet, wiediefe, diq 
ganze ^innenw^it, aber l^e betrachtet iie aus eiaem 
elnieitigeten Geüchtepunkte in. alleiniger Besie»* 
htuig auf die Veränderungen der organifchen Materie« 
♦ Hier ift der Punj^t,. mo wir deu Begrifi 4^r Br* 
xegbaikeit näher «ncwielteln mäifen. Weit davoi^ 
entfernt, andere Grmidfcdllbe, als die der primitiven 
Ai^eiiung und AbÜofiung anzuerkennen,, glaul^ 
ich Tiebaehr, dab die. Eccegbaiiieit, ^ine abge>i. 
leitete Eigenfchaft der Materie iü, von dererx 
^nX^uchung uns die igtuiva ratio io vieler älteri^ 
und ^e Machtijprüche fo . vieler neuen. Pliyfiologei^ 

nicht abinahccii, oder zuriickfclirecken diufciu 
Wenn es ein Gewinn iur die WiirenTchaiien ül^ 
^ wiederkehrende Bdcheinungen» deren. ZtAf 
famineuhang wir nicht einfehen, ciuicli abflracte 
Ausdrücke zu bes^eicluienf £a liUxrt dagegien diele 
^ezeiitov^S ^uck den,Nacbj(]ielI mii üdJl^^ dafs ü/^ 



i»6 ^ 

tfen Fotickuiigffgeift euifchläfeEt, da man/ (um 
mich eines analytlfchen Glei^niflea su bedienen) 

durch den langen Gebrauch x und y nach und nach 
«1b bekannte Gidfifen betrachtet, und mit dem Be^ 
dürfnifs der 'Sprache auidi das Bedür^Tnifa 
des Verftandes befriediget wähnt. Eine gewiffe 
'Ausbildung der Sprache, eine folche nemtieh, welche 
der Ausbildung der Ideen vor eilt, kann daher oft 
den Fortfehritten des Denkens hinderlich feyn, 
und fo paradox dieferSate auch zu feyn fcheint, fo 
^ird er durch den Einflufs, den gewilTe Zeichen auf 
die verzögerten i'ortfchritte empirifcher Wiirenfchaf- 
ten gehabt haben, nur zu fehr gerechtfertiget. Ich 
erinnere an die Worte: Magnetismus, Elektricität, 
J^benskraft, Irritabilität, vitale Heaction u, f. w. 

Erregbarkeit im weidäuftigem Sinne dea Aus- 
drucks bezeichnet die Fähigkeit durch äuflere Einwir- 
kungen verändert zu werden. In diefem Sinne konn- 
ten unorganifche StofRs eben£üla erregbar geöannf 
werden. Flüfligkeiten , in denen gefchwefeltes Lau- 
genialz, oder gebrannte Kalcherde aufgelöfet iil, wer- 
den durch das Oxygen, oder die Kohlenftöffläure 
der Atmospliare vciändert. Sind fte forgfakig berei- 
tet, fo werden üe von dem Zutritt der Ideinflen 
i^nantitäten* afficirt. nennt diefe Eigenfcfiaft 

gemeinhin: Empfind liciikeit (Senfibilite) ein 
' Auadruck, welcher noch imfchicklicher, als der der 
Erregbarkeit ift, weil er auf etwas hindeutet, was 
nicht mehr Object des äufleren Sinnes i{l. 

Wird^ ein nnorganücher Stoff A durch eine 
Maffim Beimifchung B mbdificirt, Ib bringt nadmi^ 

/ 
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ein abnUcheB B nleht wieder didelbe VezÜniienui^ 
in A hervor. Hat daa Oxygen der Atmosphäre 

einmal auf die Muriate d'e taiii*) gewirket i# 
bleibt diefe Solution nach gelchehener Sinwirkung 
nicht mehr fiir den Rei» d^ Oxygen« empfifngllcb. 
Wir tvelTeij hier auf ein Verhältnifs, durch welchef 
fich die organifche Natur auf lallend tcbl' der unorgal 
nifirten tmtecifeheidet. Wird die belebte Tbier> odet 
Pflanzenfafer von irgend einem Stimulus afficirt, fo^ 
tritt eine ähnliche Reizung ein» wenn derfelbe Stimi».' 
Iü8 tiaiefa Verlauf einiger Zeit wiederholt angewandt 
wird. Woher difcfer IJntefcliied? Weil in der Mu« 
tiate d'etain der gefiülte ZizmJcallt fein Ozygen 
behalt^ weil in ihm kein Prooeb vorgeht, durch den 
mr ausgefchieden wird, weil die organifche Natw 
aber die Fahlheit hat, fleh felbft erregbar zu 
«rhalten^ Diefe Erhaltung ill es, auf welcher das 
lieben alier Thier- und Pflanzenltoflfe beruht, zu 
welcher alle chemifche Lebens pjroeeffe 
ren, und weiche als daswichtlgfte Object 
aller phyfiologifchen Unterfuchungen zu betrachten 
ift» Wie in der unorganHchen Welt das&ipte (fiane) 
Init dem flüfligen kjlmpft, 'fo ift ein ewiger aber 
unmerkbarer Kampf in jedem Atome organi- 
feher Materie. Aenflere Dinge wirken nur dadurch 
alsReize, dafs ihre Elemente eine Ziehkraft zu 
den organifchen Elementen ausüben. Der Moment 
B^eizung ift der Zeitpunkt, in wekhem die bei- 

•) Nach Pelletieret Vorrdbritt bereitet» eine FlSfllgkelt 
die ach Inn meinem eiidiodieerirclieii Arbeiten (ehr wlrkfam 
fknii* 



xierfeidgen Elemente ihren Ziehlcräften folgen , und 
«me neue' Mifchung begründen« Die Reij&barkeit 
' ider Faiei ift alfo gewUTeiinalscif mit der Aesbaci» 
jfceit alkalifcher Subilanzen, die Reizung felnll mit 
jdem Phänomen dei. Satcigang zn'Veigieidi^ii. Die 
^nhllofen- Beiz», von denen wir ununterbrochen 
.aillciret isrecdeD, würden iangft diefe Sättigung htt-- 
^«HSebcachtf.. die. Ekr^barkeit. vernichtet haben, 
mrenn iia xnü fidbft nicht, .#ie,in der saarten Stein» 
ifechtc, und . dem unter iiTdifcliep üysfus die Kiai't 
JKtge, jener.ieindfeügen Wickung entgegen.su jkäm* 
4^feii« WaaindielemMoniente.euiftrömt» wkd indem 
folgenden wiederum ausgefclüeden^uod nur in diefem 
jewigen l^ampfe wizd es möglich« dafs die belebte 
jtfate^.dae ihr eigene F^cm und Müchung erhalte» > 
j Unter den vierzelm . unzerlegten Stoffen, die 
fric bisher in der organifchen Namr entdeckt babei^ 
Sühlen wir echt, deren grofse Afi^tat zum Sauerftpf 
Ollis beJU^t ÜL . Ktin \V under daher, dafs diefeff 

Slenem«) ib «eizend «uf Thiec- und ffUnzenk^rpet , 

i ßitn Ackermann glan^Dt, <3afs cltar SAuerftoff, mit 
ptVfM WÄrmelloiT, als Lebensäther verbunden, daf 
galvanifche Fiuidum Celblt fey (a. a« O. S. 9.5.) und daft 
diefer Lebensäther bei feinem Ueberllrohmen in den Mui« 

; kel dadurch eine OmiMCtion dciflelben errege, dafs de^ 
Kohlenilofi* der Fiber an den ^auerüoff des LebensitduBrs 
tritt und die übrigen Elemente ztifammenrücken , um dia 
Lücken auszufüllen. ^ Durch eben diefen Aether, der eia^ 
Halb gas bildet, foll auch dat groü» Rithfel der galvant» 
fchen Phänomene gelöft worden feyn. Die Aletaiie und 
andere oxydirbare Stoffe ^Kohle) "wirken als Excitaiorcn, 
indem iie , in die Atmosphäre eingetaucht, das Oxygen 
(^durch üiff gtoÜ9 Zitbkrai't «u dem&ibeo^ von dfi» Axot« 



einwirkt, kein Wunder, dafs es die Reizempfang- 
iicMelt derleibea oft fo wohithatig, oit £o geiahilicU 
erhdht« In eine Atmosphäre eingetaucht, welche 

EU o,*2 7 aus SauerßoÜe belleht, vuu FlulFigkc illii 
genährt) die eiz^en noch weit gröfsern Antheiidavou 
befitzen, müfste die enegbare Mateue längft mit 
SauerÜoiF gefättiget feyn, wenn nicht ununterbro- 
chen ein chemifcher Piocefs in ihr vorgienge, durch 
welchen Sauerftoff au« g e f chi e d e n « und- die ider 
I'afer eigene Ziehkiaiizu demfelbeh erhalten wurde. 
DieOex Frocefs iil da» Aasathmen der Liuuge 
und Haut« Man fetet mit Unrecht daa Expira- 
tionßgefcliäft der Thiere dem der Pflanzen ent- 
gegen man iagt mit Unrecht) dafs jene allein Saues- 

abfchfiiden und (da Üe mehr an^theiii ab S» aufäuueliniea 
im Stande find) eine |1ÜJ1« Ton Lebensather um iichbUdeni 
^ welche als Reis die belebcen Orgaue aAcirt. a. a. O* 
S. 398. 416. 420. Waren Herrn ^kkermann. jdSb 
firfchemmigen des QalTanismvs in ihrem gaoaen Umfange 
hej^annt gewefim, fo wurde er Ach wohl moht gerühmt 
haben, ein fo groDies Problem fo leicht gelofet zvt haben. 
Der galramfehe Verfuch gluckt in gleicher Scaifke im Sau^ 
ateßoffgai I wie im luftleeren Raum , in reinem Stick- und 
.WajQTerXiofigaat in deMJirtem lufdeeren Wafifer und uiiter 
Oel. Er glückt ohne Metall und Kohlenlloffbaltiger Sub« 
Am*, indem ein Stiick Morchel NerV und Muskel verbiji» 
det. Wie bildet üch im Oel oder im Azote die HuUe von 
' Lebensather? Was für eine^iehkraft bat ein Stuck Morchel 
gegen das Oxygenf Wie erklärt jene Hypotbefe den 
Haucliverfuch und die wunderfainen Erfclicinungett beim 
Unterbinden, -welche ich im erilen Bande 8* 207. f^ofilill- 
derc« Ich halte die Idee von einer rein ereA i<ufthüile 
um die Metv^lle» TVelche ^err Ackermann zuerßt 
Yorgetragen, iT,r fehr wahr und fcbarfFiimig« Ich glaUbe^ 
dafs meine Verfuclie B. i< S« 473, aiiF otwSs analogem 
beruhen« Aber ich zweifle fehr^ dafii das gairaaifehe Phä- 
nomen daraus erklif t werden könne« « ' 
Vatt ftb. c*rtMt« Mwkal- m, N«rf «nftifar, it,%f I . 



■Utoff von fich geben. Wenn man Pflanzen und 

Tliiere als Gegenftiinde einer vergleichenden 
' Phyfiologie bedachtet» fo findet man auch hier 
die gröfste UebereinlUmiBung in den Functionen 
der Kefpirationsorgane. Sciiliefst man eine PflaDze 
in einer beftimmten Menge von Waifer und Xiuit ein»" 
fetzt man das Oxygeii , welches in diefer Menc;e ent- 
halten i(t =:X, fo wird während des Wachsthuma 
und Lebens dieüer Pflanzen diefes X allerdings ver* 
mindert. Wafler, Kohlenföure, und (wie ich -aus 
znehreren iuialirungen vermuthe) auch atmosphä« 
xifche Luft weiden von den vegeiabilifchen GeMaen 
eingefogen, und in ihnen zerfetzet. Das Hydrogen 
4es Walüera tritt mit dem Carbone der Kohlenfäur« 
SBU Oel» unii • haiügen Staffen 2u£umnen» das 
Azote*) der Atmosphäre bildet in einigen Tetradi- 
dynamüten die Grundlage des Ammoniais, in allen 
piiänaEen die Grundlage des vegetabilifcben Alcali. 
Sine nicht geringe Menge von SauerflofF, welche 
bei -dem chemifchen Lebensprocefle der Pflanzen 
aüs dem Wafler, der Kohlenföuie, und vielleicht 
feibft aus der atmosphärifchtn Luft ausgefchiedea 
•wird) verbindet fleh theils mit der vegetabilifchen 
Fafer felbft, theils erzeugt lie mit Wafler , und Koh- 
lenftofT verbunden die mannigfahigen Säuren, welche 
den Pflanzengefafsen eigenthümlich find. Sauerfloff ' 
^ird alfo allerdings in den Vegetabilien gebunden, 

*) Diu" fchlieHie daraus, dafs (Lts Aninioniak auch darm 
Entlieht, ^venn die Pd.m/e in reiner Kiefelorde v a< hll, wo 
aifo keine 1 i n e n ! a 1 / h n l ti g « i^Üaiuei|«tii« von «l^fl 
W urxdn suigeiogaa w«rd«a kann. 



^' ' t 

uiadfie geben, wie dieThiete, nur einen Thv. 

von dem zurück, welchen fie einziehen. Bei 
4en leUtem iß di«(e Rückgabe iinleiia unmerklicher, 
als bei den esUketa^ Diefe athmen eine tropfbare ' 
Flüfligkeit ein, welche gröfstentheils aus bauerftoff 
iiedeht, jene eine luftfdrmige, welche nicht viel 
liber den vierten TheU davon enthält. Wäre daiier 
jauch die Stenge des airnaiiirten SauerflofiiB ia PHa», 
«en, und Xhieren gleich, wofür üe keineswegs s« 
halten ift, fo müfste die Menge des ausgehauchten 
ikli doch wie 86 : 87 oder wie 3,3 : i y^ihaiten« J>azu 
geben die Pflanzen den Sauexftoff, deniie mit dem 
WafTer einfaugen, in Gasgeftalt von-ficii, während 
dafs in der Haut, und den Lungen der Thiere theiis 
der etitgegengefetzte Procefa vorgel^t, theUa das 
Oxygen in eben der Geftalt ausgehaucht wird, als es 
eingezogen wurde« Die l^flanzcn trennen dalTeibc 
von dem Wafler- und Kohlenilo0, mit dem. es in 

der unorgauifchen KaLur vcibunden war, und fchei. • 
den es völlig reui^ nur durch Witaieitoff ausgedehnt» ^ l 
In das liufitmeer ab. Die Thiere dagegen ziehen es in 
diefem reinen Zuftande ein, und liefern es gröisten* 
theiis gemifcht; an Kohlen* und Walleriloff gebuo- 
den, xürtick. Pflanzen und*Tliiere vermin, 
dem daher die Mafle von SauerAoffin der unorga- 
/ nüchen Natur, beide atbmen aber auch, nur unter 
vetfchiedenen McKlificationen/Satter^offausl Durch 
den wunderbaren Secretionsprocefs ihrer Organe • - 

fireben fie der Sältigimg entgegen, welche ihnen ^ 
Unerregbarkeit unä 2er(lörung droht. In Zuftän. • 
d«n, wo immeifoxt Sauetftoff in. fie ein- 

■ 
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ftiömty erhalten fie dennach ihre 2leiU 

'kraft zu diefem Elemente. 

Was ich hier vom Oxygen nur JbeifpieiAweile äw' 
geführt, gilt yon jedem anderen. Stöfle der vitaka 

Chemie. Wie ich den Kampf im einzelnen gefchit 
dert, fo müiste die g^nze Summe fisei(«nder Kräfte 
betrachtet werden. Diefe Betrachtung liegt aber 
aufles dem Plan diefes Werkes. Hier iß: es genug 
die Richtung des Weges zu bezeichnen und die 
Beziehung eines organifchen Wefens auf all^ 
Theiie der Sinnenwelt (das grofse Phänomen der 
allgemeinen Verkettung) auf die GeXetze der 
Af fi n jt äten 'zurückgeführt zu haben« 

Die Erretbaxkeit einer Pflanze , oder eines 
Thieres ift nach zwey Beftimmungen, der Quan.% 
titiit, und Qualität, verfchieden. Da beide im 
ganzen aus einerlei Stoffen zufammengefetzt ündi 
fo. müflen beide allerdings auch, einerlei Ziehkräfteia 
folgend, für einerlei Reize empfänglich feyn. 
In der That giebt es kaum eine SubÜanz^ als übjea 
der Körperwelt, welche auf Thieie, oder Ffianzea 
ailtiin wirkte. Durch die verdunßete Auflöfung dea 
Ois&ydiiten Arfeniks im WaiTer ift es mir geglückt, die 
JKeimkraiityegetabililcher Samen zu vernichten. Heic 

Gaiiagan hdi die Kclzempfanglichkeit der mimofa 
pudica durch alkoholiürtes Opium herabgcüimmr. 
So übereinilimmend indefs im ganzen auch die Thier* 
tmd Pilaiizenfafer in ihren Erfcheinungen, in ilireu 
Beziehungen auf die Auifehwelt hnd, fo hetrfieht 
doch| wieider auch eine fpecififche Verfehle» 
Neuheit, in dem Grade» in wekiicm üe von dea 



einzelnen Reizen afliicirt werden. Durch Mofcliu« 
und Camphef habe icii die ileinilen WaiTergewüxme 
bis 2u Convulfionen gereizt. Dagegen fcheinen die 
Wirkungen diefer Subflanzeu ani die Vegetabilien fo 
Ichwach za feyn, dafa üe üch bisher noch immer mei- 
ner Beobachtuiig entzogen« Pho8]>hor, Schwefel 
und Stick&off bringen gröfsere Veränderungen im 
TThierkÖiper, als in den Pflanzen herv'or« Dagegen 
wirken Wärme, und Sonneplicht mächtiger auf dtefe» 
als auf die animalifche Schöpfung. Diefe Verfchie* 
denheit des Effects rührt unftrieiüg von der fpecihken 
Mifchungsverfchiedenheit jener organifchen Stoffe 
her.*) Faft aus gleichen Beftandüieiieii gcbiidet, vari- 
iren iie unendUch in der relativen Menge» in 
den VerhältnifTen ihrer gegenfei tigen UmhüU 
1 u n g. In der Pflanze ifl eine grofse Maffe von Koh- 
lenlloff mit vielem Wailerftoff, etwas Sauerftoff, und 
nadi weigern SticUloff gemifcht.^^) Die Thiere 

I 

*) ATenrclit^a flerlien von Krähcnnugon, Nnprllus , lind 
*I'axu8boci rn , -welches niU.'S Schweine, Huud^, und Tlerde 
ohne NjchLlieil gentefsen. Hufeiands Journ. der 
H c i 1 K M n d e B. S. 40 1 . 

Ich reile hiet vom Pflanzenreich im allgemeinen , im Ge* 
genfatz der ausfcblieislich fogeaanaten tbierifchen Schö- 
pfung. Dürfte ich in ein näheres Detail eindringen, fo 
würde ich. zeigen, trie in den Herbaceis und Grafern, der 
Warferrtoß*. in den Baumarten» befonders den Acerolia 
der Kobteuitof¥, in den Schwämmen der Sauerlloff famt 
dem WalTer und Stickßoff das Ueber«»^wicht haben. Eine 
Pdanxengattung (nach natürlichen FamiUen gerechnet) iii 
von der anderen in ihrer Mifchung eben fo gut Verfchieden, 
als eine Pflanze von einem Thiere, der Grad diefer Ver« 
fchiedenlictt li''gt nur in den feinem , otler grobem NulB^' 
cen, in den gcüüierii, oder Ut^iaecn VerhäitnÜAMbiM« , 



t 
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haben bei vielem Azote^ weniger Hydrogen, und 
Oxygen , und am wenigllen ^arbone. Diefe Ver« 
fchiedenheitcn vcriufachen es daher, dafs fich die 
, chemifclien Ziehkräfte der vegetabiiiTchen, und anim^. 
lifchen Materie zu einerlei Subftanz (als Reizmittel) 
in fehr verfchieilenen Graden der Stärke äuirern. 

, \ Wie die Qualität der Erriegbarkeit, fo variiit auch 
die Quantität derfelben. Je gröfser die Zahl der 
Heize ift, durcii welche ein organifches Gtkhöpf 
afiicirt wird, und je heftiger die Wirkung diefer Rei«. 
Hungen felbftift, d. je fchnellere; und wichtigette 

' Form- und Mifchungsveräiiderungen fie hervorbrin- 
gen, defto gröfser ift die Quantität der Reizempfaing* 
lichkeit. Welch ein Abftand von der Ünerregbarkeit 
der Steinüechte (Pfora) bis zu der Incitabilität des 
Henfchen hinauf! Dürfen wir von einem Vorzuge 
der pli) lifchen Menfchennatur vor den Thier- und 
iPflanzenftoflen reden, fo mülTeii wir ditftii Vorzug 
in .unfere zartere Erregbarkeit, in diefe gleich- 
zeitige Empfäni;lichkeit für Ideenreiz, und alle 
Reize der äufferen Sinnen weit fetzen. Auf 
alles einwirkend, und von allem erregt^ wird der 
Menfch gleichfain der Mittelpunkt der Schöpfung, 
und mit der Bildung feibit Aelgt das Maafs feiner 
Biregbai^eit« 

Wir Labti] oben gefeheD, dafs dir F ihigkeit 
von Reizen aüiciit zu werden, von den Beüaudt|iei- 
len der erregbaren Materie, und ihren chemifchen 
Ziehkraüen gegen die reizenden SloIic nbhängt. Je 
Weite? diefe Beilandtheile von dein ZUßande der 
Sättigung entfernt bleiben, je geringer, und leicht 
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zerflörbarer das Gleichgewicht ihrer Kräfte ift, je 

gefpamiter ilire AffiniUtsverhältniiTc And, dtiXo reiz- 
empfsinglicher werden lie fich zeigen« Man k^nn 
ihren Zufland mit dem genvAHer chemifchen AuflÖ^ 
fungen veigleicheu, aus denen bei der geringden 
Veränderung der Tempeiatur, bei dem fchwächftea 
Zutritt von SauerftolT, oder Kohlenßlure die gelöften 
Salze oder Metaiikalche üch aurfcheiden. jS^ach 
diefer Vorftellungsart wird erklärlich, wie jede 
MifchuiiLfs Veränderung der belebten Ma- 
terie den Incitabilität szuftand derfelben 
modificiren mufs. Wird durch Fieifdi-^ und 
P'ifchnahrun<T, oder (bei meinen Nervenverfuchen) 
durch alkahlche Solutionen die Menge des Azots, 
durch Genufs von Wein oder Gampher die Menge 
des Hydrogens in dem thierifchen Körper vermehrt, 
£o Heigt feine Erregbarkeit in eben dem Maafse, als 
Azote und Hydrogen die Aärkften Ziehkräfte gegen 
SauerAoir, Phosphor, KohlenftofT, und alle andere 
.in die lliierifche Schöpfung einwirkende Subüanzen 
äufsem« Nimmt mit zunehmendem Alter die Maffe 
der Erdaiten in der 1 iber, und den üch ausfüllendeii 
Gefäfsen zu, fo leidet di^ Heizempfänglichkeit des 
Ganzen 9 weil die Ziehkräfte' der Erdarten gegen 
äufsere Heize mindei ilaiL, j als die des SlickRoITs, 

*) Diefe Eigenff haft der Erdnrten ätifsert Reh auch in der 

Erfahriin», (Infs fall alle unorganifclie Stoffe, welche einea 
grofsen Aiuhell von Erde in ihrer Miftliunj^ enthalten, 
weder nährend noch rei/"!id Find. Unter die wichtigen 
, Ausnabmea geboren ai)er die fogonaniiten alkaiilchen 
Erdfm, befonders Schwercrdfi, (h ren Atfinitiiteil Üch feW 
leicht, ttud oic gefahrvoll thalig zeigen» 
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det Koblenfloffs, oder .des Phosphors find. iDage-' 

gen lleigt die Erregbarkeit der Organe, wenn < die 
Menge ihrer flülTigen Befiandtheile ia VerhältDiüi 
der feften (ftarren) vermehret wkd. Der Grand 
diefer £?fciieinung liegt wiederum in dem Zufam» 
menhange zwifclien Heizempfdiigiichkeit, und cliemi- 
fcher Verwandfehaft. Corpora non agunt nifi 
£iuida,^und je faitreidxei der organifche tliieiiXche 
und Pflanzenkörper ift» deilo leichter wird er yon 
äufseren Reizen affipirt, defto fchnelkr (oft gefahr* 
voü fchneller) erfolgen die chemifchen Mifchungs- 
Veränderungen; welche äufsere Stoffe in hervor* 
bringen. Wenige Tropfen Alkohol find hinlänglich 
die gallertartige Kaurntremclle, wie die Medufe des 
Meeres, su vernichten. Kein Stoff in der Natur wkd 
erregbar gefunden, welcher nicht aus feften und 
flüffigen Theilen zufammengefetzt ift. Ein blos 
fiarrer (fefter) Körper könnte allerdings eine organifche 
Aneinanderreihung feiner Elemente zeigen. Aber 
die chemifchen LcbensproceiTe , durch welche ein 
Organ das andere befchränkt (modi&cirt) durchweiche 
alle den eigentlichen Character des Organismus fich 
wechfelfeitig als Zweck, und Mittel zu verhalten, 
äufsern, die Empfänglichkeit für Reiee, die Fähigkeit, 
ßch felbfl erregbar zu crlialien, und eiiie\eigene Tem- 
peratur zu geben — dies alles müf&ie ihm fehlei^« 

Die Starke,* mit welcher äuDiere Stoffe (Arzney» 
Speife) als Reizmittel wirkeu , ijidügt von den Aihiii- 

*3 Vergl. meine Aphorismen aus der Pflanzcnphy- 
fiologie TiZ. tind Franz Baaders Beiträge suc 
£ieme«itai |)h}iiglo£t« 1797» 3. 4b. ^ ^ I 
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tüten ab, welche ihren Elementen gegen die det 
org^iTchen Matexk cigenthümlich imd* Je näher 
ihre mchfelfeitige Verwandichaft gegen einander 
ift, defto wichtiger wird die Veränderung feyn, 
welche üe während der Reizung hervorbringeiu 
Aus der Natur des' Reizmittels A allein ift daher 
keineswegs auf die Stärke d^r zu erwartenden ReU 
zung zu fchliefsen, wenn nicht zugleich auch die 
Natur des rcizempatoglichen Stoffes B bekannt ift. 
Alierdings gehören die hretinbareften, und faurungsfä- 
higden Stoffe (Campher» Pho9phor»Mofchu6, Opium) 
xa den wirkfamften Sttmulls, weil fie in ung einen 
nicht unbeträchtlichen Antheil von Sauerflofi finden, 
der dem überall verbreiteten arteriellen Blute und 
anderen Säften entlockt, die Schnelligkeit der Le- 
bensprocfcfle vermehrt. Aber es giebt auch heftige 
Reize, die ftau istuerun^siahig, (oxydirbar) über* 
fauett find, wie Arfenikkalch» und oxygeniiie 
Kochlalzfäure» 

Dal das ganze Leben organifcher Wefen auf einer 
ununterbrochenen I olge von Reizen beruht, fo ift 
fiir die Ph^iiologte und praktifche Heilkunde nichtz 
iebnlicher zu erwarten, als. die Natur heider 
KiaÜen von Stojffen, der reizenden und reiz« 
cmpfänglichen enträthfelt zu fehen. Die neuere 
Chemie hat bereits manches hierinn geleifle;. Wir 
erkennen die gemeinfame Urfach von der Wirkung 
der Metalikalke« Wir ahnden (wie ich unten auszu» 
führen' gedenke) warum Fleifclmdhrung , Genufj 

alkalifcher SubÜanzen» uud iidlorption desmännJci 

ff 

1 



clien Saaraens im Blute ähnliche Folgen für die 
thierifche Mafchine hat. Aber welthe FordeningieB 
haben wir «licht an ein kommendes Jahrhundert zu 
thun? Es wird nicht genug feyn die Elemente der 
Reizmittel nach ihrer fpecihken Verfchiedenheir» 
und ihren quantitativen Verhältnifien zu unter, 
fachen. Die Chemie mufs auch Griterien ei&nden, 
aus denen die Art erkannt werden kann, aufweiche 
diefe Elemente fich gegenfeitig umhüllen. - Zwei 
Subftanzen können aus gleichen ^Quantitäten Carbon, 
Phosphor, Azote, und Hydrogen beliehen, - und 
dennoch fehr vcrfchiedene Wirkungen als Reizitiittel 
(Aizneyen) äufsern. In dem einen x üt der Garbon 
sunächft an das Hydrogen gebunden, Und die zwei 
' übrigen Beftandtheile ' treten als Azoture de 
Phosphor e mit cUefer öligen Bafis zufammen. In 
dem anderen y ift der Phosphor im Hydrogen aufge- 
löfet, und diefe Phosphate d' Hydrogene, 
diefe Bafis des gephosphorten WaflerÜofFgas, bildet 
mit dem Garbon und Azote eine temäre Verbindung, 
Kein Wunder daher, dafs die ölige Grundlage in x 
andere Ziehkräfte gegen die belebte Matejle äu£»ert 
(anders r^izt)i ab di^ Phosphate d'^'Hydrogene 
in y. Es ift überaus wichtig auf diefe Umßände auf- 
.inerkCam zu machen, um die Lücken zu zeigen, 
welche künfdge Scheidekünftler^ noch auszufüllen 
haben. Bei einem Gegenftande, der ein fo giolses 
Interelfe für die Menlchheic hat, läist lieh vieles von 
Uem Fleüse der Nachwelt erwarten« Die Arzney- 
anittellehre, ja die ganze praktifclie Therapie kann 
^ur dann erit.zuc Wilfenfchait weiden, wenawk 
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eine helleie Einücht in die WlriongiBart des Stofili 
erhalten.^) 

Aus diefen Beteachtungen erhellet zugleich, wie 

Subflanzen, deren Beftandtheile wenig auszeich- 
nendes darbieten, gerade zu den furchteriichilea 
Reizmitteln der thierlfchen Makhine gehören kön- 
nen. Ich erinnere hier an das Ticunnah- und Viperrir 
gilt, der^ ^atur Herr Fontana fo forg£altig 
eiforfcht hat, und die den unfchädlichenGummiarten 
fo nahe verwandt find.' Mit Unrecht würden wir 
uns wenige wundern, wenn diefe Gifte aus blofsem 
Schwefel oder Phosphor, oder aus fonft einer eln^ 
fcichcii acidiliabchi üaie beftanden, Zuiaminenge- 
fetzte Stoffe wirken wahrfckeinüch gerade, deshalb 
am ftärkilen auf die, ausfo yielen Elementen zufam- 
jnengefetzte Materie, weil durch doppelte Wahl- 
verwandfchaften oft chemifche Zerfetzungen 
erfolgen, welche bei einfachen entweder gar- nicht, 
vder im mindereu Grade IlatL üudeii. Die falzarügen 

Diefe Anficht der Dinge iß freilich von der fehr verfcbie- 
(iei, welche noch immer bei vielefi Aerztea herrrchc. So 
Leifst es in ^iner Recenfion in' der Neuen all gem. 
dencfcben Bibliotbek B. 24. St. t. p. i56. „Herr 
„Mönch foUe lieh von der Suche, Wiikungea d^Arzeney. 
„mittel cbemiTcb sa erklirenp loamacbrä. Dafs Ipeca* 
cuaniia brechen macht, Bhabarbar^laxirtt und Queck- 
„ülber die Lultfeuche heilt» davon wird die Chamle.nit 
„ den Grund angeben/* Diefer Machtfpruch iß TrenigAent 
bequem, da man ildi derMühe einer Unterfiichung über- 
beben kann. Aach die Facultillen bdim Moliere erkla- 
ren eben fo bequem die Wirkung des Opiums s ,}in opio 
„€tt yirtua dormitiret cujus eft natura fenfut 
^affttpira** 



i4o * " 

Beftandtheile des Opiums») fcheinen allerdings Huf 
fehl unbedeutend» aber Tielleicht ünd üe es gerade» ' 
Welche gleichfam durch anneigende Verwand* ' 
fchaft die Mifchungsveränderungen befördern^ 
Hrelche der harzige Antheil hervorbringt Eben fo ^ 
braucht man nicht anzunehmen , dafs bei Zerlegung 
des Viperngilts**) fliifTige Beüandtheile ununterfucht 
entwichen find. £s ill fehr denkbar» da£s Vipemgift^ 
und araHfches Gummi beide aus Garbon, Hydrogen^ 
und etwas Oxyg^^n beliehen, aber fie können in den 
quantitativen Verhaltnüfen diefer drei Beftandtheile^ 
in ihrer gegenfeitigen 'Umhüllung, ja in dem Grade 
der ftärkern, oder fchü^ächern Verbindung, 
in welcher fie üch befinden» varltren« Vollkommene 
imd unvollkommene Schwefelföure beliehen beide 
ans Schwefel und Sauerllofi'. Wie locker ünd beide 
Elemente in diefer» wie innig in jener miteinander 
verbunden. In dem Spiel sufammengefetzter Affini- 
täten erzeugen die kleinften Veränderungen entge- ' 
gengefetzte Erfcheinungen. 

*) Crumpe von der Natur, und den Eigenfchaf» 

ten des Opiums 17^6. p. 57. 

Das Viperngift wirkt bekanndich gar nicht auf Htm* und 
NervenfubllamE (Fontana a. a. O* ^. io5» und 196.) 
fondem allein auf das Blut, welches es desoxydirt, und 
gerinnen macht (S. ai8.). Wunderbar fcheiut mir das 
^ Factum, dafs das Gift auf amputirte Glieder ange- 
' wandt, keine Veränderung im Blute hervorbringt! a. a. O- 
S. 1G2. Eben fo das Ticunnah (S. 319.) nicht aber das 
Kirfchlorberöl (S. /p5.). Ww Vanu die getrennte Verbin- 
dung mit dem Hirn und He^^en atif rinn Ni htgerinnen 
des Bluts wirken? lieber »lie Gifte vergi» äpxangela 
Uandb. der Pathologie i:h^i.S.5j5* 
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Die Ptodute M heifrc^ Cülnaate, befonder« 

iäie Krzeugnifle der Tro p envege ratio n 
g^höreir m ,den fiädcileii> und wkUiuiifi8n^ciziiHi> 
t^ln.* Wenrge SaamenlBÖRier des Menispermum 
Cocculus in ein^n Sumpf geworfen, üieiien d«c 
'^fHaaea' - WaficniudSe die Bigenfehafc .mit, Tkiercv 
-welche davon trinken , io Muskelfehwäclie , und 
Trunkenheit zu verletzen. Die Einwohner des 
Ia£tln -Mifiowal «ndTidör bediencxi fich did)eiKuoft> 
griffs die Paradifea papuana zu fangen.*) Wer 
die . /liruaderbaren Jbogenfchaftep des "^^gaflariffiifn 
Crifthaum» (Boaupas)- benreiielc,^ biaucht nur 

irgend eine materia medica zu durdibla.uerii, 
um Xich davon zu überzeugen, wie heftige Reizrait* 
tel da« PalmenkUina eaeügL Die Urfacb diefe« 
Phänomens wird gewöhnlich in der durch die Warma 
veixneiirten Saft verdickujag gefucht. Dieiie £{w 
Idärung ift aber f ehr imbefticdigend, da die befiigfteii 
Gifte df r licifiLn Zone oft in milchartigen dünuen 
PBauzenfäften ver£teckt liegen. Mir icheint viekaaehc 
fOe Anflöfiing jenes Froblems in dem au liegen, waa 

*} Forfieri Zo/ogia Indtcafehoa* Hai. 1781. 34* Hbea 
diePe lietäubende Kigenfchafc für Fifche tbeilt die WutmI 
der i*ircidia Erythrina dem Wa0er mk. ' 

_f*) Die wahrbaftelten Nachrichten davon f. in Thiuihern 
Diff. de arborc Toxlcnria Macuffarirnji 17S7. In meiner 
franzöfifclien UeberfeUung dieler Abbaadiung [GazcUm 
liiirvdii c dr Berlin 1788. p. 3i2, hal)e ich die altern Nach- 
richren des Riimpli mit den neuern verglichea) grols« 
» Aiiimerkfamkeit von Seiten des Phyiiologen verdient di» 
JBehau|>tung, dafs das vor vielen Jahren genofiene Gift, 
trenn der Tae des erüeu Genuifes xviedeikebrt, neue 



tcb olienf ^oa.terjjsifc organlfdUev tVefen 

fich erregbar zu erhalten, angeführt habe, le 
licifler das GUma, je ÜHskßt die verbundeam Reize 
de« Lichtt und der Wäxme auf die Pflanzen eiowisi. 
ken, tltUo .thätiger ift die Puiiaiiun der Gefafse, 
de&o lacaidger find die Veaiobtui^en der^unridNU^ 
Refpiradon« und Secreliön, *defiio lebhaftar werden 
die Lebensprocefle überhaupt voiiendet. Hängt es 
s^n von allen diefea Eunotaciien ab, dafil der Pfian* 
zenköi^er dem ewigen^ Stieben der einwuÜkeödeB 
Reize, ihn durch Sättigung unerregbar zu machen 
gUlddich ePtgegenkSmffcft» ü> erhellet von feibft, dafii 
die einzahlen Theiie'dtelea Pflansezikörpers mn fo 
<ätaend€r) reizender fayn müflen, je energücherjegae 
Functionen voUbcacht werden« Freilich' emugeu 
fich ebeh die^e wirUame-Mifebungen einzeln auch 
in dem gemäisigten Himmelsüdche. Wir kennen 
nur suiehrdie furchtbaienKräfte der Datura Stra* 
monium»^) des Gonium macula'tum, des 
Hyoscyamus niger, und des Agaiicus mus- 
«arius (A. imperiaiia). Was aber bei uns dk . 
organifchen Kräfte nur in wenigen Gattungen hervor- 
bringen, das lit in der Tropenwelt durch ganze, und 
aahlreiche Familien verbreitet. 

Aehnliche Betrachtungen lafleh fich über die 
Medicinalkräfte der Alpengewächfe auiielien* 
Schon Heir von S.auffur e hat über diefen Gegen- 
fiand fcliarflinnige Verinutiiungen ^c^iuilibiC. Ec 

*) UrfprTmglich iil iatlels auch «liefe Pflanze ofllndifcli , und 
und durch eine ausgewanderte KalU« die Zigfuner, 
^HTch Lüio^d vei breitet woidfu. 
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glaubt, dafd die Alpenpilanzen eine grofsere MaiT« 
4c8 elektrlfchen Fiuidums eathaltea, weil üe daffeib4 
tmmitlelbar aus den &e uingebeDden Wolken ci» 
faugen, und auf ifoliiten Feilen waclifen. „Pour- 
qtloi les planteSi qui cioil'fent für les roci 
nuds et escarpes, furpaffent elles fi fort 
«n faveur^et en vertus medicinales celUs 
du m^m« genre, -qui croiffent dans It^ 
plaine, fi ce n*eft parceque' la quaiitit^-, 
£t Tactivite de ce fluide electrique font 
beaucoup plu« grandea für cea cimea 
ifolees**^). Ohne den Wenh diefer Erkläning zu 
verkennen, glaube ich^ dafs andere Urfaciien üch 
mitwirkend zeigen* Die Alpenpflafnsen werdeai 
Ton SchneewafTer imd Wolkenthau befeuchtet, 
xend dais die Pflanzen der £bene in den heifTefle^ 
Sommecmonäten entireder ganz Mangel an Wafiet 
leiden, oder nur die Feuchtigkeit einziehen, welche 
aus Dachen und üehenden Sümpfen der Erde mitge- 
theilt wird« Schnee und irifcliesHegenwalTer find abec 
reizender, und befruchtender, als Flufswaffer, wenn 
diefes gleich auch noch fo rein fchcint. In jeoem ilt 
nemllch (wie ich unten weiter entwickeln werde) 
eine fauerf tof fr eiche re Luft enthalten, als iu 
diefem. Kein^ Wunder daher , dafs die Alipenkrau* 
ter frölilich^ wadifen, den Kampf mit den äufsem 
Reizen befler beftehen, fich in uugcfittigterer erreg- 
. barer Mif^iiung erhalte« alsjiie Kräuter der Ebene« 
Ferner fehen wir aua den vielfachen;, Verfuchen der 
Herren Ingen houlb und. Senebier, mil dtien 



Wledei^ioluiig idi inich lange befch^fitSget; (l.ifedi« 
^cgetabiiiea um fo ftaiker adimeu, je heltigur iie 
9W dem Sonpenliffiile geicizc weKden. Je ftälrk«t 
dieKefpiiaÜon ift, defto mehif Sauerftoff wird abgd^ 
tcliieden, dello fuiierungsfahiger (brennbarer) wei> 
deD die Säite dec Pfkanzeti. Dies jiievreifeii die Tan^ 
»en, Cypreffen, Thuja- und Juniperüsarten, welche 
Alle andere breitblätterige Bäume iu der Menge des 
Mfgeaduneten Sauetftofis übenselfl^ii« Wirkt nun auf 
4Üie Alpengewächfe, aufser dem Reiz einer ftärkem 
Jälektricität, uicht auch der Beiz des durch die dür^ 
nen Lufitfichicfaten'lmindeT gefiohwächten, und aUb 
liellern Sonnenftcahls? MüiTen darum nicht Carbon, 
juud Hydrogen^) ireyer« von. wenigem Sauerüoif 
umkillit in ihnen zufanunentreten, tmd xieizende 
Harze, balfamaitige StulTe bilden ?^^) Beföidcii ckr 

gerin- 

Ich könnte hier auch ^um keine Urfach xu ubergehen) des 
Umilaades ervf&hnen, dafs die Alpengevrächfe leichter Hars 
erzrugeA können , weil fxe iu einer LuftTcbicht leben » dt« 
veicher tn Hydrogen iß, wenn ctas Factum, die Exißeoj 
diefte Hydrogeos in der Alpenregion hinläogltdi aufgeklart 
nrär«. Maa kat die Frage aufgeworfen, warum Oel qnd 
Fett ficb aiislchUelsIicb nur in organifcben Kurpern bilde 2 
Ich glaube deebalb, weil nur in dieGsn durch die eigene 
^ SNati^ der Lebensprecefle Jtwei fi> aiddifiable BaCeb, als 
Carbon, und Hydrogen entbuUt bleiben konoen. Viel* 
leicbt tragen die mitwiikenden Affinitäten des Phosphors 
und StickftoHs dasu bei* dem Fall, welchen Herr 
Percssny voa Detcssa befchreibt (über Tnkays 
Weinbau 1796. S» So»), wo bei der Weingäbrung 
reiner Kohlenßoff lieh abfcbied» mögen oi^anifche Kräfte 
der Vegetatioi» wohl mitgewiAt haben» ^ . 

Pflanzen, welche in atmosphirifcber Luft dem Sonnen- 
lichte «auogen, Yeiblsicken, werden unbrtiuibai und 
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geringeie Druci der Luitfchichten siuf den Gebiiv« 
gen nicht die Bildung elaftifcher Flüiligkeiten« 

•Strolunea de&halb tiicht dem Alpeiibewohner äthe- 
xifcke ^Pflanzeudüfte übeiaii von weitem entgegen? 
Werden deshalb ni^t die Ausfcheidungcn, wie die 
Secretionsoxgane (Haare) vermehrt, die Säfte ver- 
dickt« und eben die WirJningen hervoigebiachc, 
welche in dem heifsen Klima eine gtofse Mafle von 
•WärmeRofi; bei ftärkerm Druck der Atmosphäre 
kaum hervorzubringen vermag? 

Noch bleibt die Frage zu untetfuclien übrig, wie 
es gefchieht, dafs bei gewifsen Reizen eine Wi]> 
kung erfolgt) welche in gar keinem Verhaltnifle 
gen die geringere Quantität des angcwandren 
Stimulus fteht. Der taufendfte Theü eines Grans 
.Vipen^iit ^) macht alles £lut eines Sperlings geroiv 

V 

iinrchmackbafc« weil der nun nicht ettsgeathmete Saaer* 
Hoff Uch in ihnea anhäuft; weif Ihre fileineüte ü&tefoifli- 
ander im Glelcfagcwichc liehen, und weil fie m diefein ge« 
iaUigCen Ziilt mde keine Wirkung (AfTinität) auf di') Eie« 
mente der Gefchniacksorgaac «u&em können. Aue ehea 
dein Grunde glaube ich , jüiid die Blnibenblätter aroitiatx« 
fcher Pflanzen , die tiunrgefarbten Bracteae und meliteft 
tveiCien Schwammanen , ^ve]che alle den Sauer^fif nicht 
ausfcheiden « un£:bmackhafr< v^it3 wiirdetf > iroz diefeir 
ßätti^ung mit SauerHoiT, rchmackhaft feyn , wenn ße ent« 
%veder foviei davon enthielten, daPs fie den Ueberrell Icicbt 
^ fahren liefsen . oder wenn der SaueritoB^' wahrend der An^*^ 
näherung an das reizempfaiogliche Organ in den Elementen 
delTelhen eine nähere Verwandfchait feinde, als die ill, 
durch welche er /ich an dert Pflan;«enftoff gebunden be- 
findet. AuF diefe Welle erhellet, wie glfich (farke ii^i- 
2ung erPolgen kann, die reizende Suhltanz ma^; Saneiitolf 
an die Fiber abgeben , oder dcii'eiben Sau eritolt entlocken^ 

^ Femtatoa a« O« iSS« 
V«rC IIb, f tr«i«fft Mtt»k«l. N«rTenl*4r, a. 8. ^ » £ 
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oen. Herr A b i 1 g a a r d träufelte ein Atom^ICiriicbi 
lorbeeröl einem Adler ins Auge , und das mächtige 
Thiel' liel betäubt zu Boden. Der Hauch eines Peft- 
kranken ift fähig, augenblickliche Muskelfchwäche 
oder fürchterliche Gonvulfionen zu erregen. Blac- 
terngift den Saften des tiiierifchen Körpers beige- 
mifcht difponirt*) denfelben ein gleiches Gift in 
Menge su erzeugen. Welche Analogie kann uns 
auf die Urfach diefes wunderfamen PLiinoraens lei- . 
ten? Ich finde in der todten Natüf ohemifche £cu 
fcheinungen, welche der Anlleckung durch Miasmen 
nahe verwandt find. Ein gahrender Stoff (Sauerteig 
95« B.) unter einen nicht gährenden aber gührungsfö- ^ 
higen gemengt, veranlafst den gleichen Säuerung9> 
procefs in der ganzen Made. Ein kleines Wölkchen, 
ein Aggregat weniger Dunftbläschen . macht in we- 
il iuen Minuten, dafs ein grofser Theil der obeni 
Luitregion mit ähnlichen Wolken bedeckt ift. Diefe 
Veränderungen find nicht minder unbegreiflich, als > 
die, welclie in der belebten Materie vorgehen. 
Unfere chemifchen Handbücher geben hierüber 
ebenfalls noch keine Aufklärung« Ich vezmuthe« 
dafs clitfc Fortpilanzuiig der Zerfetzung iiaupLiadi- 

Eben fi> wird in dem tkierifclieii Körper jeder. Procelt 
fortgefetzt, der einmiil begonnen bat » und es iß unendlicb 
fcbwer, die Natur von diefem einförmigen Wege absubrin* 
gen.' fän^t ein Menfcb einmal an fett za werden t fo 
erzeugt ficb immer mehr Fett, er mag viel ode^ wen ^ 
cJTen« leb habe eine*: Mann ungeheuer fett werden fehen, 
der feit Jahren fall blofa fch wachende Pnanxenfiieife und noch 
dazu febr wenig genols. Woher (fragt man dann) die Oe* 
wichtssunabme? — Aus der Wafferzerfeuung und J^* 

neigung luftförmiger Stoffe» mitttUI der Re^iradoa* 

* I ■ 
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iicb durch Mittlieilung der Temperatur 
bewirket wird» Wir wilTen, dafs viele Verwand« 
fchaften nur unter einem beflimmten Thermometer- 

grad erfolgen. Bei Gäliruiigsprocefl'en, wo befUmmte 
Zuftände auf einander folgen, und der gährende 
Körper 'gleichfam eine ganze Scale von Veränderung 
gen zu durchlaui'en hat, ift dies befonders der Fall. 
So habe icliim Sommer 1796 entdeckt, dafs dieLicht'« 
entbindung im faulenden Holze aufhört, wenn inan 
daflelbe in WalFer von 3 j^R. taucht. Bei einer l em- 
peratur von 39 — 3%° ift die Pliosphorefcens noch 
in voller Stärke. Sollte nicht der gährende StoiF x 
dem gährungsfähigen y die Temperatur n° rnitthei- 
len, welche genau erreicht werden mufs, um die in 
X erfolgte Zerfetzüng hervorziibrinoen? Bei jeder. 
' Zerietzung wird nemlich eine beAimmte Menge von 
Warmeftoff entweder entbunden oder latent ge- 
macht. Tritt in X der erftere Fall ein, fo werden, 
indem x der MaiTe y bey gemengt wird , die an k 
zunächft gränzenden Theile von y die Temperatur 
n*' erhalten. Diefe Teaj|)eratur wird fogleich eine 
neue Zerfetzung, und mit diefer eine neue Wärme- 
entbindung veranlaiTen. Auf diefe Weife wird es 
einigcrmafsen erklnriicli, wie die Gährung iicU nach 
und nach der ganzen Maife mittheiien, wie das 
Gerinaen einiger Blutkügelclien durch Vlpemgift das 
Gerinnen der ganzen Blutmafle veran laden kann. 
Vielleicht wirken viele Miasmen auf ähnliche Weife 
im thlerifchen Körper. Bei den luftförmigen wird 
ihre Wirkfamkeit noch durch ihre aufserord entliche 
Theühaskeit, und vielleicht auch durch die befo» 
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dere Einrichtung des thierifcben Zellgewebetf 

. befordert. Eine geringe Mafle verpelleter Luft ift 
in wenig Secunden durch alle Theile des Körpers 
verbreitet. Denn Nerven, Gefafse« und Muskeln 
find mit Zellftoff durchwebl,*) deflen zahllofe Holen 
mit einand/er in einer Verbindung ftehen^ welche ' 
eben fo oft g^lahrvoU als. wohlthätlg genannt wer« 
den kann. 

Wie in den vorgenannten Fällen chemifcbe Mi- 
fehungsveränderungen üch unaufhaltfam fortpfian* 

^zen, fo geht in den feßen Theilen oiganifcher Kör- 
per eine ähnlidie Fortpflanzung in Bückficht der 
o r m b il du n g von Man gedenke der pathologi- ' 
fchen Fälle, wo ficii ein kleiner Kern organifcher 
Materie irgendwo abgefetzt, in wenigen Wochen, 
oft (bcy krankhaft erholter Lebenskraft) in einer 
Nacht ÄU grofsen wunderbar geflalteten Auswüchfen 
vergröfsett. Hr. Blumenbach hat dgs grofse 
Verdienft diefe« wichtige Phänomen in feiner 
8chrift über den Bildungstiieb zuerft au^Jne^kf^^I un- 
tcrfucht zu haben. Die Chemie hat uns feitdem.mit 
einer Entdeckung bekannt gemacht, welche mit jener 
in der belebten Natur in einigem Zufarnmenhaiige zu 
ftehen fcheint. .Wenn ^alze yerfchledner Art in 

leb etSbiune, ivie elo Mann, der lieh als Anatom ruhm- 
lichil gezeigt hat, apodikufch Tagen kann: Muskeln feyen 
Zellgewebe. Sie belieben aus. einer »ahlreicben Menge 
dicht an einander gedrängter !SSellchen. Ackermann 
a. a. O. 5. i3. anS» 

Vergl. auch <lle \ ortixTlic litwi Aninc! kunpen des Kerrri 
Reirriarus zu der Sclifift leiaes Vaters über die Tiie- 
be d« r T iiitii e* 
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'irgend einem Menllruum auigelofet üiid, und man 
cineo fertigen Kriftall Id^ die Auflöf ung wirft, io fchei- 
den fich bald die* ihm homogenen Theile in regel- 
mäfsigen Geftalten ab. Diefe Lowisifche Ent- 
deckung, gegen deren Richtigkeit man von vielen 
Seiten Zweifel erhob , ift noch neuertichft durch die 
Arbeiten eines überaüs genauen und berüiimten 
S^cbeideküoftleTs beftätigc worden. Sollten .die 
fogenannten plaftifchen Kräfte der Thier- und Pflan- 
zengefchöpie nicht durch ähnliche Anziehungskräfie 
■wirken, Herr Reil **) hat esverfucht, felbft den 
Procefs der Erzeugung, und des Wachßthums ties 
JEmbryo auf diefe Begriffe zu rcduciren. 

Ueberhaupt ivürden wir die Ecfcheinungen dei; 
belebten Materie in einen fehr einfeitigen Zufara- 
m^nhang mit denen der todten Natur fetzen, wenn 
wir alles auf chemifche Grundfätze 2urückfüh> 
ren wollten ^'**). Die Form der Theile, und ihre 
Bewegung hat gewifs den wichtigüen Eiuilufs auf 
die Mifchungsveränderungen felbft. Die Betradi- 
tung diefes Einflufles ift unter uns fehr vernachläfsi- 
geC worden« Wie man zu Boreiii und Haiea 
Zeiten alles blos ß9<ifbh unterfuchte, fo ift man jetzt 
in den entgegengefetzten Fehler gefallen, auf chemi- 
fche ProceiTe allein , und nicht auf mechanifche Be- 
wegungen die AiifmerkfamkeiC zu hefiten« Einer uUp 

n OöttU4ig im T.i|tcb6iibiich für Scb«idekujifi- 
Jer, I 790. S. 20. 

**) Archiv iiir die Phyfiologie, B. I. St. i. S. 47. 

'} S. die Warnungen in Gruner« Tafcbinbuch für 
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iecer tleffinnlgnen ZeitgenbiFen Herr Grämp«) 

hat freylich in der Lehre von dem Gieichgcwichre 

der belebten Kriüte vieles geleiftet. Aber die Stim« 

iBung des Zeitalters , die fall allgemeine Abneigung 

gegen trockene Untcrfuchungen erhält feine Schrif- 

len in einem Dunkel, weiches fie keineswegs verdi^ 

nen. Wenn ich in dem Laufe diefes Werkes faft 

allein der chemifchen Lebeusprocefie erwähne, fa 

gefchiehc diefes keineswegs aus dem Wahnö» als 

SE^üfle alles auf Aifinitätsverhältntfse zurückgeführet 

werden, fondern blos um die Grenzen der Unter? 
« 

fiichung nicht noch weiter aussudehnen* 

Ich fchliefse ditfen Abfchnitt mit einiger Ver- 
muthung über das Zufammenwirken der Knochen, 
der Gefäfse, der Muskeln, der Nerven und Haut« 
drüfen bei dem aligemeinen Lebensproceife. ' ' 

Die Knochen find bisher nur feiten phyfiolo- 

« • 

gifcli .betrachtet worden. Man hat ihren Nutzen auf 
die Sätze etngefchränkt , dafs fie dem Körper zum 

Gcrülle diciien , uud dui Muskeln feile Unter-' 

• •) Belcannt rliircli (hui« Aii«pitRii liher die ConihlnatJonslelire, 
•Iner der ^lölsrpn EiTuiduugen des nchfzehnten Jalirhun- 
derfs. Cramp. Dil I . de vivUali arteriaruvi addUa nova de 
hihrium indu/e f^riiernli oonjt^rturn 1785. — Cramps 
Fiberlehre nach meclianifclieji Grundfätaien 
1794. — Kritik der praktifchen. Arzneikunde 
179'j. Herr Hiiidenburg hat fr hr fcharffinulg den Ge- 
lichtspimkt gezeigt, aus welrhem Cramp allein zu wider«' 
legen ilt. S. Tetrus, Kl ü gel, Pf äff und Hin den- . 
b 11 r j:^ vi b 6 r d e n p o 1 y n o ni i f c h e n L e h r 1 a t z. 179 dm 
S. j)3. (merkwürdige moclianifche Uetracbtungeti über 
j^Iuskelkrafi S. in Croone s Leu^ on mufcuifir motion 1790. 

I ' . . 

1 

* 
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ftülziDgspuiikte ^eben» Nach den Verfuchen, die 

ich ojen (im eütn Bande S. 433.) über ihr elektri* 
Icbes LeUungsvennögen angeiubrt habe, exfcheinen 
fie in einem ganv anderen laichte« Wir erkennen in 
iiinen eine JUacerie , die, fey es durch die eigen» 
thümlicie Mifchungi oder durch die Aneinander» 
reihung ihrer Beflanddieile , die Kraft hat, jenes 
regfam Fluidum in üch anzuiiaufen, welches hei 
allen ttalen Acüonen eine fo lebhafte Rolle fpielt. 
In eiie beftändig geladene elektrifche Atmosphäre 
eingeiuciu, faugen wirtkirch nnfer k-tiochengcnifle 
ununttbrochen die elektrifche Flüifigkeit ein. Diefe 
Flüffi^eit wird den Nerven, Muskeln und Gefaisen 
mitgeheilt, und was durch den fielen Piocefs der 
thienchen Ausdünnung, »(Verdampfung) durch die 
Mustelbewegnng felbft , von Elektricität gebunden 
(ct iifimirt) wird, da8e^f^ (/t die geladene Knochen- 
malTeim Innern. Vielleicht erhält das gro£se Ag- 
grega von MeduUarfubUanz im Kopfe (das Hirn) 
fchondadurch mehr elektrifches Fluidum als andere 
Theilc, weil die fie bedeckenden Kopf knochen Ton 
fo dümen Muskelfchichten bedeckt find, und gleich- 
fam in unmittelbarem Zufammeiihauge mit dem 
Irftiftkrcife fiehenp Vielleicht entliehen diejenigen 
Kn ochenfch m erzen, hei denen die Subftarxz 
der JknQchen nicht bemerkbar verändert iil , viel* 
leicht die Gelenkfchmerzen , aus ^ einer vermehrten 
oder verminderten Leitungskraft, aus Ueberladung, 
oder aiizufchwacher Ladung des Knochengerüües ? 

Gefäfse und Hautdrüfen betrachte ich hier 
uutti einem Gefichtspunkt. Eben fo wichtig, als 



Digilized by Google 



^ - 

jene für die^ Aufnahme der unelaftfch^ trppfVareA 

Fiüfligkeiten, fcfaeinen mir jene für die Aufnahme 
^ elaftifclieii liiittöiinigen zu feyn« In allen leleb- 
ten Gefchöpfen find beide Arten Toa Flüi£[|^eitieii 
gleichgegenivärtig, und diefe Gegenw;iTt ifl für die 
cLemifclien Piuctfle, weiche tleu Lebenaveaiclitun- 
gen gleichzeitig find » unendlich wichtig. Da Ziel^ 
kräfte der gasförmigen Stoffe find nemlich ^ärker 
gegen die tropfbar flüHigen , als gegen die firren* 
Jede Z^ifetzuug geht um £o leichter vo^» jeähn* 
lieber der Zulland der Fluidität, die Aufiöfuig in 
Wärmeftofl'ift, in welcher ficli die Subftanzen jeün- 
deu. . Daher wird das Spiel der Affinitäten « derei«' 
zende Einwirkung der Elemente dadurch erlei6tert, 
und vermehrt, dafs in allen Organen Ilarie, ;ähet 
tropfbare, flüilige« dampfotige, und gaafömige 
Stoffe, uach allen Abftuflungen , unter einaider 
gemengt ünd. 

In den Pflanzen werden eigene luftfuhende 

(äefafse, vafü. p ii e u ma i o ch v ni i i c r a, liftiiae 
fpirales, deren gewundenen Bau Malpigh. und 
Hedwig*) suerft genau unteifucht liaben, von 
. allen Nanirforfchern Jangd ange-nomiueu. J'J'odi 
iiüiicr kannte man die Tracheae der lufekteui über 
weldie Heaumur und Bonnet fo mühfame Ex- 
pcrlmeiuc augeflelk liabeii. Vauquelin **) Iah, 
dais bei den Heufchrecken, befonders bei dem 

*^ Tilnüe v<^i,rlt-:}^:i:<i 01 tu p. i'y. Fitndnrnrtttn IliJioiiCM 
nat mufciäonim f iomlojoi tun i,tab. a.yi 9. 

^) Jnnahs de Chimfe T. f a. p. 376. ' Diefe Thtere rolttn 
die eudiomecrifche Eigenicliafif k«^fs, da& ü» den Seutt« 
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Gryllas viridiffimüs, die Luftkanale unmitteK' 
liac mit dem Sdüuade, dem Magen- und cien Gedär« 
men znfammenhängen. Von den Vögeln wiffen" 
wk, dafs üe nicht blos luftvolle Knochen, fondern 
' auch eine ungeheure Menge häutiger Luftbehälter 
emhaken weiche in ihrem ganzen Körper ver* 
üieilt find, mit der Liunge und afpera arteria 
^ommunidrea) und wahrfeheinlich ^icbt blos zur 
Ausdauer des Gefanges ^^) , ibndern auch dazu die- 
nen, dafs die, im Fluge fo heftig aiige> 
firengte Muskelfafer in ihnen eine reiche^ 
fieh ilets ern'eurende Quelle des Sauer- 
.flo ff» f in de. 

Von diefen Luftzellen, deren Bau in den P£an* 
zen, Infekten und Vögeln bewundert wird, findet 
fich allerdings etwas Analoges im Menfchen uud an- 
deren Saugthieren« Nur . gefdiieht , hier nahe an 
der Oberfläche, in den Integumenten, Tvas dort 
imionereo, zv/ifchen den Musjeelfciuchten vorgeht« 

/loif vom Äxote bis auf däs letzt« Atom rein abfcbeiden» 
Dlefer Uroßand erinnert an Hmn Hochbeimers Eu- 
'diometer, „welches, (me er lieh felbil ausdruckt) „aus 
„einem gefunden Knechte , und einer gefanden Magd be«* 
»ißeht**, die aber jedes allein agiren! Vergl« Anseigan 
der Kurf. Sacbf* Leipziger okotiom. Societat 
fön der Micbaelismeffe i 796« 8. 24. 

Bechlteins J^atutgefchicUte DeutTcblands 
B. 2. S* 5i. 

**) Vergl. Heriffort und Vicif d'Azyr in den Mcmoi^ 
res de tamd* de Paris 1779» Blocli in Ich Sclirif- , 
ten der naturforfcbenden Gerelirchaf't. 178a, 
B. 3., und vorzüglich die vortrel-itche Abhandlung über 
' den Larynx und deffen Wirkung von Herrn Cuvier ia 
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154 > 

VfliT wlfTen au« den Verfuchen von Ingen« 
houfs Lenikshaxiy Milly und Aberne« 
thy« welche Thornton, LavoiXler ilnd Bed« 

docs**) wiederholt haben, dafs die menfchliche 
Oberhaut eineiley Funktion mit den Lungen hat^ 
dafs fie, wie diefe» atmosphärifche Luft einfaugl» 
Sauerflofi abfcheidet, und Azote fanimt kohlenge- 
lauertem Gas und una^erfezten Oxygen, zurückgiebL 
Wir werden daher im eigentlichften Sinne der Wer* 
te nicht blos duich die Lunge ***) , fondem ^ieick. 

Medial extracts p^ol, a. p. A77. Milly in den Memotros 
de Paris 1*777. p» 221« 36o. Abernethy*« Ghirur^i* 
fche Ver fache 1795. p« 87. Schon Sanctoriuft 
wufste» dafs die unmerkliche Ausdunßung xur merklichen 
lieh dem Gewidbte nach wie 5: S'Tedielte. — Vergl« auch 
SprengeU Handhu'cb der .Pathologie P. t. S« 
608. wo aber/ Abernethy's Verfuche nkbc benutzt 
lind. Uebei? Lavoifiers grolse phyfiologiTche Arbei- 
ten wilTen wir leider fall nichts. Herr Seguin allein« 
wdcher mit ihm experimendite. könnte uns Nachricht' 
davon geben. Nach Laland e's Eloge de Lavoifier 
fand der ttnft erbliche Mann, dafs die tägliche AusdSnilung 
>2 Pfund i3 Unzen beträgt, dafs der Menfch in 24 Stun- 
den 53 Urnen Oxygen verbraucht , und er in eben der Zeit 
aus den Lungen 8 Cubikfufs kohlenfaures Gas» und i Pfund 
7 Unzen Waffer ausüöfst. 
*•*) It is impoffibel to doubt that we are nouri- 
fchedbythe lungs, as truly as by the ftomacfa, 
and tbatwhat we take in the Former entrance 
beromes, like «ur food, apart of the fub- 
ftari ( p oF ojjr folid.i, fo well a s oiir Ehnds. 
Jiedäocs itLLcr to D. Darwie on thn new mclhocl ot' 1 inin^ 
pulmonary disordei s p. \ 5. Gn f/mi, a. a.O. S. i ü i 7 5, 
177. ^die (lafelbrt geaulseite Meinung, dafs alles eiiige- 
athmete Oxygen theil» unzerfetzt, theils als Waffer und 
Kohlenfäure wieder auageilofsen werde, ficht mit JÜÄTOir 
fiers ieta^en Verfuchen. im Widerrpruch.} , 

I , 
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<ico Pflanzen, durch die ^anze Oberfläche ßenahrt. 
Welches iind aber die Organe, welche JeneHaul« 
xefpiration veirichten? Sind iie eben fo zuiammen* 
gtfctzL und. ausgebildet, als die, weiche Gleichen 
und Hedwig auf der vegetabiiifchen Guucula enu 
deckt haben? 

Diefe Fragen find in der That felir wichtig. Eg 
iauSs ^fiailend fcheinen; dafa Gefäfse, welche bei 
den Vegetabilien fchon unter geringen Vetgröfsenuiy 
.gen darzuilellen find , in den thierilchen Integumen» 
ten unferer Aufmerkfamkeit gaiuE entgehen foUten« 
Ich geftehe aber^ dais mich eine eraflhafte tind mehr- 
jalirige Uiiterfuchung, deren Detail an einen andern 
Ort gehört, davon überseugt hat, dafa jene eiför- 
migen eingefchli&ten Organe keineaiwega^ lirie der 
gicofse und vortrefliche Pilanzenzergiiederer Hed- 
wig meint, luftausathm^de Orgape lind. Ich habe 
die Menge Sauerftofigas, welche verfchiedene Flä- 
eben eines Blattes, oder verfchiedene Pllanzengat- 
tungen li^geben^ mit der Zahl jeher GeMse ver< 
glichen, welche Ich unter meinem mikroflcopifchen 
Mikrometer zählte. Ich habe gefunder j, dafä ein 
Gewächs, welches gecadte am meüten Lrufc ausüäfst; 
oft faft gar keine Spiracula enthält/ und dais fie fich 
dagegen in den bunten Flecke der Orchis macur 
lat^ aeigen, welche doch eb^ fo wenig Saues« 
iloil ausathmen , als alle Petale, oder die gefärbten 
3xacteae des M e i am p y r u in o e m o i oXu m. Ictk 
hatc«» wie H<axr 9chrai>k«^) jene fog^n^me HefpiraA 

über die N e b e n g e f ä fs d^r Pflanzen S. ^2', 
Samml)iB£ A.aturhifcprircUer AuffjitAe JB. i-p. 147* 



rationswerkzeunge für ein Taugende Gefäfa«; 
und glaube» dafs üe biofs in einem mittelbaren' 
Zufammenhange mit den Functionen des Atfamens 
liehen. Je mehr nemlich eine Pflanze Wafler ein- 
trugt » defto mebr Sauerfto^aa kann üe aus dersed 
legten Waflerraenge beigeben. Daher haben di« 
iaftigen Pflanzen auch die gröfsten und meiüen Ge; 
fifse auf ibier Oberhaut» Die Oefhungen felbü, aus 
weichen die Vegetabiüen das Oxygen auahaudien« 
icheinen eben fo verborgen zu liegen, als die, durdi 
'weiche de];f^e Procefs in den Thieren voxgelit. 

Wenn wir unfere Lederhaut (Cutis) aufmerk- 
. fam betrachten , fo bemerken wir ia derfelben eine 
xaiiliofe Menge von Oefiiungen oder einfachen 
Drüfen, deren ductus excretorius das mal* 
pighifche Netz durchbort, und in welche das Ober- 
häutchen (Cuticula) fich Inneinfchlägt. An einigen 
Theilen z. B. an deh Nafenflügeln find diefe Oefihun- 
gen dem blofsen Auge fichtbar, An anderen zeigen 
£e fich ielbft dann nicht , wenn man die irifche Cu- 
ticula einer jiaooo maligen Vergröfserung») ausfetzt. 
Liegt die ,Urfadi der letzten Erfcheiuung in der 
Weichheit einer Membran, weldie leieht zeneifat» 
oder liegt -fie in der unendlichen Feinheit der vor- 
handenen Gelafse ? Da, wo die einfaclien Hautdrü- 
fien deutlich beobacluet werden, fondem £e meift 
alle fchieim- oder talgartige Mafle ab; unii 
erhalten wegen dieler Befümmung den Namen 
Cryp tae f ebaceae. Vielleicht aber haben<fie noch 
onen anderen ' wichtig ern und hohem Zweck? 
■ *) y«fgL im ttilaa B4Uide diefe« W«rkft ^ 
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Vielleicht find fie es, durch wekbe det grofM 

Procefs der Hautrefpiradon verrichtet wird ? aus den 
£inipritzLLagea eines Lieb erkühn und Barrh*) 
ift lichtbar« dals die Wände jener einüichen Haut« 
drüfen mit zahllos veräfteten Gefäfsen bekleidet find, 
und dafs fie in diefer Bekleidung grolse Aehnllck- 
keit mit deb LungemEellen haben« Sollten nicht 
dicfe Hautgefiifse den Sauerftoff aufnehmen, 'dai • i 
Kohlepfaure, und Stickgas aushauchen, wie es die 
liungengefälae tfaun. Ob dies durch die dünnen 
Wände der kleinen Arterien, oder durch eigene 
Mündungen nicht-anaüomoürender Zweige, oder 
durch Saugadem gefchieht, wage ich nicht zu ent- 
fcheiden. Die Lungenrefpiration ift in diefem Punkte 
nicht minderen Zweiieln unterworfen; als die Xie* 
fpiration der Iiitegumente. Der Austritt der eilige* 
fpritzten MalTe in einzelnen Fällen heweifet fchlech« 
teidings nicht für die Mündungen der Gefafs- 
sweigeJ Wie leicht wird eine Gefafswand gefprengtf 
und durch diefes Sprengen kann (man fehe das I>eip- 
adger. Präparat auf dem anatomiichen Theater) eben 
Co gut der VentriculuB tricornis, als eine 
Hautdrüfe geiulk vv^erden. Was indefs auch nicht 
apodiktisch erwiefen ift, Junn deshalb ' dodi fehc 
wahr fc heinlich feyn. Es mögen daher aller» 
dings jene nicht- anaftomofirenden Zweige exiüiren, 

^ ^ Di«ferf«ma Zerglledercr, iJelTen VerdiraHe als, Aogenanc 
idlgQPmn bekannt üimI, btfiust Zeichnungen über di& 
mikrorkopircheAngioIogie, welche alle» übertreffen, was ich^ 
je in diefem Fache gelehen* Schade dals kein Kupfer-^ 
lltcber es ubernehmen kann , den^ deutfchen Pabltcuoif 
iblcb ein Werk in die Hinde «u Uefeiu« 
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* t^enn gleich feine, henlieh g^theneEtnfpnhsungen 

nii^Utsals Uebergänge, und Anallumofeii zeigen,fo wie 
auf der andern Seite die Mögliciikeic eines Durch* 
wirken« durch die Wänd« der Arterien durch 
' den Verfuch '•^) dargethan ift, in weicliem Snner- 
' fioffgas das Venöfe in Blafen eingefcbioirene Blut 
. xöthete. 

l' ' Wenn daher auch der Punct ungewifs iü, wo 
die atmosphärifche Luft das arterielle Blut berührt, 
fü ift dochfoviel gewifs, dafs diefelbe nicht alsLuff, 
fondern in fefter Gellalt unter Entbindung vom War« 
, meftoff in den Körper aufgenommen wird. Diefer 
Entbindung verdanken wir unftreitig einen grofsen 
Tiieil der ihierifcben Wärme, welche den Iiuegu- 
. nenten ei^enthümlich ift. Die BlutmaiTe, entfernt 
von ihrer erften Quelle der Lebensluft, von der 
XiUnge, erhalt in der Oberhaut einen wohkhatigeu 
Erfatz für den Sauerftpff, welchen es auf feinem, lan* 
gen Wege bereits abgefetzt hat. Werden durch ( hi 
lauwarmes Bad die Hautoänungen erweitert , die 
Energie der Hautgefäfse vermehrt^ fo empfinden wir 
noch lange nachlier eine angenehme Wärine der gan- 
zen Oberfläche, in gleiciien .Zeiten wird nemlich 
iiun m«hr Sauerftoff zerfetzt, und alfo auch mehr . 
Warmeiloff entbanden. Aus einem ähnlichen Grun- 
de haben die Kinder eine wärmere » Greife eine /kel- 
lere Haut« In Riefen ift die Oberhaut zufammenge* 
zogen, und unoigauifch verhärtet, die iuüzerfetzen- 
den Gefäfse lind kraiUos und uuthätig. In jenen i(l 
die Guticula zart und biegfam, die Hautdrüfen iCund 

*} Girtanera antipbiog. Chemie x^^* 5* ai4* 
/ 
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fithig, eine grolBe Menge atmosphän&her I^uft avizu- 

nehmen. Was in dem Greife der Vereugeruug der 
' Arterien 9 was in dem Kinde den fchnellero Puli^ 
fchlägen und dem kürzexn Blatumkuf allem zuge« 
fchrieben wird, rührt gewifs eben fo fehr von einer 
vermehrten oder ^ verminderten Hautrefpiration her* 
Bedenken. wir femer, dafe die gebraiichteften Mus- 
keln (das Herz abgerechnet) in den Extremitäten, 
aUb fem yon der Lunge li^en $ wagen wir die Vei^ 
muthung , dafs jede Muskelbewegung mit einem 
Oxydationsproceis begieitet ift ♦); fo können wir 
fchliefsen, wie wichtig es für die Tiiätigkeit jener ir> 
ritabeln Organe feyn mufs, dafs die Blutgeföfse einea 
StoÜ in der Uberhaut fchoplen, und ihnen zufahren, 
welcher fo perpetuirlich verbraucht wird. 

Die Muskeilaier feibft fpielt eine wichtige Rolle 
l»ei Erzeugung der thierifchen Wärme. Man hat ' 
diefe Wanne bisher zu einfeitig, als Folge der Luft- » 
zerfeuung in der Lunge, als Folge der Ülutcircula- 
tion gefchildert. Ununterbrochen fetzen die Arte* 
rien t aR rllüli' ab, welcher zu reizbaren Muskelfi- 
brem zufammengerinnt. Diefe Ahfetzuug erzeugt 
Wärme, weil durch diefelbe Stoffe vom fiüffigen Zu- . . 
ßande in den feflen übergehen. Eben diefe Entbin- 
' dung von Wärmeiloff zeigt üch bey .der Muskelbe^ 
wegung. Man würde fehr voreilig fchliefsen, wenn 

Cafe of praeter natural Fötation angehängt von 
Good's Dißfnation on t/ie discajes of Prifons and Poor^ ' ^ 
Houjes. 179J. p. 171. Von diefcr Schrift erfcheint fo eben 
eine Ueberferzung mit vortrefflichen j'aLliologifchen Aa- 
sa§rkuu|«a voai Graf Cari Harrach zu Wien. 

\ 

— « 
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man diefelbe aU eine Folge der Reibmig 1>etracli* ' 

tele. Die Erhöhung der Tertperatur Hebt in kei- 
nem Verhältniffe mit der geriugeivi?'i:iction, welche 
bei- der bloiLen Veiloireiing von Längenfafem zu 
denket! ift, und es giebt ehie Wärme erzeugende 
JMuskelanftrengung , bei der jeder V^dacht der Rei- 
Vung wegfiiUu D« Peart hat beobachtet, dafs er 
im Bade fitzend, die Temperatur des WafTers um 
^°H. vtrmthrcn konnte, wenn er ftatl mit erfchlaft ; 
ten Muskeln ruhig zu- liegen, .die FüJbe gegen das 
untere Ereit der Wanne anftammie ''•'). So oft die 
!Ne4:veakxait auf einen Muskel wirkt, entlieht emjp* 
findbare Wärme. Diefe Entftekung kann nach der 
geringen MafTe von phyfiQlogifchen ErAihrur.gen, 
welche wir jetzt vor uns haben, aus einer sweifachen . 
Quelle entftehen* lEntweder fir^mt das galvanifche, 
dem elektrifchen nc\he verwandte, und wie diefes 
wärmeftoffhaltige, Fluidum in die Muskelfafer 
über; und wird in diefer zerfetzt (daher Nerven- 
fcliwaclie nach Jk fLigci Muskularl>ewegung) , oder 
die^Elemeute der irritabeln Fafer gehen wälirend der 
Gont|!acdoh von einem minder dichten in einem 
dichtem Züftande über, und lafleri denWänneftofE 
fahren j< welcher he vorher ausgedehnter (laxer) / 
hielt. V Vielleicht tritt auch das Oxygen der in die 
Hautdrüfen ehia'eteadtn aaiiüüpiiaiiüiicu i*uU Jiilt 
- dem 

, Medlcal extraus* 7^/. a. p* soi. Diefe Sdirift» iirie die 
V KenQUiük mebrerer aiuleren verdanke idi der Güte des. 
Herrn D. Kapp zu Leipzig, eines Gelehrten, der mit 
edler Selbihreriaiigining iicli bemüht, feinen groi«eB. Bii- 
chervorracb gemeiunüisij; «u mtcben. 
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d0n in der Mtukelfafer enthaltenen Hydrogen zu» 

fammen , und bildet Wafferi lici diefer lültluiig 
wird eine beträchtiicUe Menge von Wärmeltoü' eat; 
bunden« Denn wenn jenes Wafler auch felblt al« 
Dampf (WalTergas) eiitüeht, fo eiiilialt es, als tlitfcs, 
doch noch immer weniger latente VVärmef aU das 
atmosphärifche Saoeiftoffgas; ja es Mst fogar, wenn 
es in -Btruliruiig mit der äufsern kalten Lukicaidit 
tropfbarem Schweifs «rerdiduet wird , neuen 
"WUimeftoS fahren. Dauert die Muskelbewegung 
daher lange fort, fo fchwiuzt ficli die liaier, weil 
Waflei- und öaueriloff, welche vorher in innigst 
Verbindung mit dem Kohleoftoff Aanden, Jich von 
demfclben trennen, and ihn enthüllt übrig laflen, 
Xch Itonnte hiebei noch aumerJcen, daCs die Emlle- 
hung der gleidizeit^ mit dem Wafler ausgehauch- 
ten kohlenfaureti Luit , (bei welcher W armclloli ge- 
bunden wird), die all^u fiarke £rhitifiung der TheÜe 
vundert;. dafs eben diefe wohlüiatige Kühlung aue 
.Verdampfung oder Verduallui lg des tropi baren Wal- 
fers (des Schweifses) aiif der Oberfläche der Haut ent* 
fteht; und dafs, weil der Phosphor und das Azote 
der Fafer bei jener Waffererzeugung mitwirken, der 
Schweifs meül eine fchwache *) Phosphor- und Sal* 

*J Bisweilen ift der Schweifs fo ätzenA, dafs er Löcher in 
die Betttücber frlfst , wovon Ifenflamm eine meik- 
^vi rdiae Erfahrung aufbewahret hat. In paihologifchea 
lallen riecht ilie Au&duniiung MsweUtn nach iaulen Eiern, 
weil uns dem Schwefel und FJydrogen der Fieber gefcliwe- 
feltes Walierlloligas entlieht, weiches fich im au&gedün- 
• i^eten WaQ'er aiiflöfet« In diefer Unterfuc^tut|[ Ul noch 
unendlich viel zu leillen übrig, uad £• ift um fo inlereC 
fanter, je unmittelbarer üm )iuf,dis lUjmtiu& des diemir*' 



* 

r 

peterfdure enthält. Aber es ift genug, gezeigt *u häv - 
ben, dafs thieiifche Warme niclit von derLungen- 
refpiration allein abhängt, fondern daf» beide, Nu- 
frition, und Muekclbcwegung , ProcefTe 
voratisfetzeni in denen latenter Wärmeitoif ixeL 

wird*). ' ' 

Die Stärke der Muskelbewegung fteht 
im geraden Verhültniire nni der Menge des eingeadi*^ 
meten » und in der Fkber zerfetzten Ozygens» 
Diefen Satz haben Herr Beddocs, und neueriidift 
'Reils verewigter Schüler, Maday uinfländHch 
entwickelt* Auch hat uns die Natur gieichfam felbü 

% zwei Thiergatiuijgtn neben einander aufgeftelk, de- 
ren anatomifche Vergleichung jene Vermuümngeu 
heftädgeti Die gewöhnliche Hausmaus (Mus 
■ musculus) hat Lungen von geringem Umfange, 
eine bald verlöfchende Kraft der Gefafse» kleine 
Nerven in Vergleich eines grofsen Hirns, und ^ine 

. ' kurz ausdaurende ]l^leizempfönglichkeit. Bei der I k- 

• t # » 

fcben Proceffes liiaFuIirt, welcher In iler thicrilchen Ma- 
terie vnrf^tlit. Diefer Procefs mofs in einzelnen Individuea 
felir zuraTriini ii gefeut feyn. In einer anfeluilichen Deut-> 
fcben Stadt lebt noch jeut eine Frau» deren Haue* geriet 
^ ben, nach Ebenholz riecht. Auch heweifet eine guti^ 
Hundsnafe, dafs jeder Menfch eine fpecifike Aosdünlhin;, 
Folglich ein fpedfik veiidiiedciieB MifebungsverhiiUiiilft 4er 
JMaterie hat. 

•) Vergh auch Currie's Verfuclie {Gn-ns Joiirn, der 
Phyjik H, 7- «S. 5Hr).) in welcher! Wärme erzeugt wartl 
durqh eine blofse Mifchungsver . ü l Tun» in der Muskel- 
fifior ohne BerdiL'nnigung des Uiutinaljuls. Gullen hat 
daher fehr unrecht» iverin er apnflirtirch Hint : there 
i s u o w a y o T i n c r e a ("i n a n i ai a 1 h t a t , a s by i u- 
' ' creafing mocion. Materia ttiedlca p, 5o» ^' ""^ 
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dermaii'5 fwenigftens den drei Arten, die ich fecirt, 
Veipeicilio murinus V. auritus, und dem 
um Bayreuth ib häufigen V« f er r um e quin um) 
«eigt ficli von dem allen das Gegeiitheil. Die fe hat 
ungeheuer grofse Lungen, und eine Irritabilität des * 
Hensens, Welche 45*50 Minuten nach dem Tode 
des Thieres wieder erwecket werden kann. Beider 
Hauamaus fieht man das ausgefchnittene Herz fei- 
ten Üher 5-7 Minuten^ bei der Fledermaus £eht man 
€8 30 bis 35 Minuten lang von feibfl pulfiren. Bei 
jener iit die Pulfation duith den galvanifchen Ver- 

' Ibch nie nach IST beidieferiftfie oft nach 45 bis 
48 Minuten wieder herzuftellen. Als ich das mhen- 
de Herz einer Fledermaus mit Zank und Silber be- 
rührte, zog es fich fchnen zufammen , und iieng nun 
an (was ich bei keinem warmblütigen Thiere gefe« ' 
hen) feine Bewegung so Minuten lang von felbft fort^ . 

> zufetzen. Eine Thierarty welche lieh im fchneileftea 
Fluge, viele Stunden laug raUlos zu exlialiea weifs, 
bedurfte folcher Lungen, folchec Herzenskraft tun 
den' angeftrengten Muskefai eine reiche Quelle von 
Lebensluit zuzuleiten Betrachtet mau vollends 
die 'Geltait der Nerven, ihre Grofse und' Unabhän» 
gigk^it vom Hirne, fo möchte man fich geneigt föhlen 
das Vefpertihsgefchlecht,. ftatt mit den Säugetliieren 
oder Verein, mit den Amphibien 'Zu vezgleicheh« 
Ungeheuer grofs ift das fünfte Nervenpaar^ dellen 
Theilung ich bei der gemeinen i iedermaus eben fo 
deutlich, als beim Menfchen fah, imd den ich fammt 

^ Orens neues Journal d«r Phylik B. 1. H. 4. 
S. 417» 

L « 
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den Aeufticus bifl an die' vierte IHhih^e ^) vetioh 

konnte. . Ungeheuer grols lind der Hypioglofi 
fus, Vagus und Acceflbnüs» Ja ihr^ GröliBe ecficheiat 
noch atifiallender, wenn man^'fie midkt blos mit dem 
Hiiitei fandern mit der Kiemi3Üt der Muskclfclüch»' 
ten vergHeicht, denen eügejiöfen. Zieht jnail 
^. B. die Haut von den Flügeln ab', und armirt den 
Medianuerven , fo glaube man ein blofses Skelett be- 
leben zu körnten, I>ie langen .und khxi^eiL Bündel 
von Muskelfafem v^fchwindcn gegen das kahle 
KnochengerüH. , In keiner Thiernr( ift fo viel Medu^[ 
larfubdanz in einer fo geiuogen.MaiTe imubler Mü» 
terie enthalten ! 

Diefe Medulaifubilanz nun iü das giöfst6| 
und wichtigfte Agens in dem chemlfchen Proeefle 
der Vitalität. V/ie der WarmeRofF, und das ilua 
nahe verwandte elektrifche f'luidum bei allen Mi« 
fchtmgsveränderungen der -unbelebten Natuv whfc»' 
iam erfcheint, fu habtn tiie Nerven einen allgemel« 
nen £influ£B auf alle Functionen der thieriDchen. Ma« 
fdiine« Sie geben gleiiMam dem ganzen, wie den 
einzelnen Tlieiien eine btüiinmte i cni])eiatur, üo 
modificiien dadurch die verkhiedenen Ziehkräfte 
der Materie« und veranlalfen die Gefäfse bald diefe^ ' 
bald jene Salle zu bereiten, dafs lieifst, fie zwingen 
die Elemente bald diefe , bald jene Verbindung eln« 
zugehen* Formbildung und Mifcbung *^ beides 

•) Das kleine Gehirn ift beim Ve f p e r 1 1 1 1 o m u i 1 a u s über- 
aus grofs gegen die geringe Malle des Ccrcbil. Es zeif^C 
mnnn. fehon ^getnchneten Lebensbaum, welcher oit bei 
grofi« ThicNii nicht fo beiUmmte Grciuen hat. 

I 
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ift von Nervenwirkungen abhängig« Worimi *dief«i 
'Abh^gigkeit gegründet ift, kann freilich nicbt deut- 
lich entwickelt werden, da man erfl feit fo kurzen 
2<it diA ovganifchen' Ecfeheinuiigen phyükalifch zu 
IfttfAcbten angäang^'liat« Wenn* wir tins iS^er'*o<. 
Innern, dais das gaivaniiche I'luidum dem eleJu^ 
idmi milög' ist i waxi wir bedenken, dafs jedb 
^tiina'^^tind^Mifdiiingfreränderunl^ '.dusch dte^lBebr 
tricitat modiiickt wird, io ilt wenigftens einiges^ 
^i^9!fäeii etkiärtichi wie die fen&ble Eafer cwifchen 
dkiThetle der »Mbskeln', und Geföfshlute clnge* 
wirkt, durch ihre verfchiedenanige bald üarkere; 
bald khwächeEe Ijadung Verändenihg^n in dif^ 
len Muskeln, und in derPuIfotion der Geföfshsüite,- 
in derSattbeieitung, und Wärmeembiiidung liervor- 
btkbgm kann:' Setireeken paralyikt die Mageanec* 
▼eti; Kummer kann Faulfieber erregen, Furcht *) 
venjaehrt die Eaipfängliciikeit für Miasmen; eine 
ißbhliche Gemüthsftimidung befördert die Gefchäfte 
der Abfonderung und Ernährung. Gleichzeitig mit 
ii^n Ideen gehen Procelfe im Seelenorgane vor, de- 
ren Wirkungen au{ das übrige Medularfyilem um fo 
wichtiger find, je lebhafter die Ideen, oder je un* 
unterbrochener die Folge tlerfeiben ift. Eine Ver- 
iinderuzig in den f afem des Hirns m'odificirt die 
Energie (Ladung) jedes Nervenaweiges, der die 
Jriaut einer Fufsarterie, oder einer Saugader um- 

4 

Tvnartelten Stubenliunde, 
ilfr Convulfionen bekam, and ohnmacbrig ward o , fo oft 
er Blut Tab — eine Witkung des IdMnreU«» bei mnsm, 
fleiTchMTfindea Tbieret ' - . ' 



fchiingct. Ideen (Nervemei«) und AbfpjQde<i 
ruog flehen daher in einem gar nicht hyparpjLjfi^ ' 
Ichen Zufammenhange. 

Aus diefem Kjnflnf« der Nerven auf die 
Mifchung der ganzen, thicrifeh^n .^iafcbine^ wiz4 
begreiflich, was ich fchon oben berührt, wie fo 
überaus kieine ^) Quantitäten. vpnBeia^itt«ii| 
in den Körper gebracht» fo fehoeUei. und mächtig ' 
Veränderungen hervorbringen können. Fünf Gran 
Bcechweinüein in die Hände gerieben, erregten deo^ 
I.«etfojn Erbrechen, Acht und swansüg Tufpfka^ . 
Landanum Liquidum befchleunigen in 5 Minu- 
ten den PuU um ^ bis jlo Schläge, und gcofa^^ 
Quantitäten giebt der Magen» wenn £e di^ hefdgllen 
Wirkungen i^eüiaii, oft unvermindert zurück. 
lü es wahrffiaeiniich, dafs jene Aei^xnittei durch dto 
Saugadem dem Blute belgemifchtt unter «g Pfund 
diefer 1 iulligkeit verdünnet, fo viel leiften folltenp 
Müflen wir nicht vielmeiu glauben, dila diefes alle^ 
Wirkungen der Nerveii|Und tfarerMitkide&rchaft*^ 

*) YTw die fenfiblt Fiber die Gegenwart einer unendlich UeU 
nen Menge Koblenfioff «nseigt'« L «ben B» i* S* laS* iS5«' 
Sollte ich denn wirklidi I0 unrecht gehabt haben • daafe 
EigenTchaft eine nndirakotkopilche genannt su babenT 
Ackermann a. a. O. S. ^* Mich dünkt diefe Benen- 
nung druckt dat Factum einfacher «ue» da wenn man mis 
Herrn Aokermnnn iagtt „die Kohle wirke durch dea, 
^ ihr ab Halbgaa anhangenden Sauerib>&** 

Crumpe iiiier Natur des Opiums 1796. S. 90. 

^) Herr Schöpf, der Sur Arsneykunde, Botanik, Zoologie 
und Geognoße gleich wichtige Beiträge geliefert haC. 
hefehaftigt ßch mit einer phyfiologifchen Abhandlung , in 
der er die äulsere und innere Wirkung der A>^<!y>nittel 

« » 

« 
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^ ünd. Eine beAlmmte Portion Brechwelnüeln ift 
erforderlidi, um die Reacth>ii des Magens zt| erzwio- 
gen. Ift es denkbar, dafs von diefer Portion mehr 
als Magen und feinea >ierven zugeiüiirt 

wird) wenn man fie- in die Extcemitäten einreibt? 
Wie kann nun di^s 0,001 fo vitl als das Ganze 
wirj^enl 

' Diefe Betracbtung selgt der praktifchen Heit 

künde, durch welche W'tt^e üe am iraltigflcn 

iiue Herxichaft über die thierifcbe Materie ausüben 
lEanti« Der grobe Gullen fagt auadrücklich: ^A« 

j, w e Ii a V e f o u n d t h a t i h e 11 1 1 % o u s p o wer 
„aiooe is capabie oX confiderabie and 
,Jydden changes, it Ii to this tbat our me^ 

dl ein es fciiould to bc chiefly diiected; 
„Cor the itate of tiie Ximple ioiids» tke 
„Proportion and ftate fluid« and tlie 

„dilLribuLion of thefe, we have liule in 
,yOur power. ''^*) Auf die Ma££e der Stofie^ 
wdldie wir durch die Heilmittel in den Körper brii^ 
gen, iil daher wenig zu rechnen. Es ift eine faifche 
Anücht der Dinge« wenn man glaubt, dem kranken 
Körper die fehlenden Stoffe künfilich erfetzen 
zu können. Sollte die Pathologie auch je dahin 
gelangen» daü» man beiUmmt Tagen könnte» in die- 
fer Krankheit ift Mangel von Sauerftöff» ui jener 

mit einander vergleicht. Sie wird eine «gentlidie Schute- 
rtfarlft für den Magen, den man To muthwilllg cum alleinigen 
Kampfplatz aller Heilmittel auswählt und der wegen Criaet 
oft f^efalirvoUen Sympathie mit den eddÜen Tbeüen min* 
der auU Spiel gefettt wenlen rollet* 
*) a. «. O. p. tf. ^ 



I 
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Mangel von Asote» fo würd^ n^ir doch nicht glau- 
ben dürfen^ durch fauerßdff- oder Azote haltige Stoffe 
alleiii heileh 2^ kouiien, Durch Hydiogen kaun, 
die !FibeF gereizt werden , « mehr O x y g e n aufxoneh* 
Ihcn. In der Fröhlichkeit fdbft liegt weder Wafler- 
noch SaueiÜ off, und doch kann ein angenehmer Ideen 
teiZf wie mäfsige Wärme, den Umlauf.der Softe ver- 
mehren, die Thätlgkeit der Hautcnrgane erhöhen, und 
fo mittelbar die MaiTe des.öaueritoffs im Körper ver- 
gröfsem. Watfon wog exnen der. Knaben, die 
, zum Wettrennen auf Newmarket gebraucht weiden, 
und fand ihn 30 Unzen fchwerer, nachdem er ein 
halbes Glas Bralidweip getrunken hatte.*) ' Spal* 
ding, der fo geialirvoUe Verfiiche über das Tauchen 
angeftellt, bemerkte durch vieljaiirige Erlalnung, 
dafs er die mitgenommene refpirabie Luft fchnellec 
in der Glocke verbraudite, wenn er vorher Fleifoh« 
nahvungund Wein, als wenn er Vegetabihen, und 
WaBler genoffen liatte,^^) In allen diefen FäUen war , 
alfo durch flydrogen und Azote die Anhäu- 
fung des Sauerftoffes im Körper beiordert wor- 
den. Ebea fo zerfetzen die Filanzengeßifse melu 
WafTer, wenn fie durch kochfalzfaures Ammoniak 
gereizt werden.***) Selbft den Dünger glaub ich 
mehr wie ein Reizmittel der Vegetabilien, als 
wio d€(p unmittelbaien Nahrungsf^off betrachten zu 

• •*) a. a. O. p. 89. ^ 

Cou/on demutata kumorum in r^no^rgmUeo Uutbtt^ « 
VivUaUyaforumdarUfonda^ 1789. ^.^9. 
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Kleiiie QuantitBteä ^iäÜib^h hthigiM 

f if'i^e Stengel, imd melilreiche Körner hervor. Sie 
fpabnaer die. PBanzenorgane jlu. Itöherer Tiiätigkeit, 
W-^«»Bdälföü fieh di€(elben %t6W^ ^nk; iWaC 
fer, Brdb), welche alle Gewächie mngebeö, ii| 
gtcHberei Menge anzueignen. ' • ^ . -1 

Wenn es daher ifrig durch Meilihktel d eil Mi> 
rifchen Körper unmittelbar die Stofi'e zufiihien 
itrolten, in deren Mangel der Jcraiikhsfte ZuRaaA 
gefetzt ;«drd,*' fo '111 es eben fo irr^ au9 der Natur der 
mit Vortheil angewandten HeilmiHel auf den 
Mifchungszuiland der iorankhaften Materie surückzu*' 
fchHeTsen. iDiefer Satz liegt der Praxis fehr nahe^» 
und viele neuere Streitigkeiten beruhen blofs auf 
ähnlichen Mifsveriländziilien. Girtanner, Trot- 
ter, und Beddöcs kalten *den Schafbock für elpr 

Uebel, welches eintm Mangel von Sauerllüiie zuzu-* 
fchr^ben ifl. Andere glauben diefen Sats UDmittei«' 
bar dadurch Wid^Ugfeti «zü kennen, dafs berühmt« 
Aerzte der Vorzeit den Schavbock oluje Säuren, 
Sylvius mit flüchtigem Alkali, Decker mit Sal- 
mialcgeid, und Aufgufs von Meerrettig, Boer* 
have mit Queckliibtr, Willis mit Hirfclihorn- 
geift und Qpium, Ruffel mit lioffelkraut, und 
Brunner mit Senf^) gebeilet haben. Wie lagt 
man, können St ickftolf haltige, und in ihren 
Elementen fo verfchiedenartige Subflanzen den Maii« 
gel an Oxygen in der Fiber erfetzen? Ich' weife 

*J VercL mein« Aphorianten S, 85* 

Frank* • Brief äa Bntgnatellivub^r die Brow« 
aifche Lehre« 1796. S. a3» 



imdiniditmifü^^tters Metmingcu verdietfUgaoif 
aber g€geft diefen EinwuEf iäiiit fich diefelbe leicht 

lechtierugen. Der thierilche Korpec ül in uzumteir 
tgodiener Bewihnmg mit dem Ozyges dacJkanoß: ' 
phärev leidet er Mangel an diefem belebenden Steife ; 
io liegt die Uiüach davon ent\veder tlaxum, dals 
durch die lümgen- und Hautcd^icatton w^ger 
davon angenommen, oder dannn, dafs da« au%e» 
tiommene zu fchnell durch die becretionsproceiTe 
hil^wc^eführt wird. Waa mm im Siande ift die 
Energie der Refj^ltationeorgane zu yermehreni-odec 
jene Ablouderung anders zu modi^ciren, erhöht 
die Meng^ des Sauerftoffs in der Fiber« 
Paher die heftigften Nenrenreiae, des Azote, der 
Aü^alien, und das Hydrogendes Opiums eben das , 
erreichen kdanea, ^waa überfause Kochiaizfiiui^ 
und Arfenikkalke kaum zu leiften föhig find« That*« 
fachen, die dem chemifchen Raüonn einen t in der 
Bathologie cu widecftreiteii feheinen , laflen fich dem^ 
iidili durch die Chemie felbft beMedigend erklären* 

■ ' 

r 
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' * • Vierzehnter Abfchnitt 

:. Vfirfnciia über lil» Süamang der Eivegbackcit 
dnfch chcmilclie Stoffe. 

Voüriiclit in der Wahl der Thfere — wnmm die Verfuchc oft 
nicht geiingi^n — Wirkung 4^5 Li« lirs — des Magnetisr 
m»s — der Eiekrrlcitat — der W arme und Kühe — der 
• Dichliokeit der Lufrrchichten — drs Waffers — des 
' .ÜUus der Pflanrenlafte — - er f^asarren; des Sauer rtofi- 
StlckflolT- WanV-r/ioff- KolilenfloH- und Salpetergas — • 
des Alkdlj il — df^ N iphta-Aether — der Salpeter- Schwe- 
f#I- Ko' lilal/.- l'hosphor- und Bhiufaure — fcliwacher 
P/laa2eniaarea — der Atkaiiea, IbwuJil reiner als kohiea« 
i'aurer — der Miltelfal/.e — der Kalkerde — falzfaure 
Schu err rde — des Schwefelälkali — der oxygenuif-nKoch- 
nilzHiure — des Opiutti« — Mofcho« — iOuap&r.«- Uirfch« 
boras « Raumöls — dcri^^jobl« — dm Chjnt ^ Gall« 
apfel — IpecACuapba ^ .der oxydirten Mecalia • Einij^a 
«llgemeiii« ßnraditungen. * 

In den beiden vorhergehenden Abfchnitten habe 
ich die aUgemeinen Ideen über den Procefa der 
Vitalität nebft den Meinungen entwickelt, 
welche feit den Zeiten des Praxagoras bis aui die 
unlpgen heiab darüber heixfchend gewefen . find* 
Ich habe zu zeigen gefuchtf wie in der oiganifcben 
Mateiie felblt eine Kraft liegt, fich erregbar zu erhal* 
ten, und wie der Begriff 4er Reizempfänglichkeic* 
aüf den der chemifchen Afibiitäteto zu redudren ift. 
Wir haben gefehen, worin die Wirkfamkeit eines 
> Reizes befteht, ^ivarum einzelne Stoffe mehr, andere 
minder die thierifche Fa&r afficiren. Nach diefen 
allgemeinen Betrachtungen, welche ihrer Namr nach 
häufig mit hypothetifchen Vermuthungea 



vermifchtfeyi^ mufsten, ift >s um fo, erfreulicher In 

das Gebiet einfacher und liciurer Erfahrungen her- 

dbinifteigetii -^ JUäk klt^^^ ddMtiath diefes Weik 

mit den längft ve Aelften«» "'V#irtrudhen über die 
Str«nmung der Erregbarkeit durch che* 

mifehe Stoffe, inühfätotnlch «iefeiben auch . 

- ■. . • , . •. • • ' • • ; * • ' I 
"vier Jalite l^ijng,. (faft.tüglioh) befchäfliget haben, fo 

"werde ich lie * doch In wenigen Bötzen zuiammen- 

ärängen können'/ Dem . f^lbftaffoeitendeu Phyiiker 

itt ' es . bekamt , . dafs theqrejLifche Vermuthungen, 

weichen man *£ch in einein 'Tage überläfst, öft mehr 

' Baum, eumehmen würden . .als die reinen That» 
fache4i',rweldie man fleh in videnMonatk^ beob* 

. achtet zu haben rühmen darf. *" • * - r • • 

Ich werde in den ehtft^eo^^n Ve;rfucheii h& 
nie anführen , vor welchen Zeugen ich fie angellellt, 
und wie oft ich diefelben wiederiioh. Meine Heifeik 
. haben mich in die Lage gefetzt, dafs ich unter dea . 
Augen der berühmterfen ' IPfiyTiker und IPhyfiolo- 
gen *) arbeiten konnte. Viele meiner Freunde ha- 
ben 0ch mit' der Wiederholung meiner VerAicha 
bcfchäftiget, und ich kenne keinen einzigeil wichti- 
gen mehr, welcher mir allein geglückt wäre. Frei- 
lich werden oft die Erfdieinungen ausbleiben, wek* 

^ iUerr HnFeland hat bereits felbß als Augenzeuge , ein 
Zcugnüs über die Genauigkeit meiner Verfiiche öfieiitlich 
abgelegt» Es gab eine belfere /i ir, m der folche Zeug- 
nilTe entbehrlich u aren. Jet/.t , da man Phantalieu 
oic dlö llefiiltatc xahllofer Experimente vorträgt, uiuUen 
öffendicha BeAütigungen von Augenzeugen dem £xperi- 
^ mentator, der doch nur wenigen hekm .perfön\ich htt 

humt feyn kaaa, wichti| feyn« 
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«he Ick niedre. Ubtev.dtii 3O0oTinMii> miede'' 

nen ich tixpeiimenüit, fmd ich felbft nicht loo» 
«eiche z. B* <üe BeizuDg duccK «IkaUfiche . Auflcifiin» 
gen in.ihter ganzen, wunderbaren Sl^ke zeigten« 
Aber ich wietierhole es, tiefes Außbieihen, diefe 
begktive Veifuche, enttoißen ni^ ww rein «und 
fcher beobachtet wftrdeDw i(t Wenn an taufenff 
gefchiachtfcten Vögehi der MetaHrejiz niiibgiückt, 
' bew^et dies doch nur» dai» der Verfu^h nicht £nih 
^ genug ange{leUt wurde. : • * 

Wer alle Nervenwirkungen in iiirjer höchftc» 
Eoevgi« . beobachten ^ «will, mufa. ' jct^lechterding^ 
Fröfche -Im • Februar -und Merz riaual dem Wintes: 
fchiaie^) erwecken. Geht mit der aiifangendea 
B^atmn^z^it der ^nifitmUche ;$aame »mii*ler .in da« 
Blut über, fo v^Uei^ die Mäpnchen . ihee Beiz4 
empfängiiciikeit, wiöirend dafs die der Weiber z-w^i 
lach erhöhet ilt jbsh habe oit: geüshen, dale von 
jEwei Fröfchen, die während den Umarmung getd<i^ 
t/et wurden, der, männliche für das Oieun^i tartax»! 
ganz UDieizbar war» während da& der weibUchti 
dadurch in den h^ft^ften Tetanun veifefzt wurde.' 
Noch auffallender ift aber die psurde^llß Sciiwache der 
Männchen* Wähsend der Bc|{attung haben fie alio 
Stärke in den Vorderatmen, womit fie das Weib- 
chen oft eidrücken. Praparirt. man den Aj£>iilaris, 
ib canregt man lebhafte Zuckungen. . Dagegen find 
dann die Hinterfchenkel fo JtrafiitDs, dafs ich mit 
einem ii'reunde, Herrn Keutfch, oft den Ifchiad- 
ilerven mir. Zink und Silber galvaüifirt habe, imd 

*) S. oben B. i. S. 24 uud -^^i-'^^ 



mdxt eher eüifi Spur Bewegung bem^l'kee, 1>t# ^ 

ich denreiben bis tief unter das Kniegelenk heraus- 
. pKÜpaiirce, nuA anfpaimte^ Sobald das Ze^ 
gungsgefchäft vorbei ift, ' und die ThiM wiedeAM 
j>^ahrung zi^ fich nehmen , fo treten die Hintexfchen* 
' lel in einen chemifchen Zufiapd eurück, )und ihre - 
Erregbarireit Hl von der Zeit an auadamender , ala 
die der vordem Extremitäten; ' ' * * 

Wie die Wahl unerregbarer Subjekte, fo feön^ 
nen auch bei den xuiammengengefetzten Verfuchen 
über Stimmung der Incitabiiität andere 
IjfmftMnd^ da« Nichtgelingen xneiner Experimenm 
veranlagen. Ich 4>ln bewogen* worden, diefe Um^ > 
fiäiifle in einem Briefe an Herrn van Möns*) 
wnftändlicb au entwickeln. Daa N a t i o na U n f t i < 
tut JBu Farla hatte nemlich meme Verfuche über den 
Eintlufs der oxygenirten Kochfaizüiure auf die erceg- 
bare Thier» und Fflanzen&ferasweeh feiner Mitglied 
der, den Herrn Dolotaieu und Vauquclin zu 
unterfuchen aufgegeben. Sie klagten in ihrem erflen 
Bapport darüber, dafa fie noch inuner nicht die auf*^ 
fallenden Wirkungen beobachten könnten, welche 
ich und andere, nacli mb:, gefeheu litten. So miük 
langen diefeiben Vetfiache in Frakütrelcliy welche tn 
Deutfchland Herrn Michaelis mit einem Glucke- 
gelangen , deffen ich mich felbft kaum rühmen darf, 
Die Umftände, unter denen Herr Vau q u e 1 i n 
experimentirte» fmd mir vollkommen unbekannt, 

♦) lettre a Mr. van Möns für Ic Procefs Chymique dt la 
'vitalUe — jetTit wahrfcheiniicli auch fcbon im Magazin 
encjciopedique abgedruckt. ' : ' * 

I 
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Hat er indefs die Nervenkrafc nach meiner Methode 
durch Opium oder bchwefelleber deprimircni und 
fie dann durch ozygenirte Kochfalsfiiniie wieder 
flellen wollen, fo kann der fonft fo fcharflainig# 
Mann leicht darin gefehlt haben , dafs er die fen^ 
fibehi Organe su lang in der deprimirenden Fl0f!]g4 
keit eingetaucht liefs. Von der höcliften Stuffe der 
Ihcitabilität bis zu der völligen Unezvegbarkeit herab^ 
Bhift die belebte Materie durch eine Beftinunte 
Scale. Wird der exidrende Stoff angewandt, ehe fie 
den Grad n erreicht hat> Ib gelingt die Wiederbele^ 
b\ing. Ift der Grad n bereit» überfchritten, fowird 
fie durch nichts zurückgehalten, ihre Erregbarkeit 
iinwiederbringlich einzubüfsen» Iii die Stuffe der 
Erregbarkeit, auf welcher das Organ fidr befand, al# 
CS in die Sriiweiedeber getaucht ward , von n weit 
entfernt» fo wird der Verfuch auch nach längerer 
Zeit gelingen. Ift er dem n^ nahe , fo gefoliieht er 
wabriclieiiilich immer zu fpät. 

Folgender Verfuch, welchen ich aus meinen 
Briefen an Herrn van Möns entlehtie, kito'n diefe 
VerhältniiTe erläutern. Ich nahm die vier Extremi- 
tilten eines fehr lebhaften Frofches» .Der rechte^ 
Vorderarm, und der rechte Fixfs zappehen auf dem 
Zink und Silber, Ich tauchte lle 4 Minuten lang in 
Alkohol. Das Hydrogen wirkte h^tig auf die Fiber« 
Die Zehen zitterten von felbftin.der erflen Minute, 
bald darauf aber trat ein Teranus ein. Der ganze 
Muskel verbleichte. Ich galvanifiTte ' nun beiden 
Theile mit Zinic und Silber, aber vergebem. Keine 
Spur einer Bewegung. Ich eiice üe fogleich m oxy^ 



genüte KoditdflfiOfeaaimxfeii« meldte ich aVeiBs4 

irorhex b^eöig. zu fchutttiu püege. Die Bewegung 
dauerte. % Wmtea. £in fchwadie» Zktßni JkjiincUgite 
^ie BücU(ebr 4er liebeml^^fte an« Auf 46& Metall 
len enlftanden fogkich lebliafte CJontractionen , und 
jBwar nieht blof» mitZiok und Silber» fisfm^em.^m 
auch mit Ztnk . und Eifeo» D$8 war gewUs epi £ebf 
caufaclier, und entfciieideodefi Vciiuch. Ith ändert^* 
9un die Methode« und üefa den linken äc|iep|lMel 
(9 Minuten lang) in dem Alkohol. Er ye?l<» 
alle, Kfcwbarkeil, und die oxygenirte Kochfalzfäure 
war nkht mehr £ihig die vitalen Kräfte hezzoftelien. 
Nun war der Unke Vorderarm 15 bis 18 Minuten 
lau^ unberührt gt blieben. Ich präparirte den Axil- 
^asiervent 'UHd konnte ihn durch Zink und Sllbec 

■ nur fchwaohe "Zuckungen abgewinnen. • In Alkohol 
geworfen hatte nacli der erften Miuute feine Erreg- 

, barkeit xygen^mmen« Der Galvanismua wiziote hef* 
tiger. Aber nach 3 Minuten war alle Rei^empfäng^ 
lichkeit bereite wieder vernichtet, und der Verfuch 
mit der oxyg^nirten Kpchlalzföure war veigebUch«' 
Ich benetste den Vorderam dasauf mit einer Aufltf-' 
iung von oxydirtem Arfenik» und von nun an brach« 
ten die Me^e deutl iche, wenn gleich £chiita4^ 
Contractionen hervor« Hier haben wir vier Ver* 
fuche vor uns» von denen drei gelingend, und einer 
mifalingend waren. Warum, weil der linke Sehen-« 
kel SU lange , 9 Minuten lang , im Alkohol bHeb» 
weil der linke Vorderarm einer lliiikeni Beizupg, als 
der durch überfaur&KochfalzfiUire bedurfte» um nocli 
•inep.Beft iron ReizempfiUi^li^hkeit zu zelg!e^^ Wer 
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ficli dalier in der Folge mit der Eru^cltf rting diefer 
Verfuche, welche die Balis einer vitaleo Cheniie^ 
ausmachen, emühaft befcliitfugen vill, wird diefe 
Bt ;rac] .riini^cii nie au, dei; ^Vugen vciIIlii n niüireii. 
Seit 4 Jahreu hatte ich vergebens dahin gearbeitet» 
die Wirkung des Brechwetnllelns auf einen ^ Bewe- 
gungsncrvt ii zu bcobacluLii, ui\d crfl im Frühjahr 
1797 fah ich meinen Wunfch erfülle. Man mufs nie 
ermüden , Verfuche , auf weJclie vernünftige Analo- 
gien hinwtifon, huiidcnlaitig zu uiederholen. 
Denn mit belebten Organen experhnentirt man 
€lg«4;itUch immer unter neuen, und unerkrtnnten 
Bedingunj:',cii. Dalier auch j< j!ir Vtrfuch zur Eiwar- 
tvDg neuer Aefuliate bereclitiget. 

Licht. 

4 

liicht, Wärme ^' Magnetismus, und Elektricität 

ünd die allgemein verbrtiiettn Kräfte, li^elclie per- 
petuiriich reizend .auf uns einwirken. Diefe Wiric- 
famkeit macht , dafs wir Uinen hier die erHe Stelle m ' 
der Keihe Erregbarkeh nhnrncnder Potenzen ein- 
täumen mülTen. Ob ihnen eigene Stoffe, als Sub- 
llrate, unterliegen, ob diefe Stoffe von unem Kör* 
per zum andern übergehen, ob he u t ^en ihrer 
Feinheit unwie^bdr hnd, und chemifche Verwand- 
fchaften zu andern Subftanzen, wie die Alkalien 
zu den S iun ri äpfsern ; cultr ob he blof^e ILrichei- 
Dungen fmd, welche die übrigen Elemente unter 
gewiiien Bedingungen -zeigen , diefe oft berührte 
Streiürage bedarf noch ehtcr kunltiijeii Eniiciiei- 

Verf. nb. d. c«r«»t» Mit kel- n. Karvtnfifcr. s. B. ' M 
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dung. Ich habe in meinen frühern Schriften durch 
Veffuche*) dargethan, dafs der Vegetadonsproceb 

fclUtcluerdings iiidit zu der Atjnaliine einer mate* 
litiiien Verbindung des Sonnenlichts mit den 
Pfianzenkörpern nöthiget, fondern dafs das, was 
man bislier faifchlich dem Sonnenlichte allein 
zufchrieb, eine Wirkung des Mediums, der Gas- 
arten ift, in welchen fich die Pflanzen befinden. Ich 
habe diefeiben Verfuche feiideiii nicht nur mit ganz 
gleichem £rfo]ge wiederholt fondern ich werde 
nächftens auch neue bekannt machen, welche jene 
facta in ein noch In Utres Licht fetzen* Mein ver« 
. ; ewigter Freund , Herr G e hj e r , hat mich daher 
mifsverftanden, wenn er in dem ^letzten Bande ''^) 
feines Meülerwexks ankündigt, ich hätte meine ältere 
Theorie über die Vegetation verlaflen* 
Gr t Iis Einwendungen konnten diefes Unländern 
meiner Meinung niciit hervorbringen, da desfelhe 
ineine Verfuche, wie deQ ältern^eines Senebier 
und Ingen houfs, nicht durch Gegenvtrfuche, 
fondem durch die willkührliche Annahme eines 
Lichtftuffs im Sticklloff- und Waflerftoffgas beftritten 
hat. Herr Scherer***) fcheint gegenwiirrig alle^, 

, *) Aphorismen aus dar PFInnzenphyfiologi« 
S. Usteri Annalen der Botanili. St. 3. 

S. i'^j. Lettre a Mr. de Ja Mcthcrir für In couleur nerf 
dfs -lu'g 'mi/T , fuii ne Jont pas, expojes au Jolril. Jour- 
i\al dl- Phyjique T. j\o. p.iS^. Greils ehem. Anna- 
len 1^9-'.. 1>. I. S 72 unil 2^4. Greil s Journal 13.5. 
S. ic^ti. ^^iinnles d^' Chimie T. l5. p. 108. 

Wörterbuch B. 6. S. 690* 

Nacbtra(;e au «lÄn Grundsiigea d«r nouara 
chemifcben Th«ori«, 1796« S« 18. bis lüo. 
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was man von dien fogenannten chemifclien Wirkun- 
gen des liichts fo apodictifch«) vortrug, mit der 

iiiin eigenen pUIlufoplurdien Klarlieii und Gründ- 
lichkeit wiederlegt zu haben. . So lange feiner Schrift 
nicht ein eben fo logifch geordnetes Raifonnement 
enrg( gengefeUt wird, thun wir bcfrc-r fkepiifch zu 
verfahren, und die Ausdrücke: JLiclitftofF, Wärme- 
floff, Tnns^nc tifrhes, galvanifches und elckfrifches 
Fiuiduin nur für gewagte Benennungen zu halten, 
die nicht im ftrengen Wgrtverflande zu intetpr^tiren 
find. Vic lUitlit können wir eben deshalb nicht 
^iefer ia den Grund der Licht- und W^iirineerfchei- 
nungen eindringen, weil wir hier auf der letzten 
Staiii i phynkaliichcr Unteiiucluuuien gelanget 1-nd, 
auf die unmittelbaren Wirkungen dti uripiünglichen 
Expanfiivatractionskrafte* 

So fehr durch all:^emeine Beobachtungen det 
£iniluf6 des Soimeniiciits auf das Nervenfyilem er*' 
wlefen ift, fo wenig hat es mir bislier glücken woHeu, 
'mit einzelnen entblnfstc n Nerven, die ich dem Son- 
nen- oder Lampenlicht ausietztef zu deutlichen He- 
fultaten zu, gelangen* Da das Sonnenlicht beid« 
Beize, den der Warme iwit dem des Lichts, verei- 

*) Sa foll nach Herrn La mark das Licht das faure Knier 
• (tnu acidififjue) iti Kolile vnrv andehi, und d.nhirch 
Oe\c bildpn ! liffutnlion de In Theorie pfteum/rtuine 
f /»• J>9- f» Nith Males rSfatlk dor Gt'\ ;i' lifo S. i^' j) 

^ foH auch Newton di« V^ei k'irperiinjj des Soniicnli I lu 
ih'a IMaii/'^:i ini^etioii' iiuNi b.il»rn. lÜsliei ln' l'r«' k Ii (üa- 
fen SaIz , riei rll im Ariftoieles iriqt %g«|««T«y 70I-* 
komme» veifgebiich in Kowtoas VYerkea» 
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niget; fo habe Ich von zwei Organen, die auf, einer 
gleichen Stufe dfrr Erregbarkeit (landen , eines in die 
Soiuie, das andere afi'^einen finflem, zu gleichen 
Thermometersgrad erwärmten Ort gelegt. In lo bis 
15 V^rfuchen hat es im Ganzen gefchienen, als wenn 
die Theile , auf weidie der Reiz dies Sonnenlichts ' 
-wirkte, früher erfchöpft wurden, als die, welche in 
gleicher Zeit im Fiullem lagen. Bei einzelnen In* 
divithien fand ich die erftem z. B. nodh für Eifen 
und Silber reizbar, wepiidie letztern es kaum noch 
ifür Zink« und Gold wareh. Aber in vielen andern^ 
Fallen war der Unterfchied nicht bemerkbar. Wa- 
rum? wahrfdieinlich deshalb, weil meine Methode 
die Erregbarkeit zu meflennoch zu grob für fo fein« 
Modiücaüonen derfelben ift. 

Wenn in jenen Verfuclien das Sonnenlicht auf 
die ienüble Fafer zu wirken fehlen, fo mufs man die« 
fe Wirkung dem Lichte, als Licht, nicht der Wär- 
me zufchreiben, weiche den Nerven austrocknet, 
und das Neu^ile^la zufammenzieht. Wäre die lez- 
tere Uifache vorhanden, fo m'üfste dunkle Wärme 
«inen, ähnlichen Effekt hervorgebracht haben, wel- 
ches ich nie, in gleicher Schnelligkeit und. gleichem 
Alaafs^, beint nui . Audi rnülTen wir uns nicht wun- , 
dem, dafs das Sonuenlici^t hell blos deprimirend 
zeigte , da aUs (b vielen andern grofsen Erfcheinun- 
gen mit ilecht ZU fchlielsc n i(t , dals es eines der 
wohlthatigilen excitirenden HeizmitCel lür die orga- 
nifche Natur ifl. Es wirkt diefes Fluidum, wie die 
Eiekiricitat, der VV'armefloff, das Opium, > der Wein- 
geül, und zahllofe andere athenilche Mittel. In ge- 
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ringem MaaTbe angewandt erhöhen fie die Lebens- 
lufkSt^ und venueluen die Thätigkeit der Organe^ 
Reizen £ie- zu lang, 'fo bringeil fie eine inrlirecte 
Schwäche hervor. Die chemifclu n I^t beiispiocefle 
weirden durch üe dergeüak befchleiniget, dafs mehr 
Stoffe ausgefchieden (verzehrt oder ge bunden) wer- 
den, als die Gelafse zu erfetzen im Stande find. Je 
freier und heftiger nun der Stimulus des Sonnet^ 
lichts die fenfible Fafer treffen kann; defto früher tritt 
die ErfchöpluMg ein. In dem ent])iorst< n Nerven 
verfchwindet der kurze Moment der Stärkung gegen 
die fchnell nachfolgende Schwäche. De'rfelbe Licht- 
ftrahl, welcher den gefunden belebt und aufheitert, 
üt eiii fchmeszhafter, und fchwächender Reiz für 
den Nervenkranken *). Alle Thiere, welche ein 
phyiifches Lnbehai^cii fühlen, fuchtn die Finüernifs. 
Junge oder kränkelnde Pflanzen, denen dunkle, 
Wärme eine Wohhhat ift, werden durch das volle 
Sonnenlicht in gleiciier Temperaiur getodttt. Ge^ 
fpiefste Käfer Herben am fchnelieilen , wenn man fie 
dem Sonnenlichte um Mittag ausfetzt ^^). Ueber* 
all fehen wir, dals derfelbe Reiz, welcher die Thä- 
tigkeit des.iUirkem Organes erhöht, die des fchwä- 
chem herabflimmt. 

Abwefenheit des Sonnenlichts macht Pflanzen 
und Thiere erkranken. Die Art, wie daffelbe auf 

t 

*) Ueber Scbädlidikeit des Sonnenlichts im Nervten (Iber 
f. TofPiUends Guide tho keahk ctt, 6. med, exwacts 
B. 2. 5. i65. 

lieber die Art Infekten ru todten in Uoppeus Ento- 
moL Xafchanbuch, 1796. 79* 



die elften} wirkt, ift aus cheiaifclien tind phyiiologi* 

ftheii Giüiick n Icichtf r, als bei den letztem eiuzu. 
feilen. jVlit Knüernung des Liciiirt izes ii\ äugen- 
blicklich das fielpirationsgefcliäi't der Pflanzc-n ge- 
üort. Sic haudjcii im l lnfiern (lails lie nicht von 
einer Atmosphäre von H^dcogen oder Azote t^ipge* 
ben find) kein Sauerüofigas aus^ fpndem häufen die 
Grundlage defTd-lben in ficli au. Ihre Gtiafsu wer- 
litii bald zu kraitlos, das WaiTcr zRzeifetzeni iie zie- 
hen es daher unzerlegt in fich* . Da fie perpetuirlich 
Azote und Kuiileufauies Gas ausaihiuen, und wenig 
Hydrogen aus dem Waifer entbinden, fo wird die 
Entflehung -der harzigen und öligen Theile gehin- 
dcit. In diefem w iclLiiiaturliclR u Zullande verlle-, 
reu die Vegetabilien , die Kraft iicii felbil erregbar 
zu 'erhalten. Ihre Elemente gerathen in einen Zu- 
fland der Sättigung, in welchem fie keine Zieh- 
kräfte gegen äufsere Heize ausüben^ und weXohec 
ihnen früher oder fpäter den Tod breitet« , 

Bei den llilcren lind die W'irkungen des Lichts 
in ein tieferes Dunkel gehüllt. Es ill waiirfcheinlich, 
dafs auch bei ihnen der Lichtreizr die Energie iriet 
fiefpirations - und Secreiionsor^ane modificirt, wie 
diefe Modification üch aber äuiseit, darüber fehlt es 
noch an genauen Erfalirungen« , Im ganzen fehen 
wir indefs, dafs die Thiere wi it unempfindlicher 
gegen lange Abwefeidieit des Lic ljri izes, als die 
Vegetabilien find« Pie Urfache diefergrofsen>Un- 
ernpfindlichkeit liegt theils darinn , dafs die animall- 
fchen LiebeiisprocelTe weniger durch äufsere Verhük- 
nilTe, als die vegetabilifchen-Verändett wer46n; theils 
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darlrin, dafs in dem Thierkörper die Functionen der 
Oberhaut nicht fo wichtig, als in den PÜanzenkör« 
pem find, weldie fich alle |n eine grofise Fläche 
(blattcrartig) ausbreiten, und der^n erregbaie Organe 
faft alle in den Integumenten , öder nahe^ unter den* 
felben Hegen. Ein Stimulus, wie das Lichr, der nur 
auf die Ol)trflaclie wirkt, niufs daher die animali- 
, fche Schöpfung im mindern ^Grade, als die vegetap 
bilifche afHciren* 

Abw^fcnheit desX-iclits foü beim'Menfchen auf 
die Conilitution der Knochen zu wirken. In Am* 
iterdam hat man bemerkt, dafs Menfcben, welche 
an duukehi Oiten, bcfontltrs ia Kcliern arbeiten, 
rhachitifch wexden. £riahme Aerzte verfichern,, 
dafs föiche Kranke am ficherßen dadurch geheilt wer» 
den, dciis iuaii lie iii heile luftige Zimmer bringt. 
Ich feibit habe wälirend meines Aufeiithaks am fiän- 
kifchen FichCelgebürge unter den Bergleuten der 
Wunriedler lieri'amts- Reviere die trauriiiden Kno- 
chenkianid^eiten gefunden.. Selbll Hr. Vaili mufs 
von ähnliclien Beobaduiingen gehört haben. Denn 
er fragt *), indem er den LiiluRoll iur einen BeQand- 
theil des Phosphors ausgicbt, ob bei Tideren, wel- 
che in dicker Finilemifs aufbewahrt werden, fich ein 
Mangel von Knochenmalene zeige p ^ ^ 
✓ 

Ahe jdiefe Facta verdienen gewifs eine nähere 
Prüfung. Sollte aber nicht das, was wir der Abwe* * 

4 

fenheit des Lichts zufchreiben , von anderen mitwir* 

V aili «ber das hoiie AU er, S. 5o. 



kenden Urfachen *) entßehenf Die Rskdiitis mag 

jvqn feiner krankliaft erhöhten Thätigkeit der Saug- 
«dern **) , oder von einer geringere Wi^dejcer» 
fetzung der KnochenmaiTe dutch die Arterien» oder 

(wie 1111! ider wainfcUeinlicli) von einem Ueberfiuf» 

• 

aii Kalkecde, und Mangel an Phosphor herrühren 7-^ 
fo J(t zwar allerdings möglich, dafs Mangel des 
Liclitreizes einen ioltiien paihologlfchenZuftand der 
Abfonderungsorgane hervorbrächte« .Deuten aber 
niclit die vorerzälUten Thatfachen auf ganz andere 
Nebenverhaltnifle hin? Die Amflcrdaiumer Kran- 
Icen ünd aus der ännften VoikskiaiTe, geniefsen dürf- 
tige Nahrung, unct athmen eine unreine feuchte Xufc 
ein. Die Wuniicdit rji^iuben , bclonders die bei 
Schirndiag, leiden ebenfalls in den Sommermona- 
ten den drückendften Wettermangel, Sie find oft fo 
mit kohlenfaniTiii und gafcbwc lt iieni Wairtifl ollgas 
überladen 9 dais man fie (felbil olme Geleuchte) 
nicht befahren kann. Solhe nun nicht diefe Hem- , 
mung des i^efpiiatlonsgicfchäfts ■'''^■••''••'), mehr als die 
Jb^inÜernifB , die Haclütis beiöidernP Ich habe fo 

Eine ähnliche Schwierigkeit ift hol der Nüktolopie, 
welche unter der ärmilen V^olksl laHe in der Lomhardey fo 
liaufig ill:. Man heilt iie gltjcklicli durch_-CjenuG| von 
Ochfen- und Knhlehor. Der grofsc Frank, wel- 
cher dirrn Heilart fchon im Hipnocrates anf^frühnict 
fnnd, verioiidiet, dafs die I.eber hiebei nirlit rjicrililch, fon- 
'der'i nur ah nänrende Siililhm/. wirke, weil oft nncli aiuiere 
reizende (ilhiienifcbe) Mittel die Nüktoiopic vertreiben. 

**) Heyne de vaforum abforbent* ad Rkachit, procreandfMk 

Im feuchten Rhonthal (Vallis) , w» die Menfchen eine 
erfchlafieode» vtelieicbt felbü unreine Luft (deqn did^eu» 
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yk*]e Gfcbürggegenden in und aufscrlialbDeutfchiaiid 
beiuciit) uud uuiex dan Bergleuten (wq üe mchv in 

w I 

wett«i;BOthig^ Gruben arbeiteten) lüe mehr Knd« 

chciit^iaiikijtittn als unter andern Menfchen btnb- 
af^j[iteu , Viid docXi giebl es bteiiikobleubergwerJw^ 
io den^n gewilTe Häuer ihre Schiclit Immer im FW 
11( III vtrlahi ( n , undalfo , da fie int i(l bei Tage ar» 
■ bellen » kaum den fediilen Tlieii üueo- Lebens dear 
^niieniichte du«g[^tst.iind. 

Herrn Vallis Meinung endlich von Entflehung- 
dea PnoBphora, wird durch die Jb«[a(ur der unterirdi^ 
fcheAThi^^c widerjegt, welche von ihrer Geburt an* 
von .keinem Sonnenlhahlc g( trolFen werden» Die: 
JiaUi^U.und Molf:«!^» welche in unlern Bergwerkei» 
wohnen, haben em eben fo ausgebiidetes Knochen- 
gti uU, als ilire Brüder auf der Oberfläche dtr Erde» 
Audi ^sweiile ich nipbt, dafs die lufche, weldieüch 
feit Jahrlfunderten in einigen Freybergei Gruben eiv 
>:c ugen, die unterirdifchen Boletus- und Agaricus- 
arten, welche ich befclvrieben , und der Faden wurm, 
welcher mitten in den Carrarifchen Marmorbiöcken 
ivi liui , hvi der Diflillatlon mit Sdckftofflaure wie an- 
dere Fifche, Schwämme« un(i Fadenwürmer, Phos; 
phorfäure geben würden« 

Ünbezweifel barer ift der Einflufs des Sonnen- 
lichts auf die thierifche OrganiCation in einzelnen 
krankhaften Zufiänden. I>ie Gräün von K — v in 

• • hig^e Lciume liehen im ewigen Scliatten) elnarlimen, Lft 
Kbachitis häufig. Man heilt die Kinder dadurclj, dafs 
man fie in di«Hutten arildjs Gebiirge fchickt. Die riarkere 
elektrilche Ladung der Beigluft ipag auch wohl mitwir- 
ken. S. unten. * 



ig6 ■> 

^ Mailand, welche unter Franks Händen genafs, ver- 
lohr die Stimme, To oft die Sonue uiitexgieng. Mit 
«dem neuen Aufgang irar die Paralyie. des Stimmnexb 
ven auf einmal gehoben. Pas Klima von Neapel, 
^jrelclies. nervenkranken Perfonen lo woblthatig ift, 
hob daa Üebel. Es erfchien aber fogleich wieder; 
als die -Grätin jenen Aufenthalt mit d< ni von Rom . 
Tjertaufchte. In diefem Falle wirkte das Liclit ganz 
allein als Licht. ' Denn die teii^poräte Stummheit war 
YOn iler Länge und Kürze derTnge abh;aigig. Eben • 
fo wunderbar iil der Li i c h t Ii u n g e r , welcbeii Hr. 
V o g e 1 *) bei einem Kmde bemerkte* Die Kranke ^ 
füliite einen niiwiederllehliclien Reiz den Kopf nach 
der Sonne zu wenden. Weder Ermahnungen nod> 
Forcbc waren im Stande diefen Hang zu unter- . 
drücken. Worauf beruht diefe Reizempfönglichkeit . 
einzelner Lidividnen P Welchen Mifchungszuftand 
der irritabeln und fenfibeln Fafer fetzen folche Idio- 

I 

fynkrafi«! voraus ? Wir mnfTen die Facta fammeln, 
und unfer Urtheil über fo i eine Gegenftände zurück- 
halten. Die Länder am Nordpol, böten eine tref- 
üche Gelegenheit dar , intereiTante phyfiologifche 
Beobachtungen über den Einflufs einer Inngen Ab- 
wefenlieit des Sonnenlichts , auf die Thier- und 
P£anzehkörper zu machen. Aber leider fehlt et 

*^ Loders Journal für Chirurgie, G el) u r t s h ü Ife, 
and practifche Arzneykunde B. i.St* i.S. y3. — 
Sollte diefo oft wiederholte Sage, dafs Sonnen - iindMond* 
fiailemUTe unter den. Tropen gefalirliclie Epochen beim * 
Typhu$ wären, wirklieb gegründet feyn? Ver^l ki^nens 
d' Hygiene ou. de l'inßuente des choaes phjfüjues et moram 
Im für thcfmme pär U C, Tourieffe. T, L p, ta6 tSa. 

fe 
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noch ganz an unterriclueien Beifenden, welche fol- 
che Gefichtspunkte vetfoigten. Man fammelc Na- 
turprodulcte , fucht fie fyftematifch zu' bellt mmen, 
(das he if st in ein Univerfake^ifler einzutin^en) und 
Ternachlälsigt alle», was licb^auf die Einwirkung der 
Ekoiente in die eir^baie iNatur und ihre Itebens- 
procelTe bezieht. 

/Auch. das Mondlicht aiücirtgewifs nicht min* 
'der dit.öTganifchen Wefen. Man wnfste ehemals 
zahhfcidie Vcrfiiche anzuführen, welche beweifea' 
ibllten , wie daiTelbe chemifch anders als das Sonnen- 

# 

licht wirke. Di^fe Verfuchc find durch heuere Er- 
fahrungen widerlegt. Koclifalzfaurf ? Silber wird 
^urch Mond licht grau gefärbt Pflanzen verblei- 
chenin deinfelben nicht, jares ift durch einen unbe- 
fangenen Zeugen, Herrn ProfelTor Murray**) zu 
Upfal beilatigec worden, dafs Fon^tana in Florenz 
das Thermometer durch Mondlidit tnittds eines 
Hoiiifpiegeis merklich zum Steigen brachte. iVioad- 

*) Greils cbem. Annalen 1793. V. 2. S. i5o. Hrrr 

' Vaffali kiindigt ebeiulalelblt St. ii. S. 517. an, 01 habe 
zuerll entdeckr, daf» Lampenlicht keimende Pflanzpit ntdn 
farhp, Trh habe aber f'hon «793- Verfuche darüber iirr'^r- 
flelk, und der Abt Telliei l-X'iiiL'rkte r\Yio irh jetzt (inde) 
eben ditfS clioii 10. Jahre vor mir. Vrrgl. meine A p Ii o- 
rismen S. 120. und Memoires de i^aris 1783. S* i33. 

**) CreJls Beyträge au den ehem. Xnnnlpn E. 2. 
S. 34. über d|eMeiauugen d'-r Alten Ton der Mondwärin« 
S, meine Abh.mdlnns: von der Sabswerkskunde irn Bergm. 
Journal. 02. St. i. S. 3r. Tourtelle er/älilt (a. a. O. 
p. i5r.) dafs von zwei Waflergefafsen , das eiem MondLicht 
aMsi:\rl'ct7:te 1^ Linie Wafl'er mehr durch die Ausdtinftiin* 
verlureu \\Ah<* — einte F.rfahruag, aj| deren Kicbtigkeit ich 
aweiäe , da Xie zu fchön iii« 



lieht, und Sonnenlichr find idfo wohl nur durdi des 

Qiad der Intenfität verfcliieden. Kein Wunder da- 
her, dafs einzelne Verlache mit Nerven mir -in dem 
elftem mif^i^Iückten, da fiefchon in dem letztem fo 
unlicheie Refukate gaben. Nur bei dem Hedyf-a-.' 
tum gyrans glaube ich ohne Verdacht der Tau- 
fchung bemerkt tu haben, dafs die kleinen Blätter 
(Foiia Hipulaeformia) beim Reiz des Mond- 
lichtes lebhafter mraren, als wenn fie» unter übd» 
gens gleichen Umftänden, diefem entzogen blieben. 
Wie in dem zarten Bau der Pflanze , fo bringt das 
liicht des Mondes, ja das der entfemtei)en Weltkös- 
per, gewifs auch in dem Menfchen, 'Veränderungen 
hervor. Aber wenn taufend üärkere Kräfte gleich- 
iseitig auf eins einwirken, yerfchwindet die Wirkung 
der fchwächenif 

Magnetismus. 

Wenn Sonnen- und Mondlicht nur ptriodifch 
wiederkehrende Reize für die organifthe Natur find; 
fo ift dagegen das magnetifche Fluidum eine Krafl^ 
welche perpetuirlicli aui iie einwirkt. Eine fenk- 
recht gehaltene Stange von Eilen, Koboit oder Nik- 
kei wud immerdar ihre Pole annehmen. Unfer Erd- 
körpcr ifl: demnach als perpetuirlicli geladen zu be- 
trachten, und wenn diefe Ladung gleich in jeder 
Jahrszeit, hei jedem Abftande vom Mittag fich än- 
dert, fo finkt fie doch nie zu dt r Schw iclic lierab, 
welche wir an heif'sen Sommertagen in der eiektri* 

T 

fchen Ladung der Atmosphäre bemerken. 
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Ich habe bereits in dem erüen Bande dicfer 
Schrüt *) der Wixktingen des Magpetismus auf die 
organifche Natur erwähnt» "Es ift durch einzelne 
reine , und glaubwürdige Verfuche entichieclen, daf» 
der Magnet VeräDderuogen in thierifchen Körpern 
hervorbringt. Wenn daher auch taufend ähnliche, 
fcheinbar unter gleichen Umßänden angelleiite Ver- 
fuche mlfsglücken, fo können diefe negative Fälle 
die Wahrheit jener pofitiven nicht untergraben. Es 
ivird eine grofse Anzahl convulfivifcher Kranken ge- 
ben, auf welche Bifen fö wenig als Zink oder Kup» 
fer wirkt. Deshalb ift Herrn Scheerers Beobach- 
tung nicht minder richtig, wenn er anfdiwellende 
Muskeln durch Annäherung- voü Eifen (nicht von 
Zink, oder Kupfer), erfchlaffen fah. Ich habe pul* 
ürende Frolciiherzen aui inagiietifches und uiunag- 
netifches Eifen gelegt, «erfchöpfte - Nerven in den 
Wirkungskreis der Pole gebracht, das magnetifche 
Fluidum in die kkint-ii Blatter der Hedyfaruin 
gyrans 'einftromen laiTen — aber alles bis* 
her ohne Erfcheinungen zu bemerken, welche 
üch nicht aus beiannieu xvt^benurfachen <erklareu 

4 

0 

*) S. iT^. und 4'>2. Herr Ritter hat mir tlio Bemerkung 
IUI tt'tr heilt , daüj es ihjn mrlirmnls »er;! ickt i(l zwei Eifen- 
jaaHein zu wirkfiiinen Excltatoi »'ii (Ils Galv.iiiismns zu ma- 
chen, Venn er die tüiic (!«*rl<-ll)en durrli Str^^ichf n m,i:;ne* 
tifirte. Er glaubte, d;ils die Heterogf neitat hier dem 
Magnetismus, und nicht der vpraiidf.'rten l'olifitr der Nadel 
zuzufchrfMben feye, weil ein Itarkeies D'dlrricheu mit 
Zink keine NA'iikuno hervor brachte. Diefer l'iinkt verdlqriC 
eine xieuf E?iperinientaUintPi ruthun«^ , ob es gleich unend- 
lich fchwer LU, auf diefom Wege reine Gegeaveifuchs 
anasuHellea. 



iiefsen'*). Man hat vorgefchiagen, wirlcfaraen Magnet- 
Eifenllein zu p^ülverD» undhüefem Pulver mit Erde 
gemengt, keimende 'Saamen ahzuvertrauen. Wie 
Jkaiin tin fokher Verfuch je entfcheidend ausfallen, 
' da dk fchrellere oder langfamere Entwtckelung der 
iuiiuf II Pflanzen von fo trielen VerhältniiTen zu&Ieich 
abhängt. Der grofse Magnetberg **) von Seirpea- 
tin()ein, und Ifomblendfchiefer) welchen ich im vei^ 
floflenen Herbfl am nördlichen Abhänge des Fränki- , 
fchen Ficiiteiberges , entdeckt, zeichnet fich vor allen 
umliegenden unmagnetifciien Hügeln durch dnen 
völligen Mangel von VegetabHien aus. So wahr- 
fcheinlicli ts mm iü, dafs die magnetifclie Atmosphai'e 
jenes Kegelberges (die noch bei ^ J Fufs Entfernung 
bemerkbar und zum Aetherifiren gefchickt ift) auf 
den V^egetailonsprocefs einigen Einflufs hat; fo wiir^ 
es doch felir übereilt gefchloiTen-» wenn man jene 
Kahlbeit derfelben zufchreiben Wolke. Di« Feftigkeit 
des Gefleins^ und die dürre, raului i^age d(:r Ge- 
gend o^ag vielleicht allein dem Filanzeuwuchs hin- 
derlich feyn. 

*) Zu Wien liabe icli das eirLrne CTeiiKte fies D. So Ii er 
gefilifn, auf dem rr kivink« i*«:iroiieii iivagnetilirt und 
ätlifiiiiit. Die Paiipntf n liL/fu auf eiferniMi Sdlt-ln, hab(n 
KetttMi um den Leil) und eilVnie Scliil<iei auf (KMiihmif 
und vor dem Untei Irib. VerliarkungsLalierien , b.^iitn nuc 
Magn^AüUüDi geliilii, itehnn mit dem diM tirte in leilen ier 
Vei bindung. Da die ' Kranken 2ijglfich elektrifii t 
^ vrcrd^n • fo ift von der Wirkung des Aetberilii-ens wenig 
gewifles <u Tagen, 

•*) I)<M 1 .ruif)Pri^ belGefref«.. S. die prften N.irliHchtf^n davou 
in <l(!!i l n t e 1 1 ig e II / b 1 .t t t «ler n 1 1 c r tn e i n <• n Lit» 
t f i a i u e i t u n yü. St. lüc^. c^/. üt. 3ö. ü, 5:^3. Üt. ö<)* 
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E 1 e k t r i c i t ä t. 
» 

Der Eirtflufs der Elektricität auf die errf^gbare 
Natur ift von fo vielen Schrififtellern *) vor mir, 
hefonders noch neuexlichft von Cauallo in der 
neuen Ausgabe feines Effay on Elektriciti fo 
umftändlich abgehandelt worden, dafs ich mich nur 
auf wenige Sätze einfchranke. Schwache Elektricität 
erhöht, ftarke vermindert die Errtgbaikclt der 
Thier- und Pflanzenfafer. Kein anderer Stimulus \Sl 
im Stande, fo plötzlich die verlofchene, (fchlummernde) 
Irritabilitlt zu erwecken, oder die iebhafteflc zu ver- 
nichten als elektrifche Schläge. Feiice Fouta n a'*^^) 
hat das Verflienil, diefe richtige phyfiologifclie That* 
fache zuerft entdeckt zu haben. Dreu's, Hufe- 
lan d's und vor allen van Marum's trefliche Ver- 

■ 

fuche, welche ich an einem andern Orte zufammen* 

gelleilt***), lehren, dafs die vegetabilifchen und ani- 
malifclien Organe auch in diefer Hin ficht einerlei 
Gefetzen gehordien. Ich habe im veriloiTenen Som^ 
nier ftundetilang, faft perpetuirlich, heftige Schläge 
der Kleiftifchen Flafche durch KrefftnlaauKn ge- 
hen lafTeni und gefehen, dafs ihre Keimkraft da- 
duicix zerftöhrt wurde. In gemeinem WalFer fchwell* 

S. 49:^- "^f* 6^» S. 465. unrl mein Memoire für la Polariii 

magntili^uc d une irionto-^ne de Jt-rpentine. 

^ S« die lehrreicb^'n Anmerkungen des D. Kuhn zu D ei- 
nt an ns Sclirift von e n guten Vv i rkungan^dec 
'£lektricität in Krankheiten, X79S. 

. ■ **) Rieerche ßlofofiekm fopra la Fifiai anünal^ tjjS. T- X 
«***) S. meine Aphorismen S. 77« 



ten dio Saamen gar nicht an, uiid erft durch langes 
£inwexch€n mit.oxygenirtci Kochfalzfäuxe gelang eg 
mir, zwei bis drei Keime zu erlialten. In der g»> 
liiii^fcii Güte der Saamcnkoriier lag die Ur[acli<j tlie- 
fer £rfcheinun§r nicht, denn diejenigen, welche et;-, 
wa nur s — 3 fchwache Schläge empfangen baiten, 
iieirntea uie gewöhnlich; in 30 bis 37 biunden. Noch 
jginfacher zeigte fich mir die Beizbarkeit tädteoid^ , . 
Xraft der Elektriciiätt wenn ich fie auf Blüthenfiänv 
gfcl anwandte. Wir fehen, dafs alle Pflanzen, fo 
lange fie reichlicher Nahrung und des Wohlfeyns ge- 
niei^en, aufrecht ßebeh, und eine gewifse Straff- 
heit dei Gtfäfsbündel befitzen. Wird ihr Rcr^jira- 
tionsgefchäft gellöhrt , oder ihren Wurzeln Nahrui^ 
■entzogen, fo erfchlaft die Fiber; und die Vegetabi« 
lien zeigen durcli die ^( fenkte Lage ihrer Blatter und 
Biumeiiüiele die verminderte Lebenskraft der Or- 
gane an. Was jene Entziehung von Reizen allmab» 
Vvj^ Ijt'wirkt, kann die Elektrici:ät auf einmal hervor- 
bringen. Ich nahm 4 — 5 Zoll lange Stängel yoa 
Lamium purpureum, Galeopfis Xßtrahi^ 
und Poliichia Galeobdolon und leitete einen 
oder mehrere elektrifche Sclüage dergtüalt durch» 
dafs der $trohm von der uutern Wunde des Stän* 
g^eis an bis an den letzten Bhithen(|ulrl durchfuhr. 
In 4 bis 5 Minuten war der Ton der i'iber fo umge- 
iUmmt, dafs die vormal^ ßeifen Stängel üch wie wel* 
ke Grashalme herabnei^ten. Wie Herr Foniana 
durcli Eintauchen ckr Biutigei in Alkohol nur die 
eine Hallte ihres Körpers tödtete , fo konnte ich 
auch nur den mittleren Thcil jeuer Blühttnlliclc er. 

' , fchlaf- 

l 
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ficHlaSen machen, wenn , der dektrifcbe Seb1ag<]urcb 

dielen alkin geltiitt wurde, l^^rfi /iacii cinii biuu.Je 
theiite 11^ daun die Welkheit auch der obtm.Spitze 
mit* Waren die Wirkungen der JjLleiftifchen 
1 lafche nicht gar zu htltig gewefen, fo gf^Ian^^ es 
mir bisweilen durch oxygcuhcQ üociilalzfaure, in 
wekhe ich das Ende der gfeüihmten Stengel tauchtet 
ihnen die vorigt StraflfFieit wieder zu btn. — Die 
Staubläden der B er beria vulgaris entfernen heb 
bekanntlich von felbft wieder von dem PiftiU, wena 
man Tic durch einen mechanifchen Reiz zur Annähe- 
rung gezwungen bat. £rlt ein neuer iieis treibt üe 
9SU derfelben Bewegung an. Leitet man aber ßarke 
ele k tri fche Schläge durch die Biurhen, fo b( ugen fu U 
zwar -bisweilen die Staubfaden wiederum zurück| 
find aber dann imSibig, von neuem zur Annäherung 
gereizt zu werden, ihre Ei i cgharkeii ifi liir iuimer 
erlüfcben* Mit der Parnariia palullris, derea 
Stamina fich auf einem gleichfam .periodifch wirken«- 
dtii inneren Reiz bewegen, habe ich noch keiiic 
ähnliche Verluche angeiteUt« 

Hl aus dem, was wir von den chemifchen Ver- 
hältniCTen der Elektricität wilTen, einzufehen, wie, 
diefelbe (b kräftig vaf die organifche Natur wirkt? 
Ich habe diefe chemifchen Verhähndfe bereits 
oben ^) berührt. Hier müifen wir nur noch Gär« 
dini'a Theorie näher prüfen. Da diefelbe neuer- 
dings das Interefle der Naturforfcher auf iicli gc zo-' 
£en hat» Wäre das elektrifche Fluidum ein_ fein«» 
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WaficrRoflaas, fo fänden wir eine neue ^n^ogie in ' 
den Facds, dafs Elektriciiat und Alcohol beide To 
mächtig die fenübie Fiber aificiren. Aber, worauf 
gründet fich jene Gardinifche Hypothefe? Ich habe 
Gardini's Abhandlung wiederholt, und auf- 
iner^fam gelefen; To fehr ich aber auch die Feinheit 
und Gründlichkeit anerkenne , mit welcher der Ver- 
faflei: experimentirt hat, fo finde ich doch die gröfste 
Verwirrung in feinen theoretifchen Sätzen Bei- . 
nts rhlogifton, Crawfbrds latente Wsürme, und 
Hydrogen der AntiphlogüUker ünd ihm gl eich be« 
deutende Ausdrücke. Seine ganze Schlufsart be* 
ruht auf folgendem Zirkel: wo fich Feuer zeigt, da 
ift Phlogifton oder Hydrogen im Spiel, nun ift E. 
das feinde Feuer» alfo ift £. ein feines Hydrogen, 

Dem Schwefel , felbft dem Glafe ^ird Waf- 
feilloÜ* zugefchrieben! Alle Brennbarkeit entfleht aug 
einer Anhäufung diefer SubiUmz* - £ein Metailkalk 

*) Von 4er Natur da» «Uktrifcheii Feuert s7q3* 
S. 3o. I • 

Audi verdienten die Behauptungen, dafs Knaben und 
iunglinge melü Bark po&dv« Framnaiiniiitr itrafarcnd der 
Meoilruacion und Schw«Ager(cibaft oegatir elektrifidi iindi 
nähere Unterfuchung. Gardini bemerkte» daia Jein« 
eigene ^ofltive ^Etektrictlae , vor «iner tiefeit Olmmaclit» 
in Barke negative Gbergieng, 

***) Gardini a. a. O. %. 24« 27. und S. 1 56. Haben wie 
doch einen berulmueti deutfchen ClieniilUn auft/eten, unJ 
den Antlplilo^iliikein vorwerfen felien, dafs breiincnder 
Scliwefel nicht Koliletilaure gebe. Hätte Herr (} a r d i n i 
dit; /iiilaiiiineniftzung der Alk.tlien gtjkannt, fo würfle er 
die brennbare Luit, in welche die E, eiutn i lieil der al- 
kalirdieii umwandelt (§. 70.) nicht dem elektrü'cüen Flui' 
dum zugefchrieben haben. / t 
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wirdredueiit, ohne dafa diefellie nicht wiiiUain (ey^ 

und das Oxygen dem Metalle entziehe« Die koI> 
len(aure Luft hat eine gröfsere fpt- cüifche SchwerCi 
als andere Luftarten« weil mehr Phlogifton in iht 
verdichtet ift. Wo ift bei folchen ehemifchen Ideen 
auf ein iogifch geordnetes Raifonntmeiit zu rechnenP 
Wäre Gardini'a Hypothefe gegrtode^ fo müfstell 
clektrifche Schläge durch Saaerfhjfigas geleitet Waf« 
4er| fo müfsten zwei trockene Schweleikugeln in at» 
mosph^rcher Luft aneinander gerieben Iceine £lek« 
tricität erzeugen« In dem erfteren Fäll follte fich 
nämlich das Hydrogen der E« mit dem Oxygen ^um 
WaiTer verbinden« in dem letztem follte daielektri* 
Iche Fluidum nicht gebildet werden kdnnen, da daa 
Reiben unter S.ubilanzen gtfchieht,-die iceinen Wat 
ferfloff enthalten« Wir müifen alfo gefteheiii data 
-Oardlni's Abhandlung uns in der Analyfe der E« 
um nichts weiter gebracht hat« 

Wichtiger für die vitale Chemie fchelfien mir 
Herrn Van Mar um a Verfiuche ^) über die grofse 
Mafle von.gebundeQem Wärmeltoff, welche in dem 
eleknifchen Fluidum enthalten ift. Ich habe micb 
mit der Wiederholung diefer Verfuche befchüftigf« 
tind das Thermometer felbft bei kleinen Mafchienen 
oft uiii 8 his 9° R. fteigen feheii. Es mag demnach 
einen eigenen elektcifchen« und Wilrme erzeugen- 
den Stoff geben , oder nicht P fo fleht doch die That« 
fache feft, dafs mit den Erfchcinungen, die wir Elek- 
Icicitat nennen, die« welche die. Warmeentbindung 

0 ^' eb«a B« i« 447« und S« tat« an dar ^ot«« 
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begleiten, verbunden iind. £iinne:m wir una non,' 
dafs die Wärme eine« der wirlcfainflen Reizäiittel 

für die organifche Natur iß, erinnern wir uns, dafs 
alle Stülie ihre clu mifchen Zithkiäfte (AfEnitaten), 
g^gen eiiiander lebbaftei^äufsem, wenn ibre Temp\&> 
ratur erhöht wird, fp fehen ivir fchon felbfh bei die- 
fem einfeitigen Gcficluspunkte ein, wie die \L, dl« 
.vitalen Procefle im Thier- und Pilanzenkörper mo* 
dificiren kann. Wird diefelbe mäfsig angewandr, 
.£0 wirkt fie wohlthatig durch eine geringe Tempera- 
tur* Erhöhung , und befchieunigt die chemifchea 
Mifchungs- Veränderungen, welche den Lebensver- 
richtuugen der Organe gleich/zeitig fuid. Di«; Ge- 
fchaite der Seaedon und Nutrition werdep veiQiebrl^ 
die Haut athmet mehr Oxygen ein ; das Bfut ibtet 
.mehr davon an die Fiber ab; in diefer geht die Vcr- 
bindulig des SauerftofiTs mit der Kohle, die des Phos* 
phors mit dem Azote, die de« Hydrogens mit dem 
Schwefel fchneller vor. Werden, ftatt des fanften 
Cinflröhmens der £. heftige Schläge durch den Kör* 
per geleitet, fo erfolgen diefelben Phc*fnomene aber 
in gefahrbringender Sehnt lli^keit. Die l'ernperatur 
wird nun plötzlich fo fehr erhöht, dafs gleichfam aH^ 

1 

Wenn ich an fUcfcr, und ineTiiern arulern Steilen dltfer 
Schrift, das lUiit als eine Flülligkeit Ijf rraclite. wdcheden 
Üauerrtoff im Körper verbreitet, fo hebt' ich liieu; Fimction 
nur Beifpiels weife aus. Ich bin überzeugt, dafs die h.alk- 
erdc, <l«r Pbos])hor und der SttcUiufF, welchen die Arte- 
rien abfittsea« eben A> wichtig Für die cbemifcb^n Lebens* ' 
procefle find, aU die Anhäufung de« Saueribfli, $. oben 
B. i,.S.4oo. Not«. 
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lAffitutatten *) der Elemente zugleich ttiätig werden. 

Was fich allmriiilig bindeij und imvhüllen follte, tritt 
auf .eiDmal aDeiuaDder. Kein Stofi' bleibt gleichfazn 
£reji (in sizbarem Z^fiande)» daher die Erregbarkeit 
und mit ihr das Leben felbft vernichtet wird. Eine 
glimmende Kohle, die eia kleiner Strohm atmospha* 
'xifcfaer Luft heller auflodern macht j wird , wenn 
-man reines bduerftofigas zuiaiijt, aul einjmal aufge- 
«eehitfeyn.. 

ii^an kann gegen »diefe Vetmuthungen zweierlei 

«einwenden; eiiinal, ^raiLiia bloTsc W'araie nichts 
cbenfo.helUg, als die wirke, unddanA, warum 
wir auf dem Ifolatorium die Temperaturerhöhung' 
ijiclit empfinden, welchen jenes Spiel der Affinitäten 
beleben, folU Ich antworte auf den erßen Punkt, 
da£B' Erwärmung nur oberflächlich auf den Thier- 
und Pflanzenkörper A\rirkt, und dafs fie von aufsen 
nach innen eindringt, daher die Integumente nie 
mit den innern Theilen zu einerlei Temperatur 
-erhöht werden können. Die E. hingegen verbreitet 
fjch gleichmiifsig durcii die ganze Mafle. Sie häuft 
fich bei Tiiieren vielleicht felbil mehr in dem Innern . 
im, dafiean Nerven und Knoclien ihre vorzüg- 
lichften Leiter find et. Die zweite Kinwenduiig ift 
minder erheblieh. Wo die Ausdehnut)g des Queck- 
filbers, die Entftehung derGasni^ten, und die Entzün« 
dungdes Alküliols dasDafeyn des Wärmeftoffs erwei- 
f en, kann unfer triigliches f ubjectives Gefühl nicht dage- 
gen entfcheid^. Auch läfst Heb einfehen, wie eine 

" ^ Bektrifch« Schläge befordern» nach Fr an kl in, das 
Faulftt d« FieifGhei. ' Bier fchlägt im Crewitterum. 
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u»i tmbemerkbtte Tempetatpterhöhmig durch B» 
im Körper flatt finden ka^t wenn man Wd^nkt, 

dafs diefe Erhöhung, da fie die Uinere Mifchung der 
Elemente umnittelbar trift, nur üehr gering zu feyn 
braucht! um auf die chemifchen Leb^nsprocefle zu 
wirken, und dafs der VVaimeftoff, urelcher aus der 
;^{etzten B» frei wird, fögieich. durch die üch 
mifcbehden Elemente der Thier« und Pflangenfafer 

wiederum gebunden wird, 

80 entfchieden ea . aber auch zu feyn fcheini« 
dafs die als Wärmeftoff haltiges Fluidumauf 
die or^auiiciie Katur wirkt, fo mufs man diefen Ge- 
üchtspunkt doch ja nicht für den einsigen halten^ 
an welchem jenea grobe und regfame Agens 2u be< 
trachten ift. Es giebt Beobachtungen genug, wel- 
che auch auf andere .Vexhaltnifle hindeuten, Ha- 
ben wir es gleich für fehr wahzfcheinlich *>gefun« 
den, dafs das, Avas in den belebten Nerven ange- 
häuft id, und bei d^m Zurückbeugen eines Muskels 
gegen den Nerveri eine fibrdCe Edldiütterung vecan* 
lafst, nicht Elektrizität felbft fey, fo ill doch unläug- 
bar, dafs dieCes £twas (Galvanüches Fiuidum) , Eiek- 
tricität, Magnetismtis, Licht und Wüimeftoff, alle 
ia iialiem Verkehr mk t inander Rehen. Vielleicht 
wird dieüar«* und Glaseiektridtät; dergeilalt in dem 
belebten Körper umgewandelt , dafs - Bb in einer ' 
neuen Milchung (Zufauwenfetzung) andern Leitungs» 

S. oben S. — 442. Herr Pontana foll itzt mle 
einer eigenen Schrift befcliäftigt feyn, in welcher er fich 
ebenfalls zu zeia^en bemüht, dafa JElektUcitÄt 'Und GsWa» 
.Bttinus oicbc ideaiircb üud* 

I 

« 

* • 
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.kräften folgt P Wk fehen, daf^ WalTec aua engei^ 
Röhren, wenn fie elektr^iit' werden » zwar nicht in 

gröfscrer Mer?ge hervorquillt, aber doch, Üatt zu 
trdpfeloi in ununterbrochenem Strohnie ausgetrie« 
ben wird. Hier fiofsen v^lc in einem bekannten Ver- 
fuche auf (eine wenig beaditetQ Eigenfchaft der Elek- 
tricität* Sie mindert entweder die Affinität des Gla- 
fes gegen das Waifer, oder vermehrt die der'Walfer« 
llieilclien gegeneinander. Dies ift ein Piiänomen, 
welches Wärme allein fchlechterdings nicht hervor- 
bringt, ein Phänomen t welches fich auf die Zieh» 
icraite der Materie bezieht **) ^ und alfo ki der Be- 
trachtung der jLebenspmcefle wichtig i(h * 

^Die eudiometrifche Befchaffenheit der Cuff, 
ilire Salubrität **^) hängt gewifs grofsentbeils von 
. ihrer elektrifdien JLadung ab* Wir mögen daher 
(felbft mit befleren pneumatifchen Inßrumenten, al« 
wir jetzt haben,) die Menge der Kolilenfäure , des 
Saueriloff- und Stickilo^Qgafes meiTeni welclie an 
«weien Tagen den Dunilkreb bUden, wir mögen 

Magaziii'fur das neiielle aus der Phjfik. jr. 
Si. t. S. 63; 

Selir unrichtig hat man es bisher auf din vorniphrle Blut- 
^ circdlation bezogen. Es Wt noch p;ar nicht aiis^oitiacht, 
dafs E. den Blutumlauf vermeli : e , ((rthlers Wörter- 
buch B. 5. S. i5o.) und wenn iie es ihut, fo kann dif-r» 
VernnehruTi^ weit lelclitfr aus <lem Reiz der die Gefarsa 
umtchllniipndcii Nervenz vveige erklärt werden. Rüh- 
ren die Ulutfliiire, denen der IVTenfch im Fnihlin;;e fo leicliC 
auspirct^r ifl, VOQ der großen elekuifchea Laduug dar 
FrüIilitigiluiL her? , 

***} Vergl. Axter de a^rU aünotphaerici in $orpus humanum 
infiuxtu 1795« 



diefellie famt der Temperatur und ElaftlcitJit det 

Atmosph HC ubciRimmend fiink n , fo w( vdcn i*e- 
fuiide Menfchen ücii dennock an dem einen Tage 
lifiter und Hark, an dem andern niedergefchlagen» 
riKiit und beangfliget fühle n. Warum? weil wir die 
wichtigile Bedingung des animailTchen Lebens, die 
l^lektricität, ununterfucht liefaen. Wir .haben am 
ly. Auguft dicfes Jalirs zu Wien*) eine Hitze ge- 
hal)t, in der mein Keaumüxicher Tiiermoructer' iia 
^chatten avf sS^i >n der Sonne, (und im fchwachen 
Reflex eines Haufes) auf 30° üieg. Wahrend des 
glühendheiffen Windes war die Temperatur bia 

' 30,8^ R. erhöht. Dennoch fühlte man üch an diefem 
Tage weniger lieifs, als am Vorhergehenden, wo die 
Wärme 5 bis 6° geringer war. Warum weil nicht 
die äulsete Temperatur allein, fondeirn zugleich« 
auch die eudiometrifche Befchaffenheit der Luft, 
und vor allen der elektrifche J^utland der Atmos- 

' phäre unfere chemlfchen Lebensprocefie, und folg- 
lieh audi:' die Entbindung der thierifchen Wärme 
benimmt. Unterfuchen wir die Atmosphäre mit 
unfein Elektrometern, fo lernen wir bisher leider 
nicht mehr; als ob diefelbe eine E. hat, welche mit 
der des geriebenen Siegellaks oder mit der des Glafes 
homogen ift, ob fie die Goldblättchen oder Ms^k;- 
kügelchen um 1 oder 3 Lienien weit von einander 

*)' Nachmttugs um 4 Uhr. Um S Uhr entfttnd bei helteram 
s Hinimel eia lurdilerUchw Sturm« Um 7 Uhr fah m«a 
ferii0 Blitze, und um 8 Ubr Abrtids wardie LuCtwannf 
fcbon bis t6^R* alfo um la^ gefuhken. Am soften Auguft 
Morgens um 6 Uhr, alfo mir i5 Stunden nach dargrolaai 
Uitae land ich das Tb^rmometer gar atar 14^ 
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entfernt. Dlefe Beobachtungen find allerdings auch 
wichtig, und ich halte es für meine Pihcht, wie für 
die eines jeden Phyfikers, der in der freyen Natur 
arbeiten kann, fie fo oft als möglich anzubellen. Wi6 
viele andere feinere Modificaiionen der E. mag et 
aber oidit geben, von äeneu unfere Inftrumenttf 
fchweigen? Wie foHcn wir felbft das deuten, was fie 
uns angeht r), da wir nicht wiffen, was pofitive un4 
^negative £• find, wie iie verfchiedemlich auf die 
Organe wirken? — Bei heiterem Himmel zeigt die 
Atmosphäre immer -J- E, Es ziehtn Gewitterwol- 
ken von fem herauf. Augenblicklich geht die + E!. ' 
in negative über. Das Gewirter naht fich, und nun 
wechfeln (nach Herrn La mpa d i u s fchöner Bemer- 
kung) pofitive und negative Blitze ab.*) Nach 
Fr4nkl ins Theorie von Ueberflufs und Mangel, 
einer Tht orie, die ihr grofser Urheber iizt wohl 
felbft würde veriaiTen haben , feilten diefe veränder- 
ter? Zuftände bald ftärkend, bald erlchöpfend auf den 
thierifchen Korr. er wirken. Arihakend fortüefetztes 
negatives ElektriQren , und Aufenthalt bei WalTexiäl- 
len**) follte Mattigkeit hervorbnn£»en. 'Dies alles 
findet aber nicht üatt, und wir müüen iipfere tiefe 
Un wiffen hei t über diefe Erfchelnungen beken- 
nen, bis wiir einmal entdecken, ob die -f- E. %ei ihrer 
Zerfeizung das Thermometer höher fteigen mache» 

- ^-Ebtn fbi «<ie auf dem Elektrophor potkive SLichtenbei^ 
gifche Figuren mit negadvea ab'V^difeliu Zh Lac ia 
Orens Jou^n» ^» 4. S. ^ 

9^ S*Hatm Tralle» leBrreiclien Beitrag zur Lehre 
;d«r Elftktricitat. Bern i786. 
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ob &e die Metalle fohneller T^rkaldi^ oder Gaiaztai 

aoders zerfetze , ah die negativ^. 

HeüTe fchwüle Sommertage» an welchen Dilet4 
tanten der Ph^tfik gewöhnlich viel von Anhäufung 
der ElektriciUt , von Ueberl'adung des Luft- 
kxeifes^) zu.i^eUi zeigen meiü. nur eine fchwache 
Spur von + ^* Elektrometer. . Die Atmosphäre 

fin'det fich. dann in einem fafl ungehulent n Zullancie, 
und dieCer Abwefenheit des eieiuiikhen Reizes darf 
man wohl das Gefühl der Müdigkeit mit zufehreiben| 
welches dann alle Gefchöpfe empfinden. Dagegen 
üt in hohen Gebirgsgegenden» an /heitern icaiien 
Wintertagen, und (nach Heim Hellers neuen Ver« 
fuclien) in den Frühlingsmonathen die Luitelektri- 
cität am fiaiJdlen. Das ungemeine Wolilbehage];!,* 
welches man unter dief^n VerhältnÜFen bei jedem 
Athemzuge empfindet, läfst auf eine giöfsere Rein* 
heit der Atmosphäre, auf einen belräclulicheren 
Aniheil von Saueiftoff fchlieiFen. Diefer gröfstere 
Antheil ift aber, (wie ich an einem andern Orte bei 
Bekanntmachung meitaer meteorologikhen Arbeiten) 
durch direete Erfahrungen nur feiten zu erweife^S 
und es ift weit walirfcheinlicher, dafs jenes erqui- 
ckende Gefühl von einer milden elektrifchen Rei- 
sung herrühre» welche durch die Refpiration un^it« 
telbar bis zur Lunge dringt, und auch diefe in iliren 
Verrichtungen Harkt. A^s gleichen Gründen ift die 
Ivuft auf dem Lande fo unendlich gefunder» als die 

*) Der ▼ortreflich« WUks ift felbft aa £ef«r TbrlleUiingi* 
an fcbuJd. Anmerk. sti Fraaklina Briefeii üb«r 
dU £Uktricitit. S. sii5. 
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in den Städden^ weil die letztere in der Nähe der 

Häuftr und Menfchen immerdar ihrer eigenthüm- 
lichen Elektiicitäc beraube wiid. Selbü aui grossen 
Mätkten-der Städte ift eft mir faft nie gelungen^ 
wenn gleich mein Elektrometer mit brennendem 
Zunder armirt war^ eine Spur von zu beobachten. 
Bei heftigem Sturme will Herr. von Sauffure ^) 
den Grad der Luitelektricit it vermindert gefunden 
haben. Meine neueilen Salzburger JBeobachtungen 
breiten dagegen. Die raukeften Stürme -waren fehx 
elektrifch , und zeigten bisweilen 5 bis 6 Linien 
negativer £. Bei minder ilarkem Winde habe ich| 
'mit demfelben Apaxate» defien fich jener vor« 
trefliche Phyfiker bedient , eben dies beobachtet. 
Auch betätigt Herr Lampadius meine Ver- 
lache. Am 14. iiiai diefes Jahres War eine mUde 
Frühlingsluft. Das Thermometer ftand auf 16° R. 
aber (lofsweife blies ein kühler Weflwind. Das 
S auf f ürfche Elektrometer zeigte auf demLandgraf 
(einem Kalkhügel bei Jena) eine Divergenz von 1,5 
Jpinien. So oft der Wind das Inflrument traf, entfern- 
ten^üch die Landmarkkiigelchenhisa^s Linien. Meia 
Fretoid\ Herr Keutfch, welcher mich in meinen 
meteorologifchen Beobachtungen oft uiuerüutzte, 
hielt den Hut vor die Spitze des 4 Fu£s hohen, 
zufammengefchrobenen Abieiters. Der Wind traf 
nun das Iniirument nicht, und die Divergenz der 
jFäden verminderte (ich. Kaum ward der Hut weg* 

^ f^ojragei dans Us Alpes* T. 3. Chap, 28. 

Verfnch» und Beobachtuag«ji über itlektri- 
eitac und Warn|t. 8. 93. 



gezogen, fo ftleg iie wieder 2ti {^ILlfi. Mit den 

neuen Luftfchichien wurde aifo neue cltktrifche Ma- 
terie zugeleitet, und ich fchreibe diefem Umftand»- 
die erfrifchende Eigenfchaft vieler Winde 
zu. Ich habe feiidein,gft Gelegenheit geliabt, jene 
' Verfuche mit dem Hut mit gleichem Erfolg zu wie^ 
derholen« Auf hohen Thürikien fand ich, bei wind^ 
ftillen Tagen, die E. nicht iiarker, als 30 bis 40 
Toifen tiefer im Freien« Dies mufste auch feyn, 
denn Herr von Sau e bemerkte eiil in' Höhen 
VQp 800 bis i6oo Toifen eine Zunahme in der La- 
dung der ßiektricilät. Ift die Witterung windig, fa 
zeigt dagegen mein Elektrometer auf ThürmeHt ' 
oder dem Winde ausgefetzten Anhühen oft 4 Lin. 
Divergenz I wenn diefeihe in der gleich üplirteü 
Ebene kaum „ 5 Lin. beträgt ' 

Aber es gif4)t aucli Winde, welche erfchöpfend 
fchwächend ^ui die thieriiche Organiiation wirken« 
Solche Winde findl in unferet temperirten .Zone 
jaiclit ungewöhnlicli, und in den Tropenländern zei- 
gen fie fehr auüiailende Phänomene. Der Smum 
tödtet Menfchen, und macht, dafs die Glieder abfal- 
len, und ichnell in Fäulnifs übergehen.*) Der 
Chamfin, der Harmattan, der Sirocco, wirken alle 
nur in verfchiedenem Grade deprimirend auf dio 
fenfible Fiber. Kein reifender Phyfiker hat uns noch 
genaue eudio^netrifche und elektrifdie Verfuche 

*) Ueber die Nachrichten vom * Smum , -welche B o u 1 a g e 
le Gous, der Graf Ferriere Skuveboeuf tmd . 
Bruce gelieffrt haben. S. Oedmanns Sammlun- 
gen «nt der Naturkunde cur firkllrattg -d^t 
lieiiif en Schrift. Heft 6. S. ^ 
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ilbex diele Winde, befonders über die crßeren bei» 
dei^, mitgetheilt*^) Der Smum, der einem lothen 
Dampfe ähnlich ift, foU gefchwefeltes WaÜ^rßoffgaa 
oder gac flüclitige SchwefeKäure enthalten. Vom, 
Sirocco i(l es nicht unwahrfcheinlich^ dafs er» übec 
▼egetationsieefl» Gegenden herftreichend, eine Luft 
herbfcitührt, weiche armer an öauerlloflF, als die Iiaj^ 
liemfche \SU Bei dem Jetzigen ZaQsui4e unfern 
eudiometrifchen Apparats, wo man oft Fehlei^ des 
ifo£hiimeDte für Veifciuedenhe'iteu der atmosphäri* 
Ichen Lukgüte ausgiel|t| ünd diefe Untexfuchungen. 
allerdinga fohwierig, aber fie verdienen wemgßens ein«^ 
mal mit EniH; im Grufsen uiiteriiominen zu werden, 
Vieiljgyj^t liegt die deprunirende £igen£chaf( yipitr, 
IVffide , befondera in unferm gemäfsigten Himmels- 
ftriche in der üefchaffenheit der L ii ft e l e k t r i ci t ä t ? 
Iii bei heiiFen fchwulen Sommeitageo. diefeibe fc» 
gering, dafa fie von der unferm Körpereigenthüm^ 
liehen'"'^*) übertroilen wird, fo eiitidet diefer ein© 

*) Nur der Clinvalier Laiitirlanl hat Verfuche über di« 
Lurrgfit;« in Italien während des Sirocco angeltt-lit. 

•'3 Nach Co vielen elektrifchfia Erfcheiiiungen im Menfchen 
darf man wohl fchlie^en, dafs der belebte Körp'*r , \\\m 
feine eigene W;irmf», To aucli fich fpine eigene oleklril'che 
L.i(hm«» bereitet. Da wir wifTen, dafs jedes Feft- und 
fi Iii lif^ werden von StoPlon mif flektiircheu ProceiTen vei- 
bundf-n ift, Po dürica \. uns nicht wundern, d>ili in 
eitvni A!^i;r<^^at \'ot\ Elmnentefi , von denen prr,'icfmrhcl4 
einij^c orlhirren, an'lf^rc vcrjlamjifen , E. hahi entbuniien, 
bald Liit^iit <;errinti)t wir<l. D« r tliierifche Körj>er bereitet 
^ fich daher felbU feine eiektriliihe L.i<limg. DiefiT Srhlulg 
beruht auF einer einfachen Beti arliLimg der. Secretions - 
und AfriinilationTverrichtut^nii • um! ift \ow der Auniihaie 
ciiit'ä eivkuudiwa i iuidums jgaiu» uual)iiüngi|;. ^Ueb«r iUe 



fchwache Entladung. Die £. nach Gleichgewicht 
* ilrebend', geht aus der thierifchen Fafer in den Luft- 
kreis über. Wir befinden uns dann aui ireiem Felde J 
ID eben der ungünüigen Lage, als in der Stuben, 
l'uft, welche immerfort ohne E. Iii, und unk diefea 
wohlthätigen Reiz entzieht. Wechfeln beim Winde 
die dem Körper umgebenden LuftXchichten fclmell, 

' to ireten wir immer in n^ue Berührung mit dem un-. 

* 

gefättigten Medium. Die Entladungen folgen dann 
Boch fchneller aufeinander, und Wiude ermatten 
eben fo, wie eine biegte Luft einem erhitzten Kör« 
per mehr WärmeftofF, als unbewegte entzieht, 
Huhiges Vcrliahen ift daher an fchwiUeii l agen aus 
^ doppelten Urfachen vortheilhäft; einmal, weil wäh^ 
yend der Muskelbewegung felbfl erfcliöpfende Ver- 
dampfungen vorgehen, und £. latent gemaclit wird, 
imd dann, weil man, während des Gehens, immer* 
dar in neue Luftfchlchten tritt, und fich dadurch in 
diefelbe Lage yeifetzt, als würde man vom Winde 
getroffen« Oft endlich Icanu die ermattende Eigen- ■ 
fchaft des letztern daher rühren, dafs er ein Medium " 
herbeiführt, delTen clekirifche Ladung geringer, als 
die der ruhigen Luft des Ortes ift, in we/chem wie 
uns befinden. Je gröfser dann der Unterfchied 
beider Ladungen ift, defto deprimirender wird uns 
der Wind erfcheinen« 

Ich halte es für fehr wichtig in einem phy- 
üologifcheu Wexiie diefe Gegenftande zu untet- 

•lektrifcbe Erfchf Immgen in Tliirr^n S. die mit vielem 
'FlelTs gerammelte Litteratur in Urj arider jßilfl, hi/ior» 
naturai, ßankfiana X> a. p> ^36 bit 440.^ 

\ * 
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fuchen,*) Der Zufland des allgemeinen WoMbehi', 
gexis» weldi^fi wir emp^den, der Grad xa dem 
irnfd^e Erregbarkeit geftinunt ift, hängt yon dem ^ 
gleichze lügen Eindruck taufend kleiner ReizQ ab, 
welche einzeln kaum mezkbare Veränderungen ia 
11D8 hervorbingen würdea. Jene Betrachtungen wer« 
den daher dadurch nicht wiederlcgr, dafs ein Menfcli 
auf einem Stuhl mit Glasfufsen iitzend iich nicht 
iSunders als auf einem eifemen Bettgeitell befindet, 
pder dafs die Elektrometer oft 4 Liii. Divergenz zei- 
gen jkönnen, -jvährend wir Mattigkeit und Schwäche 
der Muskelkraft fühlen. Wir wUTen, dafs bei Einwhv 
kung ftiirkeier Potenzen , der Ellekt der fchwächeren 
Verfchwindet, dafs die ProceiFe der Secretion man» 
iSchfaltig ' modi&drt werden 9 ohne dkfs nnfere 

Empfindung etwas davon verkündigt, und dafs die 
ungeladene excitirende Luit ein ganz anderes che« 
inlifches Mtfchungsverhältnüs^ als die geladenere 

depriniirende haben kann. 

Die medicinifche Anwendung der künülichea 
Elektricität lehrt, dafs dies Fluidum haupdächlkh ' 
auf die Thätigkeit der Gefafse *), befonders der 
Saugadem wirkt» Diefe Tliatfache hat mich längft 
auf eine Vermuthung über dieNatur der Kröpfe 

* ■ 

*) Einen fchoMir Anfang dwter Unttodadiong; bat Hen 
To urteile in den (b eben erfchienenen ^emMM «Tiiy^ 
gierte T% t» p» i ifl* geliefert« ^nr Ibllie er den nordücben 
Winter nidit für fcbwicbend wegen Mangel elekcrilcfaer 
liadbng halten» da alle Elektrometer dagegen aeagen*' 
a» a. O. S. iBi. 

**) Vergl. Herrn Voigts Ideen über die Urfacben davon a* 

t '. r 



und des Ctetinage geführt, weklie laet wM 

Stelle verdient. Beide Kiauklu iiLn entüchea 
aus einer Eifchiaffung <>J . w^lciie die Pullation der 
Gefäfse vermind«* i und Stockungen der Säfte her- 
^vorbringt. Wir finden dierelbt; iü engen, gefchlof- 
lenen, wannen, feuchten Thaiern, die mit dickiau- 
bigen Bäumen befeüBt Änd, Da« Vallis hiediet ein 
trauriges Beifpiel davon dar.s Man iiac in diLiiia 
und anderen Xhälern die Befchafienlieit des W aiTeis 

- angeklagt. In der Schweiz und Savoyen fand icb 
^überall die Meinung unter dem Volke verbreitet, als 
erzeuge die Aitflöfung der. Kaliteide im Waffer 
Kropf, Rachitis und Gretinage. Aber warum find 
den Kaikfiözen von Hannover und WeRphalen ditfo 
Krankheiten fremde Warum fin4en üch im Rhön; 
' Ithal uhd den Tauren auch da, wo diefelben von u^ 
anfänglichen but^srucken eingefclilufT'-n find? Fo- 

. det^ fchreiht, 4^£l Cretinage gewifB mit Recht dec 
feuchten Wärme zu. Soll man tlefer in die phyfika^ 
lilche Urfach des Phänomens aber eiiidiiugen, fo, 
jwage ich die Vermuthung, dai3 jener aOhenifcii« 
Zuftand der Fafer vom Mangel reizender Potenzen 
und zwar von der eutl io ineu li che n imd e 1 1 k- 
tiifchen .B.^fchaffenheit. jener Tliailuit 
\ . cnt- 

. <5 Foderd effai für le gottre H h Cretin^gs, Turin i^gai , 
) i (uberTepn: won LindemAna 1796.) Vergl. auch Blu* 
menbaehs medicin. Bibliotbf^k B. 3» St> i» S* 
, » To 11 r tel le a* O. p; 1 95.) glaubt, das Scl|n*e- 

walTer entnge den Kropf. Da es nach, Haffen fr« ts 
ozygeniita« Waller iSt^ h foilc« «• weiiigft«nt nicbt 
, fehl Af/t ad wirken! 
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iBUt'Üeht. Mangel an Kahruog ifl dabei nicht im 
Spiele , denn vornehmilcn , wohlhabendflen Fa- 

mllierl luid dem Uebel eben fo fchr, als die dürftisjjlü 
Volkskl^e ausgefetzt. Wärme wirkt an fich audl 
nicht fchwächend, wie di6 Riefenftätke fo vlder füd- 
liclien NaüoiK n lehrt. Aber feuchte Warme biingt 
liier ganz eigene JLokalverhältniiTe hervor. Öie be- 
Jtordert' den Wuchs dec^Pfianzea« und ruft überall 
-dickbelaubte liaume und Sir iuclitr hervor. In den. 
Jueifaellen Gegenden von luhen hehtman foldxe Ka- 
Jßanienbüfche tnichtyi.als jan den Ufem der lUioiie« 

Dicfe Vegetation aber wirkt hier nicht wohldiatip; auf 
die üeidia^Tenheit dei: Ltuit. JDurcli de^ . Schatten, 
den fie felbft eiregt, und vonliahen Felswänden um- 
geben, geniefst fie nur kurze Zeit der wohhliatigen 
£inwh:kung der Sonne 5)* Sie ftc^fst daliei bei Naeht, 
und felbil während eines Thelts des Tages' kohlen» 
lauit; ijuft und Stickgas •^*) aus. Da. die ThÜlei iiuc 

*^ Warum wirrl dadurch nicht die grüne Farbe der Bliiiiei 
bläffe r? Warum /ejyen Baume, \vtkho an rcl)atlij,'en 
dumpfen Orten Jteben , oft ^ns dunkelfte Laub? llei, un- 
leren künfllichen Verfurhen mit Pflanzen leben wir» dafs 
die ichwiu hlk' \ tiiiilii(!i'juiig tles Lichts die Farbe der 
Gcwüchfe afficiil, und Iii dem difklleii Elchenwalde il\ 
das Gras fo grün, als auj beierEbene gelärbt» Li; i iii viu 
fcheinbarer Widerf j) rHch , den ich mir nicht zu lö^ 
Ten vermag, und auf den, wenn ich mich recht ciiunerei 
fchon Herr Senebier auFmerkfam gemacht iiat. 

"3 au$ dem ncuort E^j^ on che food of planti alid 

thc rcnovation of /oils p» II. dafs Herr Ini^enhouf» 
]eii ebenfalls annimmt,^ dals die Vcgctabilien auch atraö»- 
j)härlfche Luft ein/if^hen, und dafs das Stickgas, welohe* 
iio bei Narht nebü der Kohlenitofilaui« ausitoikexi, von 
diofen herrühre« 

Verf. fib.'d. f ereist« Muiket- «. NenTenlliili»; U,% . Q 

I I 
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feiten von Winden getroffen' werden können 9 £9 

liauit üch diefe <uiireinere Luft an , und wird nicht, 
wie in ebenen Gegenden durch reinere erfetzt« Oie 
grofse Menge faulender Blätter , welche den Erdbo- 
den bedeckeil, und die feuchte Wärme, welche die ' ' 
gährendeü ProceiTe vermehrt, tragen ebenfalls das 
ihrige dasu bei, die L\iftgüte zu vermindern« 

^ Neben diefen endiometcifchen Ve^hältniffen tt^ 
ten noch andere elektrifche -ein, welche eme 
Erfchlafiung der Fafer hervorbringen. In Thälerii, 
wie das Valiis» wo Auli^e zuJähachitis, KröpfeOf 
und Gretinismus allgemein ift, vereinigen fich all« 
. ^ Umßäode, welche j^e auch noch fo fchwache An^ _ 
häuiung von £• vcmkhten. Die f chattigen Baume 
luuichen eine grofae Mafle dampfförmiges Waffer 
aus, und erkalten theils dadurch, theils durch ihre 
gasförmige Ausdünnung die fie umgebenden Lufl> 
^Ichichten. Die grofse Maf^ von Wafferdünften, 
welche die von den Felswänden reflectirten Sonnen- 
Ibrahien aus dem Flufsbette in die Höhe ziehen, wer- 
' den eben&lls grofsentheils zerfetst, da mit Entfer- 
nung der Sonne die Luft Temperatur fich plötzlich 
^ ändert, und. die kalten Steinfchichten (an welche der 
Kebel fich hängt), Leiter des Wärmeftofis find. Diefe 
Verdünllung würde nun zwar eine negative^), wie 
die (lete rZerfetzung der ^unitblaschen '^in'e fchwa^ ' 
che pofitive E. erzeugen, wenn die Luft nicht einen 

*) Herr Tralles fand 4ie--£* beim Heichenbacher Waf- 
ferfall im Ha«lithal fo ibrk, <la& das Elektrometer fchon 
auf 12 Schritte Entfernung aJHcirc wurde. Er erklart dai 
Factum , daß Wafler ia einer fo feuchten Luft aufj^elofec 

f 
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' ^ folcheaGxad der Feuchtigkeit annehme « und wenn 
' die leitenden Mafien, (Wald und Felswände) nicht 

fo nahe waren, dafs das eutbuiideue «;lektrifche Fhii^ - " 
dum fogleich wieder latent gemacht wird* Jene 
.Thallüfit ift alfo faft mit der liuft e i ng e fehl off 
II er Zimmer zu vergleiclieii. Beide find aus glei> 
dien Gründen ungeladen ^ in beiden entbelirt man 
\ ^es wohlthätigen Reizes der Elektrieilät. Sehen wir 
CS nun durch poritive Erfahrungen beßätigt, dalii 
lainiUicheB Elektrifiren , d. i« die Berührung einer 
Liberia denen Luft, Drttfenkrankheiten heile, fo 
ifl es docli mehr als wahrfclieinlich, dafs ein Mangel 
. eiektsifcher Ladung Drüfenkrankheiten her«. 
' Vorbringen und vermehren kann ! Ift die Anlage zu 
diefem Uebel nun einmal begründet, fo mag die Er- 
I Jkältung des eiitblöfsten HaUes wohl darin Schuld 
ieyn, dals gerade die gl'andula thyTeo'<dea am. 
' '/ * meiilen anfchwillt. — Die Einwohner von Sitten 
fchicken diejenigen Kinder, welche fie vor dem Cre- 
tinage und den Knoehenkrankhelten fchützen wol» 
len, in die Bergdörfer, wo lie auf iiolirten luiskup- 
pen eine reinere und eiektrifchere Luit einathmen.. 
Um die Stärke der £. in Verhältnifs gegen 
» aiulere Reize zu unterlialien, leitete ich das 
elektrifche Fiuidum dur<^ thierifche Theiie, welche ^ 
i^on jenen Beizen bereits afficitt gewefen waren* 

W0rd«ii, und durcli diefe AuHdrung negad^e £. ge1}«a 
könne» fehr finnretcji durch die Analogie der Scbwefel« 
(«ure, welche neaei Eifen auflölK, indem üe den ebe^ |€" 
bildeteiTEifeiikalk abfeutt« 

V . Q 9 
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Diele Experimente gaben folgende Refultatc. Hatten 
' die Büniereren Rijige eines RegenwunnB, oder der 
ScliwaDÄ eines Blutigels lange Wnuten lang) in 

^ ' .Qleum tartari p.'d, gelegen, fo dafs iie in einen 
Tetanus yexfielen, während dals der unbenutzt^ 
Tiieil des Körpers weich, und erregbar^) blieb, fo 
konnten wiederholte elektrifche Schläge oft jenen 
Tetanus alloiälig aufheben« War derfeibe hingegen- ' 
durch Alkohol entftanden, fo bemerkte ich nie wie* 

/ 4er ErfchlaliuDg der Fafer, gefetzt auch, dafd das 

Eintauchen in Alkohol nur wenige Minuten gedau^ 
crt hatte. Schcnkelnervc eines fehr leisbaren 

aus dem Whnci fchlafe erweckten Frofches war mit 
Aer alkalifchen Aufiöfung benetzt. Sie wirkte io 
' lieftig, dafs dei ganze Schenkel fich fenkredtt erhobt 
und %o \)is 30 Sekunden lang in ditier>vunder|>area 
Stellung erhielt. Die Schwimmhaut war ausgefpann^ 

^ ' und ein konvulfivifches Zittern der Zehen kündigte 
dea höchllen Grad des Tetanus an. Ich haue 
* fogleich zwei Dräthe bereit, von denen einer an di^ 
Schwimmhaut, der andere in die alkallfche Soludoa. 
gelialten^ wurde. Mittels derfelben liefs ich einen 

♦J JBgi Itallblii Ilgen Thioren und Pflanzen wundern v,nr 
uns >v6nig über diele Umblinngigkelc der Or^iane. 
■* Aber was ill auffallender, als der I'ali, den Camper 

{DemonlLr,ui'>ti''S patholofj,icae l.ih I. p> 8.) von einem , 
Knabon rt/alilt, welcher die iZchon bewegen konnte, 
da alle Thnil" zwifchea dem Kopfe und den* 
Zehen paralytitcli und unbewegiicb waren. Diefe Eriah- 
rung ffjricht ficliibar für das, was ich berrlis oben im 
zwolfcen Abfchuitte gf^en flie Idee, ak werde bei der 
. • willküliiiichen Muskelbewe^mi-.' pt^vas vom Hirn in di« 

Bewegungsnerv eu gefchicki , gelabt habe. 
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fchwachen Schlag der Kleiflifchen Fiafche dusch 
den Frofehfchenkei, feiner liStnge Aach» fahren» 
upd in einem Augen.bUdc klappte die Sdiwimmhaut; 
wie der f lüge! eines Sciunetteriitigs zufammeUft 
Der ganze Tetanus *wmx verichwundent^ Eben fo 
bemerkte ich Müskelcontracdonen, wenn ieh den 
bcherikel der gcünen Eidexe durch oxygenirte 
Kochfalzfäure, oder Aufiofung von Arfenik^i 
kalk dergeAalt überreizt hatte, dafa die wirkfarnften 
^ Metalle, Zink und Silber, ihnen auch nicht die lei- 
feile Bewegung abgewiimen konnten* War ditf 
TJeberreizung durch Alkohol gefchehen, fo vep- 
mochte meifl auch das elektrifche Fluidum nicht^^ 
eine Zuckung hervoisulocken. Diefe Erfahrung 
zeig^, dafs unter allen Nervenreizen der Alkohol 
eine der erften, wo nicht die erfle Stelle eiii^unehv 

Das ausgefchnittene Herz eines Fifches, Cy^ 

priiius Tinea, fchlug in einer Minute 34 mal« 
Mit Schwefelleber benetzt ilimmte ich in 4 Minuten 
feine Puliation bis auf 9 Schlüge herab. In'<Ier.6ten> 
* Minute zählte ich nur noch 3 Conlractionen, Ich 
liefs fchwache Schläge der K.leiftifchen Flafohe' 
durch die ganze Subftanz des Hexsens gehen, • und 
nun erfolgten 28 Schlage in einer Minute. Ein f tär- 
lcerer elektcifcher Schlag brachte die Pulfation bis 
auf g herab ; und ein noch heftigerer Temichbete üik 
ganz. Das Herz war durch keinen Stimulus mehr 
ZU beleben*^ Aehnliche Verfuche habe ich oflf mit 
anderen Thierherzen angeftellt« Sie erklären fich 
leicht aus den Grund^t^en der \J,^b^cjie>mgt und 
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lehren, wie behutfam niaa bei Wiederbelebung 
4er Schein^odten feyn mu£s. Kein Belebun^s* 
piittel ift Ib heilfani und Itiifdg witlpend, als der Sdp 
. inulus der Elektrichai , weiin er durch den mittleren 
Xbeil der finifthök gleitet wird aber ^uch keiner 
^ kann ohne Voificht «jy^wandCy ohne aUmäliged 
Ufebergang von (ciiwacl>en zu ilärkeren Graden fo 
gefaliirvQU nad nachtlieiUg werden, als ebeti diefer, 
Bas Her«' eines FHebes |Hilfirte 15 mal an einer 
Älinute, Mit kochfalzfaurer Zinna ullofiing (mu- 
^ riate d'etain) be£bichen| wurde ihm auf einmal 
o viel Saiieiftoir entzogen , dafs es nach 4 Minuten 
aiie Reizbarkeit verloren zu haben leihen. Ich bf> 

neiace es mit aiterieiiem Blute, und nunfieng es an 
wieder K hb*8 Pubfchläge bu zeigen. Aber bald 
darauf hörten die Contractionea zum zweitemnale 
auf. Kaum konnte ein mechanifcber Beis ihm eine 
Bewegung ablocken, Ich leitete nun' den Schlag 
der KieilUfchen Flafche durcht Sogleich fieng das 
Organ von feihft an tacopafeig zu pulfioren. In der 
erften Minute sifhlte ich gleich 4$ Sohläge, in dev 
zehnten noch ag, in det soften noch 11. £s würde 
lioh wahrüiheinlich ;o Mimten lang bewegt haben, 
' Urem nicht Benetning mit Schwefeileberauflöfüng 
alle Erregbarkeit vernichtet hätte. Herr C r u m p e *) 
likt fogar beobachtet, was mir bisher nicl^ gelutigenp 
4^8 (diwadie elektrifdie Schläge die PuUadon eines 

j- •) Crurope ron der Natur dea Opiums 38. 

Vergl. auch über Wirkung der Elektricität nt?r Nerven 
Oren s Tonrnal, Heft 21. S. o'^i. "T Fa ff n. a. O. S. i52. 
Cr«v€S. 84. 9a. Fothsr^iU Sf Iii* Qautier p. 85. 
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Herzens wieder erwecken, welches durch heftig« 
ciektiifche Schlage geUidiet zu feyn (cheint. 

Wärme und Kälte. 

Es ift feit wenigen Jahren, bei Gelegenheit d€s 

I 

Streits tibcr die Bsownifche Lehre, fo viel und 
heftig aber die Wirkung der Wärme ^) und ihrer 
£ntziehung geMtteH Wörden, dafs es dem Phyfioio^ 
i^en, der fieh zu keiner Sekte bekennt, eben fa 
läflig iß, über diefe Materie zu fchreiben, als es dem 
Geognofien unangenehm Ceyn mufs,. den widrigen 
Streit Über die Bafaltformation zu erneuern. Was. 
aber dem Schriftlkiler ermüdend vorzutragen ift, 
kann dem felbitdenkenden Lefer, der Gründe und 
Gegengrönde bereits in fo vielen Werken entwickelt 
ündet, noch minder eine anlockende Ix cturegewäh- 
reiu Ich werde daher keiner Entfchuidigung bedür* 
fen, wenn ich diefes wichtige Reizmhtel weniger 
ausführlich abhandle, als man nach dem iiisherigen 
ZU erwarten berechtiget gewefen wäre« Jch fchränke'^ 
mich blbfs darauf ein, einige neue Thatfachen zu 
erzälilen, und die fciieinbaren Widejfpiuche voa 
der üärkenden Kraft der Külte ^u löf^n, Hätte man 

*) Rob. Jones riccrche fullo ^tato della medicina fecondo 
i principi dclla Filofofia indiuticia Fol. i. not. i3. Brown, 
a. a. O. ,f. rji. hb 123.257.259. :282. 292. Fothrr- 
g i 1 1 ü b e r H e m m u n g d r L e b e n s k r a F t. S. 1 23. Huf 
* de calorc atq. c.nloriio 1797. p. 7. "^Tr em' r n nus de 
emendanda Phyfiolo^ia i'^f'i. p. 99. SpaUtinznni 
Opuscoli di ßfif'fi niiimalr r vp^elahilc. Cap. VT. 
Weikartls cinfaclie Ar ü;hc i 1 e Ii r e »S. iSy. bis i5g, 
und 241. Präliminarien zum medi ein ifchen 
Frie^deii. 17^. S. i65 bis 1Ö8. 
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früher .b^iicb|»..da(iB die tbienfi;)i« M&felüne ^mJi^ 
verfchied^nen Syftemen zufammeiigefetst iftvl- dafs 
die Muskeifafer von dernfelben Reize anders als die 
Kervenfafer afiicirt inrird, und, dafs der WäimeftoiSr 
ulolit blofs chemifch, die Affinität yexmeltr^nd, 
Hpndcrn gewiiTermafseu auch me,ch.4nif<;,h auf d^^ 
Strafilif^it ^) de4: JTafer» auf c^e g^cnleitige Entfejr« 
njong üirer Elemente voneinander, wirke, fo würde 
Tfi^iX Über ein Jo. lösbares Problem nicht in einen fo. 
l^^ftigen OilTcna verfallen feyn, , 

« 

♦ 

Ühter "den vielen Verfu6hen , die ich über die 
Wirkung der Warme nnd Kahe aufteilte, fcliieneu 
mir keine fo entfcheidend , aU die mit den auaee- ' 
fchnittenen Herzen der Amphibien, Kaninchen und' 
Vogel. Ein 1^ rofchherz , welches bereits feit üo Mi- 
nuten aus dem Pericardium ausgenommen war, 
fiatte-gans zu fdilagen aufgehört. Es zog (ich auf 
einen mcclianifeUea ' oder galvanifchen Heiz nu* 
fchwacb,* und ohne von felbft fortzupulfiren zufam** 
men. Die Temperatur der umgebenden liuft war 
an einem lielfsen Sommernior^en 2 3°R. Ich warf 
das Her% in WaiFer, welches durcli Eis bis 8^^« 
erkältet wurde. Es* verlor dadurch den letzten Kell 
feiner Reizempf;inglichkeit, Denn von nun an war 
es durch keinen Stimulus mehr zu aificlren* Ich 
wärmte Wafl^r bis SJ^'R. Kaum war das vorher 
ruhende Organ in diefes eingetaucht, lo fingen 
krampfhafte Pulfationen an, Die Wärme befördme 

I 

^ S« Hufeland im Journtl der practtfchea ilrs- 
neiknnde, 1797* 4. St. a. n* xp. 
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das Spiel der Affiiiiiäteo, und der. grofse Lebens* 
j^QC^im liexzG^^ l^d4«m der S^n^offdea Bluts 
• CAMükx iflx^t : . w nun in lol^er Stärke 
■wied(;rum begonnen, dafs ich in der tjr^n Minute 
4^» .4^.>d€t.z,weU«ii^Ä* .ia der ciritten 50^ in de« 
yie]:t«A44, in'der fiUi6en4i Puk(äiiäge*z Ich 
"ivarl da? pulfireiule klLiz mittels eioer Piricette io 
49$ kdji^ Waffei?..<dafc j^iaiji la^fU tui|^ 4miücJ(, .und 
iHgigfei^UMNich -^ir<9a ^ jCono^oqevi vecfiokwun. 
den. Zu ti muten warf a durqh dieü^s IJebertiagen 

9m fij^r.;Fiai6gJ(^^.40.cki8 iandfi(^ Tseigwgen. £i 
mrimif ganz wwabcfcli«inlich, d«lis ein Organ, 

dciTui Puls in drei Minuten vQn 50 (auf 41 iierabge. 

•wegfn aui'ge!|ar( » J^hen foUte. Ich glaubte (wie 

mein Freund ilerrv^n Scii aliern, der bei diefem 
md viüm aiinlich^i^ y.ßd^^ g<g09waBClg war) 
aait.B«^$entfdi6idei|i:xu dfir£en,. dsüi'die plötsliche 
Entziehung der Wäyqie jene Erfcheipung bewirkt 
tiaue. Um iadefe np^ ücherer m feyn» taudae icb 
aibetmal« das ruhende Hers in die warme jpiüfligkeit ' 
(in der das Thermometer auf 49 °K ftand). Kaum 
war die Ober^ühe d^a WalTers berüiurti Co'jsogdas 
Orgap fich zt^ampien^ Ich zählte nun 

. . in der erllen Minute 19 PuUftüoae« 
— — zweiten *— ' 5»« ^ 

— drihen' — — * * 

«Ii f 

! 'nr- vieiten -^17 

fünften — 6 • 
^ iechften 

iSach 8 Minuten war das Her» erXchöplu -Weder 
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der galvanifche , noch der elektrifche Reiz, npeh det 
der oxygenitten Kochfaizfäute, die ich alle aiiw«tdte^ 
konnten feine Kraft zum ' dritten Male eriNFc^en. 
Mit Fifchherzen gelingt dies Experiment noc^ voll- 
jkommener Das Heri? etilcc Taube legte idi ab- 
wechfelnd auf Eis,* und üi irafme Mifch su i^^R. * 
In das Eis liaiie ich vorlier eine Hoiurjg ausgegra- 
ben » in der der Muskel Tpn^alleii Seiten vomEifis 
'torührk ira^de. Ich Iah die Pulfation von 3 g iii 
einer Minute auf 5 herabfinken, und von 5 zu 91 
fteigen, ' Wenti man bci^diefem Veifaclie leehi 
^fchiiell veffsäitt^, io kann tn^ den Weehfel 4 bif 
5 mal bemerken. AbeV 'da» Uebertiagen mufs fehr 
behutfam* gdchehen. Denn ^ bei Thieren, die einen 
fo grofaen Confens der Organe, ehi fo heifeea Blnt| . 

' als Vogel haben, itt die Erregbarkeit bald unwieder- 
bringlich verlofcheH. $0 wie die Wärme dem' Wa£* 1 
fer eine exdtirende KraiV giebt, fd erh^t fie^iuch ^ 

\ die der anderen wirkfameren Staffel als der oxygenir- 
t&i KoehfäisClure) de« Opiuins, und des ALkohola« 

' Ich bereitefe zwei ' AuHdfungen vön oscygenirter 
Kochfalzfäure , deren eine A, 14°; die andere 
38° £U4iatte«^ Durch das Erbitten hatte die letztere 

*^ l'n vollkommrn ift es auch fchon dem D, Gardiner 
gelungen. Das Herz einer Schildkröte war 7 Stunden lang 
ausgelchiiitten. Es hatte an einem kühic/i OrtP pflegen. 
Herr Gardincr tauchte es in lauwarmes Wallef uiid es 
fing nun an zu puifijen, wenn eres mechanifch kneipte. 
/ S. McJical Extracu VoU 2. p. l/»2. bis i58. (Dennoch 
' heifs^ es in der neuen allgemeinen deutfchen 
Bibliothek B. 24. St. i. S. 34: „Wiirme iil Ibarkend, 
„der Mangel und Uflirtmaafs fchwücliead — weiche 
> • Muuecjioria Maiir«''). 

\ 
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aatüilkh an intenfiver Stärke abg^nominfn. Den- 
noch war fie wirkfamer als Reiz ^uf die bekbtea 
Organe. Ich nahm 4 Krötenherzen , welche bereits 
fo lange auspülüit hatten, dafs ich an ihrer küallfc 
Ikhea Wiederbeiebmig sweifelte. Ilsh Mcf alle*Ti€i 
in die Flüffigkeit A, aber ohne Effect ; ein einziget 
zeigte bei der elften Bewegung eine khwache Zu- 
faitiiiicn^nshuDg, 4em abei keine neue folgte. Dk^ 
felben 4 Herzen wurden nun in B. gelegt, und kaum 
waren fie untergetaucht, als drei davon regeimäisig 
0U pulfiren antogen. Aula TtäikeBß gelegt dauerte 
die Pulfation nur 15 bis ig Minuten lanp von lel hfl 
Ibit. Aufser dem SaucrüofI war ihnen auch die 
Wärme zugeleket, welche die Anneigung und Auf 
nalime des Sauerftoffs befordert. Eben fo erfchöpft 
auf die entgegengefetste Art waxmea Alkohol die 
Kerveiiiafer früher, ab kehes. Ich Jdlktie eine Fla- 
fehe Alkohol durch Eis bis 3°R, eine andere wurde 
bis 20*^ erwärmt. Zwei Schenkeinexven einea 
Frcdches, die fehr lang antpfl^^aiirt wann, wnrdeft 
in jene Flülfigkeiten getaucht. Um warm^ Alkohol 
hatte fo heftig gewirkt, dafs in g Minuten durch 
Ue^berreizung bereita faft alle incitalnlltät vsrlorea 
gegangen war, während dafs der Schenkel in dem 
kalten Aikulioi noch feine volle Muskelüärke hatte« 
Analoge Experimenne habe idi pft mSt dem ge* 
fchwefelten Alkali in flüffiger Gefttk angtftellt. 
So wie daüelbe erwärmt im Eudiometer fchneiler 
die atmosphärirehe Jliuft xecfetfet, WMiichtet e» 
auch durch Entziehung von Sauerftoff bei 4^° hiiher, 
ak hei la'^E. diePuU^tioadeaMezMaM. ' 



Die PilanzeDfafer folgt denfelben Gefetzen, wel- 
che wir in. d«T thietifchen «Oeconoinie entdecken* 
Oxygeniite Kochlatefliure bxirigt, wenn fie diefelbe 
Temperatur I als die umgebende Luft hat, Ki eilen« 
l^men i9 7 Stunden zum Keimen. . Zu 40 bis 4^^- CL 
erhitzt, ohnexaditet -fie- fich durch Aufnofeung oxy- 
g&niiier faizfaurer Luft ujfiaufhorlich fchwächt , lockt 
^ die Keime- in bis 3 Stunden, , alfo 3« Stunden " 
SnUier, als 'Regenltailer hervor« Ich habe diefeit ^ 
Veifuch erß im Sommer 1796 zu Bayreuth ange- 
Eellt, und werd« das Detail davon in meinen chemi. 
fchen Sduiftfo näher entwidieki. 

. Bei sÜen diejfcn Kxperimenten war der Warme- 
JloS immer. an tsopfbaren.Flüffigkeiten gebunden. 
Der ersfthlte £irft)Ig derfeiben war freilich .bu auffal« 
lend, als dafs inau der Vermuthung Raum geben 
Jutnnte» als ;blfebcf in vielen Fallen das Waifer, oder 
die Solution von oxygenirter Kochfalzlkure blofs als 
beo^tzeude Materie, blols dadurch gewußt, (iais fie 
das auigetsofiknete^Orgsm angefieuchtet^ und dadurch 
tu. neuen Lebensvexrichtnxigen gefchickt gemacht 
habe» Benetzt die deprimirende Scbwefelleberauüöw 
fung denn miDhtfo gut, als das eoccitirende Oleum 
^artari p^s^r d^iquium? Benetzt 'das Wafler in 
' ^Iner Temperatur von g° nicht fo gut, als in einer 
vpn RF ' Um indefs jedem Einwurfe atiszuweU 
cheni, mufs Ith dueh einiger Polchier Verfuche erwsih* 
nen, in denen der- Wärmellofi (demi für üch aglrt 
4mn hypotbeti^e Wefen ja 16 nie t) an gasartigen 
trockeiien Fiüfflgketten gebunden, war. Wie bei den 
UopfbatfeuctU€tt..diQ S«hii!ieid|;)(eU eintritt » da/s ihre 
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cgcdtirende Eigenkhafc oft durch »den Um(lan4 ge^ 
Schwächt -vfirä^ .dafs üe.beini'Eintluiohca des Hei> 
zens , oder eines ainputiiteii Gliedes den Ref^ des, 
ZU alieo I^ebenspcoceisen fo nodiweiidlgen Blutes 
auswafcben; fo winl.die fth«nifche Kraft er wätmter 
GasaitLii durch ein aruk k s Uebel, durch die Ver- 
daiopiung und Austrocknung,. wekhe üe erregen,' 
dben io lehr gemindert» Ihfan kann diefen Rtnder- 
niil'en ausweichen, wenn man die Expeiimeute fo 
anileiit, dads man die zu unterfuchenden Potenzen 
in der ganzen Süfrüe ihrer Extreme wirken iäfst, woi 
bei denn ( ine lange Berührung mit der tropf baren 
oder lultartigen !l?lü|&gkeit nicht eriorderlich lil, £« 
ift nach dem vorigen fehr wahifcheinlich» dafii die - 
Lebensthätigkeit eineS Organs zunimmt, wenn die 
Temperatur auch nur um 4 bis 6^ erUökt wird» 
Wollte man hierüber BeolKicktuRgen'anfiellen, fa 
würde eine lange Zeit vergehen, ehe das Organ die 
neue Temperatur angenommen hätte» undindiefec 
langen Zeit würde das Auswafchen, oder Austrock* 
nen fo deprimirend gewirkt haben, dafs von der 
erwarteten EjLcitatiou durch. Wärme nichts zu erJcen- 
nen feyn mdchte« Der am einfadiften fcheinendo 
Verfuch ift zufammengcfetztcr, als man glaubt, und 
man kaim daher leicht in Widerfprüche verfallen, 
wenn man nicht alle Urfachen einzeln gegen einai^de^ 
abwiegt. So habe ich oft bemerkt, dal ., von zwei 
gleichen Organen *) das 4 Stünden lang in Wafler 

*^ Wenn ich nm ii in der Fol^e diefes Ausdrucks: gleiche 
Organe bcilicne, iu \erlb'lic irli rbirunrnr Organe, wel- 
che auf eiaeriei 5tuffe der Erregbarkeit < fc^.« 
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getaufhte unreizbarer, als das im trockenei) gelegene 
war, voraiMgrfeczt» dtüi .Wailar und Luft b«idtt 
nicht über bU %o^BL hatten* Die Entziehung 
des Bluts, womit das WaiTer reichlich gefärbt war» 
wirkte dum MsktXf als <üe aomocknendc £igen^ 
üchaft derl#ii£t Stieg die Tempesarur der Luft- aber 
höher, hing ich den einen Sciieiikel an einem 
Faden über ein ecbketea BÜienblech in^ einer At« 
nioBphäie yon 44° R. auf, fo fank die Beiribadteit in 
dieCem oft in einer Stundt tiefer herab, als hi dtm 
andern Si^enkel» weicher in gleich warmen Waflee 
lag, in 3 Stunden. Hier wirkte das Auswafcheo 
des Bluts alfo minder deprimirend, als das Ausdör* 
sen durch tceiikene Warme. ^ 

. Gan» anders» aber ebeo&Bs, den Bxowni* 
tjchen Ideen von Entziehung der Wärme gemafs • 
war der Erfolg, wenn ich die £s:treme der.Temp»^ , 

Iien, ttod Dvelcfae (denn aodere Criteria giebt es nicht,) 
auf den galvan^cben B«x mit einerlei Metallen gleicb 
ftarke Gontracdotten am§kb. Ich nenne den galvanilcbea 
Keix voRugsweiTe vor dem elektrißsben. Denn, obgleich 
diefer noch Grade der Erregbarkeit angiebt, wo jener be- 
reits Tod verkündigt, fo dient er doch nicht zu dem, was 
ich die I i r e p;barkeit meffeit nennt'. Wir wiffen, 
dafs ^lüiche Umgänge eixierSrb* iben m.ilcljiae der Klei fti- 
f c h e n Fiafcbe zu verfchic'K iteri Zcln ii nirlit eine nleifh 
liarkti Ladung geben. eii Iiclierer IjjIj^ji vs in unie- 
rer Gewair di»; £xcitationskrait durch Anwendung der Me- 
talle zu nioilificiren. Dafs auch hlebei kleine Truofchlülle 
licli einfclileichen , dafs die Metallt arulrrs f I^v^^JIlt, un- 
gleicli erfchutrerc, anders reizen, dals wir ielbll die Leb- 
haiü|;kcit der Zuckungen nicht gonau mit einander verglei- 
chen können, ill mir wohl bekannt. Mit der Strenge 
genommen iil die Anforderung, ein Experiment unter 
gleichen Beding unjen zu wiederholen | nie »u erlüUen. 
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Xßtm anwandte. Ich. Verfclilang mehrere Pferdehaaxe 
fq mit emander, dais fie eine Art Netz bildeten» 
auf weloliea das He» eines Frofcbes gelegt, und ia 
horizontaler Lage fchwebend getragen werden koiii^« 
te* leb werde in der Folge diefes Abfcbnitts eine 
bel4»ndere Urfa€fae angeben, aus des es fahr wichtig 
ifti diefen Muskel fo zu tragen, und ihn nicht, an 
dem zurückgefcbiagenen Pericardio, oder den Ge» 
täSiea hängend , fenkeecht zu halten« Glastäfelchen, 
oder meuüene LioiieL taugen ebenfalls nicht zur 

. horinsontalen Unterftützung, weil zuviel Zeit jver« 
geht 9 ehe das Organ in diefen die erforderliche Tem- 
peratur aiinimmt. Pulfirende Frofchherzen wurden, 
nun, auf jenem HaCametze liegend, abwechfelnd in 
ein Schneelocli gehalten, in dem das Thermometes 
die Lufttemperatur von st^ R. anzeigte, und über 
«ipe' erhitzte Platt^ wo die Atmosphäre 45° B. hatte* 
Bei allen wQrden( die Sch^e feltener, wenn fie in 
die Kalte kamen. Bei einem Karpfenherzen zählte 
ich über den Schnee nur noch 4 Pulfationen In der 
Minute. Ueb^ dem Blech nahmen fie nach und 
nach bis zu. In der Kalte fanken fie wiederum 
bis^ herab, und dienochmalige Erwärmung liefs fie 
-wieder bis 17 fteigen« Bei Frofchfchenkeln war die 
deprimirende Eigenfchaft der kalten Luft nicJit min- 
4et a;u&Ueud. Um fie vor dem Ausdorren in der 
Hitze zu bewahren beklebte ich fie mit Mehlkleifter, 
fo dafs nur der laug heraus präparu-te, und uiitiei- 
nem %idehpapier ummckeke Schenkelnerve ficei 

^blieb. Von gleichen Frofchfchenkeln war der eine^ 
der Whiterkalie zu lu^K. au^efet^C, in 9 Stun- 
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vden ganz unerregbar geworden, während dafs de 
snd&e im Zimmer bei + 14^ R. gelegene tiQth 
Sttmd«n Isfig fehir lebhaft blieb. Das in der Kälte 

. eillaiiit Organ wurde nun in eine Temperatur von 
^^^^ R. gebracht, und nach einer Stunde war feine Ind.^ 
tabilität wiedei'siemlidihergeileUt. Bei diefen V^u^ 
chen war recht auffallend zu bemerken, wie wichtig 

. es bei Wiederbelebung^) der erikemen Scheintodten 
ift, fie nur nach- und nadi der Wärme aiisaEufetzen^' 
und mit der fchwächßen Potenz anzufangen* Wurde 
das er(l9me Glied in eine geringe Temperatur Voii 
4 bis 6°R. gebi^dity und allmäUg mehr und mehr 
erwärmt, fo dauerte die wieilcrkehrende Erregbar- 
keit üundenlang aus« ^ War gleich anfkngs eihe HitM 
von 35 bis 40^ R* ai^eiraidt, fo gefchah awiurmeil^ 
auch die Belebung: ' aber naclr einigen kräftigen Zuk- 
kungea konnten die Metalle ibHon in Ms 36 110^ 
»Uten keine neüen mehr erwedten« Auf diefelbe 
Weife iW es mir feiten geglückt, die Pulfation de»^ 
ruhenden Heisens durch oxygenirte Kochikltfiiurfe 
fo ausdaurend wieder herzüfiellen, als* durch 
den ft}iw;:cheren und milderen Reiz lamrarmer 
Milch. Noch mehr: hörte das 'Herz in der Mikh zvt 
fch lagen auf, fo fing es in der übe^rfauren Kochfal«-' 
fciure o^'t wieder zu pulhren an. Verlor es die Mus- 
kelkraft in diefpr letzteren Flüfligkeit» fo- War die' 
Milch Jiicht mehr im Stande auf die Wiederbelebung 
zu wirken« l>r(^wn, und viele (mit leiferer 

Stimme^ 

**3 ^^^rgl« Körte V^rtroj^ ov«r de Rectlog von d« 
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SiimmB fehretide Aerzte, vor Brown, haben 
daliec fehl «cbtig yoigefchri^ben, von der (chwä* 
chetn Potene zur ftarkerai überziigehed. 

üei einer jungen Hatte habe ich auf €iine recht 
ftufialicnde 'Art die wiederbelebende Kraft de:^ 
Wärrae) und ibre Wirkung auf den fbft erlofchenen 

. Xicbensproctis gtfehen. Das Thier hatte die Naclit, 
wie gewöhnlich, in feinem Käfig gefeifen« Sie 
fehlen des Abends vorher bereits kränkend» Das 
Thermometer fland, da das Zimmer geheizt gewe- 

.Xen war^ die ^acht über 5^ H« Den Morgen war es 
bis <)°R. gefUegen. leb fand die« Ratte fteif und 
dem Aiifciieine nach todt. Erhroren konate ße bei 
d&t Temperatur f und ihrer eigenen Bluiwärme nicht 
ieyti» Auf medianifche Reizung war keine Bewe- 
gung erfolgt. Ich näherte das Xteife. Thier dem 
Ofen« um einen verlorenen Verfuch anzuheilen. 
£s lag, wie ich nachber unterfucbte, bei 16 bis ly^R. 
Nach i Stunden £ng es , zu meinem und meiner 
Hauigenoflen g^ofsen Eilläunen an , üch zu regen» 
Nach Verlauf einer Stunde war es fo lebhaft^ dafs es 
uinheiiLroch , und eingefpent werden mufste. Dicftt 
jBtweckung war aber von kurzer Dauer« Die Ratte 
Harb nacb 4 Stunden. Dieies zweimalige Sterben 
liatte alle Incitabiütät der ihierifchenMafchlne derge- 
üalt vernichtet ^ als ich es bei i^äugthieren nie fand* 
Zeh wartete den letzten Atbemzug der Ratte ab» und 
fecirte fie, da alles bereit lag, i'o fcluit il, dafs mein 
Oehülfe verücherte» eill Minuten feyen vergan- 
gen 9 bis d^r Gfuralnc^ve eotblöfst aüf dem Ziiik lag* ' 
Keine Spur von Contiaciion war weder in dem 

Verf. üh, d; ^«i«i«t«Mu»](*i- n« N«rveiil»ier| %Bi 



Schenkel, ^noch nachmsls in dem Herzen zu efwe- 

cken. Selbft elektrifche Schläge brachten keine Be- 
wegungen^ hervor, da dieüe doch feibft bei den 
Vögeln (deren Irritabilität unter allen Tiiieren am ^ 
fciiuellften verlöfcht) iuiuier von Wirkung lind. 

I Franklin belebte Fliegen » die in Madexawein 
ertrunken, und im • Scheintode von Madeira nach 
Amerika, und von da nach England gefegek waren, 
indem, er fie der Sonneuwäime ausfeute«). Ich 
habe oft bemerkt, dafs fterbende Vögel, die fchon 
fcheintodc a^i dem Rücken liegen, wieder aufflattern, 
wenn man fie der Sonne ausfetat. £b iil möglich, - 
dafs der Reiz der Hellung hiebei mitwirkt. Das 
meifte iO. aber woiii der Wärme zuzufciueiben. 
Denn bei fcheinbac ertrunkenen filmen ift mir die 
Wiederbelebting eben fo fchnell in dunkler Wärme 
gelungen. ^ 

Wie der PuUfchlag des ausgefchnittenen Her- 
aus durchwärme sunimmit, fo bemerkt man diefe 
Zunahme aucii bei unverletztem Körper. 
Wir wüfen leider! nicht« ob die Einwohner des 
heifsen Zqne im Ganzen diefelbe Zahl der Pula- 
fclüäge haben, als die der gemafsigten Aber 

Kleine Schrifcen B. %, S. 107» Auch in Carrüdori 
Opusculi fcclti, Tom. 16. ^•994* Schnecken, die meh- 
rere Jahre in Herrn Simons Cabinet als todt bewahret 
vrurden, lebten ebenfalls wieder auf, S. den Abfcbnitt: 
aniinalium revivicaüo in Dryander CMoJog* ßiSäoth^ 
Bankfianae T. a. 433. 

. ««^ WahrfcKelnlich diefelbe^ denn wenn auch die üinern ^ 
thierUche Warme, wie Herr Girtanner in derSchrifl 
nber daa Kantifche Princip in der Naturge* 

* 
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fovxel ill gewifs, dafs bei nihigem Verhalten der 

Puls zunimmt, fo wie die Warme fieigt. Herr 
Fordice zählte bei iicii feibft 145 Schläge, als 
er (ich in einer Teiüperatur von 110^ Fahrenheit 
(etwa gleich 35° R.) befand. Wie nnpndlich mehr 
nag der PuU nicht befchleunigt worden feyn, als Sir ' 
Jofeph Bankft^) 7 Minuten lang eine Lufttempe- 
ratur von 79** R. als das unglückliehe Mädchen, wel- 
ches Duhamel und Tiliet marterten, xo Minu- 
ten lang eine Temperatur 100** R. aushielt. Von^ 
M u r a TU i n wird erzählt, dafs er einen ^fenfchen 
gar bei 130^ R. einfperrte, welches kaum glaublich 
Iii, da hei 89,7<' bereits Sdiwefel, luid bei 163,6^ JEL 
zu fchmelzen anfängt! 
^ach diefen Betrachtungen mufs uns die That* 
Ikche, auf welche Herr Marcard zuerft aufinerk' 
f am gemacht, die Tliatfache, dafs warme Bäder die 
Zahl der Pulsfchläge vermindern» um lo auffal- 
lender fcheinen. Entblölste Herzen fteigen in lauer 
Milch von 12 Pulfationen zu 40, und das unent- 
biölste Uerz wird durch die Betührung deilelben 
Mediums in feiner Bewegung gleichfam gehemmt. 
Icli glaube, dafs diefer fcheinbare Widerfprucli lieh 
cinigermafsen löft, wenn man auf den Antagonis- 
mus Rückiidit nimmt, der zwifchen den Functionen 

feil i cht e fli Jbeweilen racbc, im Norden grölser» aU ia 
Süden ifi, ib kann dies von anderen Modificationen dee 
Ziebensprocefles abbangen, « die ich am £nde dea . prei- 
se h n t e n Abfchnitts entwickelt babeb 

Med. cxtracts Vol, 2. p, i49» ' 

' **3 PhUos. TranfaetiQtu VoL 65. i« lu la. - 
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mehrerer Organe, z. B, derlntegumente und der inne* 
' xenTheile» zwifchen denen des Hirns und der Abdo- 
mlnalnerven fiatt findet. Wird durch Kälte die 
A,U8dünftung der Oberhaut, und die Thätigkeit 
ihrer GeföCse gemindert» fo nimmt die des Darmka- 
. Hals in gleickem Grade zu« *) Vit der Magen über- 
füllt, und feine Muskeifafern während der Verdau- 
ung in Thätigkeit^ wirkt fein dichtes Nervengeflechte 
hei diefem Procefle mit; ift das Hirn in feinen 
Verrichtungen geftört. Selbft die äulsem Extremi- 
täten ünd gleich£^ gelähmt« und es entfteht in den- 
falben, wie nach jeder Paralyfe, die befondeie 
Emphnjiung der Kalte **) welche man Fie vre de 
vaux neimf. Ift umgekelirt das Seelenorgan durch 
Denken angeftrengt, fo werden in demfelben bei den 
Proceflen, die der Reflexion gleichzeitig find, fehr 
wahxfcheinlich Stoffe confumirt (gebunden») welche, 
ohne jene Procefle, den AI»dominalnerven9 oder ande^ 
ren Theilen zugeführt werden wurden. Angeflreng- 
^ tesDenken» fo wie die Empündungen de^ Schmerzes 
und der Furcht ^ hemmen daher die Verdauung, 
wie überhaupt alle Secretions- und Nunitionsge- 
fchäfce* Gemüthsaffecie,' und fortgefetztes Speco* 
liren werden, feibft als habitueller Reiz; nie un« 
fchädiich, fondern fchwachen die thierifciie Mafchine 
mehr, als Mangel an Nahrung , und andere depri* 

*)Wodurcti, näch Htfrfii Htt^elinds Ide«, dis Bubr 
ejn* öitliche Krankheit d«t lattfftini craffi entfieht.' 
lournal der Heilkniide B. I. S. 95. 

**) Vergl. oben den zwölften AUcbaitc in der Prüfung 
von BrowA > Grundlauen. 
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mli ende Potenzen. So wenig ich daher glaube, dafii 
b^i der wiükUhiUchen Muskelbewegung daB Au«- 
fcnden eines* regfam^n Fluidum's (galvanifches 
Fluidum? Lebensäther? Sauerftoff halbgas? Elektrik, 
cität? I%rvenfaft? Spiritus five aura Vitalis?) 
aus dem Hirne in einen Bewegungsnerven ftatt 
fiiiJet; fo fehT ich vielmehr geneigt bm, mit Herrn 
Reil anzunehmen, düfs das, was aus den NerveÄ 
in den Muskel übergeht, (faUs überhaupt etwas ma- 
tetielles übergeht!) in dem Nervenmarke örUich be- 
reitet wird; fo iialte ich es doch, wegen jener Erfeh- 
-ru'ngen übet den Antagonismus der Organe , für fehr 
walirfcheinlich, daftf in der MeduUarfubftan« 
der ganzen Mafchine , fie mag nun in ein eigenes 
Behälter (Hirn) iuiammengebaiit, odei (als Stränge) 
in die Hölung des Neurilema ergoffen feyn, ein 

. perpetuirlichcr Wechfel von Stoffen^ und 
2war ein Wechfel vorgeht, der durch die fibröfen 
Bewegungen modifidrt ward, aber kehieswegs unmit, 

• telbar in activem Caufalzufanunenhange mit denfel. 
ben fteht. Wird daher gleich das, was ich galvani- 

^ fcUcs Fiuidum nenne, in jedem Punkte eines Ner^ 
ven, wie im Hirne, gebildet ; f o ift es doch fehr denk- 

' b'ar dafs diefe Zufammenfetzung in ungleichem 
Malfse gefchieht, derjenige TheUe des Nervenmar, 
kes , ^reicher übeiluden ift , wird dem anderen, wai 

. ihm* durch Muskelbewegung, Pulfation der Gefäfse, 
und SecreUnn») entzogen ift, erf^tae?. Wo ein . 

' AÜe tkierifche Vemcbtungen. in fo fem fi-J^«^^^^^ ^; 
fiung beruben, und phoronomifch betrachtet ^eraen 
Limea» beßeben ia Verkürzung der L&Dgfiif afern 
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ixritablea Orgm ia. Xhätigkeit if^» Verden .die Ner^ 
ven, welche ihm zunäcfaft zugebören, und welche 

die wichtigfte Rolle bei allen Lebensproceffen fpie- 
ieOy iich ebei)fall8 thätig, erweifen« Die Stoffe , die 
ihnen entzogen werden , mÜfTen ihnen von^deren 
Theilen ermattet werden. I^adurch entfleht, da 
alles nach Gleichgewicht der I^dung ftrebt> ein 
Hlnftröhmen des galvanifchen Fluidunis nach dem - 
Organe, deflen Energie ^rhöht jft. Da nun in fo 
kurzer Zeit durch die vitalen Kräfte nicht wieder 
erzeugt werden kann, was bei jenem Wechfel gebun- 
den Avird , fo entüeht eine partielle Erfchopfung. 
piefe Vorileliungsart läfst fich leicht auf die Eilah- 
rting anwenden, dafs warme Bäder den Puls ver- 
langramem. Die Xhätigkeit der Äautgefafse, und 
alfo. auch der Cutannerven (die jene i^mfchlingeu) 
wird durch den milden Reiz der Wärme vermehrt» 
Die iuMcren Tlieile behalten ihre,vor^e Tempera- 
tur. Das Herz verliert aUo an Energie , weil die 
der äufseri) Orgaoe erhöht ift, diefe Urfach fcheint ' 
mir weni^deus zureichender, und allgemeinen vita- 

(Muskeln) Ser Zirkelfarem ([Pulfailon der Arterien und 
Venen,' nvabrfcheinlich auch Saugadern) und der 
Längen und ZirkelFa fern zugleich (Pulfation des 
Hcr/.f^ns, Bewegung de* Magens, Speife- und Darmka-* 
nals). Bei den Thieren , die ficli grofsentheils felbft 
fliehen und ergreifen müflen, was die Gefafse aufnebmen 
follen, müfste die in Bündel gehäuften (articidirten; Längen- 
fafprn CMuskrln) einen grofsen Tbeil derMalTe ausmachen. 
Die Pflanzen beüehen dagegen mehr aus GefafsRn, von 
denen wiederum die meiften fchon beimLe>>rn der übrigen 
Theile nttseefHÜt . unrl F;ilt aller Erresharkeit beraubt find, 
l^ängenfafern erkeiineu wir an den bewe^lichenStaubfädeu« 
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len Erfcbeinungen Analoger, als die, welche man von 

Erweiterung der Hautgefnfse, und dadurch veran- 
lafsten längeren Blutsumlaufe, wie von gröi^erer 
Capadtät der Arterien und Venen hernimmt. Zuge* 
geben auch, dafs jene Erweiterung betrachtlich fey, 
dafs während des Bades die Gefafse weit melir Blut 
fafsten, als vorher, fo ift darum doch nicht einzu- 
fehen , warum dies Blut nicht eben fo fchnell zum. 
Herzen zurückkehren foUte» da durch die Wärme 
die Geföfshäute zugleich an R«fizbarkeit zunehmen, 
und in gleichen Zeilen mein Klnt lorttreiljeii. Der 
Widerfprucli endlich zwifchen den Fordycifchen 
und Marcanfifchen Erfiihrungen, zwifchen dem Ein* 
flufs warmer Luft und warmer Bader, hebt fich da- 
durch, dafs man die ungleiche Anwendung der 
Wärme in Erwägung zieht. Bei dem Fordycifchen 
Experimente ward heifse liuft in die Lunge gezogen, 
und trat mit dem arteriellen Blute und mittelft die- 
fem mit dem Herzen felbft in Berührung. Hier 
wurde alfo cllc Tli:iLigk( it des Hauptorgans, des 
Herzens felbit, erhöht, und der oben gefchilderte 
Antagonismus konnte nicht ftatt finden. Auf eine 
ähnliche Weife wird die Verdauung gehindert, 
wenn man, wäticend deflelben, ^ arm badet, llatt 
dafs Auflegen warmer Tücher auf die Magengegend 
dicfelhe befördert. Im warmen Bade wird die Ener- 
gie aller Cutanuerven und C'Utangefäfse vermeint, 
und alfo die 2ur Verdauung erforderliche partielle 
Exaltation der Magennerven geftolirt. Dagegen be» 
günftigt das Auflegen ,eines Wärcilleins aul den Un- 
terleib die Thätigkeit der Abdominahierven* Die 
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perißallifcbe Bewegung ^es Magens wird dadurd», 

befchleuiiigr. Die Gef.if.se fondern inehrem und 
beQieren M«(genfaft} wd der ganze Pxocels der jühy« 
lifi^tion geht fchnfrll^r von fiatten. Sq befördert . 
der Rtiz der Waime die \'ei"daLiang als viule 
J'uiicüon, und man 4ai:i den Magen nicht wie eineA 
Kochtopf^) betritcbten, unter den ipebr, oder we^ 

nig( r Feuer angefeiiurL wird, 

Diefe Beteachtungen über den Antagonisoiua 
der inneren und aufseien Theile gewinnen noch da« 
durch an Walulcht iüiichkeit, uafs dit; che in ii che 
Verfchiedeixheit .des warixK^n Bades leibit deu 
Puls modificirt. So wie reines Brunnenwafler ihn 
verlangfamert , fo wird er durch WafTer mit hepatit 
fcher Luft gefchwängm , abei? zu gleicher Tempeiü- 
ttir erwärmt, befchleunigt.**) In dXefem Falle fieht 
man deutlich, tiafs es'nicht auf ihe Eriveiterung 
der Cutangeiafse ankommt. War^im foilep beide 
FlüjpTigkeicen fie nicht gleichinafsig bewirken? Der- 
Grund der Er(cheinung mufs alfo wohl in etwas an- 
derem liegen. Erinnert man fich, dafs gefchweleltes. 
WaiTerftoffgas (wie vielfältige Verfucb^ lehren) des 
primirenfl auf die fenfibie und irritable Fiber wirkt, 
fo läfst hell jene Erfahrung befriedigender erklären. 
Wir fehen, dafs nunmehr dem Waffes ein Stoif bei^ 
gemifclit ift} der nicht nur die excitirende Kraft der 
\Varrne vernichtet, fondcrn dfcflen deprimirende 

*) Spall anzan i Verfucli ü b e r <) a s V er44Uttl^gt*'. 
gefchäfc 1785. S. 36i. Struck Dijfjfl de coHcoctio;ie 
1794. p. 21. 

^ HufeUods Journal der II«|I1tui|d0 Bi 4? Sf* S% 



(afthenlfche) Eigenfrhaft pxävalirend iH. .Wie fehen, 
«lafs, wie yoimals die Thätigkeh der üuliieren TheUe 

erhöht wurde, fo diefelbe jetzt veimuidert wirdi' • 
Aus eben dem Grunde » aus welchem wir vormals 
die Bnergie des Herxeiis gefchwächt i^nden, mufs • 
fie fich gegenwärtig geHarkt zeigen. Die Pullatioii 
der Cutange^äfse ift durch die Wirkung der hepati- 
fchen Luft gelähmt, die altemirende Contracüon der 
G('f:ilsliäute {uiid ihrer ZirktlEbf rn) wiitl feltener, 
die Ktrrvenläden , welche diefe ühröfe Zufammen- 
Ziehung veranUflen, werden minder afficirt. Sie 
Cüufumiren daher weniger von dem rci,(aiuen Flui- * 
dum, welches ein Theil des grofsen J^ervengeflechts 
dem andern entzieht. Die Ladung der inneren 
Tiieiie (wenn ich mich diefes Ausdrucks bedienen 
darf) mufs erhöht werden, wenn an der Oher- 
fläch'e (in den Integumenten und Extremitäten) die 
Üuiiadungen feltener find. 

Wärme wirkt noch ununterbrochener reizend, 
als Licht und atmosphäriüdie Elektricität, auf die 
ori^anifche Natur ein. Sie ift daher als der erfte 
.habituelle Heiz der belehten f'afer anzufehen« 
Mit diefem Worte deuten wir auf eine Eigenfchaft 
des thierifchen Körpers, an defTen phyfifche Erklä- 
rung ich mich' nicht wage» an die Eigenfchaft von 
einem ununterbrochenen, oder wiederholt ange^ 
wandten Siimulus minder, oder gar nicht afficirt zu 
werden. Im Euganelfchen Kegeigebürge, bei de^ 
heif^eh Quellen von Abano, habe ichaneinan4^ 
hängende Rafenftücke gefelm, von denen ein Theil 
der genroiiniichen £rdtemperatur» ein anderer (unter 
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dem die heifse'Qudle duichfböiate) 35 bis 40* R* 
hatte. *) Aui' beiden fand ich diefeiben- Grasarten 
Andropögon iBch^emum, Loiium perenne, 
Poa caerulea, P. annua, in gleichem Wuchfe» 
von gleicher ,GroIse# Saamen, an gewohnlicheo 
Ständchen gereift, werden durch Winde ai4f dtefen 
heifsen Käiktu^ geweht, fie keimen hier^ und bilden 
Pflanzen, weiche dem Mut f ii;ewacMe völhg ähn- 
lich fmd. Ich fragte mich felbft» warum die hohe 
Wärme, der die Geföfse und Säf^e diefer Vegetabi» 
lien ausgefetzt ünd, niciit ihre LebensproceiTe aban- 
decpf warum üe nicht üppiger;« oder au6 Ueberrei- , 
' zuHg kärglicher w^chfen, warum ihre Elemente in 
der erhöhten Temperatur nicht andere Mifchungen 
eingeben« Die Antwort« dafa die W|irme hier ala ha* • 
bitueller Reiz wirke, inirolvirt keine Erklärung, fon* 
dein erinnert bh)fs an eine allgemeine Erfclieinung 
in der organifchen Natur. Ich wünfche« daf^ Herr 
Trattinick, der fich zu Wien mit ausharrender 
Geduld und rühmlicher Aufopferung der Experi- 
mentalphyfiologa« der Gewächfe widmet, diefea Pro« 
blem' einmal zum GegenAand feiner Unterfuchung 
mache. Durch Wärme gewinnen allerdings die 
Ausdünftungffgefafse der Pflanzen an Ene^ie^ durch 
die Auadünßung f^Ibft wird allerdings Kälte**) erregt 
(in dem \V armeiioff gebunden wird) aber diefe ver- 
mehrte Energie wirkt doch wohl nicht fo heftig* dal« 
^ Ebeii fo leben Fiiche.iji den heifsfln Qneilen von Adwo, 

**} Daber kublt warmer und ßarker Thee in den beifetfien 
Sommerttagen* (VergU über Nuucen und Schaden des 
Theetrinken» den ^äifiee to parents on tk« manngement 
cf skair chiüUrß^ in tke m^^pom, tandom 179^. p» 
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fie die Hitse äe» Boden» vernichtet, und den Ge- 
wächfen über der Quelle dielelbe Xemperatui: ver» 
fdb^n bum, welche die entfemtmn. haben» 

Wie Wärme die Ijebefwprocefle überhaupt be- 
Ichleunigt, fo befördert fie auch die Erzeugung 
otganifcher Theile* Hieher gehdren die merki 
würdigen pathologtfchen Fälle, in denen bei Ent- 
zünduiigen oit in eineiNacht die congulabie Lymphe, 
zu neuen Membrattien« und wunderbar gfäMteten 
Gewächfen zufammen gerinnt. Wenn in einem ein- 
zehien'-^} kranken TJieile ProcefTe vorgehen, bei, 
denen eine grofse MaSe von Wärmeftoff entbunden 
wird, fo wirkt diefe erhöhte Temperatur auf daa- 
Spiel der Affinitäten. Die Elemeqte werden üärkec 
ZU einander hingezogen, und, da ohnediea Stoffe 
ausgefchieden lind, die das Gleichgewicht der Zieh* 
Icraite erhiehen, fo treten üe zu neuen Formen ^nd 
Mifchuog^ unauihaltfam zufammeni 

«Die örtliche Empfindung des Juckens, 
welche wollene. Strümpfe err^en, fcheint auch blofs 
von einer partiellen Erhöhung der Lebenskraft durcli 
Wärme heisumihren. Diefe Wärme erregt einen 

*J Auch Im pofiinden ZuRancle des diierlfcheu K(jr])erä lia]>en 
einzelne Tlieilo vcrfchicclenc Temperaturen- Die tbie- 
^ rifche Wärme fucht fich allerdings in Gleichgewicht «u 
fet^rea , da aber in den verfchiedenen Organen unaufhör» 
lieh verfchiedenartige Bindungen und Entbindungen vor- 
gehen, fo'kann dies Gleichgewicht nie etreicht werden. 
Auffallend ßnd die Unterfphi^e der Temperatur bei der 
Nafe und d^n Lippen der Hunde* (CJebfr die» bei der 
Hautrefpiratton eraeugte Wanne vergl« die nach phlogiili* 
fcbem Syßeme bearbeitete DermatQpatbelogie vo« 
. Jackfon 1794. p. 249) 
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chemifchenProcefs in einem einzelnen T heile. 
Die Folge diefes ProceiTes iß (wie bei allen vitaleii 
Actionen) Zeifetzung von Stoffen. Auf ^ii' Reis 
der Wärme wird neue Warme entbunden , und aifo 
elfae EinpündiiDg des Brennens erregt, welche kei- 
neswegs Folge der Reibung allein ift Oft entfteht 
aber auch diefe parLielle Mifchungsveränderung in 
der Haut duich innere Urfachen (fad eheäf. 
vAe in den Bäumen auch von Innen Brand entftehea 
kann, wenn nicht der Sauerftofif der Atmosphäre, 
fondem die Abfetzung deflelben durch die Säfte 
felbH die v^etabilifche Fafer verkohlt). Ein fokhes 
Jucken geht den meiften Hautausfchlagen voraus. 
Wie es durch Kratzen , durch mechauüdie Hei- 
bung, wenigftens eine ^eidang gemüdert wetdea 
kann, fcheint mir felir fchwierig zu erkl iren. Warum 
erregt diefe Reibung nur daim eine angenehme 
Empfindung 9 wenn die Relzempfiinglic&lceit dei 
geriebenen (juckenden) Thells krankhaft crhulit ift? 

Auch die Erfcheinuog der Sommer fpro£fen 
im Fiühfinge fisheinen mit der reizenden Ksaft der 
Wäme zufammen zu hängen. Sie enlftehen, wie 
ich yermuthe, aus örtlichen Paralyfen der Hautge- 
fäfs^y welche nicht Thädgkeit gent^Mben, das ein- 
tretende Blut fortzufcliaffen. Im Winter zieht die 
Kälte die Gefüishäute zufammen , das Blut tritt fparj 
(am, oder gar plebt iu die gelähmten Theile vein^ 
und der flockende Refl: wird von den Saugadern auf- 
genommen. Im Winter verfpliwinden die rotlien 
iPlecke dah^ gsinzlicfa« Kaum, Aer wirkt der Reiz 
der Tri ihlingsfonne auf die Haut, lo nimmt die Xhä^ 
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tlgkeit der Gefäfse fo zu, da(s BJutltügelclien auch 
in die erweiterten Oeffaiuigea der paralyiirten Stel- 
len gefchoben werden« Diefer Zudrang veranlafst 
eine Anhäufung , welche die Energie der Saugadem 
wohl zu vinnindenii mcht, aber^su^iberwinden im 
Stande ift. — ^ Man hat vergebliche VeKfuche ange^ 
ftelk, die SommerfprolTen durch Walchen mit oxy- 
genirtec KochfalsTäuie zu vertilgen. Dachte man 
lieh die Haut dabei als eine leblofe gefleckte Mem* 

bran, wuUie man üe wie Leimvaiid, oder Daum- 
woiie bleichen, fo war das Experiment freilich et* 
was unphyüologifch berecbnetw ^ Sollte die Säure ahr 
excitirende Potenz (wie in meinen Verfuchen 
über das Keimen der Püanzenfaamen) wirken, 16 
war yon den alkalifchen Solutionen meiir zu erwar- 
ten. Meift find die Paralyfen der Hau^eMse fo ah, 
dafs kein konisches Mittel wieder beleben kann, 

Wärme zeigt fich, wie Elektridtät und Galva; 
nlsmus dann noch reizend, wenn alle andere Poten- 
zen bereiu aufgehöret haben, Veränderungen in den 
ermatteten Organen hervorzubringen! Darwin *) 
behandelte einen Mann, der in feinem paralytifchen 
Fufse iceine mechanifche Erfchütterung , kein Knei- 
fen und Frikkehi, wohl aber die Annäherung einet - 
erhitzten Körpers empfand. Es ift eben fo unpliilo- 
fophifch, deshalb einen eigenen Sinn für die 
Wärme anzunehmen, a]s wenn man auf eineo 
^ Sinn für El^kttidtäc, oder gar einen für Ärfenikkalch 
Ichliefsen wollte, weil beide StimuU da noch wirken. 



wo Wanne, Alkohol und oxygenkte Kochfalzfäurft 
längft unwitkfäm iind. . 

Wärme, imüebennafs angewandt, bringt, wie 
. jede reizende Potenz, Schwäche ''^) hervor. In 
demGeifteder Brownifchön Lebte nirkd diefel- 
be eine indirecte genannt. Die phyfiologifche Ur- 
fache "derfelben fcheint darin zu liegen, dafs durch 
' Erhöhung dtt Temperatur^ die Affinitäten orgäni- 
fcher Elemente dergeftaU vermehrt, die chemifchen 
Lebensprocefle dergeftalt befchleunigt werden, dafg 
die Zerfetzung, Ausfcheidung und Bindung der 
Stoffe, fchneller vor fich geht, als die vitalen Funk- 
tionen jenen Abgang zu, erfetzen im Stande ünd. 
Auf den Reiz der Wärme tritt der Sauerftoff z. B. .ta- 
' niger mit dem Wafler- und Koblenftoff zufammen« 
Kolüenfaures Gas und Wafler (Schweifs) werden 
iti grcifserer Menge ausgefcbleden« Es entAeht ein 
Mangel an Saüerftoff in der thlerifchen Mafchine, ' 
und das Selbügefühi diefes Mangels III die Idee des 
Duriles* ' 

. So wie ieh mich bisher bemüht habe, die Wir- 
kungen d^r Warme mit den allgemeinen Naturge- 
, i^etzen zu vergleichen, £o glaube ich aus eben diefen 
Geferzen erklären zu können, warum Kähe, d. L 
I Einziehung von Wärme, bald einen fchwäciienden, 
bald einen üarkenden Einflufs auf die organircl!ie 
' Schöpfung hat. Verwickelte Erfcheinungen werden 
begreiflich, wenn m|in feinen Blick auf alle Eigen- 

*) Pfaff, in den ZufaCzen mi Brown a. a. O. S. LXV. 
Jojeph Fianli, ratio injUtuti dinici TicinenJU 1787. />, 

* V 

I 

• - k 

I 



Digitized by Google 



fdiaften der wirkenden Kräfte heftet , und ihn nicht 
villkühiUch und einfeitig auf einzelne ifolirt* 

Kälte bringt zwei' gleichzeitige Verände- 
rungen in der belebten Materie hervor. Sie min- 
dert dis^Spiel der Affinitäten, und vermehrt deu • 
Ton der Fafer. Die erfte' Veränderung ift depri- 
mirend und kann wohkhätig, oder nachtheilig wir- 
ken» je nachdem das afficirte Syllem fich in einem 
Zufiaud der indirekten*, oder direkten Schwäche be- 
endet, d. h. je nachdem feine Energie krankhaft er- 
höht, oder gemindert ift. Ich fage ausdrücklich das 
äfficirte Syflem, denn es giebt einen Antagonismus 
zwifchen dem Nerven- Gtfäfs- und Muskel -Syfteiu 
des thierifchen Körpers; es giebt pathologifche Fälle» 
in denen die Thätigkeit eines Organs auf Köllen des, 
anderen erhöht ift. Wird dit-it Unterfcheidung ver- 
Qachläisigt, betrachtet man die ganze Mafchine als 
eine Monade, läfstman.das untheilbare Gefühl des 
Menichen über den Zuftaud dtr allgemeinen Stheni^ 
oder Aisthenie entscheiden, £o wird man der Kalte 
freilich oft auch da eine excitirende, ftärkende Kraft 
zufchreiben, wo fie blos dadurch wirkt, dals lie in 
dem überreizten Sylleme die Schnelligkeit der krank* 
haft vermehrten Lebensprocefie mindert, in dem fie 
durch EiU/iehung der Warme die wtcLfelfeitigen 
Affinitäteti der organifchen Elemente fchwächt. BeL 
dem Bruftkrebfe, wo zeiftöhrende Zerfetzungen in 
der Fafer fo unaufhaltfam vorgehen, wird dtr wü- 
theode Schmerz durch Auflegen von kaltem WaiTec 
gelindert. 'Bei einer rätselhaften Viehkrankheit» 
dem fogenanmen Milzbrand, der vielmeiir ein Lun> 
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genbrand ift, tind bei der dÜ?ren "Hiite des lahiff 
a79o. Kiuüfci- oft wenige Minuten nach dem erßen 
Anfalle töcttete, hat üch das Begiefsen mit Juitem 
Waffer heroifch wirkfam geztfigf. Der EntEündungs. 
procefs, das kbendige Bifcniieii icheint durch die 
plötzliche Erniederung der Temperatur aufgehal- 
ten zu wetden. Wir haben oben^ gefehen, ddb 
Nerven, der Wintei kalte ausgefetzt, an Kraft und 
Beizempfängiichkeit abnehmen.*^) Diele Veifuche 
erläutern fehr gut die Heilung des Magenkrampfes 
durch den rtichlicheri Genufs des Jcalten Wallers, 
und , durch Aufl^en kaltbenetzter Tücher auf die 
jkagcngegend Ift neikilich die Energie der M^- 
geimerven krankhaft erhöht, gefchehen Entladui^en 
derfelben in die Quer * und Ltängenfafer des Magenii 
ohne dafs dedelbe mit Spdfen gefüllt ift» fo wird 
diefein Ziifammenziehen der Magenwände am leich- 
,teften dadurch abgeholfen , dafs man die Thätigkeit 
der fenfiblen Fiber durch Kälte herabftimmt. 

Indem die Anwendung der Kälte aber die Zieh« 
kräfte der organifchen Materie afi&cirt, wirkt iie auch 
auf den Ton' der Fafer, auf den Zufammenhang, 
auf die dichtere, oder lockerere Aneinanderreihung 
ihrer Elemente. Hieraus entliehen verwickelte Et* 

, fchei* 

. Kaufch K ametaiprincipien über Vieiiiter- 
ben i7y5. S. 73. ' 1 

•* Herr von Schallern bemerkte, dafs bei delr Riadviab» 
fcuche, wpl.lie T-96 in Franken den Charakter eines förm- 
licbpn 'l'vnliiis hätte, die zuacbmeade Kälte deaÄTAnk* 
iiei(S4uUaiid verlcliliinnierte. 

# 

Conrad ia Hufelands Journal B. 4. 5. i^a» 
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A>hri'HinglW>f welche io ^enUpbdAßn j»)» die-Warfc- 
üsLmkmt- der Wärme und Kälte fehr irre ftitiren kon- 

neiK Zur kr^tigep Muskeibewe^ung gebort, wie 
Herr Hufeiand in der Ps|thogenie bereits. %^ 
•lichtvdll entwiekelt, nicht blofs Energie der Nerven, 
fondern auch Straffii^eit der Muskelfafer. 
Wird difk Kalte, dabev nur, auf eioe-kirrze Ztit 
angewandt, fo. fcheint die. ^nrphlthätige Wirkung, 

'welche lie au^ dit. irritable Fiber a&i^Mbt, grofseff z,u 
leyn« als der nacUtheUige Eioflu£i i velciien fie auf 

' die chenaifchen Liebennprocefle äuTsert. Hjeraujs 
H^ird begreiflicb, warum kaiRs Baden, Ausfftzen 
4e8 Körpers an. die kalte Lufty wenn die Erkal- 
tung nicht allzalange dauert,^ auch in dep 

, fallen, wo kc^ine indirecte Schwache zu vermuthe^i 
V Ift, ftärkend feyn kann« So habe ic)i pehrmal? be- 
merkt, dafs Frofchfchenkel, welclie durch Opium 
fchlaJä geworden waien, wenn ich fie wenig» Sccu^- 
den lang in kaltes WalTer (zu a bis 3^ H.) tauclite» 
nicht nur an Strafflieit der Muskelfafer zunahmen, 
fondem auch auf den Metaikeiz lebhaftere Con- 
tractionen, als zuvor zeigten. *) JDiefe Zunahme 
an Muskelftärke war. befonders dann aufiTallend, 
wiefnn der lang htrauspräparirte Cruralnerve nicht 
mit benetzt wurde* Blieb der sanze Schenkel 
mfshrere Minuten lang eingetaucht, fp trat die Ver 
dichtung der Fafer zwar meill auch ein, aber die 
£rregbackek für den Metailreiz war unwiederbring- 

*y Man gUube nicht, dafii hier bloPset Abyrafoliea d«t 
, OpioBip gewirkt hab«. Denn Gegenverfucbe mit 

meii WtlTer ▼«rmebrten nie dea-Tou «Uc fafer. 

• •• r - . . 
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fidr veriäreii; Die Eh^ehong «l^r hitttt 

nun auch auf den Lebensprocefs feibfl, und auf das 
Spiel der Affinitäten gewirkt» von dem aüe viule 
Functionen abhängen; 

'Wehn die Kälte wohlthätig auf den Ton der 
irritablen Fafer wirkt, fo hat fie einen defto verderb- 
Höheren Einflofs liiif 'die fenfibie iFafen- So wie jene 
zu ihren kräftigeren Lebensäufserungen Dichtigkeit 
lind Strafilieit erfordert, fo fcheint diele eine gewifie 
Weichheit und Lockerheit «u erheUclien« Will mssä 
diefen Zuftand beider Faferarten ihren Toa nen- 
, nen, fo findet man, da£s derfeibe von gleichen Rei* 
2€n verfchiedendich (fthenifch und afthenifch) affidrt 
wild. Den edelften Theilen des Meduilarfylleins, 
dem Hirne, den Sinnesnerven, den Cöliacifchen 
Knoten, und den anderen Nervengeflechten des Un» 

teiieibes*) III die grüfste Weichheit der MafTe eigen. 
Im jugendlichen Alter bemerken wir eine lockerere 

^ Der fcharffitinige Naiuurforlcher, Herr Schoepf dniclct 
fich felir wahr über «le Weichheit der Abdominalnerveo, 
und die davon abhängigen Wirkungen aus: „£rwageA 
„wir, fagt er, das ungemein zahlreiche Nervengewebe, 
„welches den Magen dunlillicht, die >Yeiche Hülle, unter 
^' ,,der lie liegen, die gleiche Wärme, die ihre Empfang- 
,;lichlceit fortwährend begüoliigc, die geräumige-, vtr^ 
„fchloflene, und. dabei in dch bewegliche Oberfläche^ 
„welche ta viel auffangende Berührungspunkte darbietet, 
t^iiBd nichts ▼erflucluigeii Ufst, erwägen wir dies gegen 
/„di« xwar ia kwnaai Punkt upe^np^ndÜchet doeh we&t 
„weniger Nenrenreidie, mit einem trockenen fproden 
- ttUebersug Verrebeoe» nur eine Flache, und diefe an lieh 
,t minder warme« der Luft autgeretice« und der Verdun* 
„ftung der ihr aufgelegten Dinge niche befchriakemle 
„ Haut, fo ßftbc man leicht ein» Um wie rid reize mpfäng- 
lieber jene, äh diefe Ufx muls. Die weiche inner« 
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(faft breiartige) NervenfubliaiDX als im f rwachfenez^ 
oder altemden Menfchen. Starrheit der fenfibleo 

Fafer fcheint im umgekehrten VerhäUnjfs mit den 
Graden der Reizeoipfs^Üchiceit zu flehen. Kein 
Wui^der daner, dafa lang einwirkende Kälte erft 
Schmerz und dann Unempfindiichkeit in 
den Extremitäten hervorbringt! Die Entziehung der 
Warme fängt wahrfcheinlich von der NervecHTchelide 
(Neuriiema) an, deflen Zufammenziehung (Veren- 
gerung) einen mechanifch^ Druck auf das Nerven» 
mark äutsert. Bald geht fie in die Medullarfubflane 
der Hautnerven ieibit über. Mit zunehmender Rigi- 
dität «lafelben nimmt ihre En^barkeit ab. Der 
Schmerz hört auf, und die '£:tftremitäten fmd nun 
weder zur Empfindung, noch zur Muskelbeweguiig 
gefciückt. Wird- der erkältete Theii wiederum er-, 
wärmt, fo geht d^ rückkehrenden Senfibilität eine 
flechende £mp£ndung voraus. Das erweiterte Neu- 
rilema hört zwar auf, <ias Nervenrnark zu prsfleui 
aber die Gef äfae deflelben fangen an, fich plötzlich 
^zu füllen, und die eindringenden BiuikügelcLen, 
welche fich noch mit Schwierigkeit einen Weg bah- 
nen üben einen neuen-Druck auf das Mark aus. — * 
Sollte nicht die geringere Erregbai keit, und gröfsere 
Tenadtät der nordikhen Völker darauf . beruhen, 
dafa die LebensproiBelle, bisi minderer Einwirkung 

„Flache des Magens (fetzt er }iin?u) verhält Geh in der 
Totalität refpectiver Wickungskreife, wie die gAiM* 
M äufsere Fläche der Haut. In HinHchc der aiffffimebnifil- 
9, den Eiadrücke wirkfamer Stoffe iii die gefammte Haue 
ftVne det «m^tkehtte Magen «imifeben, undjbiiat 4m 
„Idee 4^ «aimal iaTerfiim-eiaen Sinau'* 



des Wäuneieizes, langfamer vollendet, diefenüble 
Fiber aber y wleZie irritable « ilraffer, und dichtei^ 

als in den fiidiicheren Menfchenbildungen ift? 
Wenn man bedenkt, wie die feinften Modü&cationen 
der organifchen Materie die wtchtigftenUntexfchiede 
in der fittlichen Natur dts Menfchen hervorbringe u 
können 9 und wie die Medullaclubüana in Hinficht 
auf ihren Dichtigkeittsuftand gleich nach dem Tode 
Veränderungen leidet, fo ifl: nicht zu erwarten, dafs 
die Anatomie diefe Vennuthung je beiUicigeni qder 
widerlegen wird. 

Plötzliche und temporäre Erkaltung kann 
auch dadurch üärkend wirken. Dofsy da alle» Im 
thierifchen Körper nach dem Gleichgewicht der 
Temperatur llrebt, der Wärmeilufl" aus den inneren 
Theilen nach der Obeiüäche geleitet wird , und bei 
feineid Durchgange einen wohhhätigen Reiz erregt 
Kalte äufsert in iu fern ilire nhenifelit: \\idk nicht als 

Kalte, londeia vielmehr dadurch, daf^ he eine tem» 

* ' 

poräre Anhäufung von Wärme verurfachr. ~Auf 

diefe Kricln inun^ hat Peter Frank zuerfl auf- 
merklam gemacht , und da diefer grolse genievolle 
Mann (wie er mich mündlich vexiichert) in dem 
fechften Theile feiner Epitome de curandis 
bomiuum morbis fich umiiändlicher darüber 
äufiiem wird, fo begnüge ich mich damit, auf jenes 
Meifter\vrerk zu verweilen. 

Noch verdient die fogenannte antifeptifche • 
Kraft der Kälte einiger Erwähnung. Die Idee davon 

• ^} In der Vorrdd« flii Joftfhi Frank ratio inft^ Tic, 
p. LXriL 
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ift von gewüTeix Erfcheiouogen in 4^r todten Natur 
entlehnt, und unvoifichtig, ohne Rücklicht auf die 

Neben verhältnifTe, in die ani^nalifche Clhernie über-> 
getragen* Kalte Luft hemmt alierdiogs denFäulungs- 
procels organifcher Materien. Die acht verfchlage- 
nen Engländer, welche auf Gionland überwinterten, 
konnten Heben Monate lang von einem getödteten 
eingefallenen Hennthier eflen.*) In dem nördlt* 
chen Afien, in einer Region, wo das Eidreicli fall 
nie aufthaut, hat man Hlünocerosknochen der Vor- 
weit gefunden, welche mit unverwefetem Felle 
bekleidet waicn. Die Urfache diefes Pluaiornens 
liegt theüs darin, daT^ die Kalte austcocknet, und 
die Elemente nur im Üüfiigen Zullande ihren Zieh- 
Gräften folgen, theils darin, dafs die umgebende 
Luft, befonders der darin enüialtene Sauerilofi' die 
Hauptrolle hei jedem an£uigenden Fäulungsprocefse 
fpielt, und dafs die Eiuzieliung der Wärme eine 
Bedingung aufhj&bt, unter der allein gewüTe Zer- 
Detzungeü nnd Veihindnngen möglidi find« Eb^n 
die i^älte aber, die in der lodtec oSlafTe die Faulnifs 
hemmt, Jca^n in der belebten eine Haupturiache 
ihres EntRehena feyn. So lange die Lebenskräfte 
thätig find , behalten alle feften und flüchtigen Theile 
des thieriichen Körpers diejenige Mifchung, welche 
ihnen ucfprüngUch eigenthümli^ ift, und dtiich 
ein perpetuirliches Aneignen, und Ausfeheiden 
von Stoffen erhalten wird. Alles was die Lebens- 
kraft fchwächt, was den groÜBen Lebenspxocefii in 
Organen ganz, oder dicil weife flöhit, veianlafst die 
Medical Extracu VqL a. ^. lia. 
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Elemente netie tonkhaftie MifchuDgen einzugehen» 
Nerirenfchwäche bringt Verderbtheit der 

Säfte hervor; denn die ftarkere, oder fchwächere 
Pulfation der Gefi&fse, die Gefchäfte der .^hfon- 
derung hängen von der finexgie der Nervenfaden ab, 
welche in die Gefäfshäute verwebt füid. In den 
Vcrfuehen« die ich su verfchiedenenmalen an mir 
feibft auf meinem Rücken angefteUt« und die mit 
gleichem Erfolge von den Herren Ash und 
Michaelis wiederholt*) worden iindi war ein 

^ blofser Nervenreiz im Stande » in wenigen Secunden 
die lympUaüichferöre Feuchtigkeit roth und ätzend 
zu macl^en« Bei diefem£infiuf8 der Nervenbraft auf 
das Secretionsgefchkft mufs man fich daher nicht 
wundern, dafs Kalte als deprimueiider Nervenreiz 

^ in der belebten Mafchine eher Fäulnifserregend, 
als Fäulnifswidrig wirkt, und dafs dagegen Wärme^ 
welche in der todten Natur jedes Spiel der Affinitä- 
ten , und daher auch den Fäulungsprocefs befdileu- 
nigt, als (Ihenifcher Nervenreiz 'oft antifeptifche 
Kräfte äufaert, 

'Dichtigkeit der Luftfchichten. 

Aufser der Elektricität, dem Magnetismus, dem 
Lricht und der Wärme geliört aufch die Dichtigkeit 

des gasförmigen Mediums, in welchem die meiflen 
Thiere und Pflanzen leben, zu den allgemeinen 

Avcli in Italien hat fleh Harr Brera ant WitderholuDg 
meiner Verfucbe b«fchäfcigt, und eine eigene AbhaDdliing 
darüber in ileii iMU«ii*'AnnaU «Ii Chemia heraus* 
gegeben. 
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perpetuirlich veräni<era. Diefe Diciuigkeit fcheint 
alle Gefchöpfe auf eine mehrfache Weife zu afficiren, 
m4em üe zugleich auf AuBdünrtucg* Refpi* 
ration, und Turgefccnz der Gefäfse elr^-, 
wirkt. Jede V^rdampiung hängt nicht hlofs von der 
'!|*€mperatui «des irecdfloipfendeo Stoffes,' fondem. 
cbea fo- fehr von dem Druck der Luftfchichten über 
demfelben ab. Wjenn wir ujq6 aus den niedere ix 
Tbalein In .lxi»cbfte Alpenr€gi«]a erhebep, fo. 
wird die Haut^u^dühftung vermebrt. Die Alpen- 
gjew^chfe dünfteq (w.ie ich fchon obe^i b^n^erkt) mehr, 
aus, als di^ Geii^fifchfe .de^ Ebeoei Sip fcheioen 
eben deshalb verdicktere 8äi^9, utid mehr Ausdün* 
üungsorgane , Haare, zü haben, c:s ein zoono- 
mifchj&s Gefe^ ift, dafs der häufi^re Gebrauch ein^a 
. Organs feine Ausbildung und Ve^rvieifältigung beför- 
dert). Verdichtete Luft h^mmt, nach P ringle's 
V^rfuchen ,. d^n Fäulungsprocefs; vielleicht biofs 
deshalb, weil fie dieBntbindung gasförmiger Flüflig* 
keilen, und dadurch die Zerfetzung der Stoffe hin- 
derti Auf die Befpiration der Xhiere wirkt 
-der Barometerftand^ indem aus der dichteren liuft- 
Ithicht, bei jedem Athemzuge mehr Luft, als aus. 
der dünneren in .die X^unge tritt' Aus dergröfseren. 
eingeathmeten Malfe Itann alfo auch mehr Sauerßoff 
ausgefchieden wetden. Das venöfe Blut wird bei 
niederem Baromeierfiande minder, als bei höherem 
oxy dirt. Hierin liegt vielleicht allein fchon ohne 
auf die fpecifike iicinheit (den Sauerftoffgehalt) 
der LfUft zu fehen. dieUrfache. wanim auf hohen - 



GeVirgen fcfinelfetifuskelfehtiräche,' iind allgemeine^' 

Mäuii;k(^it tiruriit; warum im Winterbei grofser 
Dichtigkeit der Luftfchicbteii/ das Athmen ein' 
angenehmes fietühl der Stärke" erregt, aber leicht 
entzündliche Krankheiten entneheii, und warum ^ 
die höhen Barometer (lande der Jähre i 76 8« und 1770«' 
li'egen Peflpneumönie tind-Mäfi8*) 'fo -gViahrvcifll 
waifcii. Eine dritte Wirkung des umgebenden Me- 
cflums eotfpringt endlich aus dem Untirfchied feiner 
Diciitigkeit, und der Dichtigkeit' ^deif^nigeii Ijufi; 
welche in den feilen und flüfiigen Theilon orgaiii- 
fcher Stoffe mechanrfch enthalten**) ift*- Bei den 
niedrigen Barometernänden dies Frühjahrs und Sofa-- 
iners ifl die ElalHcitäl der eingemengteri, eingefchlof-* 
fenen Luft grofser, als die Eiafticiiät der umgeben« 

* ' " • 

den* ^ Die GefäHte 1ßnd dann esH^eicert, wie fie fich 

im umgt kehrtt II l alle verengt zeigen. 

" Diefe allgemeinen Sätze fcheinen hinlänglich zu* 
(Syti l um die Art zu begreifen ', aaf lirelche die Liuft- . 
dichti^^kcit die tiütrifche Conflituiion afficirt. D:i die 
Atmosphäre, in die wir eingetaucht lind, als ein 
häbltuetter Vt3eh sädT ixds emt^itkt ^ fb ift der mittlere 
Bti'tometerftn nd zweier Ke^Ionerr für den Grad ihrer 
Salubrität bei weitem nicht fo entfcheidend, als die 
Veränd^rungeof^ welche die LVtftdlchte in einer und 
derfelben Region erleidet. Ständen die Qneckfilber- 
fSuIen an zwei Orten perpetoirlich auf und 24 
Zoll, fo würden dfie organifidien Körper (niieh den 

*) Eldmens d' Hygiene T. X p, 97,. . 
V**3 VergL SauJJure P^ojages P^oh 4* p' 44«» «ach Med* 
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< Gefetzen des.habUueUea Beizes) troz diefes Unter* 
fchiedes ^von 4 Zoll wahifdieinlich auf eine fail ahn.* 

liehe Wtife von der ungleichen Luftdichte afßciit 
werden. Gan^ anders verhält ea fich mit.demFaip 
len und Stelgen der Barometer an einem Orte.*' 
Diejenige Gegei)(i ill uulU t itig die gcf andere zu nen-r 
neri, in weicher die Queckfiiberläure die geringfteiz 
Veränderungen erleidet, und in welcher daher die 
LebenspiocefTe unter einem gleichmäfsigen 
Drucke ; der . äuTsexn , Luftfcfiichten ungeAölirter voll- 
endet werden. Vielleicht geniefsen die Küftenbe«. 
wohner von Peru und Chili, wie die.Hiru-nvoi- 
ker auf hohen Gebirgen, auch deshalb . eines 
dauerhafteren. Wohlbefindens, weil fie bekanndich 
welligeren Abweciifelungen der Luftdichte ausge- 
fetzt fmd , als die cultivirten Mittehegionen der ge^' 
xnäfslgten Zone. Vielleicht gründet fich der Einflufs 
den FrühUngs- und Herbflwitterung (befoiiders 
Nahender Sommerwende und Nachtgleiciie) der £111- 
flu& , welchen Winde , Stände des Mondea, , und die 
davon abliaiigcnde Ebbe und Flut]i des Luftmeeres, 
und von allen g^wifie Tages - und Nachtzeiten auf 
den krankhaften thierifchen Körper haben' mit auf 
jene Veränderungen des Barometers? Ich begnüge 
mich .für itzt diefe Ideen unentwickelt hinzuwerfen. 
Auf der grofsen Reife, welche ich vorhabe, bei 
einem Aufenthalte in den Tropenländern , wo die 
Xiebenskräfte oft zu foich einem Grade gefahrvoll 
erhöht £nd!, dafs die gerlngfte äufsere Veränderung 
über Veroichtung imi Fortdauer entfcheidet, holFe ich 

jene wichtigen Phänomene naher.prüfen äu können. 
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üntef "dcn tropfbaren Flüffigkeiten , welche mit 
den orgr^nifrlun |i.orpein in Berührung treten, ver- 
^ent das Waifer,' als aliveibreitete. iallnaluende Sub* 
flanz den (ihm fchon in den olympifcheh Oden zuer- 
kannten) erPienRang, Wenn derMenfch auch gleich 
in ein lufdbrnuges Medium eingetaucht ifl» fo ift eben 
diefes Medium dennoch fo mit WalTertheilen ge- 
mengt, dafs bei der Haut- und Lungenrefpiration 
unaufhörlich jene Flüfligkeit mit eingefpgen wird« 
Betrachten wir dazu noch rfie Waflermafle, welche 
fall alle Thiere iij ihren Spf ift fack aufnehmen, und^ 
die bei dem Pjrof^efs der Chylification und Niitrition 
eine fo grof^e Rolle *) fpielt, fo leuchtet, von felbH 
ein, wie wichtig die clicinifrhen Entdeckungen von 
den Beftand (heilen des Waife^.für die Erweiterung 
der Ph'yfiblogie find. 

WafTer kann auf eine zweifache Weife in den 
thierifchen Körp,er einwirkenVeinmal in fo fem durch 
die reforbirte Menge ^--^j, delTelben das Verhätnifs der 

" lobn Sivtth'» Merkwärdi:|[l«iieA dei-.geniei- 

nen Waffe.r«, 1784» / ' 

*^ Feuchte Luft, wie die der nordifchen Küftenländer «r- 
fcblaft die Faft r, irocknc'Luft, w ie die, welche die Berg- 
bewohner einathmen, nrafhc fid rigide. Die hygrolco- 
pifcbe Befchaifej^lieu des Dunükreil'äs bat einen groHien 
J^flufs auf die Temperamente. Man vergeffe nicht« 
dafil in-Iipfl^ati felir däuerliaft mtt Steiiirals gebaut 
wirdl EbsB diefe Trocfcanfaek cbr lidlicli«!^ i-uft, wie die, 
welche wir in» Winter bei ^r^gerp Frojle beobaobten , er- 
zeugt (ohne au^ mitwirkend^ «eUrifcbe va9' «udiometn-^ 
fcbe UrTache» SU fdiesydie '•atJ.fiiidliebe AnUge da» 
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"dadurch, dafs es, chemifch durch Zeri^gupg in feine 
Beßandtheiid, aitf belebte Thier ^.md- ]?IUmzeib 
Mer wiikt« Ich wen!«' mich bemühen, Kiit UebeiH 
gehuBg oft wiederholter Satze, hier Xi\u aui einigiti 
-Arenig. beachtete Jsbrfcheioiiiigien mümccUtni m niftr 
chen« ' * r ♦ 3 

D u £ (l entüeht nicht aus Mangel ga FlüOigkeh^ 
zva Avlditjält des Körpers. Aufnahme ▼ofi'SjKlsvaffec 
Termehrt denfelbeb, ftatt'ihn su ftäten«. Dürft küoh 
digt vitlmehr einen eigenen Zuüaod der Fafer isx 
Hinücht auf ihre . Mif chung » emen Mangel 
Sauerfioff an. . Sufoftansen, welche den Siuerftoff in 
Menge enthalten, und leicht zerfeiabar find, WalTer« 
und Pflaneenüiuxe Teiandetn 'jenen Zuftand der Fa« 
fery und entfernen die^Idee, welche diefelbe erregt 
Herr Girtanner liat zuerft in feinem in Deutfch» 
land, fo unfittli^h behandelten Memoire £u£ 
rirritabilite diefe fcharfBnnige Etldarung gege« 
hen, und ich erinnere mich keiner ähnlichen, wel^ 
che mehr W-ahifcheiniichkeit (wo. ift hier 
apodiktifche Gewifsheit zu erwaitoi?) fitarfioh hitttar 
Im kranken Znflande des Korpers iconnen bißweilea 
bAofs üärJtende Mittel ilen Dürft vanmnlcm. Es ift 
eine nieht zu liteu^nende Thatfache*, 4afs jm böaai^^ 
gen Typhus Hitze und Durfl oft nachlaiTen, wenn 
man dem Piule^cen itarken Wem nu ^tunlceii giebt^ 
"b&t Wein wirkt hier, wie in andef^en ICrankhcitco 
der Scliwaphe} nicht erhitzend , fondeni kühlender 
als der l^csiufs von Wafier. Warum? Weil durch 
StüikuDg der Nerven. m>d Vermehrung ihrer Tbä- 



i^keitidfo laudaiytoa Pflöoefii^^ tvriclte^diiaiillialt^ 

iain Wafler (Schweifs) bilden , und mehr a u s f c h e i-* 
deuj als dutch filnfaugung erfetzt werden kann, 
in ihrem Laufe gehemmtl, uad. dagegen, vielleicht 
Aufnahme des Oxygen's durch die Haut befördert, 
mnlen. Auch bei der urockenen Hitze, und 
dem Dürft ohne Schweib ift einzufehen , wie ein 
Mangel von Saueiüüff entftehen könne. Vielleicht 
iHtd derlelbeauf die Bildung einer gröfseren Menge, 
de«, von^den- 'Hadtgefitfseu ausgehauehtön, kohlen* 

fauren Cafes verwandt ; vielleicht ift das Einafh- 
mangigjefohaft diefer Qe0se geHöhrt, vielleicht ift 
bei der gehemmten Hautverdamplung die wäflferige 
Secretion in den inneren Theilen dello flärker, viel- 
leicht wirken melirt^e .dieser Ur&chen gleichzeitig» 
Wo directe Beobachtungen fehlen, ift es fchon Ge* 
winn genug, den möglichen Zufammenhang 
der Elf clieinungen einzufehen, < 
• ' ^jDiefelbe UxfiMih, weldhe die Idee des Dttrfte« 
errect, fcheint auch die elektrifche Ladung 
des thierilchen; Körpers zu a&ciren. Man hat be- 
nerkt,' dafs4papageien wenn man iie mit zecht 
ticjckenen Speifen füttert, fo elektrifch werden, dafs 
ihre Federn kichtere i>toÜe anziehen, und ahftofsen. 
Dies Factnun deutet auf einen Zu£unmenhaog swi« 

fchen Elektricitat und Sauerftofl, welcher noch ganz 
unbekannt Ül, an welchen uns .aber fchou Heads 
cudiometzifdie Verfiiche ^ eumiert haben. SoUte 

' ^ Novn Aeut Natufae Curiöß B,4^ Ab h an d 1 o a g «i nsr « 
Yatgefftilfchaft in Bob neu* B* 5* S» 8a* 

S. oben B. 1.5,467. 



Digitized by 



I 

I 



' v' .- -=255 

man nicht bei Raubvögeln, und dnigen reifsenden ^) 
Xhieren, welche wenig» oder gas oOicht tiitnken» und 
dabei eine ungeheure Muskelkraft ausüben, 
ähnliche elekuifche Wirkungen bemerken? 

' Widfer,. cbeoiiioh reiqi^a Waflec befteht aus 1$ 
Theilen Hydrogen , uqd 85 Theilen Oxygen. Die- 
fer §atz ii\ keines\f eg^ hinlänglich, um die verfchie- 
denen Einwirkungen jener Flüffigkeit aui die oiga- 
niTchen Gefchöpfe darnach zu beurtheilen. Da« 
"Waffer, welches ups die Natur darbietet, eruhdilt, 
auiTer feinen wefentlithen Beßandthetlen, dem Waf*. 
fer- und Sauerftofif, noch andere Subftansen beige- 
mengt, welche die wichtlgfte Rolle in den Lebens- 
'^roceifen .fpielen. Reines QueliwalTer ift ein eis' 
quiekender Trank iär den ermatteten Körper. Neben 
der Quelle fleht ein Sumpf, an welchem erfchlage- 
nes Vieh lag , und deflen WaiTer ein gefahrvolle» 
Kerven$eber erregen, Oerfelbe Regen , welcher bei 
^us den Thieren ein unfchuidigcs Getränk darbietet, 
veruiiacht durch blofse Benetzung in den Tropen- 
l^odem an der weftlichen Küile von Afrika todtbfin- 
gende Krankheiten Euröpaer, die dort vom 
Regen getroffen werden, eilen iich im reinen Waifer 
zu baden» und nachher forgfälüg abzutrocknenv 

" *) Schon Ariftoteles und Anlian (Hi/lor. anim. L. S. 
c. 28. H. An. Uh. S r. 5j bemerken, d iJs der wilde Lö- 
"we kaum alle 3 Tage trinkt, weuu er audi Waiier genug 
findet. 

**) S, die treflichen Nachrlcliten in Lind über di« 
Krankheiten der Europäer in lieifsen Lan<« 
d e r n S 4 7. Auch Trhon H ei n r i c h Mn n d 1. c. p. 41« 
^ Jyumt« die üeiahf dei iie^enwftlltfrs ügi manchea Xrepea- 
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•Wenn die Regentropfen bauriivollene Zeuge treffen, 
lo fapgen dt^fe in wenigen Stunden su faulen an, 
V. SrunnenwaffittT'iß zarteren Fflansen fchSdlicb, in al-' 

. len Gewächfen eine kärgliche Nahrung, waiirend dafs 
^Imae und Bagenwafler fie zum fchneUeren und 
frbficheren Wachathume zeizeii« 

Wollet nun diefe auiTailende Unterfchiede in 
ehier und derfelben FlüfliglceitP In den kleinen 
^Quantitäten von fixen Beüanddieiitn, Kalch* und 
Bitterfalzerdejt Mittelfalzen, und Eifenkalchen, wel* 
' che die Wafler enthalten, liegen fie fchwerijph. 

. Walirfcheiniicher aber in V.erhaitnÜFen , über di« 
tina die Ghemiften bishei nur wenig AuffchlülTe gege* 
. ben haben, in den Gasarten, welche theiis im Waf- 
fex auigeiöft, tlieils mechanifch in feine Zwifchen- 
räume eingemengt ünd* Diefe Gasarten entbinden 
wenn die Flüffigkeit in den organifGhen Kör* 
pem zerfetzt wird , ^nd erregen diejenigen Verände- 
Tungen, weiche von ihren fpecifiken Kräften abhitn. 
' gen. Vielleicht beruht die ganze Lehre von den 

durch WalTer verbreiteten Miasmen auf jenen Bei- 
mifchungen, 

Queüwalfer unterfcheidet fich vom Schnee und 
R^nwaifer dadurch, dafa jenea eiae Sauerftoff* 
arme, diefes eine 6 a u^rft off reiche Lfuft in fei- 
nen Zwifciienräumen enthält. Auf diefe wichtige 

ländern , und der feinde aller beobaditcnden Seefahrer 
r Dampier redet von demGcilank, den die vom Regen be* 
neuten Klcidei unter der Linie verbreiten. Dampier l'o ya- 
ge ojix tcrres aujtrales. ijo5. />. S/. \'ergL Lnftat Nouv. 
AeiaUon dt t'^riqM occidefltaie, 172S. p. 55 ji 
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ThatAidie liätteD ichdn Htemi ^un 'ftr«da*s Ver- 

luche über das Fontana lebe Eiidiometer führen 
foUen» Diefer genaue Experimesititölr hnd^) da^ 
die Salpeterluft mehr abforbtre, vmm die zu prü- 
fende Gasart mit Regeiiwafler, als wenn fie mit 
Queliwalfer ^gefpent, oder gefchüttelt wurde. Hefic 
Ingenboufs beobachtete^ daf» ^lles Bn^nenwaf- 
fer eine Luft entlialte , welclie phJogiilifcher (^rmet 
an liebenahift £ey> aU die darüber ftehendia Atmoa^ 
phäie. Bei vergleidietiden Verfuchen tib^r Schwe- 
felleber- Phosphor- und Salpeterlufteudiometer, die 
ich im ietsten Sommer mit meinen J^reunden Herrn 
von Jae^uin und Herrn Von Tiha'rsky im kaiferL 
Laboratorium itu Wien anftellte, fanden wir die 
Luft eines •QueliwalTers LL las* ^während dafa an 
d^mfelben Tage (am * «äfften Septr>. d^ Atteos^äie 
I. L loS* g^b. Ich habe nachmals dafTelbe Experi- 
mentjm^iMnalB wiederholt 9 und an zwei Tagen, ak- 
denen die Feinheit des Luftkreifes IL lOg. undao6. 
war, die aus dreierlei Queilwafler gezogene Luft zu 
lao« zu I3;a ja zu 3153^ gefnndiön. Ganz andere Bl^ 
' fultate gewährt das Schnee- und Begenwafler. Herr 
Haffenftatz entdeckte **) in diefera eine Lufr, 
'welche bis Oxygen enthielt, während dafa 
das Seinewaller nur gab. Die tropfbaren 'Flüf* 
£gkeiten fainmeln aifo bei ihrer Entftehung in den 
oberen Regionen^ des Dunflkreifes eine iGasart ein«, 
welche der Lebensloft an Beinheit nahe k<Mnmt^ 

> ^ Scheerers Gefcbichte der Lu'ftgüteprüfangs- 
lehre« B. a* & 56* v 

Journal poly tich&i^ue An. 4. Cahier 4* P*^74« 
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und urelfelie'Ae .in dem laogen Kreislaufe .tota um* 

TVölkteu Jierggipfel bis zum ausdünftenden jNfeeres- 

Ipiegei gegm tiut ÖückiloßVeichere L/uitait yt:j:tau* 

fcheo« Bedachten /vir den.Einflufa der Leb^slaft 

aiif das Gedeihen aller organifchen Wefen, erinnern 

f / .wir unft der öchneiiigkeit, mit. der dec P^anzenkeim 

fich ia d«r öitygenirtep l^ocliiialafiliire emwiükek , <fo 

wiiil es wohl mehr als Vermuthung, dafs jenes Sau- 

«riloü'reifilKre Gas im Schpee^uod jEUgenwailer es ift, 

< velcbes die Vegetabilien zu einem- fo üpfnig^ 

. Wathsihume reizt, Aulfallend fchien es gewifs, 

jiäia eudiometrifche Veifuche im Winter» WQ^wac 

'jnanche pblogiftifche undFaulun];9proceife aufhöveo» 

aber dagegen auch (in der kalten und gemäfsigten 

y . , JZone) die Liebensgas duftende Pflanzendecke fehlt*) 

dafs eudiometrifche VerCuehe 'i fage icb» im Winter 

^gröfsere Reinheit der Atmosphäre, als im Sommer 

anzeigen. Sulite diele Reinheit .nicht hauptf^chlich 

/ ' eine Folge des Schnees feyti» welches im Fallen 

und Schmelzen Sauerftöffluft aushaucht? Sollten ge- 

wüle Hegengüise nicht mehr durch diefefi Ausiiau- 

, . : . : ■ > chen 

*) Mit Auaiyaliine der N«delholx«r^ (pUnta» folii« 
^' «cerofis) welche xur Winten- und Soinmerueit ibr 
Rerplrationsgefebäß foitf^t2en, and.(w«9 für Geographie 
der PfläiiMi^ und Meteorologe' gl$icfaw«ch<ig . iÜ} den 
Schneereichen Regionen vorzuclich eigen find. 

Ich Tage avsdrucklicli gewiffe, denn e» giebt Regen* 
^ ' gufTe, bei denen iicb die Reinheit der Luft verminderiV 
/. . wnU fieh da* Waffer an den Orte, wo es berabßÜlt. UM 
bildete* So fand ich am i8ten November vor dem Regen 
den Dunftkreis su Saiaburg U io5« während dee Regena 
Ulli, aifo' 6 Grad fcblecbter, lo Stunden aadi d^ Hegen 
yf$t dit Güte bis loS gelegen« 



Digitized by Google 



fihen, als durch Bindung der Kohlenfäure den Luft* 
iiieis reinigen, danach Ingenlioufs das R^geDwaf« 
iet felbft nicht kohlengefäuert ift« dft die Menge der 
atmospharifclien Kohlenfaure im Ganzen nicht gar 
beträciuiich ill, und da ich iiire Men^e durch mei« 
nen neuen Luftfäucemeffer oft mitten im er^ 
quickendften Regen gar nicht gemindert gefunden 
habe? Doch icii verirre mich in meteoroiogifiphe^ 
Brfcbeinttngen, die ich in eineni beibndem Werke 
ücliickligher entwickeln werde. 

t 

Phyfiologifche und dienpeutUche Betraditun« 

gen lehren, weichen wichtigen Einflufs der Sauer- 
lloil auf die thierifcixe Qrgaiüfatiou hat, befonders 
wenn ihre Reixempfängiidikeit durch Krankheit ver«-, 
mehrt i II. Die Wege, auf welche wir diefes wohl* 
thatigejßlement in den Korper bringen, hnd die dei: 
Befpirationswerkzeuge und des Spetfekanali. Die 
Crilern nehmen es gasförmig, der letztere uoplbar, 
oder fall als, auß dem AValTer, aus. Sauren, austhie» 
rifchen oder vegeta^iliCchen Nahrungsmitieln, oder* 
aus Metallkalclien auf. Sollte es nicht ein zu verfu« 
eilendes ^'littei feyn> gemeines Wafiier dadurdi «um. 
Heilmittel su machen , dafs man es mit reinem Sau* • 
erftoff anfchwängeite? Ich würde rarhen, W afl'er 
durch Sieden lufdeer zu machen, und es in 
einer, mit Lebensluft gefiilhehi Crlocke erkahen zu 
laflen. D^efe Anfchwängerung ifl wenigftens aus» 
führbarer, als die in den Medical extracts ^ngekiin* 
digte Entbindung des Sauerftoffgat aus zexfetateai 
WafTer! 

Verf. tib.d.gertizfe Muskel',«. N«rv«nfsl«r,a.S* « 




Salnraffet' erkätet tfaiexilcheh Körper wem* 
ger, als füfses W aller, wie Herrn Currie's *^') ge- 
naue Veifuche beweifen« - Die Uriache diefex £r* 
icheinuDg fcheim mir in dem Reize za liegen, mit 
welcheifl das Koclifalz die Tliätigkeit der Hautgefafse 
veimebru ^ Wi( wiilen» daCs Menüchen, welciie mit 
entblöffttto Ftiffien lange in Salzfchächten arbeiteten, 
zu purgiren aiiiingen. Ein Medium veriitri: von 
leiner Kälte- erregenden Kraft» wenn es durch feine 
eigentliümliche Mifchung die Lebensprocefle und 
mit ihnen durch Beaction der Fiber die Eiubiad ung 
tbierifcher Wärme vermehrt* 

Wober die fchädlicbeh Wirkungen gewilTer 
Sumpfwaffer und des Regens in den Tropen- 
landem<p vHier ilt dem Naturkundiger ein reiches un- 
gebahntes Feld der Unterfuchung geöffnet. Viel- 

' ' leiclit können folgende Vermuthungen zu glücitli- 
chen Experimenten leiten c Die Ausdünnungen 
fumpiiger Gegenden bringen an einigen Orten Wech- 
felfieber, an andern IScrvenübel hervor. Man hat 
die Uriacbe davon in den fich aus Sümpfen entbiiK 
denden (von 'V o 1 1 a fo meifterhaft geprüften) brenn- 
baren Luft gefucht. Man hat das Hydrogcn felbft 
für das Miasma der Wechfelheber^*) erklärt. Ich 
• glaube, dafs diefe Entfclieidung viel" au voreilig 11^. 
Idi habe felbft mehniials (bei Vtifuchen über die 
Refpkationshemmung) WaiFerAofigas theils .rein, 

. thsils mit atmosphärifcher Luft eingeathmet, und 

*) Grenft Journal* B. 7« S. 379. 

**) Bonyoifin und Saluaxo in M4tn, tAcad, dm 
Turin T6*p.35. 
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nie aufFalknde Wirkungen dabei gefpürt. Eben io^ 
wenig haben fie fich bei den Bchwindfüchtigen ge- 
zeigt, die man iu England rnit jener Gasart zu iici- 
ien verf Uchte. Es fcheint daher mit dem Hydrogen 
noch ein anderer Stoff verbanden zu feyn, welcher 
jenes fo reizend für die thierifche OrganilaiaHi . ja 
vieileiclit felblt dem Waiier beimlfchbar macht. 
Ich vermuthe, daiis diefer Stofifder Kohlen ft off 
ifl, und (iafs (ilcler letztere fich in jener vcrpclleU;ri 
Luft mit dem Hydrogen In einex Verbindung 
befinde Y welche der Verbindung, welche wir Alk o* 
hol nennen, analog ift. Wir wifTen, dafs alles 
WaiTeiÜoffgas» weiches aus Sümpfen aufzeigt, mehr 
oder weniger gekohlt iSU Ein glaubwürdiger Zeuge, 
litiT von TiiiuAVsky, den das Publikum längfl als 
«ineu vortceilichen Metallurgen und .genauen 
Beobachter kennt, erzählte mir, dafs er auf den 
Sumpfboden des unteren Itaiit us, die er bereifer, 
eine Ejultation der Nervenkraft, eine Art Berau- 
fcbung, und endlich Ermattung, wie nach der Trun« 
kenheit, empfunden habe. Betraciitet man die Be- 
llandtheUe des Alkohols, ejcwägt man, dafs in der 
Atmosphäre ein Procefb vorgehen kanii, welcher 
dem in den Gefafsen der Pflanzen ühnlichin, (ich 
> erinnere an die ächte Mannafubftanz, weiche 
fich in Siciiien vor ^ Jahren in der I«uft bilclete, und 
vor den Augen eines auhiu i kfarnen PJiyhktrö aus 
einem kleinen Gewölke, in Gellaitvon Hagelkör* 
nern, herabfiel) fo wird meine Vermuthung an 
Wahrfcheinlichkeit gewinnen. Da unfere Chemie 
wohl über die ^quantitativen und quahtativeu Ver« 

# 
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hältniffe der Elemente, weniger aber über die 
Zufiände ihrer innigeren und lockereren Verbindung 
weniger über die Art ihrer Umhüllungen ent- 
fcheidet, fo ift es fcliwer , diiecte Experimente dar- 
über auszufinnen» Dräi liuftgenpifche, die wir für 
Hydrogene peTant erkennen , können eben fo 
verfchieden von einander feyn, alsoxyded'Azote 
{Friftiey'8 dephlogifUfirtes Stickgas) nitröfea Gas 
^ und unvollkommene Salpeterlaure. Oerdiche Be^ 
dingungen können daran fchuld feyn, dafs von meh-. 
xeren Sümpfen nur in zweien oder dreien üch jene 
befondere Verbindung des Hydrogens und Garbon» 
bildet, welche gasartig, oder vom Wafler ver- 
fchluckt als ein fchadlicher Neivenreir^) wirkt. Wir 
wiflen- noch fehr wenig von den Zerfeizungen, wel-' 
che in den höheren Regionen des Luitkreifes vorge- 
hen« Da aber in demfelben fo viele Stoffe exiftiren, 
welche theils im uhorganifcfaen Inneren der Erde, 
tlif in dem belebten Thier- und Pflanzenkörper zu 
iÜxchtexlicb n Gifteia zufammengerinnen, fo ift we- 
nlgftent die Möglichkeit einzufehen, wie in den 
\\ uiikca felbit fich Flüffigkeiten bilden können^ die, 
. .'von Regenwalfer verfchluUct^ dem letztem die, von 
' Linel erzählten, Eigenfchaften mittheilen. Auch 
dürfen wir nicht vergeflen, dafs der eine Befland- 
theil des WalTers, dasHydrogen, gefdiickt ift, feüe 
Körper, als Schwefel, Kohle, Arfentkkalch und 

£ine teinere Unterfti' Im n»' verduMuen <V\e V^^affer auf Java* 
Zu Batavia ficliern Ju Ii dm reicheren l^linwohner vorKrank- 
Lciien (lurcli Entliahung von dem doftigeu Triakwaller, ' 
und Gebrauch des SeUerwairers* BpugainviUe Voja^* 
autour du monde 1771./^. 35i. 
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Tlellelcht andere Stoffe gasförmig aufzulöfen^') und 
dafs diefer ÜmÜaad da, wo durch atmosphäiilche 
Blektricität Waflbr entfteht, febi die BefdiafiSen^ 
heit deffelben modificiren kann. 

Herr Mitcliell'^^) hat durch fein e fcharfjQnoige 
Schrift über das gelbe Fieber die Aufmerkiaiiikett 
der Natuxlorfcher auf das Oxyde d'Azote gelei- 
. tet. AlieidlDgs ichelDt delfen Eigenfchaft vom Wai- 
fei verfchluckt zu werden ^ lehr bedenklich. £s 
•wäre f ehr wichtig, mitWafTer, in welchem jene Ver- 
ichluckung vorgienge, directe Verlache anXhieren 
zu machen. Ich zweifle aber daran, dals jene licht- 
nährende und todtende Gasart noch in diefera Zu- 
üand im. WaflTer exiüire« Ich glaube vielmehr , dafs 
fije von dem Oxygen» welches in den Zwifchenräu. 
men aller Waffer enthalten ifl, zerfetzt, und 
der unvollkommenen Salpeteifäure näher gebracht 
wird. Ich habe eine Reihe von Verfuchen hierüber 
anfangen wollen , aber es Iii fo fchwicrig (das rechte 
Ziel der Verdünuung in der Salpeteriaure zu ünden) 
dafs es mir nicht gelungen Ift, jene problematifche 
Gasart, die ich vor Jahren einigemal zufällig tihitli, 
vorfätzUch in gehöriger Meuge zu bereiten. Die 
Säure wurde entweder fo verdünnt 9 dais gar keine 

' Wieffeigt dieKakbeide enpor, -weldie fall «Uet Sdine^ 
und RegenwafTer in lieb enthalt? Mit den Waflerdunp&n» 
oder an ein Gai gebunden? Vergleiche Bergmann de 
analyfi aquarum S» Marg^rafa cbym. Schriften 
T. 1. n. 18. $.7. 

S. dagegen Salzburg-, meflic. chir. Zeitung, 
1797. n.^o, und Jouruul der Erfindungen, St« 24. 

f 
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Irtaft ul)ci4^ing, oder fie war fo llark, dafs nittöfes , 
V Gas «Dtiland. Ich glaube gern, dafs die Sdiuld aa 
meinet Ungefchicklicbkeilr lag, Poch haben be- 
rühmte ChemiRcu mich verüchert, mit derfelben 
' Bchwiecigkeit gekäiopft zu haben. Warum wird nir- 
gends das fpeciMche Gewicht der verdünnten Säute 
angegeben? III ulirigens Waffer, mit Oxyde 
d'A^ote impragnirtt ein Gift für die thi^rifche 
. Oeconomle, fo ill es fehr denkbar, dafs diels 
giftige Mifchung auch in der Woikemegion gebil* 
det werde» ^ ' . 

' Cri^bt es Verfchiedenheiten des Waifers» wel- 
che darin gegründet IGnd, dafs das VerhäUnifs fei- 
ner Elemente nicht immer = 15:85 i^^? Gehen Zer- 
, fetzungen im Waffer vor, bei denen nur ein Eie» 
' ment, Oxygen oder Hydrogen, entweicht und das 
aiicit I e dein Refte fies unzerlegten Waffers fich bei- 
mifchtp Herrn von Mar ums Verfuche, bei denen 
^ • durCh elektrifche Schläge blofs Wafleriloffgas aus 
dem Waffer entijunden ward, fcheinen ditfe Frage 
zu bejahen. ^ Vielleicht geht eine folche Verände- 
rung auch hei dem Athmen der Fifche vor« So 
wahrfcheiiilich es auchift, (man erinnere höh an das 
Eiilick^n der Fifche unter dem Eife ohne Luhmen) 
.dafs die mechanifch in dem Waffer eingemengte liuft 
^ bei der Refpiration jener Thiere mitwirlit, eben fo 
wahrfcheinlich i(l doch auch (da jene Luft fo fauer- 
• lloffarm» und das fchön-hochrothe Blut der Fifche 

V 

# 

. *) So eben gelingt mir die Arbelt» nacli der Methode, Salpe- 
\ tergas der Eifcu feile auszufetzen. , 

\ r 
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▼ieles Sauerftoffs bedürftig ift) dafs in den Kiemen '^), 
wie in den Pflansengeiafsen, Wafler serfetst wird« 
Wie geht aber diefe Zeifetsung vor? Wird Oxygen 
ilpd Hydrogen zugleicli der thierifchen Materie aa« 
.geejgpet, oder mifcht fich das Hydrogen dem Befte 
des Waflers bei? Wenigften« fteigen, nach Herrn 
Fifchers Beobachtungen, nur bei einigen Fifch- 
«rten und noch dazu febr wenige/Luitbiafen, wäh» 
ji^nd dee Athmeng aua dein Wafler, empor. 
^ ■ Herr A c k e r m an n muthmafste in feiner genie- 
.voUen DacüeUuDg der Lebenskräfte, dafs der Sauer- 
llofl' fich mit wenigem Wärmeftoff verbanden , im 
Zuüaode eines IIa Ihgas, als Lebensather, aus 
der Atmosphäre abfcbeiden könne» Exiüirt ein ioi- 
•ches Halbgas, fo kann feine Beimifcbung zu tropfi; 
baren Flüfligkeiien eiue neue Mociiiicaiion der Wat- 
fer veranUUTen. Meine Metliode, über die B^ilim» 
muhg der Erregbarkeit zu experimentiren, ill 
wenig gefchickt, über alle diefe problematifc lien Ver- 
bälcnüfe zu entfdxeiden. .Sie giebt unreine Refultate, 
da das Wafler fthenifch und afthenifch zugleich (auf 
den trocknenden Nerven ai^ erweiciiende, auf den , 
jMuskel als Blut unegfiUbrende Subilaozjf wirkt. 

Blut. 

' Defto glücklicbere Verjfucbe lafiEen üch mit den 
Blute anftellen« leb füllte mehrmals 3 Uhrgläfer mit 
Wafler, mit fchwarzem venöfen Menfchen blute, und 

*) Könnten doch die vorcrefliclieii Zeichnungen , ^velche der 
g;rorse Anatora, ProfeiTor Barth zu Wien , über die Kie- 
men der Für he pnt\-. orfen hat» dem Publikum in richtigen 
Üup&ra voj:^elegt wecden» 



jnit hochrothem afteriellem Fr<>fcKblute'. Maft - ptil- 
firende Merzen wurden nacheinander von einer Fiüf-- 
£gkeit in die Andere gefenkt, die erflen zwei vefän» 
Herten (wenn fie die nattirriche Temperatur ded LuA> 
kceifea hatten) den fchwaciien Pulsfchlag nicht« Isx 
«lern arteriellen li)ute entftanden lebhaftere tind hMa* 
•fig^re 'Cflfntractioiien. Hier wirkte alfo daflelbe, wie 
<iie Vergieichung zeigt, nicht als benetzende Sub- 
llans, fondem durch feine eigenthiiinliche, reiziende 
Mifehung. Unter 17 ähntichen Beobachtungen ziehe 
ich aus meinen Tageb^cliern nur die vom 2. und g. 
Mai 1796 atuB« Ein Ifroüchhens hatte gaiis au%ehfixt 
lEu pulfiren. In frifchea hoehrothes Frofchblut ge>' 
taucht, aber nach 10 See. herausgezogen, zeigte es 
in der erAen Minute 2% PulfationeOi in^der zweiiea 
■Minute 15, Inder dritten Minute 7 PuUationeiK 
Zeh fenkte es wieder in die, mit Blut gelullte Schaala 
hxkd hexauagezogen fliegen die Gontractioneti von 
■7 auf 14. AI9 fie wieder bis g gefunken waren, er> 
folgte die dritte Ijenetzung, luid die Pulsfchläge ver- 
mehrten iich bis^auf is ^ einer Minute» Da eia 
, iFrofch mit abgefchnittenem Kopf in der Nähe lag, 
fo öfTiiete ich" diefem fchneü die Bruhiiohie, nahm 
fein Herz aua dem Pericardium heraus, und legte 
jenes künflliche wiederbelebte Hei^z, defTen Pulla«. 
tion indefs wieder bis aul 6 Contractionen herabge» 
ilimmt war, hineus. Das zudringende Infche BluC 
wirkte fo wunderbar kräftig, dafs die Pulsfchläge fo- 
gleich bis auf 19 in einer Minute fliegen. Ich hob 
das Herz mit derPincette aus der ihm fremden 4ruft^ 
liöhle heraus und warf es in kaltes Waffi^« Es 
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erfolgten lo Contiactioaen^), das Herz wurde in die 
Bröfthöhle zurüekgelegt, 'und*: die Pulfationen ftie^ 

gen auf ig. Nliti gofs ich Alkohol das uiedcr« 

belebte Organ, es aseigten üch & Contractionen, und 
in det lüächften Minute keine einzige mehr* .Heit 
von Schal lern, der dem Experiment beiwohnte, 
verlachte den mechanifchen Reiz , aber aucti diefem 
gehi^x^tb der gekbiütfe, vbeMuke Muskel nicht 
mehr. ' ' , « - 

* 

Am 8* Mai that ich das Herz einer Kröte, wel-' 
ches'gar nicht mehr pulfirte, und fich auf den Reis 

der Pirjcette nur fchwach zufammenzoi^ , in kaltes 
Waüer zu 4^ £• £s verbleichte, das Blut wurde 
^eggewaCchen, und mit ihm nahm die Erregbarkeit 

dergenaltab. dafs kein meclTanilchev Sthiuihis niehi: 
eine üchtbare B^weguug hervorzulocken im Stande 
War. Ich legte es nun in die noch offene Bhifihöle^ 
aus (leres genommen Avar, zuriick, es empfing hict 
wie.tier den wohithätigen milden Heiz des arteriellea 
Bluts, es f^bte fich rtftfaer, und begann von felbll 
an , jedoch fchAvach zu pulfiren. Ich zählte 4, 6, 9, g 
Coiitractioneu in 4 auf einer folgenden Minuten» Icli 
tödtete nun einen Frodch, nahm ihm das Herzaus 
dem Pericardium heraus, und legte jenes Kröten- 
. herz an feine Stelle. Das fiifchere Blut wirkte fo 
flark, d^fs ich nun ip 6 Minuten, 98> 99t 32, 37, 96» 
und 23 Contraciionen zählte. Diefer Verfuch ift 
deshalb mericwürdig, weil hier das Blut einet 
Tbiiergattnng das Organ einer andern wieder« 

*) Ich ej-innere einmal für immer, daFs, wo di« Zeitdauer 

iiichCi angegeben wird, immer üiiie Minocs su verltiBbeii üt* 

I 
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belebte •'). Eben fo habe ich mit Erfolg Fifchheizen 
in dem Blute einer Eidexe., ßin Maulwurfsbezs in 
dem Blute einer frifchgecddleten I^Ue gebadet. 
Auch he£äen frühere Beobachtungen über die Trans- 
fusion dies ^rwaiten. Dage^i» ilk es mir jpdcbt ge- 
glückt, das Herz einer Maus durch das Blut eines 
Jkaiiblütigen Thieres zu reizen. Die Uifach diefes 
Pbälioniens iie^t gewifs. picht in der Temper^ur **) 
jener Blutarten, (warum ift felbft erkältete oxygeni^ 
.te Kochfalzfaure wirkfam?) foiidem in ihr^r fpecifi- 
ken Milchung, In ihrer. Eigenfchaft,. von. einer Gau 
4ung der organifchen Materie leichtery als von der 
andern zerfeUt zu werden. 

£& iolden mii^ der Unterfuc^uxig. verch , ob dap 
Blut vonk Thi^ren, die «durph ejucien etektrifduii 

*^ So das Blut — aber die männliche SaamenteucbtigkeiE 
eines Iwindfiorrhes , ^efchwei^e einer Kröte} ill nicht im 
Stande diu £ier eines WalTerrrf-fches zu befi uditen. 

**') Ich habe viele vergebliche Verfudhe angeüellr, durcb Ein- 
fenken von Thermomelern in die geöffneten Brufihohlea 
frifchgetöd teter Thiere den Unterfchied der Temperattir 
vonFrofcb* Krö^n- Fifch- und Eidexen -Blut zu findeo. 
Betrachtungen über die wärmeleitende Kraft haben mich 
aber belehrt, dais diefe Methode zu ungewilTen Refultalen 
führt. Indefs fcheint im Gänsen die Temperatur in dem 
Innern der WalTerthiere keineswegs mit der Tempera- 
tur des /ie «mgebenflen ^V.l^'ers felbU genau ubereinzuflim- 
men. Dies lehren auch des Chev. ßorda Expf^imente 
über den Stockfiichmagen , ,,le thermometre dans 
,,reiComac d'une niorue vivante efl defcendu k 
„a deo^res tandis q 11 'un autre thermometre 

, „p iongedanslamer, s'eftfoutenu aum^iiiein- 
,,ftant u 4 et 5 degre's. / ojoßf! de Mrs, Verdun de 
//! Crcnuef Bordn n J^in-j^re poiir vcrifirr pliifienrs me- 
i Ludet de dctenniner la iatitiide et loiigiiuä^ Jur nier* ' 
Paris i7;8. ^. 
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Sdüag grtöiltet werden, feine belebeilde Kraft ver- 
löre« Ich habe deshalb, mehrmals Fröiche durch die 
Kleiitifohe Flafche gütödtec Ich wiUte (wk ich 
ausdrüdkUcii tu. -ihnen mufs) nur diejenigen au^, 
derea Herst, fchiiell.auflgenommea, ^Icht mehr pul- 
jOrte* -Mk dem Blute dieüier Thiere benetste ich Dun 
ermattete, fchv^aclipuinrende Herzen von Kid exen 
und Kröten. Die Zahl der ComracdoDen nahm «li, 
uud das Blut fehlen nichts von feiner Wixkfkmkeit 
eingebüfst zu habtn. Ich wünfchte, ahnjiclie Expe- 
.rimente mit dem Mut voa Thieien anftellen zu 
Itönnen, denen Vipemgift in. die Ge^e elnge* 

fpiuUL war. 

Bei Bewegungsmuskela z. B. der vorderen, und 
hinteren Extremitäten der Fröfche faiid ich den'Eia- 

Hüls der Blutbenetzung w^tniger auffallend, als bei 
dem Her.zen. Wenn man bedenJ(t, dafsder Zu- 
Aand der Erregbarkeit eines Organs vorzüglich von 
zwei Potenzen, der Jinergie der Nerven und der des 
Blutes» n^odifiLcirt wird, wenn man die BlutmaiFen 
vergleicht, welche dem Herzto und einer Eztremt- 

iäi zuRruhinen, fo darf man fich weniger wundern, 
dA(i9 der Eifect der Eiutberietzung in beiden Organen 
So ungleich i(t Die Stärke der Gontractionen neh' 
men bei den, in frifches Blut getauchten- Schenkeln 
weniger zu, ais die Zahl der Herzfchläge durch jenes 
Mittel vermehrt werden. Doch ift die Zunahme 
imnifci bemerkbar, und w'ird es, befonders wenn man 
-durch eine fchwache Solution von Schwefelieber vor- 
her dem Blute in den Gefafsen des Schenkels einen 
Theil des Saueriloils geraubt hat. Marmichfaliige 



andere Erfahrungen lehren überhaupt, welch eiA 
wirkfamcr Stoff das fi^ut ift. £inige Thiere, s. 
:Behe vaad Haafen, • köbnen felbft den Ge^ch deflel- 
ben nicht ertragen , anderen dient es zur Stillung des 
DuriUs* Aus dea reizenden Beüandcheiien des 
«xygen* azote« und phosphomidien Bluts läfst fidi 
cinfehen, wie fehr lange Entwöhnung vom Bluttrin- 
hea auf das Tempeiament x^eiilendec Xhiere Jbon- 
flufs hätm kuixu ^ 



P flaxiz enf äft e« 

Verfuche über das Blut der Thieie leiteten vo« 
felbft auf diejenigen Saite, welche in den Gefafsen 
dler' Pflanze eingefchloffen find. Unter vielen rer- 
geblichen Experimenten darf ich nur folgende anföh* 
len, weiche entfcheidende Kefultate gewährten. 
Kuhmilch und der Saft der Euphorbia ^ Efula 
•wurden zu gleicher Temperatur von 90^ R. erwlträit. 
Schwach pulfirende Herzen, und ermattete Fr ofch* 
fchenkel wurden in beide Fhiffigkeiten getaucht. 
Die erftere wirkte bei einigen fthenUch , bei anderen 
brachte lie keine bemerkbare Veränderung in den 
Grade der Erregbarkeit hervor« Die zweite, dec 
ISaft der Euphorbia wirkte in den meiften Fällen 
depximirend. Das Herz einer Ratte, weiches noch 
lg mal in einer Minute fclüug, hörte fogar gleich bei 

*^ Deren Saft nach Herrn Rarn, wie der der E. Peplus, 
heliofcopia, Lathyris, Cypariffias, Caput me- 
dulae, und canarienlis, des Chelidontum ma- 
jus, und der Potentilla Anferina aus Kügelcben , 
gleich <Iem thierifchen ülute iufammtngekvtt Ut Vergl. 
Danmarks Fiora af R.ajn 1796. 
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der Beoetzung auf , fieh zu bewegen. AehnlicheEc«' 
UcheiDungen gab der Saft der Afrclepias fyriacah: 
Bei den Giftfchwämmen war ein Verfuch mit dem 
Agaricus muscarius (A, Imperiaiis Batfcii. 
Elejich. fung» n. 55«) fehr aufiallend« Ich nahm ^ 
ein gFofses Elxemplar diefes Schwammes, und zer* 
^ fciiiiitt es dergcflalt, dafs der Schejikel eines kieioea 
Lraubfiofches faR, gan« hinein gewickelt werden 
konnte. Nach Verlauf von 10 Minuten verfuchte 
ich die Erregbarkeit diefes Organs mit Zinli und Sil- 
ber* Sie hatte beträchtlich zugenommen, und war 
wohl viermal flSrker, als die des anderen Schenkels, 
welcher zum Gegenverfuch, £ch felbft überiailexs» 

r 

geruht hatte* Ich wickelte nun den eilleren Scheiiü' 
kel wiederum in den Fliegenfchwamm ein. Nach 

5 Minuten war aber alle Lebenskraft in ihm ver- 
fchwunden* AUe meine Bemühungen, fie durch 
Alkohol, Alkalien und oxygenirte Kochfalzfalure 
wieder zu erwecken, waren vergeblich. Der Flie- 
genfchwamm wirkt demnach wie Opium und Arfe* 
nikkalch, nur durch Ueberreizuhg deprimirend. 
Auch kennen die Kamtichadalen felir wohl feine be- 
raufchende excitirende Eigenfchalt, da fie üch ein 
Getränk aus Stutenmilch, Fliegenfchwamm, und 
dem Safte des Epiloblum auguftifolium berei- 
ten. Ludwig erwähnt in feiner fchönen Abband, 
lung de polline antherarum (ich würde gern . 
feil je Worte anführen, wenn ich das Original zur 
Hand hätte) eines Verfuchs, der bei der Glaubwüt*. 
. digkeit eines fo unbefangenen Zeugen , mehr Auf- 
]2i(;rkfamkeit hätt^ erregen folien. Mazmhchei Saa- 
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menftaiil) (Pollen) von Corylus Avellaua wurde 
mit Waffec übergoflbn, und dies Wafler aus «iner 
gläfemen Betone übergetrieben. Mit diefer Flüifig. ^ 
keit nun beftrich Ludwig den Crura! nerven eines 
lebhaften Frofches, Bs entftanden Ckinvulfioneq, 
und bald darauf völlige Uneiregbarkeit des Organs. 
Der Erfolg diefes Verfuchs ift eben fo wunderfam, 
als dafs man vor 50 Jahren überhaupt nur auf einen 
folchen Verfuch verfiel. Der männliehe Saamen- 
fiaub der Pflanzen enthält eine ölige Subftanz. Was 
kann davon bei der Diftiilationiin eine betrsiditiiche 
Waffermafle übergehen? Da das Nachexperimenti» 
len in folclien Diugen heillamer , ab alles Raifonne- 
ment ift, fo habe ich feit 3 Jahren, Im Frühlinge 
Verfuche darüber angeltellt. Aber ich mufs zu mei> 
ner Schanue geÜelien, dafs ein unglückiiciier Zufall 
mich 'feit 3 Jahren die Biüthezeit des Corylus 
Avellana überfehen liefs. Ich konnte mich daher 
immer nur des Politu von Pinus fylveftris 
und Salix pentranda bedienen* Das deiUUirte 
Wafler, iv^lches beide gaben, war völl^ färben- und 
gefchriiackios. Das über den luannlichen dkamen- 
itaub der Fichte übergetriebene jiroch jedoch etwa« 
harzig. Die lebhafteften Frofchfchenkel blieben 
unbewegt bei dti Benetzung, Soilie Ludwig die 
Flüifigkeit mittels eines metallenen Löffels auf die 
Nerven geftrichen, und ohne es zu wiflen (wie man* 
cht Cliiruigen) einen gaivauifchfcn Verfuch angeüellt 
^habenP 

r 

i ... 
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Gasarteh, Sauerltoff- Stick- 
Itoff- Wafferftoff - Kohlen-- 
ftpff- und Salpetergas. 

' • Ich bin genöthigty aHe <iIefeGasarcen*)in«ine 

Abtheilung zujaiarueiizaziehen, da viele Elx[jen- 
mente fo angefteüt wurden 9 dafs die erregbaren Ox* 
gane von einer Gatart in die andere gebracht wurden. 

Wenn die Entdeckung**^) der Lebensluft, und 
Buer Eigenfchaften aU die Grundlage unferes jetsit 
gen chemiTchen Lehrgebäudes angefehen{;wjrd; fo 
darf diefe Entdeckung als eiiiti;irlit minder wichtige 
Epoche für die Eortfdiritte der Phyiiologie, und 

, *) Vergl. Pf «ff a. *. O. S, a53. und 394» 

. Das Sauerfiofifgas iß keineswegs . wie in fielen pbylikali« 
fchm Schriften Aebt (s. B. Ingenhous ▼ermifcbt^ 
Schriften ate Auflage ^» t* S, a38. Gablers 
Wörterbuch, B. a. S. 37t. Girtanners Anfangs- 
gründe der ant* Ghemie,i795. S. 61O von Prieftley 
am I. Anguß i774f «fondern fchon lange vorher von Ha I es 
nuerll rein dargeÜellt worden. Diefer unemudete Experi- 
mentator entband Ldbenslufc aus Salpeter und Mennige 
a« a« O. S. I I 2. und 164. £r nennt ile gute Luft» 
aber blofs deshalb» weil fie kein Dunit ift, Pmi I rn ihre 
Itticformige JElaAicitat beliah. Er Iah kein Liebe daria 
brennen. Hatte der ZufaiL gt^woUc, dafs Haies (wie 
nachher Priftley und Scheie thateu) einen glimmenden 
Körper jener Gasart genähert hatte, To würde wahrfchein* 
lieh die Chemie fchon feit loo Jahren ein ganz anderes 
Ausfehen gewonnen haben, fo würden wir, auf wichtigem 
Erfahrungen der Vorfahren uns f^ützend, jetzt um einen 
Rietenfohritt weiter feyn. — Was ich S. loy. heim Haies 
Luft aus dem Salpeter genannt finde, kann nicht Saueritolf- 
gas allein gewefen feyn, da von (iiefeni wohl nie c)o Cnbik- 
jeoll aus einein Im K t^n ( >ubikzoU (mit i\nochenkaik gegluh« 
iem} Salpeter eotitehen! 



j 
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xatioualen Ar«neiwiffenfchaft befrachtet ' v^den« 
Der grofse, jetzt freilich oft (wie alles Grofse) gemiis- 
faatidelte Gullen hatte mit Recht geweilTagt, daf« 
alle vitalen Functionen ftir nns m ein unduididriDg- 
vl^ehes Dunkel gehüllt bleiben wurden, bis wir die 
Ifatur des StD^esiexkeimen würden, der bei der Lud» 
gen (uhd Haut«) Refpiration in das venöfe Blut 
tf 'kit. Jene Weiflagung ül^grofsentheils fclion gegen- 
•fräitig eingetroffm » • und wenn uns nidit die Hypo- 
thefe von materiellen Sabftraten der Lebenskraft auf 
,4y>wege und leeie Speculatioiien führt, wenn wir ; 
anhaljteod Iptt&l^n, die Verhahnifle aller. Ele- . 
mente gegen ehies, und eines gegen alle, su prüfen; 
Co werden wir zAvar jenes Dunkel nie ganz verfcheu- 
chen, aber doch n^anchje wichtige Erfcheinungen, 
die bis itzt ifdiirt Rehen, in einem wechfelfeitlgen 
Caufalz.uXammenhange erkennen. 

Zuerft YWL dem Einflufs der Lebensluft auf die 
Palfadon des Herziens: Ich hebe abermals aus 
einer grofsen Zahl von Verfuchen, die in meinen 
Tagebüchern aufgezeichnet find, nur einige der 
-flicht igeren aus. Ehe ich diefeltien erzähle,, xnufs 
ich auf Nebenuinilaiide aulmerkfam machen, deren 
Unkenntntfs den Erfolg mancher Experimente unrich- 
iig machen konnte. Im letztverfloJTenen Frül^ahr , 
(wahrend ich mich i^u Jena aufhielt, um Herrn Lo- 
der 's votreQichen anatomifcheu Umerricht zu ge- 
iliefsen) wolhe ich. meine fchon vor 3 Jahren aufge- 
aeichneten Jßeobachtungen über die Kiiuvirkung des 
iSauerfloffgas, und der atmosphärifchen Luft auf den 
Blutumlauf genauer prüfen, IchlchnttteinemFro&he 

den 
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"äenlCopf ab, nahm ilas Iserts ^örfichtlg aujrclein Perl* 
"cardium heraus, und wartete Iii Minuten lang, bis es 

~ idcht blofs zu pulliren aufhöne , fondem auch fo ge- - 
*}ähmt wat, dafs ein mecbanifche'rBeiz ma eine Gon- 
traction (und nie uielir) erregte. ' Ich unterband nun 
^die oberen Gefäfee des Herzens, und hins daiTeibie 
'an einem langen Faden 4 Minuten lang in' Sauetfioi^ 
gas, welches weder frifch bereitet, noch fehr forgfäl- 
tig verwähret worden war; ]^ach wenigen Secunden . . 
■fitig, in Berührung mit^dem reizenden Oxygen, fd-- 
.'gleich diePulfaiion von fclbH wiederum an, und, als 
'um k Uhr 1% Minuten (das Xödten des Frofch^s ge» 
'Ichah um^' Uhr 50 Mltiuteny'Has wiedererweckt^ 
Organ in die- atmosphärifche Luft auf Glajj gfcifgt 
^ard, pulfirte e^ 16 Minutenlang von felbft, undzwat 
Inder erften in der I6ten 5 mal. Üm'st Ulir stg Mi- 
nuten hing ich das Herz abermals in Sauerftoflgas. 
I>ie Pulfätionen iUegen darin in S Minuten bis auf 
ist. Freudig über diefen entfcheidenden Erfolg eilte 
ich die Bouteille Lebensluft in der Hand meinen 

. (Freunden den Herren Keutfch, mit denen ich die 
wichtlgften Experimente gemeinfchaftlich anzufiellen 
pflegte. Ich bedurfte Minuten um über die 
Strafse auf ihr Zimmer zu kommen. Als ich eintrat « . 
(um*!t Uhr 48 M.) zählten wir im SauerftoITgas 17, 

~ um a Ulir 54 M. ao, und 11 Minuten darauf 34 Pul- 
fationen« J» um 3 Uhr 3|o M« bemerkten wir gar 
kräftige Zilfammenzi^uhgen» Nun waren 1 Stunde 
40 M. verfloflen, feit dem das Herz aus dem Peri- ' 
catdiulu gelöfeC war,^ und .dennoch fahen wir ilie 
Kraftäufserungen des Oi'gans an StSrke zunetimen. 

, - I' • 
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^war fagtiBöfel dafs er ausgerlffene Her« ' 

zen tlfci Land- und Waflerirofche ( inen Tag 
lan^ habe, fclilag^n feheQ.. Ich felbft aber habe» 
in den fünf Jahren, feit dem ichfo häufig Frdfche 
fecire, aus dein Ptiicai Jio gezogene Herzen tlcifel- 
ben, wenn fie hcli ielbil überlaiüen auf Glas heg^ 
gewöbnlich nur 15 bis %o Minuten, nie über 45 M. 
in Bewegung gefunden. So fchr ich tlaliti auch von 
topifchen Verrfliledenheiteu .d^ex pigauifaiipn über- 
zeugt bin, fo glaube ich doch Jtaumi .dafs die Küro- 
berger Amphibien eiuu Tu auiiallende Ausnah* 
.me, machen loilten, .Wohef abej bei jenem^ Ver« 

uche in Sauerffoffga» die ilets w a c h f e n d ^ < Zunah* 

* ■ 

me der PulfuLituiLii? — Um dies unterfucliei(, 

eilten wir lo^ltii^k, zwtii FioLc^e^w 
ihre pulfirenden Herzeii aii.]5^äd.en9ii-h9ngQn,, und 
abweclifelnd bald in eine I lafclie (uuii rchou fehr ver- 
iinreinigtej) Lebensluit, bald m eine mit atmpsph«« 
rifcher Lui^ zu tauchen. Daa Herz » pulficte, jp der 
letztem in der erflen Minute g mal , in der fechütn 
iMinute 10 mal, in der dreizehnten Minute Iii maL 
Dagegen zeigte « in Lebensluft gehangen in 4 auf 
einander -folgenden Minuten 25 , 30, 35 und -jS Pul- 
fatioii^n. In gemeine Luft zur üclkgebiacht, ianken 
diefelben fogleich wieder auf ig herab, ftieg^aber 
' bald darauf bis 22. Eben fo v( rhicU ncli das zweite 
Herz ß. Wir zahlten i,n der Lebenslufi ib, 85, 2gf 
30 Contractionen^ in der atmosphärifchen Luft abe^ 
nur 13, 15, 16 und ig. Die cxciiirende ia^idii des 

« 
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^ .8«itKilo%a» war aUjp durch dlefe Beobachtungen 
^Dflchieden» Die Pnlfattonen verringerten fich, 
rWÜrdeo fekener, niedriger und matter, fo oft das 
jOtgan die aunosphärifdie Lufc berührte |> aber eine 
jbefchleunigend« Bewegung fanden wir doch 
Auch der letzteren , yrtnu ^icicli iu iciiwaclieceoi 
iGrade« 

, Nach n^eren Gegenverfuchen entdeckten wir 

endlich die (foviei ich weis) noch unbekannte, und 
gja die Phyüolog^e nicht unwichdge Thatiache ; d af • 
I) ein Herz, wenn das Pericardium foxg< 
jaitig zurückgefchlagen, und lammt den 
iDberen Gefäisen unterbunden ift. In 
fenkrechter L^ge an Fäd^n hangend, -:>, 3, 
ja bisweilen 4 mal länger pulfirt, als wenn 
laatk es ungebunden in einer hoti»ontai<$n 
Hiage ruhen läfst, und s) dafs in der et- 
^ftern Stellung die Zalil der Puliationea 
]Di€.hinfchwindender Juebenskraft im JZwt 
Pehmen, in 'der* letzteren «m Abnehmen 
)>1 e i b t. Die Erzälilung eines Verfuchs ift hinlän^ 
Ui^h« um di^fen Satz zu f^Ulütem. Idi nahm 3 Her^ 
zen, welche ziemlich gleichförmig pulfirten. Dm. 
^ne « zeigte das andere ß 25. das dritte r 2:0 Tulr. 
fii^qneu« Das lebhaftere ß wprde Vom Pencardium . 
befreit 9 auf eine Glastafel gelegrJ Mit • und y nihnl 
ich die vorbefchriebene Utiterbindung vor. « wurde» 
in der Stube« fenkreght fchwebend, aufgehang^^ 
r blieb unterbunden' horizontal auf der Gla9tai'<4 
hend. Das Hersff, Ä zeigte 25, ig, 15, 13 und 10 
Coptzactionai*- In 17 A(lin^te^ horte et zu pulür^a 

Sa 
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«uf. Aas hangende « hingegen hcnregte 6ch 47 IVil* 
nuten lang, und zwar zählte man in der -jten Minute 
:i7, in der I5ten23, in der 3ofben «5., inder46fteii 
itg Contractionen. Ihre Zahl nahm in den letzten 7 
Minuten noch anfehnlich zu , aber da fie zugleich 
iaimer niedriger wur4en , fo konnte man fie nicht mk 
. .Sicherheit heilimmen. Das Herz v verhielt fich, 
lange es hoilzontal lag, fall wie Di6 Unteil)in« 
dung-lcliien etwas, aber nur- iit^^lj^ zu* wirken » denn 
noch 18 Minuten war es'audi fehötl his 12 PuHbfio^ 
' nen herabgeftimrnt. Einer meiner Freunde hing es 

. fenkrecht auf. und nun bemerkte er In der i4teii. 
Minute fchon 90, In der i8tetiH;p4 Pulfationdt». M^lft 

' alterer Bruder (der, neben feinem metaphyfichen, 
und phiialogifchen Studium die Beobachtung diec 
leb^digen Natur nicht veniächläfsigt) fiellte einen 
ähnlichen Verfuch in meiner Gegenwart an, bei 
dem ich die Gontractionen von '§:auf im Iteigen fah^ ' / 
ala die 'horizontade Lagie 'des' Oi^ns' miü' der febb>* 
rechten verwcchfelt ward. Liegend habe ich ehv 
Herz in Sauerftoffgas nie über 9 Stunden , liangend 
(mit Herrn Keutfch) ^'Stünden 4S Minuten pültt 
^ len fehen. Um 4 Ulir 8 M. (alfo 6 M. naclidem es 
aittsgeriiTen war) zeigte es 17* und um 6. Uhr ^oM* 
noch 4% Gentracsdonen ! Was nun'ift die ürfäoh jene« 

Ii e f c I e u n i g u n ? Ich glaube , dafs dieft ibe haupt-. $ 
iachüch aui Erhaltung eines cliemifchen Beizmkteis 
'<auf die Erhaltung einer ' gröfseren'Bhjtmairef^ und 
auf Vervielfältigung des mechanifchen Stolics beiuluv 
Liegt ein Herz frei imd horizcmtal auf einer I''lä* 

che» fo drängt jede Gontcactito ttjbe J^utiirettt mt 
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Gefa&ei mV) ^fäaX deshalh das; Vorher trockeil^ 

gelegte t)rgan nach und nach befonders gegen die 
Aort^ ,hln mit Blut umgeben. SjjQ^ die obern. 
ddafiie des lieit^sens unterbunden, : fo wird jener- 
Verluft an Blut grofsentheils gehemmt. Die Blut- 
weMe fchiefst in der uk^echten Lage des Organi 
gegen das Band anftirebend', nach der Spitze desHeiy 
^eni zurück. Es virH hier nicht blofs als fauerüoff-« 
l^altige rimfigkeit, alsein milder diemilditi Reiz, 
Ipndero auch wohl mechanifch durch Stöfs» Das 

* 

^urückfiadlende Bhit erregt fogleich eine neue Con* 
tBactlon. Dicile hebt eine neue Welle, erregt da- 
durch einen' nepen Stöfs , und fo fcheint iu der einea 
Bewegung die Urfach zur folgenden gegründet. Ich 
gebe ditfe Erklärung für nicht meiu: als Vermuthung 
aus* Die Thatfache i)eU>ft ifl: aber gewi£i übeiaua 
soterkwürdlg. 

So feiir auch die vorerzählten Experimente be-» 
Hir.etfen, dafs auch unt^r einerlei Bedingun* 
. g en die Sauerlloi&eichere Luft den Pulsfclilag beför* 
dert, fo habe ich diefe Erfchciiiuug doch auch noch 
dadurch be^attigt gefunden, dafs ich pulhrende Her^ 
zen ku£ einen gekrümmten elfenbeinernen Jiöfifei 
gelegt,, alfo in horizontaler Lage, und ununter- 
l^unden von LebensliUt in gen^ne atmo8phär|fch^ 
liracbte. allen Thierarten 'fand Ich Befclileuni- 
gung in der erftern Gasart. Bei Vögelherzen waren 
fae befonders auliaUend. Ich fah diefelben (bei Tau^ 
ben) von 35 Gontractiooen ih 1 Min. auf 56 ileigea^ 
und von 45 in kohleptauren Gas in 4 Min. auf 3 lier- 
fßf üixken. 9ei Thieren» die.unter all^ Lebendige» . 
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die wÜRUfte BhitnAafle« die voUkoniiflefifteXuflg«n.'' ~i 

refpiration haben, war fo ein Klickt zu erwarten. 
Aber bei Fifchen (was merkwürdig ill, und zeigt,' 
dafs |üe oxygenarme, im Waffer mechanifch einge* 
mengte Luft nicht das pabulum vitae diefer 
Thieridaile feyn kann). Bei Uchen war die Deprl- 
Hiatioli durch Kohlbnfaures und Stitkgas faft nidit- 
minder aullaiiLi)d. Das llcrz des Cypriiius Car- 
pio wurde zweimal ruhend, als es 3 Min. lang in 
der ^rltern Gasart lag. Berührung mit Saueiftoffgas , 
lungegen erregte aiigenbilcklich neue Contractionen.' 

Bei den zahlreichen Experimenten, die ich 
theib für diefes Werk^ theila für die balderidbei- 
nende Schriit über die irrefpirablen Grubenwetter 
* apgeftellt habe, ilit es mir oft auffallend gewefen, 
' weleh ein einfaches und feines Maafs die thierifchen 
Organe für die Reinheit der Gasarten abgeben. 
Fröfclie z. B. in eine ihnen fchädliche Gasart gefetzt, 
haben einen fo feinen Sirin für den Grad der Gefahr:- 
den ihnen das Einatlimen bringt, dafs fie die Zahl 
der Atliemzüg^ in Verhäknifs diefer Gefahr verrin- 
gern« Ich bin noch nicht im Stande, die natürUchen 
Pulsfchläge eines Frofches genau zu beflimroen , da 
alle Vivifectionen, die ich oimedies nicht anzuflek 
Im vermag, unfichere Refultate gewähren indem 
phyfifche und moralifche Reize (Furcht und Schmerz) 
auf das geöffnete und gemarterte Thier widematür- 
lieh einwirken. Wahrfcheinlich iteigt-.die Zahl der 
^ Pulsfchlnge im gefunden Zußande nicht über 35 
üder 40 in einer Minute. Der vortröfliche Phyfio- 
loge H^' KielAieyer bemerkt daher mltBechtf 
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daft die natürlichen Bewegungen des Henetia» feine' 

Ziifanuneiiziehungen mit der Wärme der BluimafTe 
abnehmen. Was mir aber unbemerkter und nicht, 
minder auffallend zu feyn fdieint, ift das Verhältnifa 
jener Pulsfeh läge zu der Zahl der Einathmun- 
. gen. Nach Fioyer's und anderer Beobachtun- 
gen kann man beim Menfchen 3 bis 5 Achemzüge 
auf eine Contraction des Herzens rechnen. Auch 
bei andern Säugtiüeren, die eine kleinzelligte, dicht 
gewebte Lunge haben, und duich den Mechanis- 
mus' eines Zwergfells athmen, find die Athemzuge 
lirinfiger, als die Pullationen des Herzens. Bei liea 
Icaltbiütigen Thieren, die eine grofszelligte, häutige^ 
locker gewebte, Schwimmblafenartige Lunge beßteen, 
und ohne Zvvergfell, durch eigene Kelilmuskel 
athmen, findet das umgekehrte Verhältnifs ilatt* 
Bei Fröfdien' finde ich, hach einem Durehfchnitt aus 
Beobachtungen an fehr verfchiedenen Individuen, 
6a bis 64 £inathmtmgen in einer Minute. *) Wäre' 
'demnach ihre Refpiratibn wie die der warmblütigen ' 
Tiüere eingerichtet, fo müfste die Zahl ihrer Puls* 
fchläge zwifchen 34g und 310 fallen! 

Ein Frofch, der in atmosphärifcher Luft unter 
einet Glocke genau 6« mal in der Minute ieinath-^ 

*) Einsrin« FrolbbkeU«!! f^bltgen fo ieg(>Ifimßi£| Sekun-' 
deoi dais lie einer «ftfonomifclMii Vhx wenig nachgeben* 
Icl^ habe bisweilen die EinathmUngen in 5 oder 6 AGnii- 
ten^ezablt , und der Frofch differirte nicht 2 oder 3 Seknn* 
^ ' den von rannem Chronometer. Die Aufgabe mittrls eines 
Sextanten, und einer Frofcbkehle correfpondirejide Son* 
nenhöben zu nehmen klinat üreilich ziemlich fondeibar, 
fo austuhrbar iie auch träre. 

■/ 



mete, wttfde in eine Luft gefetzt, der nur o,ig Sau*, 
erßofigas beig^mifcht waren* ^Das TJiler fchränkie- 
die Zahl feiner .Einathmumgen in der erßen Minute . , 
gleicli bis 27, in der .zweiten bis 18, in der diiiten. 
bis 16 ein. £s ichlen, als wenn er mit jedem Mo- 
mente vorficht ig er wurde. Ich öffnete di^ 
Glocke, die kaum g Zoll hoch war, oben, es zog 
ein Theil dec matten Giubenivettei aus , und nun 
athmete der Frofch' $4 mal. Ich hob auch den untern. 
Hand des Gefafses über dem Wafl'er 1 bis 5 Linien 
auf, damit ein noch frifcherer Luftibcphm entfland, 
upd nun zählte ich in g Minuten conllant 48 £inath- 
niungen. Ich nalim die Glocke weg, das Tiiier 
blieb ängfllich fitzen, und von dem Tl Iben Momente 
an war die iiatürliche Zahl' (6a) wieder bemerkbar; 
Mit anderen Individueiii habe ich den Verfuch auch 
fo angeAelU, dafs icli die Glocke mii de m Frofche 
nicht gax^z mit Luft füllte , und fie über den Trichter 
meines pneumatifrhen Beifeapparats fetzte. Waren 
die Einathmungen z. B. bis 40 herab, fo liefs ich ein 
Paar KubikzoU Sau^rÜoffgas hinz^. .Augenblicklich 
Dieg ihre' Zahl bis 50 oder 55. iTrat Salpetergas' 

r 

hinzu, und wurde die Giocke bei der Abforpüon 
gefchüttelt, fo athmeten die Tlüere in der Stickfto£ 
reicheren Luft nur 39 oder 34 mal. Kurz, diefelben 
Phänomene wiederholten fich . ziemlich re'gelmäfsigy 
und wenn ich einen Frofch im yorigexii zum Scherz^ 
ein lebendiges Metailofkop , und Hygrofkop nannte, 
fo darf ich ihn itzt mit raehrerm Rechte mit einem 
Eudiometer vergleichen. Wie viele Eigenfchaf- 
ten yereinigte demnach nidit die ^eifegefähiÜD des 
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J lerrn o w n Ip n , Muüdoxa f^m. dlß lhren3eiiczer.' 
einen unennüdeten Natuüforüche^^ Jahre lang zu 

rierdc begleitete! 

Difcfe KiXaiirungen über das laiig£wej3e Athmen. 

i 

^ez Fxöfche in iziefj[>irablen Gasarten fcheint mir um, 
fo auflalknder, da man ehqr vermuthen füllte, das 
^eiingttfcte Thier werde feine Atlu m/jige verdop- 
peln » um den , in der umgebenden Luft fparfam vei^ 
breiteten Sauerfloff dello häufiger einzuziehen. Die- 
fes gierige Schnappeu nach Luft bemerkte ich. aber 
bei den Amphibien nur kurz vor demEiiUckeDt. und, 
man füllte daher glauben, dafs, vor diefem Zeit* 
puiikt, der Mangel an eingezogenem SauerRofl", od^c 
die.g^rii^giere Ou^ydirung und Entkohlung des Bluts, 
In den Lungen ilnen weniger fchmerzhaft, als der 
Zutria jener fdiäd liehen Lui'tarten ill.^ Sie fcheiiKja 
lieber etwa;5 Wohlthäfiges entbehren zu wollen, um ' 
dagegen einem pofidven Uebel (deflen BefchaffenheiC 
wir weiter uiiteu enuvickeln) auszuweichen. WiCw 
die K/^e^ der Fröfche, . fo giebt auch die Pulfation^ 
ihrer Herzen ein. lehr feines eudeometrifcbes Maafs^, 
Ich habe die Contractionen fich vermehren,, 
<)dpr vermindern fehen, je Bachdem.i(3h ein paar 
Kubikzoll kolilenfauxes Gas, oder Lebensluft in dl« 
Gloclce üeigen liefs. Dafs die Oi^^aLie bei diefen 
Veifuchen fo gelegt werden müiFui, dafs lie von^ 
dem verdrängten Wafler nicht berührt, werden, be- 
. darf wohl keiner weitem Erinnerung, da ick die 

•) Ucber «liefe Mii/iJora, wn^ den namou (einen mannli'- 
chen Laubfrofcb} S. Toiviijon de rtßjpiralwnc aith'^ 



, ichadüchen Wirkungen der Waflerltälte und desBlut« 
attswafchtos fchon mehrmals berüixrt habe. - 

Wie das Sauerftoflgas exciiirtnd auf die Pulfa« 
tion des Herzens wirkt, io äufsert feine Berührung 
diefelbe Erregbarkeit • erhöbencKe kraft auch auf 
uriiiJcührliciie Bewegungsorgane. Im Som- 
ner 1795 tödtete ich 3 Fröfche, präparirte ihre 
Cruralnerven,' und vertheilte ihre 6 Schenkel in- 
jLebenaluft, WaiR lilofFgas, und ' atmospiiarifche 
lAift dergellalt} dafs von denen zweien Indivi* 
duen ' die a rechten beide in 4er Lebe'nslufi^* 
von den 2 linken aber tincr im Wairerüofigas und der 
andere in der gemeinen Luft war. Durch diefe Ver- 
tbeilung, welche in'folchen Verfuchen niezuver- 
nachlaibigen ift, kann man richtigere Gegenerfah- 
xuhgen fammelo« Denn wiederholte Beobachtungen 
lehren, dalk zwar verfchiedeniB Individuen, nicht * 
aber die Organe eines Thieres, in ungleichen Zei- 
ten , ihre Heizempfänglichkeit verlieren. Ich üreite 
nicht dagegen,' däfs auch kleine Unterfchiede awi* 
fchen dem rechten und linken Arm eines Frofches 
ftatt finden. Aber diefelben find zu gering, um 
einen fleifsigen und vorfichtigen Experimentator bei 
den auffallend^ Refültaten, welche die Verfuche 
über Stimmung der Erregbarkeit geben, zu 
beträchtlicheh Irrthümetn zu verleiten. 

Die vorerwähnten Profchfchei^ke! blieben' 49 
Stunden, an Fäden hangend, der Berührung der 3 
Cjiaarten ausgefetzt. N9ch dieCer Zeit wurde ihr 
Zuftand durch d«n Metallreiz geprüft« Die, in SatK 
erllo^aa gelegenen waren nngemein eiiegbar. 



Ihre Lebhaftigkeit war von tier ein« frlfch getödte- 
ten Thieit-s wenig verfchieden. Dagegen zeigtea- 
die Iii die infiaimnable tind aimoephärifchc Jjuft ge- 
tauchten nur ein fchwaches pardeUetf Zittern der 
Wademuskein. Alle wurden nun in ihre vorige 
Lage surückgebrachc. Nach 13 Standen waren diA* 
letztem völlig erfchöpft. wälirend defs die in Lebens- 
liift gelegenen noch iiacli Stunden diefelbe Erreg- 
barkeit zeigten } zu welcher jene fcbon in 4S Stunden' 
'depriimtt waren. Herr Creve erzählt einen ähtili- 
chen Verfuch in feiner im veriloflenen Jahr erfchie«' 
nenen Schrift vom Metalkeia*).* £r iah einen Sehen* 
kel in atmosphärifcher Luft nach 40 Stunden unbe^' 
wegüch, während dafs ein anderer in der Lebensluit 
Docl\in*der litten Stunde lebhaft zuckte» -* 

Noch auffallender n^aren dlefe Erfi^einangen, 
wenn ich den Reiz der W ä r m e mit dem des Sauer- 
ftolfa verband« Ich erwärmte beide Fiafchen hilf 
zu 90. oder stst^R. Hiebei wirkte die WSnne auf 
zweifache Weife, exahiieiid in dem Tie die Affinität 
zum Sauerüüff. erhöhte 9 deprimirendi in dem fie 
die Organe 'austrocknete« und dadurch die ITilftigkdf 
der LtljciisprcK t fl'e üolirte. In der faucrl^olTarmen, 
aunospharifchen Luft behielt die letztere Wirkung 
das Uebergewidit. Die Organe waren darin oft 
fchon in 6 bis 7 Stunden erfchöpft, während dafs die 
in der Lebensluft gelegenen noch in 45,. oder 50 
Stunden fttr den Metallxeiz erregbar waren. Wörden 
zwei Schenkel, beide, in Sauerftoffgas aufgehangen 
aber l^eide Glocken un^eichea Tempex^tiuep, zu 10 



iindao<^R. dütgefetzt; fb dauerte die Lelufetitkraft Sa 

den kühler gehaltenen Organen am längften.au«. Da- 
gegen fchien es, als wenn> iu den erüeu.iß oder iS 
Stundqn (abet nicht viel Xpäter) die wäcmer gefaal(e> 
nen lebhaftere Oantfacdonen zeigten. Die Wirkung 
des SaueiiloXts winde durch die Temperaiureihö- 
loing vevmeliltf 'aber ^ben diefe Vermehning'inocbp 
te das Spiel der Afiinitiften io begünftlgen, dala die 
thicrifche Elemente (Phosphor, Sticicüoff , Wafier- 
fio^ KoAilenüoff» u. a.) (chnelies au^gefchieden, oder 
gebunden» und dem Liebensproc^ifle, defien Untexw 
haltung von jenen Eleiiieiiten haupirächUch abhängt, 
.frühere Endfohai't bereitet wird« 

"Bei diefen Verfucfaen habe leh mir oft .die Flage 
aufgeworfen, wie der Sauerftoil aui die Erregbar- 
keit der Otg^ae wkkt, pb dtirchOxydhrui^ deaBiuts, 
odet dmch unmittelbartoyuns uabekanntem £infiaüi 
auf die fenilble Fieber? i uigende in diU^er IJinficht 
angeileiite Bephaciitungeii fcti^inen die ecüe-Vor* 
au8feti:j],ng eu begüniUg^. W^nn tfau Frofcbfcben- 
jLi 1 , gleiche Zeiten hindurch ^ in Wafferft ollgas, at- 
mosixh^cifchec Xiuft, urid Sauerflofigaa liegie^.iaüst^ 
Co Vdgen die in der ietztj^en Ltifta^ g^egeden an 
den Einfchnitten der Lendenmuskeln *) , da wo der 

*|) JBei fo langer J^efdicifticjuTig mit Frofclifchenkfeln hat mich 
dÜB Neugierde «iomal niigetrieben , «llc Muslvcln Jeneiben. 
mit nKUneni Freunde, Herrn Keutfch, for -f.ilr ig zu prä- 
' rarlreo. Welche Uebereinillmmung mit dem ^«nfchen ! 
.f W«klie AbullGLkeit der Organifatimi la Formten, die fo 
^. weit von eloandcr nbrnflelien fcheinen. Ein ,Frofch hat 
'nicht blos feinen Snrrorin!? , vaftus internus und ex-* 
*' ternns, und f e m i in t; m h r a n o f u s , rond<*rn"nn(!h fplbft 

den vediedtten, bei i^Ieni'chea bi«Treüea fei^ij^^^^tio''^ 



Cr uralnerve heraus präparirt ift, eine auffallend Jeb« 
haftete hoehrothe Farbe. Wird der Nerve gar Dicht 
prSpariiftt , > fondem bleibt er in dem MäBÜelfleifch 
verfteckt, wird aber dem Sclienkel die Obeihaut ab- 
gezogen, fo ift die Zunahme der Erregbarkeit ftirker," 
alitf Wton die fenfible" Fiber "weh embidfst, der Mu99 
M aber tn!t der Ob^rfaftttt bedeckt Sfl, Wickelte icH 
das ganze Organ in dünne ßlaie ein, lo dals nur de^ 
Kenr in tiximittelbaiem Gontact mit tder LidSensluft 
Wieb;- fö* wurde die Blotfilirbe detmoth erhf^hr. Wirk- 
te hier, die fchon oben erwähnte, wahrfcheioUch© 
'AnBRötiait zxirichen den Gefltfiieir deir Ntoilema,* 
itnd dento des MuaMby öder war di*fer'*Verfuch 
dem , von Herrn G i r ta n n e r *) befchriebenen , wo 
rendf^sBlut in BUfen i^üifgerchloffen ieine Farbe ftn* 
dette, anklogp Umgab ich die BtafeiAii^BaumwoII« 
und dieffc mit feinem Papiere, oder noch befler, kne* 
tete ich das Muskeifleifch (aber Dtcht'<len-präparirteQ 
Cniralneifven) in einen JUeifter von Stftrlee tind Waß 
fer ein, fo veränderte fich die Bkulai be weniger, und 
dÜe ^Erregbarkeit des Organs fehlen minder erhöht« 

«mrUis» So ift der Meittcke Stoff fA|t übefaU nach' 
fmBi^ Typus geformt. Bei tlem einen Thiere ill oft nur 
«n£i;eilentct , was der Gebraiicli in tlem andern (Icutlicli^ 
«dabiidet« Diefes noch gnm unbebauete «fcidr det Zao*. 
jiom^e hat /ich einer xeicben £jriidte zu eifreu^, 'wenn 
Herr von Göthe lieh einmal enr fchliefset , feine mit fo 
vieler anatomifchen Gründlichkeit bearbeiteten Fragment« 
über die Knochenbüdnng , und allgemeine J\(LeUmoiphof# 
imTbienreiche dem Pubiikuai luitzudieileu. . , 

» 

*) S. den vortretlichen Abrcbnitt über ReTpiration in Gir* 
taiiner'a AnFangagründ«a dtr. atiti|>]ilagiX|. 
' aii» 179^ S^ ai4« 



€s ausdrücklich) kein beßimmtes und enUcheideDdes 
jBcIults^t über die Einwirjtung, des Oxygen s auf die 
jßneiguß d<vixri|ablen Wir- dre- 

hen un9 hier in einem ewigen Kreife, da^es unmög- 
lieh ift, JVIiwk^ ohja^, Nersren^ ^la^?^llelJe^,. ^ jiut 
£Dtbid&D»g det: erfteim z^pü mebs G^^te, aber 
zugleich aqch mehr Cutannerven in Berührung mit 
^eoi uixigebenden Medium g€(el;&t werden, und (jiA 
in den^düdalifchen Gefle€tiij^.<|er.CieileQ uDd.|Uifat«;j|p 
^Ues mkeinaader cbiDmti6i€tft j und was mit einei^ 
Theile in Contaci tritt, (aft allexi zugeführt wird! Eb 
j& m<igHfih»idala;dieMedpU4iii4'fi^ de^ Nennen 
inittelbar ihre MKchung ändert^ v:iemi fie voxtfi Sauer* 
Jtoii beiuiut wird, aber wahifcheinüdier ül es mir 
aacli obigcp» Tiiatfadient dafa der Sauerftoff aii das 
91ut aitt» und jniciels dicfer, ihmfo nahe verwand- 
ten l^luiügkfciL im Muskel und gefäfsreichen Neurüe- 
jQSL verbreiiet. Dia TlpäügiLeit der Lebenspfoceffii^. 
und die Emef gie wifammen inrkfnder Oigane crhö> 
tet. . ' . . 

Jene Verfuche zeigen demnach im Kleinen die* 
felben VerhidtnHre« weldie wir im Grofsen be^ Be- 
trachtung dtr balubi iuit der Lull und der Bed- 
cLoefifcheri Heilmethode beobachten, £s ift 
imfireitig ein grbfses Verdlenft für . Hm. Girtan* 
n e r durch feine M e m u i r c s für 1 c }) i i n t i p e 
de rirritabilite» und durch die von ihm zu- 
erft *) vorgefchlagenen wohlthäügen Sehwindiucht- 

t, 1. O. S. .i5o. Vergib aucli Müfn i de äerU fitei in» 
fpiraiivfu in pluij'i pubnonari^ Qüu, 1796«, , «, 
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^tneii die. AttfineilAinli^t der Pliyfielogen auf die 

Oxydadua und DesoxydationspiocefTe im gefuzKieJPi 
' und JcfauJceu Kocper g^lfek zu habea! 

Ohnerachtet die Ifenge des^iift.der Atmosphäre 
verbreiteten Sauerftoflö bei weitem nicht, wie maa 
ehemals, zu uabediog^ annaiwn» jfieK.S^i^J^iitätagrad 
einer einzuathmenten Xuft beltimm^ f&.find^Sa4ieia 
ßofiincffer dennoch von dem höclLften liuerefljy 
jOUr die Pathologie und Phyüolo^ der. ojqgafufcfaea 
l^atuc Leider aber iicheint über Vervielüütigung dec 
Inikumente (deren relativen Werth ich an einem an- 
^erp Orte unterfuchen werde) der iLitex iür die eu» 
diömetrifdienUnterfuchungeD feUift erkaltet su fey»^ 
vian hat, eben als müde man dadurcli den neuea 
i)canz(jiiXchen Eudiometern Eingang verüchaffen , das 
JFontanafche in MiskredU gebracht, undfchoi| 
lind 6 bis 7 lahire verfloflen, feit dem keine, nur 
ixgend naiimhafte üeobachtuugen über dieLuff- 
güte bekannt geworcfe^ £ud« Viele Naturforfclie^ 
reifen jährlich über das Meeit, und in die Tropen* 
ländex, und noch immer haben wir keine Erfahrun- 
gen über die Luftbefchaffenkelt in den heifsen KU- 
inaten, noch immer fitid die wenigen Verfuche übeK 
ciie lieiuheit der Öeeiuit nicht vervielfältigt! Ingen«« 
jtkouffl. Scherer, Landriani, Breda, Liici&f 
tenberg und Pickel hatten die Bahn zu den 
eudiometrifcben Unterfuchungen fo glänzend erc^t 
pet. Weiche Nachfolger iiabeii ha in neuem Zeitei^r 
gefunden? Man begnügt fich, nachaniüchreiben, dafs 
die Atmosphäre zwifclien 0,27 und 0,28 SauerUpff 
enihält» und dafs ungleichei Schütteln, ungleiche 
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iSalpeierluft, in F on^ariWV'fiuÄometer unglekhe 
^efukate gewähren. Ich verfichere aber aus eigener 
Erfahrung (upd jeder» der fidi einige Monate lang 
mit dlefem Saiierftdffmeffer atäiaficnä befch3ftiget hat» 
wird mir beipflichten), dafs, Wenn die leicht aug. 
kuübenden, von ISerni Inge k Ii o u f 6» B t cTd a' tmd 
iSötiefer cntWl^Selten VorflcÄtiicgeiii befolgt wcf- 
'den , man in der wiederholten riüfung einer Luft- 
bit, Dicht um im ödet i| Citade äer hunderttheihgen 
Skate feMeh Itann. Diefen ^tt£ hkttdkoa laiige Vor 
jrnir Herl* Ingen houfs behauptet, und wo ift eia 
f hyfiker, dei übec diefezr Gegexxftand genauere, und 
vefvielfältlgtete Veifuche gemacht hätte i als er^ 
fiiefe Bettachtuiigeu über die Güte eines InflriinieiitÄ 
.inrüideü nicht au diefen Ort gehören, wenn üe uidit 
einen Gegenftiuid beträfen, bei dem M«dtebrolö^i^ 
• nnd Phyüologic lieh wechfelfeitig die Hand biethen 
inüfiTen, und wenn die .Entfernung eines eindringen^ 
4ll!n Vorurtheils,' der ungeredfte Veidadit gegen ein 
brauclibarcs iuriruiiitDi, iiidii beiden W'iffenfchafttn 
einen zu grofsen NachthcU brächte« 

So gröft iudefs im Ganzeh unfere Unvüfenheit 
liber die Befchaffcnheit der Atmosphäre, unter ver- 
fclüedenen Himmeisilrichcn , in verfchiedenen Ho- 
lten und J&hrszeiten noch ift, fofind uns dennoch 
fchon mehrere Thatfachen bekannt , welche ftlr die 
Phyfioiogit und Pathologie überaus wichtig find« 
!WiJc fehen, dafs die .Menge von Saueriloff im Dunft- 
kteife beträchtlichen Veränderungeri unterworfen fft, 
und dafs der In itnbilitatszunaiid unfere Fafer, das in- 

Mce Gefiel der Stärlce und Schwäche» irelchetdurcfar 
\ ' Wech. 



m^Mal de% AufeifliaHs, tmd dan^TMddianiiDfwn 

•der Luitregion bald wohlthätig, bald iiiedt- rfcldageod 
«nf Unit emwidct, mit Ton jenen Veritedcimigtn aS^ 
•liäkEigei ' Ich. AittdrückUdi, mit.darfilb aliiiingt, 
denn jeben fo unpliilofophifch es ift, die vitales^ 
idhoxmngim tbiedfdw Köiper der Anliäuluiig .und 
Afiotti^hung exaet^HJementfi ^iafahwUi6P ; >ben fo 
vcfreiüg'lcheiat es, die Salubmat des zuiammenge- 
>fetzten* Luicbjeü t r nach dec vecivmdenen- Menge 
)dn«s fieinec B^ftioiddidW sa beftimman« Stubcnttiir 
*ntiiait oft (nacij vielfaltigen Verfuchen, die ich im 

fe^hh» und -l^cheelf ehe ft . Ettdiowigr angefteitt 

-^ili^e) niciit G,üüi wfMiiger Sautrüüir als die jLuh im 
fesmai Felde am. hiriteri^ f lühliDgtfldoigen«. Aber 
nH» gans oodecftift die elekti^ifchie* Lddung cto 
letztem gegen die der erftero, wo Mf idchen, Wän^ 
^ xu^ Uauijgeräthe aUe£*ableitenl £lafticität, Tem* 
pera«dr , FecMht^keit , Elektridtic « iiie> . xelative 

Merige des Saaerftoffs, des Slickftoffs und der Koh- 
^eniäuie, die gegeoieitigq Vecwand&halt derfeibeft 
(die Act ihier Umhallungen« von der Ilixe leidi- 
gere, oder fchwercre Zerfetzbarkeit abhängt) Magne- 
tismus und Heiligkeit der JLuidchichten determiniren 
g^wiT» gleichseitig den Grtd ihcer < Sakihrität» 
SeHjftldeenreize, wirken mächtig auf die thierifche 
Organifation , und wenn es nicht biofs keinen Licht^ 
fioff:giebt| fondcm wenn dae lidit auch nicht ala 
Ft)lge einer Brfchtttterung Veränderungen in der 
Materie hervorbringen kann, fo iü: esdocbfehr denk- 
bar, dafa HeUigkeil .ui^ Farbenn^Uchung 



idm OevaaikMIIiien, und dinrfh Betfccieh dta^^M^ 

ienkraic die vitalen Procefle ftimmen kano*. Alle 

i^ckellc »iVwfaäknifle prüfen, ^ bilden odaher eia^&ii* 

■diojne ter uDd einem einzelnen ii| weder diefei Nb< 
tBK, nock'dtc /von Heian - &ren . 4^Mi4fffw :cineg 
fKakomfit«lft l)«izukgen* '<£in zu grofisec AidiiitiUl 

von Sauevßoff gehört reclit eigentlich unt^r die Be- 
ilamitheilef wekbe auf upfeae ^efoodlitek ^ uiid.uii- 

f on t aualche . Eudiomctcr iil in diefer Hinüchi 
«ben iougm eia^Kakometex: zu ivennea, als ^eia^Iä* 
ibniment^ wi^the» die Menge betüidiefadte eteihbicet 
Ausfliiffe anzugeben vermöchten. . .PhyfiologiibHe 
Beäraduuugea «semahnen .d£n Piiy üker , üch aUel: 
jAuadrficfcei zmu- cothakett » {midie;, unbadingt «lue 
wohlthätige, oder nachtheilige Einwirkung luftförmi- 
Subilaaf$£a auf die belebte Thiet.- uod Pflangeft- 
weit beftunmeni»*' "Ek, giebt iia-fiMigexen Sinne der 
Wörter Sauerftoff- und Kblileii£äuremeffer, 
aber weder Kakometer, noch Eöfliometezk DerEiil- ' 
Hofs eines Reizee bängt ja ni^' tUeiii vnn dw' intei^ 
fiven Stärke, oder Menge der reizenden Subftanc^ 
fondem zugleich auch von dem Heizempfangiicbr 
]Eeif8«iftande>des Organe ab. .Werlcaeuget dieein 
abfolütee Msmfs angeben, würden oft sunebmendie 
Lu|^tgüte verkundigen, wo von zwei Menichen, der 
;euie die Refpiration edeichtert» der. andere dtefelbe ' 
crfchweit ftinde« Die Fflicbt der Experimentalphy- 

*) Grundrifs der Chemie Th. i. S« 134« und Orand* 
ffif« d«r Natiijrlebxe 17^« $• 570* 
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jiologle ift ^ß» jene Vonntheü« su befkeiten, und 
jdtppch (orgfciltige Bei^r^chtuug.der Wirkung einzel« 
ja^r^Stq^t. den «XoUbUiadsuci^^fo vif^ler gleicb 
jEtidgen Reise zu.zergliedernv Diffe Zeigliedet 
^5ung'.;ift: fq,j;iotiiwq^ici^er, da cjie Verände«» 

zeln^, ia^dera inj^hrese Verh^itniffe / zugleich 
ir^eu, :>ind mit 4e? ^cuj^i^ö^e von -Kälte, auch die 
^^tuf^ept^aiigiipnd d^» |Siuißi$itf^elialtt 
(alfor gleiclizeitige Vermehrung d^muc^nder und 

liöie Menge der Lebensluft, weldie dem Dunft- 
Ireife beigemifcht iß, fchwankt im Fontanafchen 
£udilimeter zwi(ch)3n- gi^ und li^ Criraden fw-enril 
itianD'olomieü^B*) Verfuche aufMaltha für genau 
iiäU) zwifchen und 117 Graden.**) Ingen- 
il dufftfiatod die- Seeluft au '91 und 'der iTiotnrefliche 
SS^acliter'Hen: Sfch<3dT6r die Atmosphäre in Man. 
tüa^"***) zu 11 7* Ich felbft bemerkte in diefem Jahre 

Erwigtman, dafii auf dem felUn Lande der SuiexAoffgeA 

^ kalt um 16 19 Grad variirt, und dafs Ingonhoufi 
die Seeluft nahe an der Küile, und zw einer Zeit, wo Jle 
dort fehr fchleeht war, bereits 91 Grad fand, fo wird es 
^. recht glaublich, daf», ein kleine« MeerumfchloITenes LaoAi 
clien, wie Maldia, eine Atmosphäre hat, die noch m 
10 Grade reiner ilt, und fich , wenn der Wind aus Alrika 
T)lafl; , vOti Grade verfchiechtert» * ' . . . 1 

- ^0 d. h. von gleichen Kui&en atmosphärifißb'« undStlpaidt- 
Ittft blieben 3o oder if 7 T}i«]o übrig. Es v^ichwand«! 
IM oder 83 von aoo« 

• • • » 

*"}IngeBhour»YeVmirc1iteScbrifcettS. 89^ Schee- 
rer Iii den Abhandl. ^ Böhm; OeftfllfcbafV 

. Mr 1787. |i. 

' • » / 

T S5 



um December zu Salzt»urg bei feht trübem, 
Ichiackigem Wetter einen Sud^n&eterftaiid- 
In 7 Tagen' Iah' ich die Iiiiß|^^S^D 99 bia^kö^f ti^ 
abfinken. Eben' fo wie ^leor -gcmafsigten Zonen 
die £lafticität der • Luft grofscn und fdhmellen 
Va^dertitigiäD UBtenmte ift>. y^ i^fke/t w^hA' 
nach auch d^ir SauerftOff^eh^T des Ihitokfeifes'« 
Da icli meine Arbeit über die Heducirung derOrade 
de« Fdnfdiflrafehen ßu^idixieteiir auf '«tiqütytd 
Theile elw** Ganzen nidit voUen^ Ifalie*, -te -Ärage 
ich es noch nicht atiZugeben , um wie viele hundert 
Theiie der höebfte .uik) pi^dflgfte and. 4!ei -^auex« 
ÜoffmefTers variitt. Wahrfcheinllch fdiwalikcin*!!». 
ferer,Zone die Menge der Lebeusluft zwifch^n 0,513 

, und 0,99. r. S^beel'a Veifu^he mit ^chvefeUebet und 
Eifpfifeile ^ben in Stockhoim in einem 'Jalire zwi- 
fchen 0,^4 und .0^30 SaueiAoü Aber gegen die 
^iuiute» weiche aus Arbeiten aa^ diefer.Method«! 
gezogen winden, ia0en tfieh' ebemifcbe Einwenduiir 
gen machen, die an einem andern Orte entwickelt 
weiden füllen. • • 1 ' 1 * ' 

' £9 ift mir föft waWcÜeihllchV «lafs ih Iden Tro-; 
penländern die BefchafTenbeit, -oder Zufammen» 
C^tsung dea Luftkceifea fich meh*r gleich bleibt^ 
^ in den temprerlrten Erdfitjicii^n« Alle m^teorolo- 
gifcbe Phänomene fcheinen dort einem gewiiTea 
Typus zu .folgen» v^n deä^^ fie fieh iiur wenig ent- 
fernen. Tägliche Ebbe und- Fluth der Wärme , des 
Lichtes, der Elektricicät und des magnetifchen Flui- 
dums lind (fo viel wir au^ 4en bisber^e» .düriUgtn 
.Beobachtungen fchlieben dürfen) d<»t gteidunSCsiger 

4 



Digitized b" ^ 



in ihrem Gange. Selbll das Barometer» dcHeTi ver- 
ffiickeke VenUidcnuigfä:! iiiiuiifeiisr Zone den Natur* 
fosfidberder VefzweifluDg nahe^^bringeii, «eigt dortf) 
an jedem Tage ein viermaliges Steigen, StiUeüehen 
und Sinken. * laicht jn.diefem Typus, in dieüsr Be^ 
ftmtigkeit der^IiotttbeficfafiffenlMif nicht mit die Urfap 
che, warum epidemifche Krankheiten in ckm 
Palmenkiima (b unanflialtiam wütlienP M dort ia 
4v thkrifcben ^Materie ein krankhafter Lebenspro» 
cefs einmal begonnen, fu plkiizt er lieh ohne Stdh« 
ruDg iorc. Die VesändecuDgeB. des umgebenden 
Mediums £nd anx fthwach, um die Organe anders zu 
ftimmen, und j^ncn Zerfetzungen Einhalt zu thun. 
Keil mit der veränderten Jahreszeit fiegt . die Kraft 
skaSaetet Reise üben^'dea kjrankhjtften Froce& i& der 
Fiber. Ganz anders ^ verhält es fich in unferer ge- 
mäfsigten Zone* * Hier find die Mifchungsverände- 
ningea des Dunftkreifes fo häufig tmd g|:o£i« dafii 
fie mächtig auf die vitalen Functionen einwirken. 
pin anderer iZulland der Luftelafticiläti der eleküir 
fcheii Ladm^ und Saniecftai^ehaltes noA der Feud»* 
t^keic'medlficiren de^iLebensprocefs, und der Lauf 
epidcmifclrer Krankheiten wiixl bei dem beAandigen 
Wecbfel äufseror Bedingungen theiis gehenime^ 
tfacUrnunmt'das'Uebel hald eine 'vätänderte Fdrm 
aub:' Aufmeckfame Aerztc haben bemerkt, dals itl^Ü 

^ *} hl Weftlndlflii und 'Bengalen S. M6TeieY^» TVeatifi u» 
tropleal disca/et und Francis Balfotsr in jlßaiick refear* 
chis ypi. 4.* Trou dfec nißlßa 9l^imi«^t . ^[kennen «v»' 
hei wu. do<!h,iiOjch .iit w • » . v p iL ,di«jf « X JvP.^ • in lUm 
<; tiefen Bmtii6cer&ui4 zJJlu Nadbnacugi.( und den hohoi 



' J 

in der gemäfsigten Zone diejeDi^en Orte der Aus* 
breitung der Epidemien T7efonders ungüuilig .imd| 
welche, einer iobc veräodertieheii Wittening gecnfl> 
heru Salzburg giebt mit feinen eHrfts regnigtenSbiiu 
mem, und feuditeti Wintern*) ein auiFaliendes ßei- 
l^ieldavoD. Sin voitreaichei^ptskiifeher Ai^ttM 
Harten keil batbetnerict, diifo biifteckende Kr^tA^ . 
lieiten hier nicht blofs nicht ausbrechen p> fön^ 
dem auch, «wenn fie von §emih6t umth ^OStahW^ 
verpflanzt werde» (wie beiden «^Fnippeiittti U ft l le ii ! 
letzten Kriege) da^hit bald auiliüien. ^efäuder* 
lichkeit de^^iüinU'^v i»«lche oft. Krankheiten en<^ 
kann daher aoclf der^töhrnng detlelben |^ni^ 

Hohe Gebürgsgegenden haben in Hinficht 
anf die Regebbäfeigii^it »eteokbicigifiabetfidcheiEniui. 
gen auf -da» geringere. Schwankta dert Barometer, 
Thermometer, 'Hygrometer, und Elektrometer man« 
. chea ähiUii^^ mit den Tc öpenländtow - Würde moin 
Plan je ausgefljütt, •eudiometyi'fehie,'5tätioaieii 
in verfchieden^n Klimatcn uiidErdliöhen anzulegen^ 
in denen matf4ntt»gieiahdn InArankenten zu gfeiciien 
"Z^icen '{b!^ tiaei^wahrer Zek) ^denXuttnia wei* 
legte, fo konnte d£e Frage bald entfchieden werden« 
4»b nicht auf hohen. Gebirgsrücken der grölst»: und 
Mafaifte Säuerftoffgehalt des Dtmftlxeifea nkfaer.-sa* 
fainmenfallen, als Inder Ebene. Möchte der Pater 
Muiith auf dw fiofpitium des St. Bernhard mit 

*)r'M«a i)«iirtb«a«'aAr;^iBS v^n Sälfeburg aber ja nickt oach 
^ ^ den Btobicktata^l^A'da Henra Beck, Waffen- meccwologi- 
fcbe Angäben . fo * Yerwint , aU^(rtM RAUeamefltiDgen find. 
S.Jiiibnera Pkyfikalifckaa TagebWch B. a.&75S. 
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gatcurJ'oMiiafclieii End&oaietar tmfeheaf 

liynl Wo III ein Punkt, in Europa j der ^dn widuL^ 
geres^'phyiiiLalikhes . uüd. meteorologifiches Ohferea» 
foriuflh (tyn könnte ^ als diefes Kloßer,* welches 
Toifen über der Meeresfiäclie erfiobeii ift,. aurderi 
S#lie9iidewan4* swif4bcn»>der ndldn und« XüdeuropäU , 
UheA Lutftregipn Hegt, )mcl.von.iihefarexen vohtvrat , 
lenden Menfchen bewoknt 1(1 1 i ' 

n 

■'I»»« »».,- "I, .* I.»» ► * 

\ ' 

>*;Iii' der g«iili(8%ten' ^one, dena nut von diefen 

JLann ich bisher aus eigenen und fremden Verfuchen. 
sedeä, liEL ji&c Dunükieis im «Wiacec reicher aa 
lielwnHlaft; als imSbasoes.' . Diefe grofae JteinkeiC 
fcheint im Durchfclinitt 6 bis 8 Grad zii, betragen«; 
tJacik den hishec xtibisitßi&a. ideen v als. iiänge die» 
MhflCft da« .Saneiflofiia in lien.AtOEioipfaäBe JaaupcTäclia' 
lieh vüu dti Exfpir'ation der Vege labilieix 
ab«^, hätte man da3J&«g€nt^eil erwarten J^kn^. Aber> 
€sftli«inet|iur; ala^^nn.die -WaffeEzc'rfeteung* 
im Dimftkreife einfi^ wdt gröfsern Einflufa 
tui deiTen Beinheit^^ ^ die Pjßans^en felbd liat. lehi 
dicfen &€hluf[il^x«isKä; kngf» B«ilia mühiav 
mer eigener jßeoba^tungen gezogen, di^ich täglldL 
ubei den Gang .iiitfs^iiacoineterB, ^h^cmop^eteis, Hy»« 
froinnff Hl lPwd'""'fi*g|» ijuodJBlekä^onietesft anfiel 
wkd dctti 'iPli^fifteni bald -mitdieilen werde. :<Hier 
eignere ich nur an die Sauerüoffreiche Luft, welche 

vi^4ßu.ftwikh^i>^^^ ^^kv^- ui?4.Äeigepwaf. 
fers ^nthaUeh 'ifl, an das VerfeMinden der Wdken 

initteu am blauen Himmel, und an die Zerfetzünc 
des. Nebels aufhoben Bexgmi« '¥no .winli^Lwinidfiil— 



t 
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len Wettern -oft ibi Hygrometer tjlBtet'69^ fionA 
finden, wenn es ^ Stunde vorher 90 zeigte, und 
unfere Kieidec vor Näile trie£|eai Iii es i^cht fehi; 
urabj^cheinlich« da das Wafler 4»«g5 SauerAoff ent» 
hält, dafs bei den Wailcrzcifetzungen im liuftkreife, 
beim umgekehrten Proce£s des Kegeus eiiie grof^e^ 
ISall^ yon Lebensluft ausgehaucht*) wird* Auelt 
habe ich mehrmals bei dicken Nebeln die Luftgüte 
Üehr g^ois getuudeD. Sq war z. B. zu SaUbuxg , wo 
ich oft täglich drei und meltmialt^udioiQetetirex&iche 
anftelite, In der erften Hälfte des Decembers die 
Luftgüte fehr geridg, zu 11 st. 110. log« Trockener 
Broft wechfelte mit regnlgten Tagen ab; Die Doschi 
fichtigkeit, zu deren Maafs die entfernten VoraJpen 
dienten, war meid fehr grols» . Vom i9ten an fielen 
b^i hoiien fiarometeiftänden mid' gritfaeier Kälte 
dicke -rauhe' Nebel ein, und nun flieg die Luftgüte 
auf io6. 1Ü5. 104. 102. ia. bis 99; -^ Dies .Factum^ 
Ipricht nicht allein für jene Vermuthung. von dea» 
iSinilufs des atmösphäriCchen Waflers auf die Luft« 
i^hiheit, ibadern es widerlegt auch das Vorurtheii 
vieler Aerzte, welche atte nehüchte Ortefik uncanft- 
üch :2ur iRefpiratian halten* Feiice Fontanm 
beobachtete» dais in dem feuchten London die Luft 

So wis sa «ner der grefttlBii uad imcxlNÜilt&'EtdAB&kiift» 
1^ im Menfcbhflie rf§t^^* dsmKoblenftaff.aii« 4m 
KoUenfiiura abfcbeideo, uod deiiVegetadoji$prDce& nach'* 
madieii »a lernen« (b war« es nicht minder wichtig,^ das 
- -Waller fo serfeCMn au kdnnen, däft die Lebenabfc ai|ji^> 
.Ibndert darauf daiueiiaUt wurde«; ^Saglifche SchrilM 
{Medieal extracts Vol. i.- ^*ßSj X^breibeo die letate Sat* 
deckuDg Herrn Beddoes mvu Wir vhUIsb ibrafixifbas 
aber wob£ noch beaweileU. 
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im Durchfchnitt reiner als zu Florenz fey. In tiem 
peblichtW'I>fUft.ia]3JBliHe]x van Bxed« die s^itt^ 
lefl^ l«af t giite .«):cfaetifidli grofii nämlich 104. \ 
- " ' Jene Beobachtungtn über den Nebei fchtineit 
mir auch in phyfikaKfr.her Hücküciit einige Aufiperkt 
DuDioeit» m ' verdieneok Wenn ish iBuuge Ute Wia> 
tcr- und Herbftnebel fehr reich anXjebenaluft fand, 
fo^ bemerkte ich dagegen die .eotgegengeiietat^ 
SifchafieBheit an denen, weiche im Sonitner» oder 
nach warmen Thauwetter im Mänünd April ein« 
treten. Bei jenen pflegt die £.ie;iLtrjci(ät meift fia^lii 
pofuiTi bei dieCsn ichwach negativ, oder null au 
firyn. Sollten diefe Vedchiedenhdten'der Net>el es 
bewiriien, dafs einige wohlthätig eririicbend, andere 
depriBtirend, oder erfehlaffend auf d» :thierifche 
Organifadon wirken ? For^efetate Zeiiegungen dea 
JLfUltk reifes können allein darüber entfcheiden. 

•Die Reiidrtit der Seeluft, .welche Hetc 
Inge nho oft nadi Fontana*» Budiorteter un^ 
11 bis 19, Grade gröfser, als die Heitiheit der Land: 
iuft geftmden, ül wafarfcheinlkh eb«iWlf eine Folge 
die 'iniiQeigenden WafletdÜmpfe, lUüd ihrer chen4. 
fcbea Zerfetzung. Wie foUte fonll diefe vegeta* 
deiBHDtme Meereafliche von einem fo Sauerfto&ei« 
kben OfalOaeu befühlt feyn? Dafs daa Wafler, ala 
tropfbares Fluidoiri, Oxygen ausbaucht., ift eine fal- , 
fche Annahme» Beifende Phyliker fehen zu ihrem 

■ 

• * * 

^} In Wies III £delba nadi Ia|^aiihoaft 107« in Göttin. 

gcii mcfa Pickel io5,5. tuf ICaldia n«dii Polomieu 
/ 90. (beim Sbocco laa b» io5) in Loadi» to4i5*, Ha» 

r«u ijo» .... 
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MifsvergnügeDv d^is jede Ltuft, weiche fi^ aufBer« 

und nitht-nit QjicckfiUier'fpmrii^ in ItknA^gjmt 
Sauerfiofiarmet^wird. Bewegung^) dee WaiTers ver> 

' di^^^diiiMn Reinheh;der Wittterl-bfr^ 
welche an einzelnen Orten, oft Monate lang, um g 
bis^io Gt«deii 'die die Heibft-'«iid FräliliDg8loft 
ÜbeitrifV^ faehe ich dne Haapturfa^ wanun köe 
kalte Jahreszeit an entzündli chen Rrmkhei- 
ten 'fp reich iSL- Ich iiabe bereits oli^ Jnulem Ab* 
fchnitt voii >der Btdite ' der LuftüchicUten geseigf» 
dafs bei hohen Barometerftänden eine gro« 
Isere Maffie atmosphaiifcher Luft, als bei Diedri* 
gen eit)geaä»net' wird« Im kalten Wibter Vereint 
gen fich mßift beide Umftände. Die Queclchiberfäule 
Hebt anhaltend bodLy. und der:i>uttfiJuDeisJll aillicb 
feldier an Sauesftoff. . Kein. Wunüeri. daher ^ .dtefa in 
diefer Jahreszeit eine (lärkere Oxydation des Bluts 
die phlbgiitifchen IjebeBspioceiTe vermeint, c. uad 
Befonderi^ den-^Ferfoaa^nV'^lkrelche an dmssflocidm 
Schwindlacht leiden, nachtheilig ift. Diefe Einwir- 
lung der Winterluft fcheint aioch noch «deshalb»^ 
fkhrbringeniler m feyn, weU «U» KlflllB. die«beMifi 
Hauptbeftanddieile des DunÜlvieiles, das Ai©fc<und 

I *) lugenboui* vermifcbte ScBriften S. 'alf^'S!^' 

**y Oft tritt Perlpneumonie erft tiann ein,, wenn plötzlich 
warmes ThauwuLtfi auf fcharfe Kalte folf^t. Prälimina- 
*■ *" rien zum medicin. Frieden zwifcheii Brown 
und reinen Gegner». 1798. S. 187. Aucb hnd ich 
durch inline Eudtometenrorfiiche, daift meißt beim rcbmel- 
senden Schnee die Lufcreinheit sunimiBt« . . 
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Öxygifen in' einen uhgleJchen Elaf ticitatö.- 
2ttf0ai3td «vecfi^. ^Biete Verkkitiufs' kidin ÜfiK 
Afic£feft)traÜom|Mi^'«dc}ft und 

(d& fein^ Kennt nifs eine Frucht derfeinert n nneuina- 
ülchefn Chemie ät, verdient es naher beleuchteif 

Herr Prieur • utid Prony Bäben theili 
iSiirdi Veii^die, tibflsid^ Galcui ent^edct, datf 
däiB Sddcftbffgits 'btt' höh^h "^emperatuien ,^ tüier 76^ ■ 

deö-huWciertthciligen WarmemefTers, fich ftSrker, bei 
i^ied^igeren geringer, als ^ SEKuelfto%äa*«ii8dehntf 
Beii'ie^yiärät'ficli^ Atlsdebnung des cffteyen smnr 
IetiäJt¥m*f8fer Raum am Eispunkt zur Einheit genom- 
m&i)^ = i,ooS : 1,01 ' bei «0°, = i^oqri^^i^liei 30'' =' 
1,^ i i',oi61' ^Bä derTemp^tur unter d^üi Eispunk-- 
tc vermindert das StickÜoflgas fein Voium weniger 
als das Saueilloifgas. Diefe Veränderung beträgt bei 
5^ — und 50® bei* erfteteti liür 

jööö» i-o'nn i^md bei letzterem aber -y^^, 
^^ 'und -jj-lg. ^Diefe Angaben werden durch den 
filitaftthfoigen äjtpMfrentsttor Heim Schmidt zu 
Glefsen gewifs noch betichtiget werden, entfernen 
fidl aber wahrrcixeinlich nur wenig von den wahren 
VetfhJÄÄÄffen. 

* ** Winnes entfchieden "wfee, dafs die atmosphä- 
rifclie Luft ein Gemifch vdn Sauerftoff und Stickftoff 
dtirch ^^/^lilneftoff ausgedehnt wiire , (ein vollendetes 
GerAlfch wi€f*die gasfönmge Kohlenfäure) , fo könn- 
ten iene muiieichen Ausdehnungen keinen Kinfln fff . 

*) Effay 'äna/j'tique fuP-fa ^Hlatation im Journal Pol/tech* 



zuf die Hmt tmd Lungei^efplration I^b^ii. . Aflsot^ 
vifxd Qxygen WÜJcden üdx.w^.yer^Ddtrupg der X(uft«t 

tempeiati« als ein Gram» iw44«bMHH .^nd;Ü9f mfi^ 
feitiges MengenverhältnUg bli^^ in, 4(em gröfttereq» 
wie in dem kleinereu Kaume .dafieibe. Aber der 
Untexichiedt welcher swUcheD g«sförmigf^ %jbckdi|(g 
0(iire.uad otmosphärtfcili^ huH fta(t findet, dkLeidu 
tigkeit, mit der alle acldifiablen Bafen den Saueriloir 
aus demDmiftlDreife abfcbeideo» u^d andere piiyfi)»* 
Hfche Becraduun^n ^) .jnacb^ es nicht; unwahr* 
fcheinlich, dafs L-ebensluft und Stick 11 ollt^as im grof- 
fen Lufttoaere mehr menhaaifqh g^n^eng^« als che* 
jnifch geaijfcbt.iind, odi^^da^. n^enifft»», wenn 
eine MifchiUJg unter ihnen ftatt findet, diefelbe liiclit 
innig (durchdxv^geud) genug ill, um eipien jeden 
BeftandtheÜ zu vjei^undemt fieinm fijgenn. Elaüici- 
tatsgefetzen zu folgen. Sollte daher die gröfsere Oxy- 
dation des Bluts, und die Anlage zu Kntzünduugs» 
irankheiten bei firepger Wii^terkälte aufler d^ hd- 
hern Reinheit der Wlnt^rluft, und der häufigen 
hohen BarometeiflaDde nicht ,auph daraus entfiehe% 
dafe in d^m. Volum eingieaihweter Luft, dann eine 
verdicbtetere Lebensluft, und alfo mehr Sauer- 
iloü enthalten iltp Dieler Umitand wivf^ hipfs einje 
Folge der niedrigen Xemp^iaturt und tjräte bei 
jedem JSudliomettr- .und Baromelerlknde ein. Die 
Oxydation des Bluts wird um Xo üärker vermehrt^ 
als die iuUte« in die wannen LuDgeuBellen einfKetei^ 

*} Herr Volta gUubr^ die boKete Luft fef daron fatMr* ' 
. floffS n ii T , w«) da* Cpac Oewidit das Oig^eei fegfa d^ 
d«i$dckaiiffiiidi:=47|i4^.Y«dilu 



Digitized ' 



' , 

Luft- fich dort plötzlich ausdehnt j die Fafern an« 
fl^bto^ üBfti d^Mb'<lief^ Teniion und- innigere Be^ 

*d€S Öau^ftoffs beföJtleri. Sollte urngekehrt mindere 
WättMh^^dm Syftetti^, ' iitid xtiin^erä €)(Eydation d«b 
4nttM^W.*^^m ikffr'tth daher lebdlehenv daft det 
l^ueiilofF in höheren Temperaturen fich mehr als das 
'jl^ifcOtlf ftiisdeluit,' Und skUb* bei einem 
fielfa^'^lkMninertagen 'weniger Lebenslofit^ als tm 
'Iflter Winterkalte euigeÄögen wird ? Wie in der ph^ 
fil6lll^ Wek^ittun<^ Kföfte gegeü Kräfte ilreitai, umI 
4l¥LiIi«m«W}6 des i&Mseh ntir 'ius dieftlm gegeiM. 
♦igen Kampfe hervorgeht, fo mildert auch liier £il(- 
ftiehuf^^nd'Anhai^ung Von WarmeTlbff d^ nach, 
tfie&^^-^itfufs? Sreldien ^^^^^^^ ^er'albo. 
geHnge Oxydation des Bluts in der tliierilchen Ma- 
lohine hennorbringen wüirde. TTä£& die grofse Luft- 
güte Mncher^TV^txteilijklQriiate und die Diditlgkeit der 
gasförmigen Schichten mit dem Reize der Sommer- 
hitze zufammeu, fo' würden bei der gleichzeitige!! 
filhwirküng fo niSdil^^PdtenxeÄ dieentitlndßiQheft 
Krankheiten noch gefahrbringender in ihrem Laufe 
feyn. So aber fchwäclit die Winterkälte das Spiel der 
Affil^2(tibn, ttM^^iete^ einigenHlutlflen die Zei^ 
letzangen in der organifchen Materie. 

• Den- tie fern und höhern Sclüdxten des Luits 
Ai^cge^ift der 9a«xerl{öff in veEfehied^neafVerfailtnitl 
fe zugetheilt. Me Mtrflte der vorhandenen Verfuche 
iHireüicli noch zi^ g^xing, uffi diefes Verhältoüs ge- 
mu SU beftimmen» Aber enffohieden ift es wohl» 
dab in den bewohnten vegetationmicten Ebenen 



• die Atm^ysphSirftiiil Ganzeii fauetpoiFc^Qhör*'is4^ arf 

-Punftkreifeß >oft in ^inem Tagft^uuterwoTfea tüfl* ^fe 
^fgktß man glauben, dai^ j^^|.galgt*itf.;5ligi^b,^iBf 
JaDg^ Reihj^ .1)fon; >^e«^c^ 

•DurchfchnittMahle» gefolgert w^^djen koiHM^^^pi^^ 

So, ftft m^, ab^x bkh^,,<ü^ Lm^ .4^i:tl*mifi«' 

.gionen mit genauen Werkzeugen fopgfältig ?f rlegt 
ftiat,, ift.fie .rchleqb^exat ala die, d^f i^deÄri ^fv^nd.^fl 

jce:*« Beobachtvng,en , , die edlerer^ auf il^m,!^^ 

Xi /eg n o IJ ^, rComcr See .(X44JO Toife» i^b^r.;dem 

Alpen aciileUM. ü^rr M ay e r. m Prag uBte^^d^e 
lUe Luft , \v eicb e gleichzeitig auf ^er S c h n ^ c k 0 pi 
(«u a^ÄL^?» Höbe) und »ÄoMi^^^^lb (a» .j^5^ 
.T. Höbe) gefammeit war. - Er . hxfd jene in 'F-o nu* 
jaa's Eudiometer um i2| Grad^, waiufdieinUch ,ia(t 
0.04 ärmer ^) an Saueisftof, .aJs^.diQfe«,^Hm^ Gn;« 
ber hat V^i,iebe bekannt g^nmeht^ widf!bi^4i9r 
fen Sätzen geradezu widerfprechen , und um fq au^ 
feilende^ £^70» loi^en, aU iie aa.4enleJ^>en.Q];tea(i|tt^^ 
geftellt find. Erfand den Dunftkteia in ^inem, 
Fontanafchen älinliclien Eudiometer auf der 
Scbneeiiopp^ 127, in Hohöftejlb 135 404, «4 
Prag 14«» Er fcblieifit Jueiaoa^ dalli die JLii||.^iii( 

. «) Graf Hartig in den Abhandl. där Bdlliir. ÖefdlU* 
/ rokaft für 1787. S.a7i». . ^ • :di« ,i ;. 
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Gebirgen ibmer, ali in Ebeaöen fey;'^ iBo rfehx 

4 

ieii iij diefem Falle dodi moht .die Richtigkeit fein^ 
fi^üiie^iäiMlchceäi^xuüj Dmi Bedrogiipgen^ unter 
ilin^ijr3der>Vm<d|pi|iit]geftl9Ui Midvmfadl 4g» nicht 

VOM der Act, dais min denfeiben iden Voltair * 

tirte iiiclit iiik frifch ^ceiti^terii^ fondern mitgcnom- 
menem , . ^petergaö.. I>ieft4 miifste >9ucitt nuf 
an üch fcb^fitfiBhr.initifititliV d^rb^ 

heiterer I:<uf t in .Prag nur i )5 ^ Tbc-ile i wffohwänden, 
(wahrend>dafs ich in (kmi'ichiecjht(;U^a^iiüandQ:4^ 

sncih nach Herrn " G c u b fer 8 , Zurüdtkunft mdi Prag 
- um 8 Qrade veiiclikchtect beiuiiden. l^xtiei Um- 
Ibuid' inadit, dafs dot. gaäae .Umeiüobied d«r Xiufti 
Tim der 6öHiie^oppe und Prag auf 5 Grade 
herabFiniit; i £(;^wägt man mip» dafs die Luft gar nicht 
gi e ixhul trg gaGuBunelt , • und die» JLnftbeCchaffen; 
littie.vom;«^^ JuU mit der vom Auguft.)r«rglkheff 
uard^ fo<£oigt.vDn felbü, wie wenig aus fokben uut 
koivefpDiid,Mieikd«n BeobaditiiagOT m icblieffen ift^ 
Viellciciit wartai;si.-Auguft der SatoerQ^ffgehalt dei 
l>unllkreiies auf der Schneekoppe ebenfalls um J 
Gradeigräfier, ais iSecha Xage firüher*: Solche Vec^ 
sfndeningen treten oft in. mindern Zwifchenzeken 
ein. Herr Scheerer iah in Prag die Atmosphara 
in a Tag^num.5 CkM«» in Mo den a um 6 Gisadlft: 
lietahfinkea. In der letsc r^xMbnpx Ovnßnmktt. 
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• ila nach einem milden Regen lieh piöLzlich Schnee- 

1^ Grade vermmdcrn. Um 2 Uhr Nachmittags wai 

de Jbuc — und Eiektrometer -f» * Linie) d'ite Luftgüte 
§0195«' < Um J.0 Ubir Abends iaiid idii Ji^4|il 

gram. 60°. Elektr. o-) 105,5. "^^^ nach 2 UhrMorf^ns 

o^ R. Hygr. noch liihteitor'«a ]]ö69j(i.;ti>sb3^ . 

Aber auch neuere d i r c c re 'Erfahrungen fprc* 
chgn lür den geiingem Sauer Aoügehait der obe^ 
iiuMcfaiditen! Am * i9>;?^De»togbcrr4li ftii 1 
xnafs Herr von Buch, ein Phyfiker, der eine lafllofe 
. Thätigkeit, Beobaclitungsgenie und die auigebreii^ 
^ ften chemüchen KenntDiflb mit dem mipenHo^ifiBheri 
verbindet, mit memem neuen Seokbarometer eine 
4er SalxbuEger Vonüpen, den Geisberg. Eriammelte 
bei bcitevem blasiai Himmel auf «iner Hohe tod 4^3 
' Toifen über dem Spiegel' der Salza eine Flaffhe 
Jjuüf die nicht mit Waffer gefpent ward:, um die 
Azptirung deifeibecr bu Indem* i Der eingcriebm» 
Stöpfel warfö lurfkdlcfac, <dala daa Wafler, a& ich die 
Flafciie unter feixier.Oberiläche öfinete, mit Gewalt 
In die Höhe ftieg. Ich miteifuchte diefe Gebiigsiidr» 
md eine andetet die idi in demfelben Momente in 
Thale gefammelt hatte. Jene gab ip Foiitana*s 
Sudiometer in 3 V^üjchen iis^s» 117. Diefe 
107« 107} io6|« DemiMush wardieböhmlAft bei 
* , * einer 
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emer ßaiken pofitiven . Elektricitäc voti 3I tAme Di« 
vejfgenz, um 9 Grade faß 0,03 äimer an Oxygen, 

als die tiefeie, und wir feilen , dafs jener von V ol ta 
zueift bemerkte UnterfcUied noch lur Berge gilt» die 
.egnone zweimal an Höli^ übertrlft. Am 3of>en 
Januar 1798 wurde derftlbe Verfuch wiederholt« 
Herr von Buch wagte es» trotz des Schnees und 
BifeS} Luft vom Geisberg auf emer «Höhe von^ 
400 Tüifen über dem TJiaie z;i fammkn. Das Ther- 
xuometer ilapd oben im Schatten -f> 82^ B«, unten 
•f* j^. Die Bergluft gab im Eudiometer, 10g,' die 

- ■ 

gleichzeitig aufgefangene Thalluft 101. 

Da die uns umgebende Ataiosptiare zu den 

Stoffen gehurt, welche un aufh örlich in uns einwir- 
ken, und als reizende Potenzen alle Lebensprocelfe 
itimmen, fo mufs jene auffallende Befchaffenheit der. 
Gebirgsluft den wichtigften Einflufs auf die phy* 
fifche ConRitution tier Gebu-^sbewohner äufsern« 
Der chemlfche TheÜ der Phyfiologie tind fpecie^ 
lea, Pathologie ift lioch Ih ein zu tiefes tlutiktlge-' 
hüllt, um diefen Einflufs nach den einzelnen Syile* 
xnefl (den fenfibleü und irritablen) näher zu heüim« 
men« £9 fehlt der tbedizinifchen Geographie' 
felbH noch an einer charakteriüifchen Schilderung 
von dem Unterfchiede zwifchen der GonAitutiou der 
Berg<^ unä Thalbewohner« Cfafs alier dliefer Unter« 
fchied felbfl vorhanden dafs der mindere Sauer- 
üoffgehalt det ^^ospbäie» utid die mindere Oxy« 
d»ion dea'Bhits Ihti ncflt determhiifett ijnufs« bedarf 
Icnurri t ines Beweifes. Es geht uns mit den Urthei- 

V»rf. Äb, d. gereist« M«tlfl|. ft. N«rteAf«fe7. 2. ft^ Ü • ' 



\ 

- — * 

len über phyfioIogifGhe j&egenfiände, wie- mit deneh 

über die meteorologifchen Ericheiuuiigeii. Da meli- 
icie Kräfte und Stoffe gleichzeitig wiiken, fo eifol- 
, gen oft unerwartete Veränderungen, weil die erwar- 
teten unferer Beobachtung entzogen werden. Es ift 
gewifs, dafs bei denelektrifchen Regengüflcn, wel- 
die aus. Verbindung zweier Gasarten entß^faen, 

^ eine grofse MafTe Sauerftoff gebunden wird, und 
dennoch finde ich bei meinen tägliclien Zerlegungen 
der Atmosphäre diefelbe nicht nach jedem H^eu 

^ Sauerftoilärmen Warum?" weÜ vielleidit in derfel- ^ 
bell Zeit, wo es aus der nahen Luiifchicht regnet« ia 
einer andern eine Wafferzerfetzung vorgeht. EbeQ fo 
folgt daraus, da& die Luft auf hohen Beigen ärmer 
an SauerüofTiü, nicht, dafs fie durch Entziehung fo 
wichtiger habituelier Reize überall deprimirendet 
auf die thierlfche Mafclune wirken mufs. Von die> 
fer Deprimation haben wir in Hohen von s bis 3000 
Toifen allerdings dir^cte Erfahrungen. Ich erinnere 
an die Mattigkeit, welche Sauffure und ^feine Be- 
gleiter auf der Cime des Moiiibianc eriipianden/Eia 
Augenzeuge» der kühne und verüändige Führer, 
Pierre Balme hat mir Umftände erzählt, welche 
unumnöfslich erweifen, dafs jene Mattigkeit weder 
von der Gebürgskälte, noch von dem langen Stei* 
gen, nobh von der wenigen ifahrung herrührte. ^) 

♦ 

Sie war iu der eingeathmeten L\ift ftlbll, und (wie 

Gerade die ilärkften Guiden aus Chanunouiiy konnten ^ 
die Cime nicht erreichen, befler die fch wachem und ma- 
gorern. Beduffto ihre |criB£tre MaUe Muikdfl c ifc h jnia« 
dernErfau? 
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die Analogie mit dmx ermattenden Grubenwettem 

lehrt) wahrfcheinlich in der geringen Oxydation des 
Bluts . gegiiindet« die hier durch zwei Umßände 
(derDünnigkeit, und dem mindern Sauerftod^ehalt) 

^modificlrt wird. Die frauzöftfchen Ailroiiomeii lia- 
ben' auf den Gocdüleren ähnliche Beobachtungen. 

]|$tegefteUt, imd der Schil&chirurgus Wafer, der 
feine wunderbare Sciiickfale unter den Wilden felbH 
^ avii^ezeichnet hat, fagt ausdrucklich, dafs er und 
feine indianifchen Führer bei feiner Wanderung 

• über den Gebürgsrücken von Panama (163 ij von 
einem anhaltenden Scfewindei befallen wurden, dea 
alle nicht dem Wege, fondem det Gebirgsluit zu^- 
fchrieben, da er i'idi verlor, fo wie fie in tiefere 
Lufifchichlen kamen. "^'j In minder^i Höh^ wird 
die /Deprimation der SauerftoiTarmeni Atmosphäre 
minder bemerkbar, vieJleicbt weil hier der Mangel 
eines Kelzes (oder wenigilens feine Schwächung) 

' durch Anwefenheit, oder Verßärkung eines an« 
dem compenfirt wird. So haben die höheren Luft- 
xegionen, wie bereits oben bemerkt, eine üärkere 
dektrifche Ladung, als die tiefem, nicht blofs, weil 
hol IC und kahle Gebirgsknppen ifolirter, als he- 
pflanzte Ebenen lind, fondem auch (wie ich glaube) 
weil Im den g^rofsen Verdampf ungsprocelFen, .durch 
welche Elektridtät fenfibel gemacht wird , den WoU 
ken näher fmd, und %veil das elektrifche Fluidum in 
den vecdünncen Luftfchichten .,fich dreier und unge- 

•3 Vbyage de Mr, Wafef ton irOMfB ia defcription 
* dm tiflhmm dm VAmirUpM sngebangc an Voya^e de GuU* 
imotu Damfkr aux Ufr et ^ußrales* iyo$4 p* tS^ 
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AüTter vcrbrcIicL Sollte nun diefe ckktrifclie Ladung 
nicht dem Körper der Bergbewohner wolihhäüg erfe« 
tzen, ,wa8 ihnen von der Stärke ^dttei! fteize (z. 
der der Wärme und des iSauerftoffs) entzogen ifl •* 
Nährae diefelbe in gleichem . Verhähnife mit der 
iDüimigkeit der Luftfchichten zu, fo könnte diefei: 
Erfatz auch auf Höhen von 2 bis 3000 Toifen flatt 
^nden, und das ^luskelfyilem vor der Schwäche 
bewahren, von der es dort befallen' wird. Aber 
fchon Hierr von Saüffure hat fehr rlchtFg bemerkf, " 
dafs ' die elektrifclbe Ladung eine gcwiiTe Granze 
erreicht y über welche hinaus (ünd wenn man fidi 
noch fo hoch über den Gipfel der Voralpen erhebt) 
^ ihre Zunalime wenig, oder gar nicht melir bemerk« 
bar wird* • 

Indem die grofsere MalTe fenfiblcr EkkrricUat 
wbhlthätig auf die ConRitution der Befrgbewohner zu 
wirken, und den von der Assotlrung des Dunftkrei- 
fes zu beforgenden Nachtheil zu mindern fcheint, 
mögen eben diefe VerlialmifTe vielleicht gar nocli 
jenen Bewohnern ein längeres Leben zufichem.* 
Unläugbar ifl es freilich, liafs der Einfachlieit der Le- 
bensmittei, der Mafsigkeit, und dem minderen Wechn 
fei in der Zahl reizender Potenzen, denen die (gleich- ' 
mäfsig geAimijit; : ! Organe aiisgefet/.t lind, hauptfacli- 
lioh jene Longavität zuzufchieiben ift. Wenn 
wir aber erkennen, dafs Anhäufnng des Sanchcftoff» * 
in jedem belebien Korper den J -Lbcuspiocefs. b e« 
fch leunigt,, dafs das Einathmen ciaer allzureincif 
liuft eben wegen diefer Befdileunigung dnen' irüa 
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hem ^) Tod herbeiführt, fo ifl: es nicht unwahrfchein- 
lich« dafs die duaaere', und an iich khon fauerilofi* 
ärmere Attnosphlüre hoher Gebirge d^e. $ chn e 1 1 i g« 
,leit jener MifchuogsverSnderungen mindert, 
und, weil Heipiration und Nalirurig leichter erfetzen, 
vas durch die vitalen Functionen confumiit (gebua- 
den) wird, dafs diefe Minderung Xelbft die Mafdüne 
^einer läng^xen Dauer fähig macht. 
, . In die vorßehenden Sätee habe ich das wenige 
zufammen gedrängt, was wir von dem Sauerftofl^' 
Jialt der Atmosphäre in verfchiedenen Jahreszeiten, 
^ervericble^ener Xf^fiiperatur und iQ verffhiedenen 
Höhen derLufcre^^Ione^n dieila wiflep, tfaeilftmit meh- 
rerer, oder liiiiiderer Waluftilieiuliclikeit .verjiiuthen 
dürfen» , Ich würde- manche diefer V^muthupg^ 
zurückgehalten haben» wenn ich nidit wüfste, wie 
fehr dicfclbtn (wäxc es auch nur, weil he den Geift 
des Widerfpruchs beiia vielen Phyüjcem reizen) zu 
neuen fruchtbareren V erfuchen vesapIalTen* Itzt mOf« 
fcn wir die Frnr^e beleuchten, woher es komme, daf'^ 

Menfchen, die in wohl vermachten, Zimmern 

... • • . 

leohnen, .befonders wenn ihre Eeizempi^gUchk^ 

*^ Das Factum, clafs ein Thier fünfai,!! lunger in Lebens- 
luf'c, als in atmospliäriiclier Luft Ifbe (Ingenhoufs ver- 
■ snlfchttt Schriften B. I. p. 3 58. • Gall crs Phy fio- 
lo gi^ S. 204; Ift, fo oft es aucl^ uachgefcbriebcn vrird, 
völlig' falfch, vfiA «ocb nemdings der vortrefiicbe pbiki- 
lu; ], liebe Phyfiker Herr Hers durch £xp«rimenta emie- 
feo. Die Lebenalufc lödtet dureb Ueberrevuag nodi frü- 
her als gemeine Lufc, und- d^r Reil der LebensluFc, in wel- 
^ eben ein Thier gdlprben» iß noch für ein anderes Thier 
refpirabeL Herjs Hufeland*« Jonrn« 3» $t*i.' 
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krankhaft erhöht iß, fall nicht minder von den at- 
mospiiäxifchen Veränderungen a&ciit werden, als 
wenn iie ihnen im Joelen Felde ausgefetsr würen. 
Der Siroccty, welchei eine Luft herbeiiLilm, die oft 
iO,05 SauerftoiF weniger, als die' gewöluiikhe Italien!«' 
- fche Luft enthält, der Sirocco er]%t beängftigehde 
''Euipfindungcn, in weK'hrm riieil des ILiur( S man 
fich auch flüchte» Im nördlichen Europa emphndet 
der Kranke im geheitzten Zimmer, ob der Wind fich 
von Sudoll in .Norden urafetzt. Der Nordwind ift 
nämlich bei uns meilt um 4 bis 5 Grad des Fo n ta- 
' n a f c h e n SauerftoffmefTers reli&er , als der Süd* vnd 
SndüftWind, walirfcheinlich, weil er über eine grof- 
fe kalte Meeresfläche bläf>. Theilt fich nun die- 
' fe reinere Xiuft fogleichtlen Krankenzimmern mit? 
Wird durch die Zerfetznngen , welche in denfelbea 
vorgehen , und welche durch Staub ^'^) und Warme 
£6 fehr begünftigt werden,' nicht ein eigenes von den 
Kufseren VerähderuiiL^en unabhängige^ Luftgemifdi 
gebildet? 

Ich habe zur Auflöfung diefes Problems Eudio* 
meter- Verfache ausdrücklich angeffellt, indem ich, 
fo oft ich den Sauerllofigehalt der aufsern Atmosphä« 
- ^'^re merklich geändert fand, die Luft mehrerer Zim- 
mer unterfuchte. Betrug die VerändertHig auf freiem 

Staub In Zuuniera dt nicht reine Eide; er \\\ mit or^a- 
nifchen riechbaren Thcilen vermlfcht, und, eiwainu, al- 
lerdings faHig, Saiicrlloff 2U abforbireu» und die Stuben- 
luft «I veninreiiugen« Uauptfachliche Aurmcrkfainkeic 
verdient aber die e/otirende Eigenrchaft des Topienboof, 
der Koblenlloßgrhak aller Ofenplatten aus Gußeiren , und ' 
die Binwirkun^ feucktar trockaeilder W2Icht auf die um« 
gebend« Luft* , . 
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Felde über 3 Grad, fo war fie foglelcli, auch im Hau* 
fe, bemerkbar. In einem bis zu 1^° ja i^°H. ge- 
heizten Zimmer, das ziemlich eog aber wohlver- 
macht und von zwei Menfdien bewohnt war, fand 
ich die Luft zu 103 , i oS, 115, wenn fie draufsen gg, 
105 und 113 zeigte t^). Im Ganzen war c^er Unter-* 
fchied fall nie über 3 Grad, ja in weiteren weniger 
llark geheizten Zimmern feilen über Grad. Er- 
wägt man nun, wie wirkfam das Treten an ein offe- 
nes Fenfler bei Brullbeklemmungen Ifl, fo kann man 
daraus abnehmen wie empfindlich die Organe für 
.kleine Q^-^"^^ Sauerftoff find. Bei reinerer 
Befchaffenheit des DunAkreifes war jener Unterfchied 
grofser, als bei miudt rer Reinheit **). Ich konnte 
bisher nie finden, dafsdie Luftgüte draufsen früher 
als im Haufe zunahm, die Zunahme war gleich- 
zeitig, es ft y denn, dafs das Experiment immerzu 
fpat angefleiU wurde. Lriunertman lieh dabei, dafa 
clie £ia[\icitat der Stubenluft, wie die der äuffereii, 
zu oder abnimmt; fo darf man fich nicht wundern, 
daf^ die atmosphärifchen Veränderungen bei reizbar 
reu Individuen ihren Einflufs bis zum Krankenbette 
fortpflanzen. Die wohlgebauteften Häufer hemmen 

Auch Herr Marwan fand die Lufcgtite feiner Wohnung 
zvfifchen io3 und 109. vechfeln. Abhandlung dar 
Böhm. Gerelirchafc für 1786. S. to8. 

^) Eben diaft Verhältnifs bemerke ich awifchen der gleiehsei- 
, tigen Liiftgrue der Städte und des, platten Landen» die im 
Oanaen auch pur um t-^a Grade dtfieriren. Ich fage im 
Ganzen , denn ia den verfcbiedeneti 'Geg^den aiuei Stadt 
macht bisweilen die Differenz 5 Foutanaifcbe Grade. 
S. über die Prager Strafaenlurt die genauto Vetfoohe de^ 
Hrn. Marwan a; O. S. tio« ' 



die Luftweclift^l nicht, und diefer Umdand ifl fehr 

wohltbätig, weil olrne demfelbeTi zwei Menfchen, die 
. '. - ' * 

in. einem engen Gemache fchlafen« durch AüfieE> 

i iuig der vorhandenen Lebensluft bald erfticken wür« 

den. Ich liabe oft viele Flafchen SauerflofFgas in 

mein Zimmer ausgegöffen i xxAd die » wenige 'Hiim- 

ten nachher geprüfte StuifenTiitt im' l^hösphoreudio« 

•• ■ , . ' » 

ineter um nichts reiner gc fnndt^n. Man darf aüfkei* 
ne Verwandlung der KohlenftoiHurt fchliefsen^ wenn 
man liest, dafs Feiice Föntana 90,000 Kubft« 
Eoli Koblenllüffluft in ein Zimmer ausgofs, weiches 
nach 10 ^^inuten kaum eine ^pnr davon zeigte* 
Welches ift der geringfte Sauerftoffgehalt 
der Aunosphäre, bey welchem Menfchen Stunden 
lang fordeben können? Dafs der Menfcli^^^}, wie et 
die entfernteren Extreme der Wärme Hmd Kälte zu 
ertragen fähig auch die wunderbare Biegfam- 
Iceit feiner Organifation bei dem Gefchäft des Ath« . 
menh beweifet — davon find fchauderhafte Beifpiele 
fcekannt. Man darf liici- nichL an das fchwarze Loch 
erinnern, worein Sur Hajah al Dowiah den 
H&M Hol well mit 146 feiner Geßthrten werfen 
liefs , fondern nur an die Abfcheulichkeiten , welche 
im Namen der cnglifchen Nation alljährlich auf 
'den Sklavenfchlifen begangen werden, und über de« 
ren Milderung 1790 (auf D. Trotter*8 Veranlaf- 
,fung) in beiden Hjufern gefp rochen ward« f aft 

Maulefel b. B. können kein« fo höbe und dünne Btrglt|ft 
ertragen, all Menfcben, wie man am Monte Rof« bc» 
merkt I ttod juicfr ICftuleiUcteiber im Yallw verficbeit 
liabeii« 
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iiimliche Verfuclle Im Grofsen Uifst der Magifbat 
einer deutfchen Reichsftadt in einer fogenann- 
ten Judengaffe anfiellen, I>a aber das Gelingen 
en blofs aus der grofsen Sterblichkeit jener 
eingekerkerten Meufcli^n zu. ioigern ift, und kein 
Sauerßoffiaiefler dabei angewandt wird, fo kön« 
iien wir keine Setilüfs^ {n ZalüenviertiältniireTi ansse-, 
clrü(:k.ti daraus ziehen. . iJei den vielfachen Verfu- 
dien, weldieidiin deo^ergwerken des !ticbtelge- 
blrges, lind des fiiÄJicE'exTTÖeuÜHiIandfea über die' 
Athembarkeit, und Lichtverlöfcheude Kraft derGru- 
benwetter gemacht, hätte ich e^nraitet, einmal feibft 
auf jenjes ibinimum vo»n 'Sanerßofifgehak, bei dem 

• -,•* I.,. 

Menfchen nocli leben können, zu llofsen. Aber bei 
den meiden unterirrdifQhen Gasarten, welche ich ein- 
jathmete, waren es andere Beimifchungen,* und nicht 
' ^langci aa aiuiospliirirLhcr Lcbensluli, weiche mir 
Beiing^Ugungen veiujiachten. Ich erinnere nie mich 
in einer Grubenluft .befunden zu haben, in der das 
Eudiometer unter lo — 19 Hundertiheile Sauerfloff 
angegebeu hätte. Demnach bin ich überzeugt , dafs 
Menfchen' Von därkerer Leibesconilitution , als die 
meinjge, Stundenlang eine fauerftoffdrmere Luft ein- 
ziehen würden, vorausgefetzt, d a Ts nicht Xohlep« 
üoffgasy oder Dämpfe von Schwefeifäure dartmter jge* 

• * 

mlfdit wären. Lavoifier erzählt, in dem Thea* 
' tre de5 Thuiieries, vor dem Anfang des Schau- 
fpiels, die Luft zu 0,^7 Oxygen^ gegen das £nde de« 

♦) Die Steyermärkifchea 'Grubenwetter, deren ich unten er* 
wähne, in denen ich nur 0,14 Oxygen fand, wurden mir 
sugefandt, wahrend ich mich in Salzburg befand» 



Stücks aber nur o,sii gefunde]:^. zu haben : diefe Uji* 
, reinheit'dei Lufc ift gröfser« als ich iie an ähnlichen 

Orten je bemerken konnte. Ich jand bisher Itken 
über 0,03 bis 0,04 Unterfcliied, uadauch Herr Mar* 
wan fah in Prag in einem Bedoutenfaale, Wo über 
lüob Menfchen zufammengeprefst waien, und die 
Lichter dunkel zu brennen anfingen, die Luftgüte * 
in Vergleich der Eibbrückenluft nur um 16 Cracfe 
des Fontanafclien Eudiometers hetabüuken. 

\ Ich fchlieise diefen Abfcbhltt über den Sauer- 

- ' ' ' 

fto 1 igehalt der Atmosphäre mit einigen Betrach- 
.tungen liber den Eiuüufs des Oxygens auf die be- 
lebte Materie« Ich habe bereits oben im dreiaelm! 
ten Abfchnitt entwickelt, dafa diefer mächtige Ein- 
flufs von den Affinitäten (Ziehkräften) aüer organi- 
iche;i Elemente zu diefem einen herrührt, und dais 
feine Beimifchung, oder Entziehung die wichtigften 
Mifcliuugs Veränderungen in allen Organen hervor- 
bringt. Wenn ich die Verfuehe eines Fontana, 
Lavoifier, Haffenfraz, Abernethy und 
Prieftley durchgehe , wenn ich das im Ausathmen 
erzeugte Wafier, und kohlenfaurea Gas mit der 
grofsen Mafle von verfchwindenden Sauerftoff ver- 
gleiche, fo fcheint iiiir Herrn Girtanners Mei- 
nung, dafs das venöfe Blut Sauerüoff aufnehme^ 
und im Körper verbreite, wahrfcheinlicher als 
die Crawfordifche, nach welcher der atmosphä- 
xifche Sauerüoif nur dazu verwandt wird, den über- 
fchüfligen Kohlen, und WalTerftoff atis dem Körper 
heiauszufchailen. Dennoch geAehe ich gciii, dafs 
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ich in jenen fdiwierlgen Verfuchen noch nicht die 
, Uebereinilimmung finde, welche aliein einefactifche 

Gewiisheit begründen is-unneii» Wohin demnach 
auch künftig die £iidcheidung ausfällt, fo wird der 
'Sauerßoff, und die tJnterfuchung feiner quantitati- 
ven Menge im Luhkreik darum nicht minder wich- 
tig für die chemifche Phyüologie bleiben« Wir wer- 
den nie den GeficHtspunkt aus den Augen verlieren, 
dafs in der organilchen Natur jeder Lebensprocefs 
auf der Erhaltung eines gewilTen Gleichgewichts- 
Unter allen Befbuidtheilen der belebten Materie be-. 
ruht, und dafs der Begriff der Erregbarkeit, wenn 
' wir ihn phyfikalifch zergliedern follen, iichaufden- 
der pärpetuirlichen Wirkfamkeit der chemilchen Zieh- 
krähe zurucktüliren liifst. Sohle daher auch, ivosan 
ich zweifle, je erwiefen werden, dafs der, aus der 
Atmosphäre abgefcliiedene Sauerftoff keineswegs 
an das Blut trete, und durch daffelbe im Körper ver- 
breitet werde, fo dürfen wir doch nicht vergefTeD» 
dafs das Refpirationsgefdiäft dem Azote undOxygen 
eine Praponderanz über die andern Elemente 
verfchaft. Sauer < Sack- Waffer- inid Kohlenfloflfi 
fmd die allgemein verbreitetften Befiandüieiie der 
thierifchen Materie. Wird die Mafle ider letztem 
beiden durch den Genufs von Speifen und Trank, 
wie dqrch Einfaugung atmospharifcher Feuchtigkeit 
Überwiegend vermehrt, fo dient der Gontact*de8 
üiuts mit der Luft dazu, diefe Maffe zu vermindern. 
Da es bei den vitalen Functionen mehr auf das 
^ Gleichgewicht, auf das Verhältnifs der Stoflfe zu ein- 
ander, als auf ihre abfoiuce Menge aakomou, fo iO; 



'Abfcheidung der fernen ehtn^io mi^ ab 
Anhäufung der andern. 

Diefe AbfcheiduDgen» welche der Gontact d^s 
Oxygens verurfacht, äufsern fich am aufiTaUendften 
iii krankhaften Zuftauiden des Körpers. Zwei 
phllofophifche Aeizte» die Hexren Herz^} und 
Seile haben gezeigt, dafs im Haulfieb#r da« 
Üiiiadimen einer Saueiftoiräinieru Luft wohlthätiger^ 
^Is das einer Sauerfiofireicheren ift. Herr Buch* 
bols und andere Phyfiker haben diefen Erfahrung 
gen theoretifche Zweilel entgegengefetzt, , die nicht 
fchwer zu löfen ünd« j^Ian .darf , gar nicht zu den 
Vergleichungen. mit gährenden,. oder faulendeaci 
Stoffen , deren Fäuluiigsprocefs durch dtn Lcntact 
der Lebensluft befchleuniget wixd^ ^^}^^, ZuÜucht 
nehmen. Egift genug, fich zu erinnern, dafs Lunge 

und I I am die den Kuiper umgebende Atmospliaie 
aufniiHmt, und dais die Zerfetzungen^ welche wäh- 
rend des Faulhebers in der belebten Materie i d.L 
ihren ftarren (feften) und flüfligen Theilen vorgehen, 
durch die Aufnahme eines Stoffes vermehrt werden, 
deÜf^ A&nität zu allen andern Elementen von fo 
gefainrdrohender Stärke ill. Auch fcheinen dhecte 
Eudiometerverfuche diefen Oxydatlonsprocefs zu 
crweifen« MaU fand in Prag ^) .die Luft^ welche 
nahe bei denFaulfieberpatienten aufgefangen wurde, 
liin 9 Grad Saucrüc^iarmer,. als die äufsere Luft, 

*^ Uere in Hufelands Journal a. a. O. S. 07, und 60 
^ Iiis 75. Vergleiche ancli iaicbke äc acris 'Vitalis puri" 
que in, fßhribus puiridis uf 'u et uhufu. Franc. 1797. 

. «0 Abhandlung der Böhm-. Oe£ a»8«O.S.ioa. 
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Wahrend dafs die fchlechteile SpUallufc fonll kaum 
eine Differenz von 3 Fontanafchen Graden zeigCeJ 

Bei Haut Verl Atzungen erregt der Contact 
des Sauerftoffs recht fühlbar einen phlogiflifchen oder 
Entzündungfiprocefs. Das Oberbäutchen iÜ thells zu 
trocken, thells wegen der habituellen Einwirkung 
j^ner reizenden Potenz, nicht fäuerungsfäliig genug, 
11m jenen Procefs lebhaft zu" unterhalten. KaunI 
aber ift daä*elbe abgezogen, und der Malpighifche 
Sciileiin, oder gar die feuchte Cutis felbfl entblöfst, 
fo gehen Zerfetzungan vof, weiche mit dem fchmerz* ' 
hafteilen Gefühl des Brennens begleitet find. Je 
Sauerflofiarmer die Luft ift, deüo mehr wird diefer 
Schmerz vermindert. ^ Daher bei Wunden das wohl- 
thätige Anblafen mit kohlenfaurem Gas, daher die^ 
Linderung, welche Auflegen von, Kolilcnpulver, 
oder gährender, Luftfabre • aushauchender Subftanzen 
(nachingenhoufs, Beddoes,'fCapp^s undHu- 
felands '•^) Methode) bei cleii luichicriiclidta aliec 
Gefchwüre« den cancröfen, verfchaft. Vielleicht " 
wirken Kohlenftofibaltige Mittel liier nicht blofs Ua- ' 
durch, dafs fie das atmosphLirlfche Snnernofi'gas 
abhalten, fondern auch directe dadurch, daft» fie dca 
Sauerftofi^ welclierJa-der tbierifchen Materie enthal* 
ten ift, und (wie zu verrauthen) durch das zußrÖh> 
inende arterielie Elut vermehrt wird , binden» d,h* 
auf die belebte Fafer z«ragiveQ hindem. Muls es 
nicht fchmerzlmdernd feyn, wenn ein Element, def- 
fen Zumifchung den Lauf der Zerfets^ungen fo fürch- 
.terlkb beichieunlgt) durch Darbietung acidüiabler 

« 

Journal a« a* O. 1/95« B. t. St. a. S. lo* und 20^ 



Bafen eDtfenit vrM? Wi hthe an* andern Orten ^ 

duich Verfudie gezeigt,*) dafs der KohlenilofF bei ^ 
der niedrigften Temperatur üch mit dem ihm genähr- 
ten Sauetftoff zur Kohlenfaure zu verbinden ßihig ift, 
und dafs es wahiftheinlidi (wie bei der Sclnveiel- 
uiid Salpeteriaure) nadi verfdiiedenen Graden dei^ 
Sättigung mit dem Oxygen y er f c h i e d en Arten 
der Kohlenfaure giebt. Unier dit Ten V urausfotzuii- 
l^en ift es fehr denkbar, dafs die gährendeu Subüan- - 
xen , die als Umfdiläge auf E^ebswunden gebraucht' 
werden, den Sauerftoff, den fie fonft aus dem Luft- - 
kreife^ an üch ziehen, der thierifciien Fafer felbit .ent- 
locken, ja dafs eine elaAifch (ich entbindende, oder 
von der Lymphe aufgenommene tmvoUkommene ' 
Kohlenfaure (Oxide de carbone) in das zerrif- 
fene aufgelockerte Zellgewebe der Wunde eindringt, 
und fieh dort erft völlig mit dem Oxygen fättigt. 

Die Mifdiuugsveränderungen , weiche der Sau- 
ciftoff der Atmosphäre fchneil .und fchmerzesregend 
in pathologifchen Fällen veranlafstt bewirkt er lang* 
fam, und ohne unfer Gefüld zu. ai&ciren, in der 

*^ Herr Gmelin iaiMrc iiiehnii«U, beToaden aber 

überaui lehrreichen Außatse über 4ie neuei« Chemie^ t 
' (Gottingifchas Jour^ial der Naturwiffen- 
- fch^aften, B« u H« i» S« 49. dal« icb 'noch immer der 
•insige Ghentft fej, welcher eine Verbindung des Koblen* 
Jlo£& mit SauerAoft bei niedrigen Temj^eraturen 
beobachtet habe. Es ill hier der Ort nicht, mich gegen fo 
ainen a du ungswerthen Gegner zu rechtfertigen, abererin* 
nern darf ich doch » dafs fchon lange vor mir Herr S e n e- 
bier ganz ähnliche Verfuche nngelMlt, und dafs die ntei- 
nigen neiierlichll durch Herrn Lampadlus vollkommoa ^ 
betätiget Wörden. Sprechen denn «ucb nickt alle GSt* 
ntngsproceHe für mich? 
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Obeihaut« Diejenigen Theilä derfielben, welche der 

äufsernLuft, und dem Sommer lichte ausgelebt lind, 
erhalten eine gelbbraune Farbe« £b fdieint hier in 
der'Cuticula eben der Procefs vorzugehen , welchen 
wir in der Rinde brandiger '-^) Baume beobachten, 
und über den ich mich bereits oben (B* i. S« 199) ge- 
äuf^ert habe. Der Sauerfioff der Atmosphäre verbin- 
det üch unter Einwirkung des Lichts mit dem Hy- 
drogen der belebten Fafer« und der enthülltereKoh« 
lenftoff detfelhen giebt dem neuen Gemifch nun eine 
dunklere Farbe. Eine analoge ErfchciüLUjg bietet da» 
Braunwerden fad farbenlofer ranzender Oele dsa» 
Aufler dem Lichte begünftigt Näffe ganz aüflallend 
jene Zerfetzung. GLbildcce iiauciiziinuiLi wiiTen 
längft, dafs nichts der Hautfarbe fo fcliadhch ift, alg 
Hände und Geficht nadi dem" Wafchen feucht dem 
Tageslicht auszufetzen. Die Köllen, und Infelbe- 
wohner am adriatlfchen Meere bei Chioggia, i*a- 
lansa und Paleftrina haben ein mohrenartiges 
Anfehen, weil fie fchon als Kinder Stunden lang im 
Waffer fpielen, und den feuchten Rücken der bren- 
nenden Soiyienhitze ausfetzen. Geht hier eine Waf- 
ferzerfetzung vor? Wird der Sauerfioff der Atmos* 
pliare durch den aus dem Waifer entbundenen ver* 
mehrt I oder ift die Befeuchtung der trockenen ' 

^ Der Re«. ron Ehren f«ls Scbrifc über Krajikbeiten der 
Gmenbaitme (Allg. Litt. Zeit. 1796. n. Sjs. S. 
5 16.) Tage, das Phloglllon der Luft reue die Brendirim- 
den! Wäs heifsc das ^ Id hier Herrn Gren's nettM Phlo« 
gißon, die Bafls des Lichts, gemeint , oder lein altes, trei- 
dlet tut Licht und WärmelUI¥ beiieht , und in feiner 
ntfueilfA Theorie ai« elekuiTchei Fiuidum aufgeführt wird? 
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G|iticula; weldie das Spiel Affinitäten vermelirt? 
Je fctiwäclilidier die Individuen find, je weniger die 

liCbenskraft den EiuwiLkunucn von aufTen zu rv icler- 
flehen vermag, deüo üäiker Hl die Veiänderurg der 
Oberhaut. Eben diefes' findet im Pflanzenreiche itatt. 
Maulbctibüume, die in einem unfruchtbaren Boden 
Itehen, und durdi Spatfröüe ^efchwäclit werden, lei- 
den 4nchr von Brandwunden , als andere , welche 
einen fKihlichern Wuchs Haben. Sonu iltige Pflege ' 
4er Baumwurzein iü daher ein el)en fu ücheres Mit- 
tel gegen den Brand, als das berühmte Becept des 
cnglifchen Gärtners, welches auf eine umftändliche" 
Art den atmospharifchen SauerüofT abzuhalten vor* 
Cchreibt. 

Ich habe im Anfange dliefet Abhandlung über 

die Gasarten Veifuche angeführt, bei denen bemerkt ' 
^ wurde, dafs wenn erregbare Organe, derEinwirkung 
der Lebensluft und anderer irrefpirablen Gasarten 
ausgefcrzt werden, fie in der erReren ihre Erregbar- 
ktli melirere Tage lang erliielten, während dafs die^ 
felbe tn 'den letztem bei wehem früher vernichtet 
ward. Hier ift es der Ort zu untorfuchen, wie diefe 
Vernichtung vorgeht, und welcher Unterfchied de« 
Effects ücli nach 'der fpecifiken *Verfchledenheit 
jener gasförmigen FKifTigkelten findet. Man ih dui< h 
den Namen inefpirable Luitarten nur zu febr veriei* 
Ut worden, WaiTecfioiTgas, Luftfäuze undStickga« ^ 
als gleichartige SubRanaten zu betrachten, und 
jedes Erflicken der Tliiere dem alleinigen Aus- 
ichlufs der Xiebensluftt oder ihrer Aufzeh* 
jrung zuzufchrelben. Oefalir volle Verfuche, zu 
' * - * . welchen 
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welchen mich di« Ej^Spduqg rnemer^ReftungBlarope 

veruiiiafste, ii^bcii das GegcDthell erwieftn, Ijodi 
leb g^bf-y ujoa vei^l^fUicUer sju wexdui, von eiofar 
chera J^fdieioungen aus. 

" Schpn Feiice Foiitana und Acliard lia- 
J^en bemerkt, dafa 9wei Tliitre, von denen das e\ne 
jn ko^nfaur^i . das a^d^e in Walfeiftoffgas erftickt^ 
fich nach ihrcta Tode in ganz verfchie dencm 
Z^ftande; dcxü^barkclt bclinden« Bei den let&> 
tem fchlägt, wenn es frifch geqffnec wird, das Heiz 
noch lebhaijt, ilact dafs bei dem erftern aUe Bewegung 
erlofcheri iü. Ich habe durch vicifaiti^ abgeänderte 

. «Veiiuche gefvuiden, dafs, wepnJcli.de9.Fu£5 eines 
Kaninchen, odei: Frofchfcherjtel unter .oine Glocke 
jniX iohieniaurein Gas legte, ihre Reizbarkeit uith- 
Stunden früjier verfcbwa^d,» als b^ den gleich 
enegbanenTheilen, welche der inilatmnabeln^ oder 
atmos]jliaiirchen Luft ausgefetzt waien, Ülicb das 
,]^t;^kelilei^ch mit dem FjeH od&c , d^ ..Ob^ibaiJf 
bedeckt, fo tra^ dUe Ermattung fpa^er e^i, als wetua 
jene latpgumente weggenommen w axep. Schnitt ic^ 
^j^egjen fall alle JduMtelfciii^di|^.we^, und pr^Pf^* 
lixte den Ifchiadnerven frei bis gt u d.ep Kniekei]ü^* 
muskel heraus, fo war die fchwachende Wii kurig des 
kolüenfauren Gas -geringer. Das. leuteie jiac auch 
Herr Creve*) in einem . analogen JFall bemerkt. 

, E$ fcheifit diefer Umfland raeine Vermutauiig zu 
be^^änüj^eni als fey das Bluti welches die gela^a^ti^ 

j ♦) a. a. O. S. o^. Minder ricbiig ileht S. 90. „«^a« Er/licken 
; krhleuiauren Gas hat keinen EiiiMurs auf dan ^ii^p^ 

„ren \ i-rlult der l\c'uh&skt:'a , und Nervenkraft". ^ 

Verf. üb. d. |e;»i»t« M«>k«l' «. Netveu/aUr, i»,¥„ • 
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eben Muskelfafern in fo gtofeen Flftchen dem'lAdRE- 
contacte darbieten, das Medium, durch welches 
4ie lufiförmigen Flüffigkeiten die Eiregbixkek der 
Orgai^e afficiren. 

An den Nerven leibil habe Ich im kohlenfau- 
ten GaCB keine Veränderung bemerkt* Nur ihr gcf- 
bändertes Aiifchen, anf welches einige Anatomen' 
noch immer eine bjefondere W ichrigkLit legen, fehlen 
daihm ^eit früher, als im Walieriloffgas ünd Stick» 
i;a3 zu verfchwinden. dies Verfchwinden eine 
Folge der Erfchlaffung , oder der niiiidern Con- 
tractilität des ZellftofisP Auffallender hnd die Ver- 
äuderüngen, welche in der Farbe des entblöfsten 
Muskel il ei fches vorgehen. Das ichöne Hoch- 
roljh verwandelt fich (fall wi6 unter Salpetetgas) in 
einfchinutziges Biaun, bei manchen Amphibien, sL 
B. bei Schildkröten und Molchen oft in Schwafai- 
toun. Die Abnahme der Erregbarkeit ileht mit 
idiefer Verdunkelung der Blüt&rbe in geradem Ver* 
tältnifs. Die inneren tiefer - liegenden Muskelfchicli- 
ten fdiwärsen üch Ml eben fo fclmdl» ab die äufse» 
ren, oder oberflächlichen Schichten. Denn 
durchfchnittene Zeliüotr, der das Gewebe der reiz- 
Wen Fafem auflockert» nimmt das Kohlenfaure Gas . 
ftberall in feine ^Ölungen auf. Verden die dunket- 
. gefärbten und uiienegbartn 1 rofclifchenkel bald in 
eine fauerHoEreiche Atmosphäre ^ebracht^ fo keha * 
die fchöneköthe ühd dieReizem^Üiiiglichkeit zurückl 
Am aullalleiuHlen bemerkte ic li tliefe Rückkehr unfer 
wiliiner Glocke mit gasförmiger qxygenirter KociifaU* 
fiuce» oder mit reiner Lebensluft. ^ Es ifi mir biswei- 
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ieo durch da» erll^re Mittel geglückt, Theile, die 
feit 5 Scuodcn in der Koiüeniaure auf den Reiz des 
Goldes und Zifiks imbtw^lich bUeben, in 6 bis g 
Mnuten fo zu beleben, dafs fie yon^wei ungleich 
gekohlten Eifenftangeu lebhaft afficirt wurden« 
Bemerkbar wax biebei» dafs die wiederkehiendQ 
iXj^benskraftt bald von neuem erfchöpft wurde, wenn 
die durcli Kohlenfäure gelähmten Organe p i ö t z 1 i ch 
,d^Jjebensli)i4 oder dem oxygenirten Salzdunft aus- 
•gefetit wurden, dafe fie aber wohl % mal länger aus« 
.llaiierte, wenn man vom ich wacheren Reis allmäi^ 
wwk fiüijkiem fiieg» Im Julius des Jahres 1795. hatte 
ich' . vier Frofcfafchenkel durch Kohlenfaiure und 
8alp^t^luft ihrer Erregbarkeit beraubt. In dreien 

.hcaichtea die MetaUe gac keine ^ In einem nur fchwar 
.lihe Zuckungen hervor« Ich bereitete frifche 0x5c 

genirte Kochfalzfäure, die ich in ihrem gasförmigen 
.{^iiiSande erhielt» \ I>en minder gelähmten Schenkel 
.ftuehleichin diefe, die andern drei legte ich an die 
atm.p9phärifche Luft. Der erftere erhielt feine Rothe, 
und Reiy^empfangUchkeil am fchnellfien wieder. Er 
«eigte hefidge Ckmtracdonen» aber nur 4 oder 5, wäh- * 
:rend dais diejenigen Theile, in denen dieErregbar- 
•jkeit langlamer zurückkehrte» nodi ig Minuten lang 
den Mtoilen bewegt wurden. Ab. in ihnen 
auch ünempfindlichkeit eintrat, warf ich fie nun e^fl 
in den oxygenirten öalzdunft.« Das Saueritofirei« 
.chere Medium wirkte iicfatbar. Dti^ Zuckungen wur- < 
den kräfdger und konnten noch 10 Min. lang erregt 
werden. So zeigte lieh an dem einzelnen Mus- 
kelbündel, was wir täglich an dem ganzen Com- 
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plexus der Syileme, dem gefunden und kranken ' 
^Idenfcheii) beobachten. Bei einem Verfuche überdi^ 
böfen Grubenwetter im Jahr iygöw in denen idbi ^^lol» 
-jnächtig zu Boden fank, trug ttian miöh zueitft in'lShe 
huretwafi reinere liuft^ in eine- Wekung dea 
•Stollens. Ich kam «ur v^aüg«Ä«efin«ttng, • »nid fühlte 
mich geftärkt. Als man mi«b*abeKr zü früh an'^ii 
'Mundloch an die freie Luft brachte , fühlte ich hefti- , 
genSchwindel, utid war eines n*ueiiQhniüa«lÄ"«ah€rf 
Ich mufte in die miftdet öxygeniite (untf liiäd«r 
elekttifch -geladene?) Luft zurückkehren, um alimä< 
lig von der^eh^chesen Bomkz tftaor iUtfkmn üb^ 
zugehen. Aus der Heiifami»itVirief folclf6«'«lftnaE- 
ligen Üebergangs lallen iich auch woiil die paradoxen 
G ardin i'fehen Verfudie itrkläoen» nach dcnmmaa 
zu voreilig der fixett Luft bel«lwndeKiaftezufchi4eb; 
Gardirii*) fand nemlicii, dafs durch elektrifche 
'Behlttge' gelähmte Xhiere leichter zum Leben aorttdl- 
kehrten, wenn fer diefelben erft der 'koUenfäurtsh 
tLiuft» und dann der atmosphärifchen, als wenn 
>er üe akierft der letztem* ausfetzte» Die» kohlen&uce 
Luft, wie man fie gewöhnlich bereitet i tifalie 
durch ausleuchtenden Phosphor zu reinigen, ift ja 
ohnedies noch immer mit Sauerftoff gemex^ Mk 
^haben indefg diefe Verittche bei 'der Wiederholung 
nicht glücken wollen, und die wenigen Kröten , die 

•) a. a. O. S. 99. GarUini (S. 97.) fand' auch, dafs Schwe- 
feldämpFe fcbnelFauj dem - Seb«ifit«d «rwefelAWiw *'DWb 
;. . heilfame Weckung re^Uicut Cm^ .aber docfi l«#il 9l|r 
darauf, da& die Schwefddärapfe bei Tbieren, welcbe die 
Tab wach gecroßea bat, eineit lebhafte^ Reis auf die 
^jemdMWwrksÄig« bÄ« 
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jucli ins Treben zurürekbrachte, waren folclie, die gar 
mclit in KohleaCauireiQ Ga& gelegen liatcen , foudern^ 
a.U4 det atmospbsItfi&lienJC^Qftin ]pebenaluftgebm 
wurden. f 

Zeigt daa koiUeitlaure Gas fchon nacli obigen 
' jPtftbaditüpgen andere WicI^uDgep avif die Orgaq^,, 
ajn.das Stick- und Waflerftoffgas, fo erfcheinen feine 
jEHgefititü müchfceken in einem noch aulEalleiid^ip^ 
^cfajtei ivenn fmaiiy^oi^e Vermifchoiigen init dem- 
Saiiier(lo%a8 betraehtet* Hier komme ich auf einea ' 
^u«kt,. der. iws, ui^.PiiylioIogie diCjs 'A^hmens fehr 

|ff^ig und, d^.ipaa. bisher nur abexflächUch 
beirührt, };^[e. Set dan sahlretchien .Verfuchen ml^ 

jar^fper. Re t tu n g sla in pe (Lichterhaker) und bei 
einer i^beit über die.Grubenweuex, die bald voll-» 
^ndet feyp wird, bab^.UJiiorgfaltig. die.ünterird^ 
fchen Luiigemenge zerlegt, in denen die Lichter 
^^riofchen , . und welfjhe- hfiangiiigende Geiuhle beiak 
£hfuahmen erregten.- Allerdings, fand. ich einigcy 
z. Ji. zu Auüce in Stcyermark, uelche bei 0,023 " 
^l^i^if^e^ i^^,(»lSg^ti£kiloüluft nur .0,14, Sauexv 
JMTgas, entliieken, al^ , 69. gab Aireh mehrere« di^ 
fafl luciu aiiii;.! an Saucrfloti waren, als urifcr Dunft- 
^Jaeis bisweilen *ac^ j^egpigtea Xage;n iA« upd welche 
j^iioiit blol3 die. J[i<ii:h(er eben; fo ichnell erlöicht^n« 
iuiidern mir aui^h das Athmeu weit mehr erfchwer- 
,ten. D^e £^rtieckjec Wetter, iu denen ich ohnmäch- 
tig ' waffd y , zeigten PhospJioreudiometer über o,r6 
I.ebenslul't. Ich fand bei anderen 0,27 Theile mit - 
Ojöo StickttQÜ und 0,13 Koiüenfäurp vermengt, und 
dennoch brannte kpin Licht darinnen« und Tliiere 
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wären bei langem Aufenthalte durch dies Lüfigei 
menge ohne Zweifel getödtetwoxden* Meinichaf^' 
finniger Fifeund» Iletr Iism-padiusy den ich Huf 
diefe Verlialinifle aufmerkfara gemacht, meldet mir 
fo eben, dafs auch er üe beAät^t gefeben. I/khter 
erlöfchten ihm in Wettern, wekhe o»«76*Ox7geii 
enthielten. Man glaube nicht, dafs Schwefcldampfe 
oder andere .meGhanifch in der Luft fch webende 
Theile jene Wiikung hexvesbiieliteii, und der 
Zerlegung überfehen ^vnrden. Dies fand bei den 
interefianten Verfucben des Herrn Sehe ex er *) 
lbitt\ durch welche er die tödlend« Kraft der durch 
VerpufFung des Salpeters verderbten Luft imter- 
liichte, und bei denen der fcharfüehtige Experimen- 
tator felbft vezflüchtigte Salpeterttuie'vexhiulihete: 
Die Grubenwetter, von denen ich rede, find wahre 
Gemenge permanent luftförmiger Flüfiigkeiten. 
Denn fie behalten nicht nur diefelben yerderbiichen 
Elgenfchaften , wenn man fie hh zum o Punkt erkSI- 
tet, londern fie iaifen fich auch durch reine Lebens- 
luft, und reines kohlenfaures Gas g^röfstoüieiia auf 
fynthetifchem Wege nachmachen. Wenn ich den 
Sauerlloffgehalt der atmosphärifchen Luft dergellalt 
erhöhte, dab £e ftatt 0,17 volle 0,40 Qxygen enthielt, 
aber unter eben die Glocke 0,1 ff bis 0,1 5 kohleDfen* 
res Gas treten liefs, fo war dies n;eue Gemenge 
fiihig, liichter zu erldfchen,. und Thiete au tödten. 
D. Powell hat mit mir gleichaeitig ähnliche Ver* 
fache angeßellt. £r fagt ausdrücklich, die Luftfäure 

*) AbbandL der fiobm. G^fellfcbaft füi 178& 
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, tadte nicht blofs dadurch , daCs lie dea SauerÄoff aus* 
fpbtijBfse» . foniem , ()iirch eine eigene unbekannte 
Kpft. Er h^tie Thiere darin flerben fdien, wemi 
I Xtebensiuft daiu^tea: gemengt waren. 

Was Ül nun aber diefe unbekannte Kxaft der ^ 
Koihlehi^ure? Wamm wirkt Be, wie Fontana ficä 
'ausdrückt, als pofitivea») Gift, welches die Organe 
Aerilört? Warum ift der Docht einer Kerze » oder 
iv^iktifn find die SäurungsBihigen Batoi.dea venöfen 
ttlufs (Kbhlenftoff, Hydrogen, Azote, Phosphor) * 
Ilicht im Stande jenen Luftgemengen das Oxygen^ 
ta ^litnehen? In dem gröfserft fpediifchen Ge* . 
Wichte der Kohlenfäure liegt der Grund diefes Phit- 
iiomens nicht. In vielen Grubenwettern, die ich 

r 

unterfuchte, fand idi gleiche Mifchungen» ich mochte 
die Lufdlafchen nahe an der Sohle oder gegen di^ 
Firfte des Stollens Jiin füllen* Ich glaube vielmehr 
die Löfung dief^'s Problems in dem einfachen Satze 
95U ehtdeidcen ; dafs jene Grubenwetter nicht Ge« 
menge, fondern chemKche Gemifche fmd, und 
dafs Tie durch cheraifche Ziebkräfte gehioidert wer' 
(den, lieh nach Verfchiedenheit ihrer fpecififchen 
Gewichte abgefondert lüitereinander zu lagern. Ich 
vermuthe» dafs der Kobienftoff gleich anderen acidi* • 
iiablen Bafen, veifehiedene Grade der Vtfblnduii- 
gen mit dem ' Sauerftoff eingelit , und dais es eine 
oxygenirte Kohlehfäure giebt, die aber das 
Oxygen fefter, als 'die oxygenirte Kochfalzfäure 
zurückhält. l>jefe Satze, lind weit davon entfernt, 
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für mehr als VermuthuBgen gelten zu kdnnenj 
Aber die Analogie m}^ addetn* chemifcoen« Krfdiel^ 

nungf-ii rcclitfcTiigf.n üe einigermafsen. Wenn* icÖ 
gleiche Theile Kohlenfäure unter Stickgas und'Xie- 
bensluft mifci^e» £o «fel^G.ich jUef^lbje fich äu« der . 
j&i (lern weit fclineller, als aus der le.tztern auf ätzen- 
des KalkwaflVr uiederfchlagen, es glebt unterix- 
difche luftfurrnige Flüfligkeitcn,. aus denen ich die 
Kohlenfäure felbft durch ätzendes LaugenfaJIz erll 
dann voiikommeii. abfcheiden J{^na(e, als ich einea 
gTpfsen Xheil des darin epth^ltepen S;i|}erflo£ßga$ 

^ durch Salpctergas, oder leuchtenden Phosphor ge- 
llolu't hatte* Öeuten diefe Umliaiuie niclit auf eine 
phemifche AfHnitfij, durch ^ welche die Kohlenfäure 
an dei^ Sauernoff gebunden. lA? Aehnliche Tha^tfap 
chen iKibe ich beim PhoBpiior beobachtet* . Wenn 
ijch in dem H^bo.uikhen Eudioueter» iu dem nicht 
jalle zu prüfende atmosphärifche Lufr mit dem bleu* 
nendcu btgiie in uumiueibare Berührung; tritt, viel 

_ jj^hospho«: langfam verbrenne, lo feke ^ich oft ftatt 
0,27 nur 0,1$ Theile verfchwinden« Ich weifs, daf« 
noch 0,09 SauerüoiT in dem unreinen A^ote enthal- 
^ten find* Ich brjnge neuen Phpsphor in die Ku^^e^ 
er leuchtet ßark 9 fchäumt auf , aber die Abforbtion 
liiniuu nkiu /u. \V aruin werden nun jene rückflän- 
dlgen .-fl^, nicht völlig gebunden? .Wahxfcheinlich 
«jieshalb, well walirerid des erden langfamen Vef* 
brejiilicijs einige Xhcile der zur pnifenden lAift in 
das Uplii entwichen, weil Phosphor ü<^ in dem btick- 
nofrj;as allmällg aufloflcf ja der unzerfetzt gebliebene 
Sautiiloll die rtue Auflöfung umhülUe, und ein 



dreifaches Gas azoiure de Pliospliore oxidee 
bildete. Hierill nun fchon der Sauerfioffan Pho^- 
phbr 'gebunden. IBriti^t iidän daher neuetilPhosphot 
in die Kugel, In kana keine neue Zci[c[zung entHe- 
hen, da der SauerftofF von detfelben Balis gezogen 
ykäf^ ah dfe er gebü/fclen ift. «)' Eben '^tei Vetmi 
nifs vermuthe ich beim Einatlimen der Köhlenföure 
welche unter reine Lebensiult gemilcht ift. Sollte 
üidlt die grofee tiäJkäSt iea Kohl^btlfoifö i^ejgen das 
0;cygen felbftr nöch dann wirken , ' %^^enn derfelbe 
lelbll /clioix init etwas Oxvrpii verbunden iftP Was 
Übetzeugit uns, dafft dkfe Verbindung dei: hddifte 
Öfad der Sättigung feyp'lft es tili^t denkbar, daff 
die Koblenfäure unter SauerftüfTgas gemifcht lieh in 
«leni'lnn^ der £fde In den Zuflknif dinet 'oäcyge* 
nfften'Säüre fettet, nnd'^daffs fie den Sauerftoff derge- 
flalt zurückhält, dafs der Kohienüoff des Dochts und 
ided venöfeii 'Bluts, dä fie denfelben keine neüer 
ASBünitSt daxbieten, nidit im, Stande fifad. Ihn abzu« 
Icheiden? ^ ' • - • * • • 

. Aus diefer Schwierigkeit des Abfcheidenaerkläife 
ich nibr ien Utnftahci, mrahim die geringße 2unalliffe 
des Kohle nf ä ui e g eh al ts in dem Dunükreife 
' Zärdichen Perforien beänglUgende Emjl&iduDgen eir- 
regt. in Kitchexf, iS'dianf^^felliiäafem, und Tanzil. 
leri, wo viele Perfönen aus dem niedrigüen Stande 

' ünd in fchmutzigen'ffcinkenden Kleidern fich zum Zu- 

. »1 ' i . •' ' . ^ ■ * ' '\ ' I ~ ' • t ^ 

' . ^ Selbfi fUf SAl^tr^M iß (^«^mIi ecß 'iMMr»^ mit dim 

; , "Bfiißa, »vJacqu io jnad Tibarsky . §afiiii^^. mchi; im- 
. mier im Staode» j^en umb^Üten Sauerlloff aus «lern iu 
Etfdi^sMMt töoMlMttgeii ^iclEgas abiniifck«id«ii» ' 



{eben dxäDgcn, ift et kmfußswißEß immer i^Iangel vo^ 

Sauerftoff, der, wie man gewöhnlich glaubt, dieRe- 
fpiiation hemmt*. Ich h?i))e im Winter i|797* vielial» 
t^e y eifuche wa Bayreutb d^bes angeileUt, imd 
gefunden, dafs diefe verpeftete Luft oft foviel Le- 
h^luk §p<h^lt^ als die Atmosphäre am heiteiAen 
.^omnieitage« Dagegen wu e^p^tjaeipmal o^ossKoh^ 
knfäure darunter gemifcht. In Sälen, wo die Thü- 
len geöifaet £uidy firöhmt die atmosphärifche Luft 
frei eiiv Pas verzehrte px^fgeiv fcheint leichtisr^ef- 
fetzt, ÜB 4^8 fchwerere Koblenfauerjgas .weggeführt 
,JStt werden. * 
\]' > W^i^if^dieemattendeclepii^ 
IColüenfäuie ihrer Umhüllung desSaüetfio&zufcluei- 
|>e, £o daif ich dabei aber auch nicht ein^ andern 
Umftand. üiiergetiea, dec gewifo zu dep. mitvirkei^ 
<den Uifachen gehest. Diefelbe Affinität^ durch wel* 
<clie die Kohlcnfäure (oder vielmehr der oxydirlßlCoh- 
leoijtDff fi der£elben) die Lel^eptliift hindert« in der 
liunge und Haut zezfetst zu werden, äuflert fich audi 
directe auf den« in der Fiber, und den organifchen 
Säften enthaltenen Sauecftoff. Entftände die Schwär* 
sung desMuakelfleifGhes, welche Heir Creve pnd 
ich, in dem kohlenfauern Gas bemerkt haben, blofs 

• ■ ' ■ ' 

dadurch. da£i in den avQiputirten, aber beleihten Thei- 
Jlen das Spiel der Lebensprocefle .fortföhct, ui^d dafs 

fich allmälig die Menge des Kohlenftoffs in dem (durch 
deinen Gontact der Lebensluft) entkohlten Blute yer- 
mdbit»- Co JBiüfate diefelberFaibenvexandmo^ auch 

im gleichen Maafse im Stick- und WaflcrftoflPgas vor- 
gehen,.' W9^egen aUe meiu^.fkiahr^n^ep JUeitecu 
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Man darf alfo fcbliefsen, dafs hier eine aufTere dU 

Lebetakiftf'. oder die Tcsi.'fisiM/ mitton. Chanen ev* 

folgenden MiXchungsveräuderungen einwirkten. Ich 
glaube y dafs jene ao&fie.Uiiache in d&r g^oiafn 
gung^disr yohifflftnwiM'gi^jfich mit Oxj^ su.übW 

fättigen., und dafs jene Gasart, (wie das Salpetergas 
nur imTjsuDdecm jGriraUe) dem iilute Sau<exiloi][ ent? 

irexletzten^aTterieufeii Gefafsen dex umgek^rte Pro- 
€££s.de£^eipiratioh vor. Statt dafs Lebensiuft zer» 
fatrt/iaaid;£>gy§eta,'d»JBhiite; angecigietf wird, (Wel* 
che Ane^ung, Oxydation; hdctnadmli hohe Bö* 
hervoxbiingt) fo raubt die Kohleuüauie auch noch 
won 40m wmügen SauoEftofi, wolobecm 'deD.i(eileo 
imd flüffigen Th^UcQ nnftck blelbf. ' Dior eotfasailCet^^ 
Kohlenüoff zeigte üch nün mit anderen Elementen 
irerbiiiidto in feiilcr. dunkleren Faifae^. Die.Thäti^ 
keit der Iiebeni|irooeflb wird gemiliderf t weil ein 
Stoff entzogen iß, der durch feine vielfekigen Affi- 
xucäten die. wefentliiMe Holfe d|iieijpielte« Das 
Gleidbgewidit unter den BefianddieiEeii ift geftdlirt, 
und allgemein eintretende Matdgkeit verkündigt den 
nahen Umeig^g 4er Xnicabilität. JBraküfche Bgx%- 
leute , die mit den Gvondlteen der Chemie ^liekinnt' 
find, werden beftätigen, was mich eine fechsjährige 
£ciahning gelehrt, 4ais matte Wetter, in denen blofs 
Mangel an Lebenahifit üt^ ja dafs fohlagende Wetter 
(Waflexftofigas) wenn man fich ohne Geleuchte hin- 
einwagt, nicht die Beang^ung und Muthioiigkeit 
'CffagCD« welche man iin den f diwe wi kcAlenfaiMfan 
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Wettern der Steinkoblengruben,' oder der Kupfer- 
ichi€ferfl4>2e empfindet » ' }»efonders weun ■ o^aai ge- 
aewutigen IS,' üUi« idF'deh telldl^ftUB2nrfbdlk»n; 

mitten in der verdtTbten Luftfchicht zu athmen.* ^Bel 
dj^ifonen, if eiche im Kofilendampf, «o^et icUwer^ 

etilicken , find d aher , falls 4ie nicht ■ felir« fdnaeli; h^i 
smsgeeogen werd-en, meift alle WiederbelfARingstnit* 
tei* yttgeblicb« '* Mtin al]gemeii£> Teiebs^ecdF leaadf 
Herr Hufei^ttd^r ftatanir 6t^ G K MvSärt 9rAikaMaix» 

»es eixählt, dßr eine Lahmang im iuise^fiiliiüe, da 

geftilltCB GÄnbKtanidit«; : * ' : i^. ': . # 

Während dafs fo viele Thatfaclien uns belehrenj 
daifB nicht blofft ilie iQine.lAt£tfäure>'londem atuoh ihre 
IfehnifiäiHng'tintGtditt.atmiNij^ärilc^ fo 
Uülfallend^n Eiuflufs auf die thierifche Organifatio- 
qen liat-f Ulnm im mir iwUcbtig , > 46Di Dunftbreit- bei 
fekian: maoicfafidrigen Verändenit^^ aiidbattf diefier 
Subflanz zu prüfeii. Ich iiabe zu diefem Zwecke mit 
«dem Herrn, Münäuneifler G5^deldng za^yreiuh 
.4;in eigenes lelir tragbares infirumen^ .su^Stende ge- 
bracht, welches den ü,üi., ja bei Vcigiolseruag des 
Cjorntouni c iien d en Rohr8.i>,ooi Xheü von ^JCubÜEtoli 
jangübt, und die':Irrthümei; ventteiden hitftV in^wel? 
'che man' bei den bisherigen Prüfungen vtriiiien ift. 
<lcli werde nachilens. eine Zoicbgung. dieües ..Kok* 
'^0n i ft oexmef f e r B-, ■ der * fchloin anehzmals rnachge- 
•macht worden ift, nffenthch bekannt raachen. Da- 
«ich kaum ein Jalir^aug damit arbeite^ fo bii^ij^iiiodi 
^tkkht jai^StaiideBneugeben, iwieifich der Koblw^attCg«? 
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geliak der Atmosphäre in den verfdiiedencn Jahrgt 
^Keitesky tmd in yesfchiedeDeu Höhen der Luftfehich- 
^teii^^tbAlte; Doch k^UEm i^^^orütofig «meigen^ dafy 

an freiefi, von Menfchenwohnungen entfernten Or-: 

teü Grofse di^fes Gehak» keineswegs in uittge* 
tk^hMem Vediältniife gegen die- Feuchtigkeit dek 

Duitftkreifes (lebt, dafs fie immer beträchtlicher ift, 
.aU^ OLavo Iii er, und andere franzöiUdie Chemifleil 
•fie «ageben , tmd doft ich'iie b i 8 h e-r nuiyiefe «1^ linter 
-©,00'5 , und nie Über o,oa8 gefunden habe. Der neue 

Koiiienfaüermeirer wird Icein unwichtiges Werkzeug 

für einlümlwi»iiM^ Hen^ Lrai^-driani-W. 
tVäblt Mtifdrttcklieh« dafe die ermattmJ« Elgenfchaa 
-detf SiroGCO *) < aufiex dem geringen Sauerftoffgehah 

von der grofsei>Maiig6>£c»i^QiSux^^lfe!ix^ dieik 
'Ittrbeiwehn • . " \ 

Beiden deprimirenden ßigenlchaft^ri der Koh^ 
*)ffDföÜEev.^^l«b^''wil^*bidiet betxatehfbt, Ift efrwobl 

• «licht wahrfeheiiilidh,' dafe ihr Anf^diale'ih^ deH diJif. 
ken- Därmen Convuirioneii derfelben veranlaiFe, -wJe 

' iflfeet 'lu&c onfiekannte Verfaffer der Abhandlung äb^r 
-iSik -BkAsk^} atuÜDMii Ich glaube gerh, dafs au« 

• dent' Abgänge e in e« R uh rk r :i n k e n , w ie He rr Fie d- 
«ier ^) erzählt', f Kohlenfaures, und f WaSerftoff. 

• na cicfatiä fpjr ;* ^üAi will fpgsr amtetauieti (iräs^lnAi 

f) Landiiani Ric^rche J^^fAe intemo Mila JaiuBritd deH 
aria, -1* ' Börner tfch« s 'Magasin 1778, B. n, Su i. 
n«* '&^9'7- * ' t ' • ' ■ * ' ' 

• '-^*)'J6urnal der Erfind, i 796. St. 14. 5. 35. " 

Fhyf. cfa^emitfclie AbUai^dlung ufaer Witkiin| 
• der l«ffclt;»r|#ip» 17 Sk^. - ^ . , . . « 



jener Thatfac}ie noehHalchlfolgO'daS» dSde Lüfteten 
.b^its in dem belebt^ l>aii]akaiiai felbll voThanden 
üii4;. kh wiU ^aao^meAi dafo ia «todcM. Sätfep 
(laut Martinefs *) ^tmd Davifon'i 'fiefehrun^ 
.g€n) das ätzende üüchtige LaugexiTalz woblthatig wh* 
•M : ^ dkfe^pariliogiffüfcheo 

Unterfudiung nicht Folge ;dc» U^[>els mit d<*rv Ur- 
fache ieibft verwecMelt. Der Zuüand erhgiiter 
P^iMgfyfifntfie^^ityif , ia welcher iioh dio I^kn» ib 
der Ruhr befinden , kann nicht Gmrten'zugefdiTte. 
ben werden^ welche aUe Erregbarkeit vernichten, 
•der wenigäens aundern« MeoiisujCs Uäktt g»r nieht 
«hemifch exUäxien wollen^ sali HypotheÜBii TOftmgen, 
weiche mit andern Erfcheluatigen d^r vitalen Che- 
nieindiiiekiem WiKi^^p^^ / 

Ein lihnlidier Widerfprueh, aber tiicht -ein 
wiiklicii^r Zwilchen der Erfahrung und den Hypo- 
theieDy fondmi ein IcbeiiibAr^ »i^ikhen phijrfiolegi- 
fchen Thadaehen felbft verdient die aufisetlctofle 
Betrachtung. Das Einathmen der Kohlenlaure durch 
jBcanchiea und £Uuc üimmt icbneU die Thätigkeit ^* 
let Organe hecab. Die erhatee ^etsbarkek des Mm- 
gens, welche fich durch wiederliolte Entladungen 
4e8 gaftrifchen Gefledueg , und 4aduzfih bewicl^te 
ContnciieDeii der Quer- .und laagenfiifimi <ka Ma» 

gens aulTert, wird durch Lui'tfäure gehoben, welche 
man in den Speifefack fe(blt. üch entbinden, läfst. 
Aber eben diefer LufdMure^ wenn fie im Bieri im 

Moil, in dem fogenannten Sautibiunnen, odcr^im 

*^ *) Neue Erfahrnn^en über dfie'Sigea,fcb«Tt«K 
des rittXeigeii Huchtigea AHetli -i 7l9i^ *' • 
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Qiampagner- Wein enthalten ift, fchreiben wir die ' 
ühejuTdiea WkkuBgeuzu, welche üch kk mamuch- 
faltigen AbIlufuDgen von üarkender ErhdhtiDg des 
Lebensthätigkeit bis zum Raufche (oder bis zur Uc- 
berreizung) erheben« Pflanzen, welche im kohlen* 
fauren Gas fcfanell welken, erhalten iich länger 'bltU' 
liend in laftlautiii felbll: heifsen MineialwäfTem 
als in kaltem reinem Wafler, Wie kann derfelbe 
Stoff bei gleicher Befcbaffenheit (Stunmung) des Or- 
gans, oder eines Syflems von Organen angewandt 
Ib verfchiedene Wirkung tbun? Phyüologen, wei* 
che den Zauber myftifcfaer Ausdrucke nicht für Em 
klämngen gelten laiTen, Sondern erkennen, dafs phyl 
fikalifche Probleme auch phyükalifch gelöfet werc^en * 
jnüflen, folche Phyüologen werden meine Fragen 
nicht unwichtig finden Ich glaube dafs man in ' 
den zuletzt angefülirten Thatiachen der Luftfäure 

^ibfk eine fihenifche Kraft zufchreibt, wdche arnd e^- 
ren Subftanzen zukommt, mitdeneii dieliUftfäut^ 
verbunden ift, welche durch diefelbe verflüchtigt, 
und in innigere Berührung mit deXk etregbaren Thei- 
len gefetzt werden« Schon der unfterbliche L a v c^i- 
fier **^*) äuifert fich nicht undeudich , dafs er ' 
das, was aus dem gährenden Bier aufileigt, n^cht 

.für reines kohlenfaures Gas, ja auch liicht filr hy* 
drogene pefant, fondern für kohlenfaures Gas 

■ 

' ♦) Nieder hu bers Erläuterungen über den G«« 
brauch des Gafteiner Wildbades, x/t^a. 6. i 4. 

**) Auch hat Herr Tiffoc ^irkUch diaTelb« Icboa btruhru 
Elemente äer Cbemieb Tb. 1. S* tie. 
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fich eben <iieß Gemenge nicht auch aus dem durck 

Jdag^nwärme zerfetztem Chainpagner und Moft ent* 
wiekein? Ich habe ho Sommer, des J* 179«. die Kolir 
len^^ui« aus 50 Kubikeoll (ehr remen Gha^npagner* 
.Wein entUu^iden. Olinerachtct die Wärme mafsii^, 
11114. das pneumadfche Hohr wckt kurz war, io -ging 
l^jsch nicht wenig Alkohol mit über« Im Herbft 179^ 
habe ich den Verfuch mit 26 KubikzoU weit forgfal- 
tiger wiederhole und gefunden, dafs diefer i Alkohol 
lieh in der Kälte noch evi\e Stu;i4e in gröfserer Men* - 
ge niederfchlug. Ich fcliwängerte den fch aal gewor- 
denen luftleerep Weiiji mit frifch bereiteter JCohien« 
Iliure wieder an^ ab^r dei; &efchmack blieb fade und 
kraftlos. Aus diefen freilich uuvüiiküinmetien Ver- 
buchen iolg^ dpch nicht undeutlich, daf^ mehr als 
Lufdaur« aus jenen beraufchenden FlüHi^keiten auf- 
ilcigu Vielleicht ift.auch der Alkohol nicht unter 
jlas Kohlenfaiue Gas gemengt, fondtrn vieileichf-^ 
bildet, er {.chemifch mit demfelbengemifcht} eine neue 
eigene Gasart in den zwei Bafen , KohlenftolF und 
WaiTeriloil durch. Warmeiloli' ausgedehnt hnd. Ich 
crinBexje an jdaat was ich oben unter dem Abfchoitt 
Wafler über Herrn von Tihavsky's Erfahrun- 
gen geaulTeit^habe, Wie viele Modiiicationen find 
denkbar, vgm fetten Oele an. bis zum Uydrogene 
pefant? Und gerade über diefe Zuflände der £Ie« 
meute, über dicfe Art der Umhüllung, in welclict 
iie lieh behnden, belehret uns die Scheidiekunft nur 
wenig, ja 3re"beröndere Scli|vieiigkcit, 'da< Hydro- 
jgen von ajidpa Elementen ^z,^, dem Azote) abzu- 

fchei- 



idietden, und quaniua^v zu beftumQen^.vermebit 
die allgem^uen HindemiiTe» die fich jenen analyti- 

fchtn Arbeiten entgegen feizen. Diefeibe ftheüi- 
iche Wirkung weiche beim iiifchen Bieie» beim 
Moftf oder Champägpcr- W^in die Bildung einer 
lulLiumiii^cii, Alkohol ähnlicben Flüfligkeit hcrvor- 
biiogt) dürfen wir bei den Gefundbrunnen vielleicbc 
den fixen BeAandtheileQ aufcbreiben » welche die- 
feibe ftatt in melirerer, oder minderer Menge enthal- 
ten. Wir itennen die reizenden Kräfte aUuüiTdier 
SttÜliaiMseti und die fiabckende EigeiÜicludt de»ozydic» 
ten Bifens* Sollte die KohlenÜture, welche ficli in 
dem Magen, und jenen Wallern entwickelt, nicht 
vielietcht dadurch wirken« dafa iie etwas von dem 
fich tüederfchlagenden Metallkalch, oder von den al- 
kabfchen Salzen mit ücb fortteifle 9 und denselben 
^Eum Vehikel diente« ümieiner «entheilt in innigere 
Berührung mit den Magennerven zu treten? Seiter* 
brünnen, und iultiaurc ÖiahlwalFer find fpeciüke Helfe« 
Bkittel ^) der Uebelkcit^ .bei Schwangeren. Sie wir« 
l^en fchneller und dauelhafter dagegen als Welq^ind 
Opium, wekiie uiivoriichüge Acrzte nur zu uft zuia 
iNacbtheii der Mutter^ und des Kindes «anwenden. 

Der dep^mirende Einflufs, welchen das Wafr 
ferftoffgas auf die erregbaren Organe auisirt, xil 
bei weitem geringer, als der der reiben Kohlenfäure« 
Am auffiatllendilen habe ich diefen Untetfcbied bei 
den wenigen Gefchöpfen gefeheni welche bei ihrem 
a»rten Bau die Anwendung ftarkieizendex l^oteiizen 

Loders Journal lilr Chiriirgi«, Geburtshül f e, 
und gerichtliche Arzncikuiide. B*I. Sc« l • S* 11^ 

Verf. üb, d. /;«f«;>zteiVls»kel-tt Nttv«tif»rtr, SU Y 
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fchlechC«riHDg0 mcht ertragen « bei den Pflanzen, 
der Mimofa pudica und den Staubläden der 

Berberis vulgaris waren ganze Stunden, die fie 
in WalTerfiofig^ getaucht blieben, nicht fo fchädiidb, 
als 10 — 12 Minuten, wübrend denen fie unter eiiier 
Glocke mit Kohienfaurem Gas zubrachten. Ich iiabe 
•Bohnen» (Pflänzchen von Phafeoius vulgaris) 
fröbfich ^wacfafen fehen» in einer liuftartt die ich 
aus 20 Kiibikzoll Lebensluft, und 8o Wafferftoffga« 
bereitete. Dagegen veidoiiten he iu wenigen Ta- 
gen, wenn unter die reSne ataMisphärifche« Luft nai 
o,iä kohlenfaures Gas gemifcht war. Demnach bin 
Ich weit davon entiernt» dem Herrn Felice Fon* * 
tana beizupflichten wenn ^r an mehreren Orten 
feines lirifcies an den Duc de Chalnes diein- 
fiammable Luft in Gegenfatz der 1 Aiftiaure ^ine un- 
fehädliche Subfian» nenüit» die blofs negativ wirir, 
Iii foleru fie kein Ozyg^n hergiebt. Ich glaube al- 
lerdings, dafs das Hydrogen auf ülinüche Weife, je- 
doch fchwäx^er» ala das kohienfaure Gas dem Blute 
Sauerftoff entzieht. Wenn ich von zwei gleich erreg- 
baren Frofchfclienkeln den einen (nach der fchon oft 
erwähnten Methode) durch Papier und MehiUeifier 
vor dem Zugang der Luft fchützte, den andern aber ' 
in WaflcJcftoffgas fenkte , fo blieb jener noch nach 45 
Stunden reizbar, während dafs diefer fchon nach 15 
Stunden nur fchwach von dem Metallreis dffidrt 
ward. Auch die Verfuclie, welche Herr AI diu i, 
Fowlei und Grave**) im torrioeüifchen Vacuum 

♦) OpuscoU a. a. O. S. 6 und I 8. 
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itigeilellt bftben, lehren, dsfii die fenfiUc und ixrica» 

ble Fiber lange des Contacts der atmosphärifchen 
^Iiul( entbehrea könne« E3 muSg alfo in dem Wafiet* 
fio%a8 aUeiding» auch eine pafitive Uirfache rot* 
ausgeietzt werden, welche jene Depriination hervor» 
bringt. Schon Herr Ingenhoufs 9) iah Thien» 
in einer breoDbaien litift fteiben, der Über -fjjlr Qxy« 
gen beigemengt war. ' * ' ^ 

Depumirender noch , ab das reine IcohlenfaiM 
Gesbabeididas gekohlte Wafferftoffgas, he- 
fonders das unreinere gefunden , welches ich aus 
dem Agaricua campeftfis, oder aus Erbfen 
mit etwa« Haaren unteimificht entband. Diefe £igen« 
fchaft wird ihm durch da« flüehtige empyreumatifche 
Gel mitgedieilt, weiches die Reizbarkeit einzelner 
Organe eben fOxfielineU verdichtet / als e» die Thiera 
ielbil, die es dnadimenf tödtet. Zwei acidifiable 
Bafen, Kohlenitoif und Wafleritoä^ iind hier verei* 
tdgty um der belebten Materie, Oxygen zu enteiehen, 
und das Gleichgewicht der Elemente zu flöhren» von 
dem die Erhaltung der Lebensprocefle abhängt. 
Sticlcftoffluft, ich mochte fie durch l^alp^teigaa^ 
oder I9iosphor bereiten , Idiien mir nur wenig wirk- 
famer, als die inilammable Luft* Um fo auffallender 
ift der Verfuch} den meiii vortrefiicher Freund der 
Cavaliere Landriani erstfill^ nach^wdlchem eine 
Henne fchnell getödtet wird, wenn man ihren Leib 
derg^it in eine mit Stickluft angefüllte Blafe eui« 
nahet, dafa nur det Kopf frei bleibt. Welch ein EL 
fekt der geßöhrten Hautrefpiration bei einem gefie- ^ 
0 V«tfttch« mit Pflaaa«]!/ 17^^ ^ 
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4seiten' Tkicre! Abet anderen Phyfikem ^'ift dit. 

Wiederholung ditfes Experiments pie geglückt 
beieinec Arbeit, die^cb über 4ie Zuveriäfligkeit «u- 
diometifdiie^ Sufeftänsea unternommen, habe ich ge^ 
fuDjden , dafs Phosphor fich unter gewiflen tTmflibK 
den im . Stickgas » wie Sch^ircfel im WafferHotigaS 
anfitfiet» und das Yolumeik' der iiuftart vefinefatti 
Diefes Stickgas, welches lange mit f^osphor in Be> 
liübrung geilanden hat, vernichtet die K( j/(uipfang- 
Ikhl^eit fchneller^ als das in Foni anatt fiudiomeitft 
be]:eitete, vcxrausgefetst , da& nman aus üetasterem 
durch häufiges Schuttein mit WaiTer, oder eine Auf* 
lofiM)g 'Von fchwefeUaurieib Elfen |<<vorhet*Xbrgrältig 
alles überfchuiUge Salpetergas abgciEcbiedea .hat* 
X>och ich fchliefse diefeu Abkiinitt, der freilich dtr 
fruobtbaro&e föc*.die £xpeiimentalphyücilogie ift| 
dem. aber ^meine VosUebe Jör pneningtilche »C^geo* 
(lände nur ichon zuviel Ausdehnung . eingeräumet 
hati : . / t 

A 1 k o Ii o h ' ' ' ' ' 

DIefe uopfbare Flüfligkeit, welche aus WafFer» 
ftoff,^ Kohleoflofi, und Sauerftolf beitlelit, vermind^ri^ 
keineswegs die Reizempfs^Uchkeit4ier Orgaue» wi^ 
ältere und einige neuere Phyfiologen behaupten* 
Sie vermeint vielwehr, wie ail^eiueinfi pAlh^^gi^ 
fche Beobachtungen und j&r£üirungen an einzeln^p 
getrennten Organen beweifen , die Thätigkeit der vi»^ 
tsUeu i' un^tiai^eo, joud erregt (lyj^ aU^ Ahexiiiche^ti^ 
.*) Feiice Fon ra na a.a« O. 5. 04 — 68. '* . ' ' • 



iel) Schwäche ^ Ueborreizimg» So ^«hiep e# 

Brown und feine Anhänger *^), fo haben viele den- 
kende Ärabte geleiuty ehe Brov^n's einfaches Sy- 
fiem bekannt wasi. Ich würdet mich hierauf Aützend, 
die vielfachen Verfuche, welche in meinen Tagebü- 
chern über dielen Gegenüand aufgezeichnet findj 
Übergehen/ wemi' nicht die, Aut^i>rität eines Maot 
nes, der mir ftet» bei meinen Arbeiten als ein uneiv 
reichbares Muiler im Geüle vox(fthweht| tiefer tinzu^ 
dringen beibhle. FeiijQe Xi'ont^na» den Deine^Ui^. ^ 
terfuchung des wäfleri^n und alkoholüirten Opiums 
auf Experimente über den Alkohol itlbü leitete, re- 
det in feinem W^ke über das Viperngift überall 
von den be^ftigenden und deprimirenden Eigeiv 
fcliaften diefer riuUigkcit, Er fahe Meerfchweine 
und Schüdkrqten fchneller fierben». wenn er ihnen 
reinen Weingeift, als wenn er ihnen alkoholifirtea 
Opium eingab. l£r tödtete mehrere Tliiere , denen 
er Weingeül in die. Adern (prütste* Frifch ausge- 
fchnittene Herzen der Schildkröten horten in S't-J' 
Minuten, die dtr Fröfche in Sccunden auf zu put 
üren» Nerven der .Amphibien verloren, Xchnell alle 
|leizbarkeit, wenn fie mit Alkohol benetzt wurden» 
— Ich zweifle keineswegs an der Dichtigkeit jener 
.Verhiebe« Die meinigen abej; beweifen, 4a£5.j.enec 

•)Brf»wns Svßeni von ITafT arbeit et. §. r y.G. 
j^2, Wcikarda £utwuxi der yialuciien Ara- 
n c 1 k u u Ii,. S. I Q 6. • * 

5. 439. 44 I. 442. 444. 447. 454. (XJher WirkuAf^ 
des Alkoliols im Allgemeinen. Vergi^die auch das vor* 
treffliche Werk des Herrn voh Hoven: Geichicht« 
d«A opidf^ifchen Fiebert «u A«perg .ijf^ü). 




gtohe Expefimentator mebrere ZwifilietiBulUtiide 
der Fiber überiah , weil es ihm an einem Mittel 
fehlte, die Stimmung der Oigane, den Giad ih. 
rer EmgK^Tketc fo genau su neffian, ah w es eini* 
ge Jahrzehnte fpäter durch Anlegung der Metalle ' 
>örtneB. Hätte Hett Fontana die V«rfuche mit 
den pnlfiiendto Hensen noch mehr TemeUafieht, £» 

r 

würde er indefs auch hier auf eine Erfcheinung ge- 
fiofscto feyn , die fich aödi ohne Anwendung des 
Gafrlvanifehen Bdses dem Heoboditer daibietet. 

Bei den Verfuchen mit Opium, Alkohol, oxy- 
'genixter Kodiialzfäutei und andern fthenifch wiilien- 
den Stoffen muls man nie vei^effen« dafs es iheiÜ 
von der Scliwäche der Organe, theils von der Lang, 
famkeit der Ppexation , - theils von den zu gro&en 
/ . Mengen des aiigewandten Beines henüfart, wenn mail 
b!ofs Verminderung und gar keine vorhergehende 
Vermehrung der Järregbarkeit eintreten lieht« In al« 
Iftn dtefen Fällen ift der, durdi den Stimulus bewiric. 

te ZuAand der erhöhten Lebenskraft auf einen fo kur- ' 
sen Moment eiugeichränit , dafs die organiiiche Ma* 

; Mie diefen Punkt der Skale gleichfam su überfprin- 
gen fcheint. Die Thatfachen, welche ich oben im 

\ Anfange diefes vierzehnten Abfcimittes aus meinem 

Briefe an Heim von Möns angeführt, find hin* 
länglich, um diefen Satz zu beweifen. Wenn ich 
, mit meinem Freuode, HezmXeutfch, den Grural- 
Hemn eines ausgewachfenen recht lebhaften Fto* 
fdies in Alkohol tauchte (entweder fo^ dafs blofs die 
Spitze des Nerven, oder fo dafs der ganze Muskel b^ 
necst wiude}vfo laben wir mehhaals ohne Anwen* 

f 

! - .- 

♦ 
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dang ikf MetattreiMf Ichwidie GontfiMBtioiien em- 
fidlen. War der Sclitiikel fcLon durch vorherge- 
.lünde Gal.vanifch« - Veifuche cdchcipft, fo vet> 
nehite der Alkohol iichtbar Heine Reixeinpfänglich» 
keiu Diefe Vermehrung war auädauernd, wenn das « 
Dfg^ fdnieU aus des nisenden Fiüffigkeit entfernt 
murde. Sie ging fcfaneH in (indirekte) Schwäiche^ 
oder völlige Unerregbaikeit über, wenn der Alko- 
hol länger wirkte. Nah» ich dagegen ein jünge- 
res fiohwächererThier, präparüte ich B* (wie ich 

im Frühjaiir 1796. mehrmals gethan) den nervus 
axillaris einer Kaulquappe ( G y x i n u s ) an ^wei- 
cher ficheben>erft di6 Vorderföfse Entwickelt hatten, 
fo vemicJitete der darauf getröpfelte Alkohol ihre Er- 
regbarkeit fall eben fo fchnell, als ein Schlag der 
Kleiftifcheti Flafehe« Eben dies erfolgte in den 
Schwänzen junger Eidexen , während dais Schlacken 
^nach Herrn Former s *} Zeugnifs) 72 Stundeh 
lang in Alkohol ttnteigetaucht» fortleben« Bei den 
warmblütigften Thieren, deren Inritabiliiät inisgefun» 
den Zuilande eben fo grofs iQ, als fie im kranken 
Ichneli und unaulhaltfam dahin fchwiadety* bei den 
V Vögeln find- jene Untexfdiiede noch' aufwenden ^ 
Ich erinnere mich nur ;^weier Beijpielei in denen ich ' 
fowohl den Moment^ als das Maais des anzuwenden* 
lien Reises glücklich genug traf , um die fthenifdien 
Wirkungen des Alkohols bei ciieier ihierkiafTe beob- 
achten zu, können« Aber iü diefen beiden Verfu* 
chep war die Xunahnie der Muekekontractioneft 

^ *) S« Anm. zu la VsiU«nt*s neuer Reife ins tiiner«^ 
▼Oft Afrika, 179& B. u $«a5r 
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(das lebhsdtere Schl^^ des aznilrt^ Flüg^) fehx 

üruia. in iilIc i i anderen wurde die iDcitabllilät fo mäch* 
dg erhöht, dais die UeberieixuDg eiutraf, ehe der 
Metallreiz angewandt weiden koiuite« Bei TiaeEeDi 
die einen weichen nervenreicfaen Köxper haben, nn4 
in denen die lenüble Fiber £ehr frei, oder unbedeckt 
liegt^ bei 4en Würmern,, erregt Weiogeift, ja ieUbll 
' Watfer, unter welches derfelbe gemifcht ift, eben fi» 
fchnell den Tod aus Lfcbcxieizung^ Bei den Limaxv 
und Helixaiten, die ich fecizt, war jede Spur deir 
Erregbarkeit Vernichtet , wenn ich einige Tropüen 
Alkohol auf das Bückenmaik fallen liefs. Wenn 
jnan Hegenwürmer, oder Biutägei bei dem einen En- 
de des Körpers aniGdst, und fie mit dem uhtem Thei- 
le kaum -4 Secunden lang in Alkohol einuucht, fo 
£ndet man üe beim Herauszi^n» ib weitfie benetzt 
wären, fteif und unerr^ar. Bei Frafche»und Kft^ 
ninchen ill es mir mehrraal geglückt j durch oxyge- 
nirte KochfaUfäure diefe Upenegborkeit zu heben^ 
und die Organe fo zu fiimmen, dafs fie armirt wieder 
ziemlich lebhaf te Zuckungen zeigtep; aber bei jenen 
Würmern waren alle üarkendev Mittel vergeblich* 
.Das eine Ende eines Bintigeld ^ebt viele Tage lang 
fuit, während dafs das andere, welches in Alkohol 
eingetaucht gewefen war, erüacrt bleibt., Auch^die 
Infekten» befonden die Gerambyxarten *) verlie*' 
ren fchnell ihre BeizempfängUclikeit durch jene Flüf. 
figkeh. Die Eiiifchnitte ihrer Paozerdi&cke befördern 
das Eindringe dertelbfxi, tmd unter der homartigen ^ 
Schaale liegt ein Muskelfleifch, welches nodi locke- 
*) Vergl. den achte« AbfchnitC u 3« a6o. sl^^ 
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«er, als dat der Würmer gewebt i(t Iii allen diefen 

Edalinuigeii erkennt man, dafs der Zußand, in wel- 
chepn üch die zu reisenden Osgane befinden » ent^ 
Icheidet, ob der ISLelz. bemerkbare Sciirkung odec 
gleich Schwäche aus UtbLiieizung heivorbringen 
wird« Bei gefunden Perfonen vermehrt der mafsige 
Genufs geiftiger Getrifnkcdle Eialuft, und befördert . 
die Tliaügkeit der Mageonerven, von deren Stim- 
mung die zur Verdauung nödiige fchwacbere , odec 
Ihirkere Contractlon der Magemnuakeln herrühret; 
Bei ichwachen Pti Ionen find oft wenige Tropfen 
Alkohol (in den fogeoaimten Liii^uiiurs) hinreichend 
um dlelelben Magennerven zu lähmen, und auf 
mehre re Stunden Ekel vor den Speifen zu erregen, 
<»der die Goction derfelben zu verhindern* 
t Die Verfuche mit Alkohol bringen iß den Or- 
ganen zwei äussere Veränderungen hervor, welche 
fehr aufiallend find« Sic entfärben das Muskel- 
fleifch, und erhärten dafielbe, indem iie den Ton 
der irritablen Fiber vermehren, und ihre Elemente 
•näher ,an einander rücken. Das Entfärben belleht 
tiichtf 'wie jnan etwa glauben könnte, in einem 
Aus waf ch e n der Bhittheile. Ich habe d^n Alko- 
hol, in dem Fufsichenkel , oder pulfirende Herzen 
verbleicht waren, genau unterfucht, und ihn fdüech- 
* terdings nicht geröthet, oder verunreinigt gefundeb. 
Diefe Farbenveranderung mufs alfo, (wie die Schwär- 
2ang im Kohlenfauren und Salpetergas oder itt 
dem flül^en Schwefelalkali) Folge einer inneren 

*j youn§ de eorporU kunuuU viribus confervauiaibiH 179&1 
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Mlfchungstrcribideiung feyn, die ich nicht su befti»- 
* men weifs. Durch Eintauchen in aikaüfclie Auiio-. 
fttngCDliabe ich bisweilen, aberfehr (elteOi die loUte 
Farbe des MilBkelfididiesKuxückkelircnfeheik Die 
Ediärtung tritt zvrar auch bei anderen Ueberrelzun« 
gen^ z. B. beim Azfenikkalcht und den Alkalien ein^ 
aber im. Alkohol ift fie imlner ftäilEer* 'Et ift wun- 
derbar, zu bemerken, wie man es in feiner Gewalc 
hatt durch Anwiendung chemUchei Heizmitte^ 
' (d. h* dadurch, idü man der belebten Materie Stoffift 

entzieht, oder neue einmifcht, oder die Ziehkräfte 
' der altem vesaiidert) die mechanische Anein» 
anderreihung der JSl^mente nach Will* 
kühr zu beftlmmen. Wir^d der frifche und ftraffe 
Muskel eines Thieres in kohlenfaures Gas gelegt, fo 
«rTchlafft fein Gewebe.«) Tauche ich ihn in Alkohol» 
fo erhürtet er fo, dafe (bei Frofehfehenkelh z. B.) mtn 
beaächtliche Kraic anwenden mufs, das Kniegelenk 
xu beugen. ^ Tröpfle ich fiüifige Schwefelleber dax* 
auf, fo werden* die Fafem von neuem erwacht, bis 
die reine alkalifche Auflöfung bei vorher wiederkeh- 
render Reizbarkeit fie zum drittenmale bis waa^ Teta* 
.1 Ulis erhärtet* Diefe Beobachtungen wären mir Tiel- 
leicht entgangen , wenn nicht, ein genievoller Natur- 
forfcher (Herr Gir tanner) bei meinem letzten 
Aufenthalt in Grötdogen im Jahr 1793, mach darauf 
aiifmerkfam gemacht hatte , dafs es einen zweifachen 
Zufland der Jblber im Tode gebe. — Bei ThiereOf 

. *) Thiere , die durcb Viperngift gec&dcet find» tmgmk «ia 
wtlkei fcblaffes Muikellleircfa. In Afrika jjigt jnaa mit 
▼ergiftettti Pfeilen um weichei tiow«iifleifeb sb «flim» 
Fojitana a. a. O. S. ' 
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ivekke blofSl' PflaMenfpeifen genkfien, find 

weingeifthaLtige Flüifigkeiten von überaus -grodiez 
Wirjoiog* Dies bewetftdieilheiiifcheBeliandliiDgto 
Vldipeft (eines bösaitigen Typhus nadi Beho's ^) 
Methode) eine Behandlung, die ich feit 2 Jahren mit 
Elfolg JBQ verbreiten geCucht, und welche duidi 
Hexm V. Schallers Bemühungen glücklich vcrvoU* 
kommnet ivorden ill. - 

Noch lebhafter, als in den willkührlichen Bewe- 
giingsmuskeln äufsert der Alkohol feine ftäikende- 
belebende Kraft in der Pulfation des Herzens. 
Die Ruhe, welche Ueir Fontana;bei Froich-und 
Schildkcötenherzen bemerkte, war nur Folge der 
fchnell eintretenden Ueberreizung, denn an 40 Ver- 
lache finde ich in meinem Jeumale au%eaeichnef^ 
in denen ^e Benetzung mit Alkohol die Pulfadon 
clc-s mntten Organs fichtbar befchleunigte. Nach den 
vurangefchickten BemecJcungen, und der Analogie 
anderer Erscheinungen darf man fo viele Fälle wohl 
nicht als zufällige Ausnahmen betimchten. Im Ju- 
jiius 1796 hatte ich awei Krötenherzen auf dem Secir- 
brette, welche von felbfi gar keine »egelaiäfsigeii 
^Bewegungen zeigten , und fidi auf ehien mechanil 
fchen Reiz fchwach und nur einmal zufammeiizogeii» 
Jch warf das eine in reines Wafier,- das' andere in 
Alkohol von gleicher Temperator. Jenes blkb 
ruhend, <iie£es pulücte 5 Minuten lang von ielbÜ, 

Deho^t Brief an daa Marcbefe Iftttte Som- 
laariva, i796>* S. 9& BitmtioUt fllbw Hsiking dw 
VMbpaß in BaUias«r*ft Magaain 1797. & tS4» 
$• V* Schallari AnweifiiDg die Viehpoft Stt er- 
^ kennan» 17^. 



«nd'mv'H ^ einer Minute«' JU^ nahm 

CS aus der ilüüigkeit heraus, und es horte aUmaUg 
* «uf ;cu pulfixen« Die Pulüauüjou begaou von neuen), 
als es nieder mit Alirohol benenst war. " Sie fiieg-bis . 

auf 25 mal in einer Minute, wurde aber nach 8 Aü- 
nuten unterbrochen. Xu dieler Zeit war das Organ 
fo erfcbdpft worden, dais wedär oxygenirte Kochfals- 
fäure, noch Auflöf ung von Arfenikkalch, felbft elek- 
ttifelie Schläge, die ich anwandte 1 nidu izn .blande 
•mren« die fchwäcbfte Contxaetion m enr^enu 

Bei diefen Verfucfaen zeigte fich roeift diefelb« 
nierkwüidige Erfcheinung, weiche ich oben bei dem 
Artikel: Saueilluffgas befchrieben habe. Wie ia 
dem fenkreäit hängenden, und an 'den GePjfsen 
unterbundenen Herzen die Unerregbar keic üch durch 
Zunahme der PuUationen und Vervielfachung der- 
ieiben Verkündigt, to tritt diefelbe im; Alkohol ein, 
indem die Contractionen fchneiier und fchnelier auf 
einander folgen. Mit Eiliaunen habe ich gefi^en,, 
4äf8* FroÜBhherzen im Alkohol von % PuUadonen in 
der Minute bis zu 35 ftiegen. Je fchnelier fie huuer- 
ieinandei eiulieten» defto niedriger wurden üe« £• 
Mm auletsc nicht m^ich» ihnen mit blofsen Augen 
5fii folgen. Der jSInskel gerieth in ein biofses Zit- 
tern, rbis er zur völligen Üuhe kam« £ben das liabe 
ach bei den Herzen junger Batten beobachtet« Dödi 
finde ich, dafs diefe merkwürdiae Erfcheijuung nicht 
conüaut iü| olme jedocin im Stande zu leyn, die 

« 

Bedingungen anzugeben, miter denen fie;eintritt. 

£ben fo wenig uagc ich es eine befriedigende 
chemifche JErkia r u ng von der Wirkfornkeit des Alko? 

I 

I 
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kolfl auf die Organe eu gebeo« . Kdch Am läbeiv wai 

ich bereits im dreizehnten Abfchiiitt über den Le- 
J^ensprocefsgeäufseit» glaubeich die Unfoci^» jener 
Wirkfamkeit au» der eigehthämlkhen lüfehung der 
reizenden Flüfligkeit felbft hericiteu zu dürfen. 
Wenn der Alkolioi biofs zAvei Bafen, Garboa und 
Hydxogen eDthielte» weldie iich durch ihnr Oxy« 
dationsfahigkeit auszeichnen, fo würde er vielleicht 
blofs deprimirend, wie Kohlenlaure's ^Salpetergas^ 
oder SchirafelaUadi wirkeiu Jene Bafen wütden der 
organifchen Materie angeeignet den Liebensprocefs 
zwar ailerdingg befchleunigen , iofoferne he ihr© 
Ziehkiäile gegen den Saüeifloff äußerten, den iiedeii» 
arteriellen Blute entlockten. Diefe Entlockung eines 
fo unentbehrliciien Elements, welches durch dea 
Nutritions* und Befpicationsproceff ' nicht, üchneli 
genug erfetfet werden kann , • mufste aber bald Mattig- 
keit und Schwäche ftatt des Gefuiils zunehmeudec • 
Jfxa£L enegen,, womit geiftige Getränke wenigftens 
eine.JSeit"'lang beleelen* Aua dem GarboKLundHy^ 
drogen allein iitfse fich aifo die Wirkung des Alko^ 
hola keineswegs eridären. Aber es euthsii( deifelbe^ 
venn er noch fo wairerirei ift^ auch 0,^4 Oxygen uqd. 
zwür (wie feine Brennbarkeit lehrt) in einem freien. 
Zuflaode, indem es die andren Bafen, keioeswega 
Üirer Oxydationsfähigkeit beraubt. Sollte nicht diefe 
fonderbare eigenthümliche Mifchung dem Alkohol 
feine b^raufcheude Kraft geben p Er vermehrt^ 
wenn kbtjnieb einaa Gkacbnüfi» bedienet! dai^* 
nicht blofs die Brennbarkeit der organifcheik Materie, < 
nein ei führt auch herbei,, was die JFIapiree>anfacht^ 



^oA Mau JH 4«8 Gefiilü iimeier VOCmie, irelch«g 

der CTeniifs geiftiger Getränke enseugt, nicht Folge 
«ipei befchieunigten ZerfetziUig von Stoüeu P iit e«^ 
^ben diefe £ihöiiuDg der Teropexaius ok^ty welche^ 
• wenn die reizende Potenz va lange, oder iot m gro* 
fBen Mafien angewandt wird, durch zu greise Be- 
«fohlelsnigiilng des IjebeDijpvoc^fies die al^emeine 
Bindung (Coi^imtlon) der Ekmente, und damit 
Unerr^barkeit veraniafst? Denkende PhyAologen 
werden in diefen Venrnithnngen nkiht chemüche 
klärungswuth, fondem da Befix^bea erkennen, die 
dunklen und Kolirten Bdgitife voll J3Lw \xnd Reiz« 
empfanglidblnek aufanaloge ficfcheinungen d« unbe* 
lebten Natur m reducken. „Sie find gtäüMeDtfaeüs 
^unvollkommen tfnd übereilt, und wenn ich mir 
feinen guten Namen unter den Plulofophen verdle- 
^den woÜte, fo foUte icli fie lange tioch hti mir he- 
rhalten, bis Tie reiiei würden. Allein da in einer 
^neu^ .Wifienfchaft die Mittheiiung auch mutel« 
,y mäfsiger Ideen fefar oft nütiUch ill^ indem fie «ntwe- 
„der die Aufrnerkfamkeit der Männer von Genie 
^erweckt» oder Veranlafsung zu neuen £ntdeckunp 
„gen giebt} fo flehe ich nicht aay fie bekaiim »i 
„raachen". Mit diefen Worten des unfterblichen 
Franklin^) kehre kh zu den Xhatfachen zurück. 

l^aphten« Aether. 

Ich habe blofs mit dem Schwefeläther Vetfoche 
' «ngfftelit, denfelben aber Aoeh wirkfamer, als 

den Alkohol gefanden. Wenn die üebtircizuiig 
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nicht fchncdi eintrat, wat die vodieigtliende Venne!»' 
rang der Erregbarkeit Überaus fichtbar* Solke fie dau* 

erhaft bleiben, lo mufte dieFlüfligkeit in fehr geringem 
Menge angewandt wesden« Am wohltbüd^fien £uid 
kh bei Frofchfchenkeln^ die in der Sotnmerbitse ao 
Stunden lang geruht hatten, die verdunüeride. 
Naphta. Ich erwärmte dieleibe, und hielt das Organ 
einige linjien lioch über der Fiüfliglceit; Junge MoU 

che wurden jedoch felbll von diefeni Durifle fchnell 
getödtet, und zeigten ein ftiaiiea Musl^i^ifch 
nach dem -Tode. SoUte die gröfeere Wiiicfamlteit 
der Naphta nicht darauf beruhen, dafs fie noch 
flüchtiger (durchdringender) als der Alkoholift, und 
itaehx Sauerftoff enthält? Ben letzteren Gehalt 
fcheint wenigftens die Bereitung derfelben fehr wahr- 
fcheinlich zu m^ch^üi. Auch deutet die weilTere und 
hellere Flamme » womit der Aether brennet« wohl 
ebenfalls auf emen minderen Antheil von Kohlen- 
ftoff. — Den Pflanzen find , alle weingeißartigen 
Flüfiigkeitenfehr nachtheilig. Kreflenfaamen« die a 
Stunden lang in Schwefeläther gelegen hatten, konnte 
ich felbll durcii oxygeniite kQchfalzüäuxe niciu mehr 
sum Keimen bringen. 

Salpeter- Schwefel- Kochfalz- 
Phosphor- und Blau-Säure..— 
Schwache Pnahzenfäuren. 

■ Die zuerft genannten fünf Säuren haben alia^ 
>€inen deprimirenden Einfluis auf die Nerven« 
fafer gezeigt. Ich vermuthe, dafil ihre Wirkung 
durch die Verli^hiedenheit der Bafen modihcirt wird. 



«bec bisher bla idi nidit fo glücklich'gewefen » diefe 
Ünteifchiede dautüch ivahmehmen zu können. Nur 
die Seh wtfelfäure, urtd »Phosphorfäure 
(letztere lelbft im verdüimteD ZulUude) fchitn mir 
4ie EnregbiurkeU der Necvea' CcbuN^tUei, als SalpeteV' 
und Blaüfäure herabzoftimmen, Weön eirer Am- 
phibie d€X Kopf abgefchjuuen ift, und man entbUyfst 
den «ineii* Axelnerven, fo entftehen heftige Qon^ 
vuifionen, -wenn die entblöfjte Steife Qiit conoenrlt- 
tep Öciiwei^fäuie betröpfelt wird. Diefe Convulfio- 
Ben dauern aber nur* 8 bis, lo Sekunden^ und dann 
der g^nse Körper fo erfehöpft, dafs er (ßatt Kopf- 
los, wie vorher) umher zu fpringen, oder lieh im 
Kreife zu dfeheb-^) unbewegUch ruht* Ward 

' - hinge- 

* Nach Herrn Lentings ErFalirungen liellt rbospborrhirf» 
den BcinFraß. Wird etwa die Tbatigkeic der einjaugpu- 
den , die Kiiocboumaile wagfuhreudea Ojefafse durch die 

S.iure gcniiaderL ? 

Dlefes Drehen von Thteren, denen der I^opf abge- 
ÜciiJiicten und das Rückenmark noch nicht 'jtecftobrt ISt, 
gehurt 2U den wunderbarUen vitalen Erfcheinungcn , die 
durch Heran Arnemanns fchaudnihafte Verftiche aufge- 
klärt worden find. Ich habe bemerkt, dafs befonders fol- 
che Frolche in engern Krtile umheihilpften , nn derca 
RumpF nocli etwas vom kitinen ]-3ini (^«ias hn (iieler Tliier- 
gattiiii": felir lang ^dud piatc ilt) /iirückbleibt. >£• frhlen, 
als wenn <las ileclits- und Linksdrehen dadurch be- 
"itiinn;r vvurtle, dafs jene MedaUarportion an der linken 
oder rechten Seile ^rö&er war. Wurde diefelbe ganz 
weggenommen, fö hörte das Drehen atd', konnte aber 
bisVveilep durch chemifche Keine wieder erregt werden, 
-welch« man an dem Aiuliaris, oder fympathicus der rech- 
ten, oder linken Seite anbrachte, ' Das Drehen deutete 
alfo immer' auf ein geftohrtei Gleichgewicht m 
dir Medullirruhfceas d«. JH«rreoiyiWms hia* 
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hingegen der Crütaliierve eines abgelöÜen Schenkels 
präp^rkt und feine Spitase allein in eine Mineralfäur^ 
gelegt, fo gehen der Deprimation keitte 2uckun^ 
gen voraus, welche docli, wie icli unten entwickeln 
werde ) beiden alkali£chen FHÜFigkeiten erfolgen« 
Die idurch dielüe S^reh erregte Schwache fcheint ' 
daher nicht von übermäfslg erhöhter Thätigkeit der 
fenüblen Organe au eniilehem Wo diefe Organe 
allein (ohne die Muskelfaferpbenetiet Wurden, habe 
ich bei fo maunichfahigen , befonders noch na Früh* 
Jahr 1797 zu Jena wiederholten Verluchen nie eine 
Wiedererweckung der erfchöpften Lebenskraft be- 
merkt. Dagegen habe icli tiiiige lalle aidgtzcich- 
mU iUidenen Frofchfchenkeli welche durch Eintau* 
jchen in^koholtfirces Opium an ihrer Erregbarkeit 
gelitten hatten, tmd deren Muskelfh iich weich' 
und örfchiaiit wiy:» dadurch geüai'kt wurden, . 
dab der Wad^ninui^kel mit etwa« Schw^felfiiurfi 
benetzt wurde* Wenn vorher beim Galvauiiiien 
nur die liendenmuskeln geeittert hattet], das Knie* 
gelenk. aber unbeweglich blieb) fo üng dagegeb, 
nach beliutfamer Anwendung der Säure, die ganze 
jp^xtxemilat kralliger zu zucken an« Ja diefe Stärkung 
war von 'Dauer, wenn ich mich hütete^ den Crural« 
nervien felbft mit der Säure äu Iberühreu, oder 
den fchnell duroii diefeibe gezogenen m* geuiellut 
mitWaflet abfpülte« 

In diefen Verfucheii.fclieJnt mir abermals der 
A.ntagonis mu3 acwifchen der Muskel- und Ner« 
-venfafer^ oder die veirfchiedene Wirkung ^ welche 
einerlei Stoffe auf beide Syftem^ haben j unvedfienh* 

Verf. tb. gerei«»« MuiVbl- «, NerTenf|if«r, a, B, - 
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bar. Ich glaube nicht uofchicklich , die Mineral- 
fäuren als Reizmittel mit der Xälte vergleichen 
zu Icönnen. Beide 'fchwächen die Nervenkraft^ 
und ftärken den Muskel, indem üe (aufser ihrer 
chemifchen Wlrkungsart) beide die Subilanz der ' 
fenfiblen und irritablen Fiber, verdichten. Ich 
weifs fehr wohl, dafs Muskeln und Nerven alg ein 
Organ zu betraditea find, dafs die Schwefellktire 
in dem Wadenmnskel auch Nervenafte berührte« 
Aber ich glaube, dafs man bei einem Organe, wel- 
ches aus ungleichartigen, ungleich gemifchten Theip 
len zufammengefetzt ift, doch unterfcheiden darf, i 
wie ein dritter Stoff aui jeden diefer Theiie wirkt, 
welchen er zuerft und in der gröfsten Fiädie 
berührt. Ein ein&cher GompenfaiioBspendel, das 
aus einer meflingenen Linfe und einem Stabe von \ 
geriiTenem Tannenholz belteht , kann durch Kälte in 
feiner ' Bewegung verlangfomert oder beüchleunigec 
werden, wenn diefcibe mehr die Linfe als den Stab 
trift« Das Pendel, als ein Werkzeug, wird entwe- 
der länger, oder kürzer, aber die Urfache der 
Eiicheinunt; liegt in dem Verhältnifs feiner Theiie 
gegen einander. Eben fo halte ich es für mögUch, 
dafs der Gebrauch derfelben Säuren uns das unzer- 
theilbare Selbllgefühl^) der Stärke und Schwäche 

* 

•) Man glaubt In ilem Selbftgef il Ii \ Nerven - und Muskel- 
fchwache unrerlcheiilcn /u kuunen. ÄLui frriiinlet di«*ffs 
Urtheil (iar^iuK, ob Narluiciiken . oder Muskelbewegung 
mehr i\Tauii;keu tuee^l. Hier AVt^rJen die iMinctioneii tle» 
Senforiiinis mit den Verrahtiini^fn einiger l!ewei!;uiigsmiJS- 
keln in Gegenfat/ gebracht, und iti.in vergilst, dals beiiiv 
iieiien. Heben uud 'I'ragea die McduUdiiubitanz dcriie^% 
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erregt, je nachdem dieftibe mehr auf die Muskel« 
als auf die Nerven&fec wiriu Schwache Säuren 
äufeetlich angebracht, tr^ßen'nur die elirtem Zweige ' ' 

' . der Hautnerven, und verdichten den Zellftoff, 
' die Langenf afer der Muskela, iind die CirltelMet 
der Gefäfse. Sie ftärketi itidem fie den Ton vet* 
.mehren. Säuren, in Menge in den Speifefack g^* 
bracht, treten dagegen« (befoDtders wenn diefer teer 
, i&) in fchnelle Berülming mit dem Net2 der Magen- 
nerven, und fchwächen ihre Functionen. Wer 
kennt nicht die Paxalyfe der Abdominalnenreo» 
welche fchlechter Wein, oder faurer Purifch erregt^ « 
' befonders wenn man ilin vor dem Genufs anderer 
Speifen trinkt« In beiden Getränken, befonders in- 
dem letztem find swei reizende Potenzen Alkohol ^ 
. und Säuren miteinander verbunden. Es fcheint, 

da£s jener in diefer Verbindung um io üchneller ^. 
überreizt, als er auf Organe trift, deren Energie 
durch die Säuren herabgeüirnnii wird. Audi über- 
mäiaiger Genufe von Citrouenwaffer und Zuckerwerk 
(welches fich im Magen fdbll oxydirQ fchwächen die 
Verdau ungs Werkzeuge« 

Ich habe bis hieher analoge Erfahrungen zufam- 
mengeftellt* Aber gerade die letztgenannten Pflan * 
zeniauren fchtinen unter gewifTen Umftänden an- 
ders, als die Mineralfäuren auf die thierifchen 

^ gungsnerven eine Hauptrolle fj)leh. Ob gemlriflerte Mus- 

kelkraic mehr in einer Mifchungsveiuntlerung des Nerven, ' 
als in einer des Muikels gegründet ift, läfst lieh fo wenig 
fmpfinden, als man aus dem zu fcbnelUn Gang einet ' 
C^onpMfadontpAttdeUrcmie&ett kann, welcker TImH lidi 
sttfiel varkOnt hat. 
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> • Organe zu wirken, und befondere Auftnerklamkeit 
m verdienen» Giuonenfaft exliUcht anders, ak 
der Genufs der Terdünnteften Salpeterlauie. Der 

' • Geruch des Effigs belebt diti fenfoilellen Knaie, 

♦ 

, erweckt nicht bUds aus dem Sciilummer der Ohn- 
macht, fondem entfernt ihn auch, ' wenn er uäs 
droht. Wiikie dci Liii^ iuebei Idofs inoraentan, 
als reizende Potenz (wie mecliai^ii'ches-HüUeln, oder 
der Geruch der rauchenden Salpeterföure und der 
* Scliwefelleber) fo dürfte ich daraus nichts gegen feine 

aCUienilche Eigeiilchaft iglgem* Aber nein l er iläikt 
auf eine längere Dan er , lind wirkt auf Art ande- 
rer Nervenmittel mit einer Schnelligkeit, imd auf 
' eine Weife, weiche wohl nicht der Verdichtung der 
MusLelfafer, oder ; Gefäüsliaüte xuaufchrelben i& 
Ich glaube daher die vegetabilifchen Säuren nicht 
geradezu mit Herrn W e i k a r d den fcli wachenden 
Potenzen zugefellen zu kännen. Sollte die Schwa* 
che , die fie in den oben erwähnten FäHen erregen, • 
nicht indirect, oder Folge der üeberreizung ieyn? 
' Ich wage hier abermals nicht zu entfcheiden, glaube 
, aber in der Leichtigkeit«*) womit vegeubilifche 

' ^ a. a. O. S. 225. 

Oiefe L«lclitig1ceit Bemlit hanptfachlicb 'auf ibrcn 7uram- 
xn«ngerenten Bafea, bei (tenen das Spiel eiflsr doppeicen 
Wahlrerwundtfcliafc leichter aintrerezs kano. Auch das 
was man Verdauüchkeic der Speifen nennt, fchelnt in die« 
fen Affipitäcsverluiltniirea gegnindet.- Daher iß ein« 
Speife oft nur; wenn iie mit andere« sufanimettgeiiofrea 
-Mord» leichtverdaulich.' Die.VerfttChe, weiche ,Webfeer 
anfuhrt» in denen verfchiedene Pleifcharten au gegebenen' 
Z^ten willkuhrltch ausgei^eea wurden, JCiad «ick foa 
fler Seite xbtereflant» 

♦ I 
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Säuren zerfetzt werden können, wohl einen Grund . 
zu iiiiden, waruila fie auders als Mineralfäurcn auf; 
di« Mebtß Mateiie wirken« Wir -n^üTen^ . dais ge«' 
meine Koehfalzfäure die Eire^ärkeit vermindert^, 
oxygenirte, Kocli£alz£aure fie wunderfaui erhöht^, 
iildem fie voa tfafiom &i4er[loif . labren lüSai, SoMtß. 
* Aepfiel - Cktontn -« .«nd . Effigtäure; «fich nicht ia Hin'* 
ficht auf die . Zetfetzbaritek in den Organen zur 
Schwefeir^re^ «wie 4ie oxygenirte Kpchfai^fäurezur 
gemeinen verhaltian: ^Ich habe viele Veffuche ange- 
fiellt, die Nerven' wöxm- und kaltblütiger Thiere 
mi3t,£ißg bäd^n," habe aber ,niir eiiiigemal eine^ 
Ichwache Zunahmt, der Leben^thätigkeli wahrge- 
nommen. ünd.IeiUft diefe wenigen F ille fchiofltii 
den Verdacht nichtiatUi dafsdei; Mi^^ke^i nicht mit 

I 

benetzt worden« fey« ' >• 

D. Scott ]iaf neüerlichft zu Bombay^) glück-* 
liehe Erfahrungen gefammelt, nach denen Salpc ter- 
fäure im venerifclien Uebel, wie das oxydiric Oueck- 
filber wirkte. Diefe Aehnlichkeit könnte fchliefseh 
läfsen', ' dafs' !h di^fem. krankliaften Zußande* des 
Körpers felbft dIefe Miueralfam*e zerftlzt werde, und 
ihvbn SauerRöfT falüren laAb. Wäre! diefer Schlufs 
gegrtühdd, ' f e w^irdö ich* mehr iiöth von dein 
Gebrauch der öxygenirten Kocliiaizfaure lind 
ilireiJ'Miaelfät^e Erwarten, ' ' ^ 

r. . Organe, deren .Erxegbaikeit diirch das Benetzen 
äet präparirten Keryen mit Säuren gefchwächt 
-oder -vernichtet war, . ift es mir nie geglückt, durch 




I 



358 .. esa=» 

Auftröf>feln von ftlkalifcheil tFItil&gkeitefi wie- x 

derzui)deben. Ob ich gleich glaube, dafs der 
Schmerz, welchen die Säuren*) erregen, voTzüg<> 
lieh von der erllichen Zufammenziehung und 
Erhärtung der Maxkfubüanz herrühret (eine Er- 
' härtung, welche ^err Beireis und Reil fatreflich 
. für die AnaromielienutEt haben) fofchreibe ich doch * 
das jSichtgelingen jener Veifuche keiner organi- 
' ' fchen Zerftöhrun.g der fenfiblen Fafer zu« 
Wird diefelbe zuerf t durch' Alkali gereizt, (o kann 
man iüiilniai abwechfelnd Alkali und. Suuren wirken 
kflen I lind die vitalen Functionen kehren nach WiU- 
kühr zurück. Wie wäre dies 1>ei Zerftöhrung des 
Orj^anismus möglich? Wer fich mit diefen Verfu- 
/ chen befchäfügt, muSa^ vielmehcüber die Unzer^ 
f t ö hr b ar k ie i t der belebten Materie erftaunen, wenn 
er üe mit Arfeniklcalch , Schwefellebei , Scliwefel- 
£äuce, Alkohol, Ivampier und Alkalien bebandeln^ 
und unverfebrt dem Kampf ftreitender Elemente en& 
rinnen ficht. 

In den älteren Pathologien wurde viel' von 
Kzankheitsftoffen^^) und befonders von fau* 
ren Schärfen geredet, die diefe, oder jene Le- 
bensverrichtung flühren. Gegenwärtig hat mai^ das 
Auathem über diefe 3^tiffe auifgefprochen* Ohnt^ 
mir ein Urtheil im Fache der praktifchen Heilkunde 
anmaisen , und ohne die unphüofophifche Axmahme 
jener Sabfirate ünbedingt verthei^en zu wollen, 

•) H a 1 1 e r s g r o fs e P h y fi o 1 o g i e B* ^ S. 4^ S ö m ni «• 
merings Nervenlelire S. 144* \ 

*'J Ver^L Jottrnal d«r £ri'iaditiigeii St. le* S* 40» 
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gUube idh doch die Meinung äuüsem zu dürfen, dafii 
die älteren freilich eiofeitigen Humoralpathologen 
manche Anflehten hatten, die keineswegs unfern 
iieueieu KeuntiüfTen von der vitalen Chemie wider- 
fprechen. Kiankheitsitoff ift eigentlich die ganze 
belebte Materie felbft, ' infofern ihre Form und Mi- 
fchung verändert, und das Gleichgevviciit der Ele« 
' mente geftöhit ift« lofoferne aber diefe ^töhrung 
fich dadurch characteriiht, dafs Mangel und Ueber- 
üufs von SaucrftolT einirlu, oder dals die unveräu- 
«leite Menge des Sauerftoffes fich mit den acidiüablea 
Bafen verbindet, oder dafs h^end ein anderer Pro» 
cefs die Oberhand gewinnt , fo kann man diefe Ver- 
hältnüfe wohl als die nächft^n Krankheitsur. 
fachen betrachten. Freilich würden wir bei' dem 
jeuigen Zuüande unferer, Erfahrungen fall eben fo 
oft irren, als man es unternehme, jene Uxfachen. 
chemifch zu determinureo. Vermuthungen aber 
dürfen wir immer äufsern, auch dem keck wider- 
fprechen, der alle Säuren als Krankheitsurfachen 
apodiktifch läugnet« Wir wiifen aus des grofsen 
Iranks Schriften, dafs im Diabetes der Urin Zu- 
cker entliält ; wir wiifen, dafs diefelbe Zuckerberei- 
tung in ' andern pathologifchen Fällen fall in jedem 
abgefonderten Safte, im Schweifs, Speichel, Oiiren- 
fchmaiz und weiblichen Fluor vorgeht — Warum 
loile nun bei der grofsen Menge fäueriirigsfahiger 
Bafen (Phosphor, Schwefel, SlickftuI], Kolilenftoff, 
Hydrogen) aus welchen alle thierifche Xiieiie zufam* 
mengefetzt find, bei ^ der allgemeinen Verbreitung 
des Sauerßoffs mittels des arceriellen Bluts ücii ulchi 
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eben (o Säuren erzeugen 7 Warum foll diefe Erseu« 

gung, welche Folge der Krankheit ift, nicht felbfh 
wieder Urfacli daau werden, indem die Säure die 
£oergie der Nerven heiabßimmty und dadurch mit* 
telbnr die Verrichtungen derSecrfetionsorgane ftöhrt ? 
Ich glaube, aus mthrertn Uifachen fclilicfsen zu 
ifiüiTen, dafs die Alkalien hauptfachÜch dadurch auf 
Stockung€^n der Säfte wirken , dafs fie die Thätigkeit 
der fc-nfiblen Fafer, und mittels diefer die Propul^ 
fionskraft der Gefäfse vermehren, aber ich halte es ' 
mit Herrn Hufeland fehrwahrfcheinlich» dafs bei 
den Skrophela eine Säure im Spielift, und dafs die 
Alkalien sugleich auch suz Abftumpiuhg derfei* 
ben dienen. Eben diefer vortrefliehe Amt fand in 
dem Urin gichtifchcr Bferfonen ein -ungewöiiuliches 
Uebermaafa freier Säure« Berthollet behauptet^) 
dafs bei eben dlefen Kranken Phosphorfäure fich Ui 
" de;a^ Gelenken aiiiiäufe , und Schmer« errege, < 

. - 

Alkalien, reine und Kohlenfaüre. 

Die Verfuche mit den Kolilengefauerten Alka. 
Uen ünd es haupifaclüich gewefeuy welche mich 
-«uerft auf die Idee geleitet haben, dfe Erregbarkeif 
der Organe durch chemifche Stoffe zu ftimmen, 
.ipie Leichtigkeit, mit welcher diefelben angeftelU 
" mrerdep können, und die auffallenden Erfcheinungeut 
wel^e fie darbieten , haben fo viele Perfonen zu 
iJirer \VitderhoIung ge reizt, dals ich mich kürzer bei 
einem Qegenßand faiTen darf, der gewifs ein hohes 

*J TourtcUe iiUmms d' Hygiene, ß, a. S, 249. ' ! 
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IntereASi für die piaetifcbe Arzn^ylcttmle liat , jetzt 
aber durch die in melirern Zeiilt ai ii u n darüber ein- 
if^rückten Nachriehtein) und vomiglklirchirch Uerrnf 
MichaeÜB woidthätige Anwendung inekier Erfahr 
Zungen bekannt genug ilt. 

Der grofse PliyHker von Como erzälilte mir 

;im Sommer lygs/dafs das Galvaniftren beim Zurück- ^ 
bfcuj^en des Schenkels gegen de n Vurderami (B. i, 
S* 32 und 371.) heftigere Ecfchütteningon hervor* 
bringen,' wenn rtian den letzteren mit Seife,- Blut 
und i'oLufciie 11 reiche. Die genannten drei Sub- 
ilanzen, ,fagt er, brächten eine günüige ötöhrung in 
dem Gleichgewicht der Kräfte hervor, Und determi- 
nirte (das hypotlR-tif( Ii angf nommeiie riuidum) nach 
einer SeUe durchzuilröhmen. Diefe Idee, und der 
Umfland, dafs icli fchon ein Jahr vorher Deprt* 
rnation der IricitabiHüit bemerkte, wenn ich die Ner- 

, ven mit Säuren beftricli, veranlafste mich gleich 
nach meiner Rückkunft nach Deutfchland Verfuche 
mit Oleum tärtdri p. deliquium anzubellen» 
Da ich gerade mehrere lehr lebhalte in der Stube - 
genähite Fröfche aufbewahrt hatte, (o bemerkte idi 
das Phänomen des Tetanus fogleich in feiner ganzen 
überrafchenden Starke. Ich ivufsle, dafs man fchon 
lange bei frifch getödteten Thieren die Eingeweide 
mit Schwefelfsiure, oder ätzenden Alkalten wirkfam 
xeizte« Was ich aber jetzt fah, w ar nicht blofs Muskel- 
bewegung, fondem anhaltende Erhöhung der 
Beizempfänglichkeit, und zwar durch die 
Kraft fclir verdünnter milder (Kohlcngefduerter) 
Alkalien. Ich begnüge mich hier,uuc ein^e^fchei» 



tiQDgen nüher be£chr«iben» aufweiche mich znm^ 
Theil liiein verehrungswerther Freund und Lehrer 
Herr Herz aufmerklam machte» als ich ihm mein« 
Vecf^che im folgendeu Fxühjahse seigte* 

Wenn man den Gruralnerven «Ines recht erreg- 
baren Frofchfchciikels mehrere Linien lang heraus- 
]präpariit» und defien Ende in ein mit der alkalifchen 
Auflöfung gefülltes fl^es Uhrglas (oder ui eine pot- 
ceiianene Farbeiifchaale) legt, fo entüehen oft nach 
wenigen Secunden, bisweilen aber auch erft na^h 2 
ISfinuten« heftige Muskelbewegungen. Diefelben 
zeigen fich feiten zuerit in der Lende , fondern in 
asaldlofen Fällen, verkündigen üe (ich durch ein Zit- 
tern der Zehen« Lende, Kniegelenk, und Waden 
bleiben ruhig und unbeweglich, aber die uTitcni Pha- 
langen langen an fich convulUvifch zu Jurünuuen. 

^ Die Schwimmhaut zieht fich bald «ufammen, bald 
dehnt fie fich aus. Aach und nach lieht man die Be- 
wegung durch den n, peroneus, popliteus, 
und ischiadicus in die Waden - Kniekebl- und 
Schenkelmuskel fich aufßeigend fortpflanzen. Diefe 

. Erfalirung hat viel Äimiiches mit dem t ortpflanzen 
der fogenannten aura epileptica* Ein Band ^ 
hemmt oft den Ausbruch jener Krankheit. Es hin- 
dert wenigflens '•^) die krampfhaften Entladungen der 
oberen Glieder. Ganz anders wirkt das Unterbin- 
den bei meinem Verfuche. ' Ich habe mehrmals jene 

f xofchidienkel (ehe ihr Gruralnerv in das Alkali ge- 
faucht war) unter dem Kniegelenk amputurt und zwas 

0 Vergi. oben S. x. S. 49 1> (Notsn a.) 
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fo, daffl das untere Stück mit dem obern durch ]cein 
Muskelfleifch, fonderu biofs durch deu n* pexoueus 
xiifaiDmenhiDg. Wenn auch diefer verbindende 
Nerve, a bis 3 mal unterbunden war, fo pHanzte 
üch dennoch die reizende Wirkung fort. Wurde 
das Band gelegt, ohne dab Alkali zu reizen anfing» 
fo entftanden immer die Contractionen in dem Len- 
denmuskei zuerß- Ich fah f'ie bisher nie in den Ze- 
llen aniangen, wacen abet.die Zehen fchctn in fiewe* 
gung, und wurde nun erft vor dem Uebergang des 
Reizes nach obenhin, die Ligatur gtniacht, fo eriolg- 
te alles eben fo» als. wäre der Schenkel nicht ampu* 
tirt» und nicht unterbunden worden. Das Band 
fcheint affo zwar ein Hindernifs zu fetzen, aber eines» 
was nicht grofs genug ift» um die Fortleitung de» 
Alkali^s durch die Gefäfse der Nervenfcheide zu hem« 
men, oder das Galvanifche Fluidum (falls eines 
cauftirt) in feinem Uebeilbröhmen zu unterbrechen* 
Ob dies freie Nenrenftück des peroneus die Luft be- 
rührt , oder in lehende StolTt eingehüllt ♦) ifl^ 
fcheim für die Stärke der Contractionen gleichgültig. 

Hat das Organ» welches mit deralkalifchenFlüf- 
figkeit benetzt wird, einen hohen Grad der Reiz- 
emp£inghchkeit » fo ünd leine i>ewegungen ilärkei; 
als alle» wdche man durch die Metalle hervoriockeD 
kann. Ich habe Frofchfdienkel gefehen , welche, 
wenn he in einer Obertaife lagen, das Gefäfs umwar- 
fen» oder fenkrechi aus derfelben herausiUegen» 
fich 40 — 50 Secunden lang mit ausgefpreizter 
Schwimmliaut» und mit zitternder Zehe in diefer 
*) 6* oben B* i« S. ao^. 



Jjage ei'liklten, und dann im höchften Tetanus, unrj 
mit verlorner Reizempfängüchkeit plötzlich umüe* 
leD. , Diefe ErfcheiDung ift leichter berbeizurafeh» 
wetin man nicht blofs den' Cruralnerven , fondem 
auch durch Eiufchnitte in das Muskelüeifch mehrere 
CutaDneryen bebetzt. Eine grofse Ansabl berühm- 
ter Phyüologen und Phyfiker haben fie in ihrer gax». 
zen Starke gefehen; dielte üerLifung aut Zeugen ift 
für die nothwendig» welche aus demMifslingen einet 
Experimentes aus der vitalen Ghemte gleich auf Uok 
VoUkümmeiilieit ^) in der Aiillcliung i'chliefsen. Ich 
merke ausdrüeklich au j (denn die Erkheinung ift für 
die liehre der Reizung gewifs fehr lehrreich dalk 
daflelbe Alkali, welches aui ein Organ fq bewun- 
dernswürdig hef tig wirkt, iti einem andeipEi nicht ein. 
mal ein fch waches Zittern hervorbringt. Die Urfach 
diefei iLiicheinung ifl natin lich zuerft in der Reizem- 
pfänglichkeit zu lachen. Ich habe oben im Anfange 
des vierzehnten 'AbDchnitt^ erzählt, dafr in der Be* 
gattungszeit die Weibchen bis zum Tetanus zu lei- 
asen üad, w ahrend dafs die ermatteten Männchen nur 
wenig an Stärke der Erregbarkeit zunehmen*- Es 
giebt aber auch feltnere Fälle, in denen diefer Un- 
terfcliied zwifchen den % Schenkeln eines und delTel- 
ben Individuums flatt ^ndet. Kleine, leicht über» 
fehbare Umftände können die organilchen Materien 
in ihren Wirkungen modifidren. Soll ich den Grad 

S. die Note in Gröns m Journal der PhyTik. B. 4» 

S. 179. ^ ' . 

Qi»'ofl fttccedit co'ihplacet, at'qiVbd non fuc- 
cedit faepe^umero magie infor.mal. ßaeo% 

■ 
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d^r Ecxegbajkelt, bei welchen ich lebhafte Zuc^tm. 
gen in 4eir aikaiifchen Auflöfung bemerkte, durch den 

Guivauismus '••') beflimmcü, lo lü cj (itrftlbe, in dem 
die Conuactionen bei JBexührung blofs thi^ifchei: 
Theile untereinafider, oder beim Zurückziehen des 
Lendenmuskels gegen die metallene Armatur er- 
folgen. 

. Die Convolfionen, welc(ie das Benetzen dec 

Nerven mit aikaiifchen Solutionen hervorbringt, find 
Arifehung ihrer Stärke und Lebhaftigkeit mit kei- 
goer &brofen JBHchüttexung zu. vergleichen , welche 
.irgend ein anderer cUemifeher Stoff erregt» Durch 
die Säuren erfolgt gar keine Bewegung, wenn der 
•Verfuch mit den eingetauchten Nervei^ fo.angeilellt 
wird, als ich ilin oben befchrieben. Die einzigeii 
Subilanzen , welche ich währeiul ihrer lllienifchen 
Beizung Muskulär- Gontractionen habe erregen 
fehen, Und; Alkohol, oxygcnirte Kochfalx- 
'Cäure, Opium, Kochfalzf a ure Schwererde, 
o&ydirter Arfenik» KrechweinHein und 
^Ikali. Aber das Letztere bringt Bewegungen, 
hervor, welche die diiiLli ihn Mcialiiciz ciw takten 
jubertrefien, w^end dafs die eiileren nur ein fchwa- 
«hes Zittern oder eine aUmäUge Vdckürzung deiLliu. 
genfalern bewiikcn. 

Alle erwähnten Erfcheinungen habe ich nicht 
blola beim Gewächs Alkali, fondem atuli beim 

♦) Vcrgl. die Skale B. i. S. 38jB. 

c. **) Es bedarf kaum einer Enonerung, dafs hier nicht vor der 
Wlederhelcbung nicht pulfirrnder Heizen die Rede ift, 
yvo'i\ ff.nlt FJoktficlrät , wariTics Waller, Sauorrtoffiras uud* 
vieid andere Potenxea käuen |(inauat werden mulien. 



•MineralaUali , und Ammoniak beobacliifct, 
iie mochten kohlenfauer* öder rein angewandt 

werden. Gewifs Imd Unterfchiede vorhanden, aber 
viele üod bisher noch meiner Wahniehrauiig ei^tgan- 
^en. Der theräpeuti&he *) Gebrauch des Ammo- 
niak liefs mich ^ ermuthen, dafr- feine Wirkung auf 
die Nerven heitiger und durchdringender, als die 
- der fixen- Laugenfalze feyn*würde, Diefe Vermu- 
thung wurde aber keineswegs durch die Erfahrung 
-beftäügt. Es ift möglich, dafs die f p e c i f i k e Reiz- 
barkeit der Magennervcin, auf die bei meiner Art 
zu experimentiren die reizende Fiüffigkeit freilich, 
nicht getröpfelt werden kann, jenen ünterfchied in 
der Therapie begründet« Wahrfcheinlicher Iii aber 
wohl , dafs die gröfsere Wirkfamkeit dea Ammoniaks 
im unverletzten thieriichen Körper daher rührt, dafs 
dalFelbe wegen feiner Flüchtigkeit und Zeitheilbar- 
keit in innigerer Berührung mit der Nerven&fer tritt, . 
als das lluUige Gewächsülkciii. Je langfamer tiu Siuff 
in d^ Ort anlangt» den er befondexs zu reizen ia> 
big iß, defto^inehr wird er von andern Elementen» 
'die hch ihm beimifclien, umhülk, und in feiner che- , 
mifchen Ziehkrait gefchwächt. Bei meinen Verfu- 
•chen, wo da» fluifige Ammoniak» wie das fiüffige 
(iewächsalkali unmittelbar die enthlöfste Nerven- 
' fcheide und das hexvorgeprefsteNervjenmark benetzt, 
finden jene VerhältniiFe nicht ftatt^und das letttere 

•) Weikard a. a. O. S. 3g u. 221. Vogel Tfa. 3. S. 
114. ReiTs Archiv Sr. 3. S. 57. Hufelands Ra- 
th o gen ie S. 33 I. liuteiaaiis Journal B.a. 399> 
JJuj/er (h/a/is ammoniaci u/h erneu agogo ij^y. Hallttrt 



u kjui^L-ü Google 



äuflert fich ipit einex Kiaft« die wir ihm nach den bi«. 
^ herigen Erfahrungen kaum zugetraut hätten; Auffak 
lender ifl: der UiKcrfchied zwifchen den reinen und 
lohlenfauien Alkalien, Mein vortrefUcher Freund, 
■Herr Klaproth, der die er$ere zu einer fo wichtt-' 
gen Subüanz für die analyiiiche Chemie gemacht hat, 
ermunterte mich ichon im Winter 1796. (da ich di« 
Freude hatte, ihm ein^e Verfuche zu zeigen) auf 
diefelben meine Aufmerkfamkeit zu heften. Ich bin 
diefem Hathe gefolgt, und ohnerachtet ich das iUzeil> 
de Gewächsatkali nur einmal nach der von jenem 
grofsen Chemiker felbft ertheilten Vorfchrift bereitet 
anwandte, To erkannte ich doch im letzten Frühjahr 
und Herblle feizie aufiallehde Vorzüge ,vor dem kob* 
lenfauem Alkalt* Alle liaugenfalze erhöhen (wie 
, andere fthenifchePoieuzen,\V arme, Aikohol, Opium, 
oxygenirte Kochfalzfäure, Arfenikkalch u. f« m,) die 
Reizempfänglichkeit der "Organe. Diefe Erhöhung 
geht aber melir und minder fchnell , wie bei jenen, 
in U n erreghark ei t, (Schwäche aus Ueberreizung) 
Über« Beim ätzenden Gewächsalkali habe ich 
diefe Ueberreizung immer früher j als beim Kohlen* 
lauem bemerkt. Ja fie tritt bei dem erüem fo leicht 
«in, dafs es nur feiten glückt, die dem Tetanus vor« 
hergehenden Muskulär - Erfchütterungen in ihrer 
ganzen Starke zu fehen,oder den Tetanus felbft durch 
andere chemifehe Stoffe zu heben. Ich fage aus- 
drücklich feiten, denn allerdings habe ich Wieder- 
belebung von Organen beobaiphtet, welche durch 
reines Alkali ihre Erregbarkeit vierloren hatten, uitd 
dieie ^'äile bewiefen, dafs niciit mechauilche Zerßöh» 



niDg des Qrg9X3Asmus die Haupiurlaclie jene» Ves* 
lafte« war, 

: - Der Verdichtung (Erhärtung) welche die 
JtiuskeliaTer durch die reizej^de Wirkung der Alka- 
lien erleidet, ift bereits oben unter dem Abfchnitt: 
Alkohol erwähnet worden. Hier mufs ich rioch 
' einige auffallende Verfuclie anaseigen. Als einFrofcii-, 
Ibbenkel im kohlen£aaern Gewächsalkali eingetaucht, 
mit ausgefpannter Scliwimmhaut fenfcredit ans iet 
l^afle heraus üieg-, unterftützte ich deufelben mit 
einem Giasftabe tmd mein Heifegeisihrte Herr \m 
Haefte'n leitete eineif eiektrifehen Schlas; In 
die Zeilen. In ;dtimfelben Moment war der Ton der 
Fafer geändert) und der Tetanus verfchwondeii. 
Herr. Keütfch reiste mehrere. Schenkel fo lange 
4urcii Alkali, bis fie im Kniegelei-k unbeugiaiii wuiv 
den, und mit klauenartig g^ümmteu Zehen ausg^ 
fbeckt lagen. Er tauchte fi&nun in eine 'Auflörung 
von (.Jpiam und nacli wenigen Minuten waitii lie 
crüdblait, beugiain, und in einem natürlichen Zo* 
flande der Moskeldichtigkeit* Bei dem Vorderarm 
eines Meerfchweinchens habe ich diefelbe Veiuiide« 
lung bemerkt. • , , 

Überhaupt iit der Ehsflufa dei^ Alkalieh auf d]o 
Organe warmblütiger Thiere nicht minder grols, ala 
auf die der kaltblütigen , von dem Fifchp durch die 
Amphibien bis zu den Xremäen und Larven der lVa£> 
ferinfecten herab. Mehr älterer Bruder präparirto ' 
die Schenkelneiven eines Kaninchens. Es waren %o 
Minuten verilofien, feit ^em das Glied vom Rumpfe 
getrennt war« Schon feit a Mumten brjschten Zink 
# "< und 
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unK^oId ftttch xiicht das leifefte Zittern der Muskel« 

laieni litrvor. Mein Bruder bcnctztt; c!lo Obturata- 
xius mu iluiligem kpiüeolauien .Gewä^Usalkali) undj 
als oun die Metalle wiedenim angelegt '^juidenv war 
die l^iiegbarkeit der thierifchen Materie gei\iegeii| 
^ais lebhafte ,ZuckuD^cii erfolgten. \ 
' An einem gn>lfieD Hunde» der erdrofielt wurde, 
fiellte ich mit meinten Freunden Herrn Keutfch, 
fifcher aus Lenzburg und dem jüngeren Sie^oid 
niehr^eVerftiGhe mit Alkalien» Opium und andern 
^offen an, von denen ieli hier nur der erftern erwäh* 
ne. Das Thier war nicht fehr reizbar, das Herai 
(phlug fchbn' in der vierten Minute nicht melir» AI« 
les B2ut> iah fchwärzUdi aus. Ueberhaupt haben mit 
^rdroiTelte Thiere immer matter und unerregbaxer 
gefchienen , weil die Lungenrefpiradon. geliemmt^ 
und alfo die Quelle, welche Sauerlloff dem arterlel« 
leu Blute zum Knikohien zuleitet, nun abgc Tchtutten 
ifl. Herr Keutfch praparirte iehx forgiä|ug und 
lang den n, pfaienicuSf und zwar den rechten, e€\ 
was kuizereii. Ich fchob fogleich ein TTlirglas mit 
Oleum tartari p.d. unter» um> die obere Bndfpitse 
des Nerven hinein zu tauchen* Der vorher ruhende 
Zwercbfelhnuskel und zwar beide Hälften ^) fingen 
Cogleich von felbft an lebhaft zu zacken. i>i4:fe Be* 
'Regung dauerte 3 <^ 4 Minuten* Wir legten nun 
auch^ die Metalle an, indem blof» der Nerve in a 
Punl^teji^iinirt ward, und der Galvanifcbe lieift 
'«(irkte.ungleiGh lebhafter» als vorher» eh# die Erreg* 

*^ Vergl. die JSota m ööiumerin|;s ISi v eulebr«* S« 
Varl. i.h. 4. gtreitr« Mn»keU ^. ti»nr%nM»t, S^ A a 



baskeit des' Otgan« kühfllidb erhöht war. Bäim 

ffhen felbfl bemerkt man ganz ahnliche Erfcheinun» 
gen. Die Maridubiianz fcheint in der ganzen beleb* 
t^n Natur ehierlei Gefetsen so folgen, Petfonei» 
die im Hunte riehen Verfuch keine Blitze fahen, 
erregte ich diefelben, wenn ich iimen das ZahnfieiTcb 
der oberen Zähne mit der alkalifchen Aufidfimg be* 
ftrich. Auf meinen Rückenwtinden ♦) zeigten fi ch 
S Goldilücke wirklam, als fie mit Oleum tartari 
befeuchtet waren* Herr Grapengiefser yev« 

"mehrte, wie ieh oben *•) eraählt, durch eben die» 
Mitlei iiciitbar die periflakilclie Bewegung der xnenfdi* 
Heben Eingeweide. Bei Vögeln , deren Erregbar» 
kext fo fchnell dahin fchwindet, wÖrde ich meift 
gar keine Galvanifche Plianomene beobachtet 
haben , wenn nicht ihre Nerven ipit Alkalien benetzt 
worden wären. Im Frühjahr 1796. präparirte ich bei 
einer Durchreife durch Leipzig mit Herrn Fifcher 
(dem Zergliederer der Schwimmblafe) die Nexren 
des Gyprinus Garpio. Ein Nerven, der mit ^ 
Fäden zur pinna thoracica ging, war mit Zink 
armht. ^ Ea entßand keine Zuckung wenn die iilber* 
ne Pincette die äuilem Schuppen berührte. Wir be- 
goflen die Nervenfäden mit Oleum tartari und 
von nun an Siraren die Bewegungen iebr deutlich 
wahrzunehmen. An einem matten CyprinusTin* 
ca wurde Zink gegen das^nibiöfste Muskelfleifch der 
Rippen gedrückt , die Picicette aber in den anus 

,bei der pinna ventralia gefteckt. Die letzter^ 

*) B. I. ^. 329. 

•*) B. i.'a. 337. 



pinna zitterte ein wenig. Wir gofTen von der alkali- 
fchen Auflöfung in dem aiius, und nun bewegte 
fich aidit blofs die Floflb, fondein das ganze Thier 
fo convulfivifch, dafs wir es kaum zu halten im Stan- 
de waren, durch eben diefe Autiöfung fah ich die 
trügen Bewegungen der Bludgei » Schnecken und ' ' 
Regenwürmer lebhafter werden. Der Hinterfufs ei- 
ner Vespa GrabrO) die durch überoiäisige Waiw 
ttie und Soäbenlicht ermattet war, wurde nicht ehejr 
für den GaWanifchen Beiz empfänglich, als bis ' 
ich die mit Nervenfäden durchwirkte Pulpa, welche 
die Stelle des Muskelfieifches Vertritt, mit Ol« tiart» 
l^efeuchfete. Ein paar Tropfen davon !n das Wat 
iei: getröpfelt, in welchem die durch Alkoiiol betäub» 
te Bernaea cyprinacea lagf teizte daa Thier fd 
pldtzlioh , daft es febhaft omherruderee, uiid in 
Min. aber (wahrfcheinlich* aus Ueberreizung) flarbi 
Herr Fougeroux ^) hat beobachtet, dafs die Phosk 
phoT^seenz derXampyrns noctiluca vermefarf, 
oder gefchwächt wird , je nachdem das ThiercheB ' 
init Alkalien, oder Säuren- benetzt wird. ^ 
- Auch auf das H*erz habe kh neüertichlt das AK 
kali feiiie fthenifche Kraft äuflerri fehen. Pulfirende - 
HerzCT ruhen allerdings früher in der alkaüfchen Auf* 
46fung, als im' reinen WaflT^r, wenn die Pulfiitio^ 
ncn fchon fparfam Antreten, und der unwiUküliriiche • 
Muskel ^«m-Erfterben nahe iA, beschleunigt fogat ' 
»eift Jene Agf löftmg dies Erllerben. Bei einem 
Organ , bei dem das Oxygcn ein fo eigen tliii ml icher 
Reiz ilt , &hien es mir iehr natürlich, dafs eine nicht 

•• • * 

V tmlanäm royags m JMI0 (^O. da i/QS.^ T. t. p.ar. 
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oxygenhaltige Subflanz aßbenifch wirke. Aber hat 
da$ Herz nicbt iNittven, vop. deren Xiebensprocefii 
die Contractionen mit abhätig&Dp ^) . Wixlgen'sicfati 
wie icii iheils fchon t;t;zeigt, theils noch zeigen wer-i 
je« Alkohol, MofcUus, Opium unU andere aiaNer-» 
lirenreize allgemeip aneikaniite Stoffe auf jendniMua« 
kt lp So dachte ich hei mir felbft, und in empirifcheU 
Diogen den Vcriuchen immer mehr , als den Anai(>\ 
gien trauend» nahm ich mk fog^etch Vor« die Nattit 
von neuem zu befragen. Ich experimentlrt^ an Krö- 
ten, Eidexea und einem Molche. Von X3 Herzen^ 
$inij^;ich in der,Xhat 4» in deoeti daA QLjUirt: 'fich in» 
der Ueberreizung fthenifeh zeigte. - Kn Kröt^nhersf 
pulürte nur noch % — 3 mal in 1 Min* Ich tropfdiei 
Süffiges Alkali darauf, und nun sog ea üch g-^io — ^ 
24 mal zufammen» DieTe Art von Contiactloti war 
einem geübten Auge fehr leicht von der zu .upier- 
(d^iden« w^^he das.Sauexftol^as^c oder die oxyge* 
nirte Kochfalzföure hervorbringt. In diefen letzteren 
Jöleibt die befchieunigte Fulfation natürlich, in gleich^ 
mäfsiger Höhe , tmd. gleiiyimäfsigem Takte- de« 
alkaüfchen Auflöfung wird fie eonvulfivifdi« Die 
Spitze des Herzens üeigt auffahend hoch , und g 
Coutraktionen folgen oft fchneli hintereinander in x% 
j^kunden, während tiafa man in >deanatli&en 4g Se^ 
künden kaum 3 z.ihü. Das Herz einer Eidexe wür- 
fle in Opium gelegt Es ruhten ganz, Diei Alkalien 

erweckten es ' zu netTen Gontraktionen, 'die eben&l]« 

# 

unreif ehnäfsig waren, und nacli 3 Minuten aufhörten; 
Ich wollte nun yerfuchen, ob .d«|s Oleum taitaxi 
oben i. S. 341 ^349b \ . * 
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«aiibalteiider'iin'ricte, i^enn ich ^ einer Subftatiz bei- 

iiiifchte, w t ichc dem Muskel zugleich SaucrftofTmit- 
•tU^iice. Oxygenirtie Kochfaizfäuie konnte nicht dTkt 
2u genomoien werden. SdineewafTer fchien zu wtt ■ 
nig oxygenin, ich ivählte alfo frifches arterielles Blut* 
Von diefen wurden zwei Schalen gefüllt, in denen 
ich etwa 0,3 flüffiget Alkali tröpfelte. Ich liefs nuft 
zwei Herzen auspulfiren, welche einen gleichinsif«» 
gen Takt hatten. Das eine wurde mit reinem Blute, 
-das andere mit dem gemilchten übergoflen, beide 
^polfiiten -von neuem, aber das letztere lebhafter, und 
Minuten lai^, während dafs das erilere in 3 Min« 
.bemts Icfaon wieder ruhte» Dieüer letztere Verfucb 
inuls manichfaltig abgeändert, und wiederholt wer- 
ben, ehe fich Bchlüfse daraus ziehen laffen. Aber 
•mu8 dem Ganzen folgt unmer^ dafs die Alkalien 
unter gewiflen^ uns fireilith (wie fo vieles andere) 
nocl^ unhekaniuen Bedingungen, auf das Herz, wie 
•auf wiUkührlicUe Bewegungjsmuskel, wirken. Füf 
-^n Streit über die Herznetven«) find diefe Tfaau 
fachen, wie die von Alkohol,, Opium und Mofchus, 
%wohl nicht unwichtig] ' , 

i'< .Von der merkwöxdigen . äbwecbfelnden 

\Virku*jg der Alkalien und Sauren, oder des OjMurns, 
!imd der Alkalien liabe ich Ichon an anderen Orte% 

*) Felice Fontana i(l wohl der erße Fhyiio\oge , welclier 
behauptete, „dafs <lic Nerven, wolche ium UefMn laufeff» 
„auf keine Wtah die WerlLseug« der Bewegung diefea Mtu- 
.„kels /iod, wenn He es gewifs In allen anderen Muskeln 
„find." Vom ViperngiFt S. 344 ^6C>. frülier noch 

in der AbhandL'über tbierifche Natnriebce B* 
1» S. ga,. , ^ • . ' 



^eCooden in mtiaem ddoeo |»hy£olqgUchen Arieff 
an Herrn Blumenbach gtTprodieo, ■ Ich faabev 

diefe Phänomene faft bei allen ThierkiaÜen erlolgen 
fehep« Wenn ein Otg/m ducch kohlenfauies Alkali 
{ {o übetreist war,, daft die wUiamflen Metalle kßhae 
§pur einer Bewegung hervorzuzaubern vermochten^ 
fo wurde verdünnte Sehwe&lfiiuze auf den Nerven 
gcgofleo« Die Entweichung der Kphtenfiiiire gefdiah 
mit heftigem Aufbraufen in und unter der Nerven» 
fcheide, und. vi^ nun an war die Err^barl^it m* - 
rückgekehttttmd der Metallreiz bcaehie lebhafte Zufe» 
kungen hervor. Wurde zuviel Saure fortwährend 
angewandt, fo äufserte dieie ilue aiUienifche Kxa^ 
IMe Stäxke de» MuAkubibewegmigen nahm ab. Sie 
hörte endlich g.Hnzlich auf. Neues Alkali und die 
£rregbarkeit zeigt üch zum dritten Male. Mehr dta« 
Von und es entfteht eine Uebeneiaung , weldiie 
die SchwefeUaure abennals aufhebt. So habe ich 
durch einfache chemifche Mittel 4 bis ^al den Or- 
pnen Reizem^fiUigliefakeit gegeben, und die gegi^ 
bene genommen. Aebnlklte Verfuche glücken mit 
dein Opium. Einer meiner älteften Freunde Henc 
Michaelis («li Haatburg) bat «tteCelben imt nodi 
•snehretem Glücke» als ieh felbft, angeftellt. Ihre 
Cntdeckung, fchreibt er in dem, an mich gerichteten 
Briefe % «ift doppelt wicbtigi da fie auf die Praxi« 
^aiigewandt, fo heiUam iftund überrfem wegen der 
,,Wirkung8art nocli mancher räthfelhaften Mittel fo 
lyviel Auffchlufs giebt. Mir gelang der Verfuch bei 
^mem eimatteien Frofche mit rauchender. Sah^ure 

Crens Nt JottinaL 4. H« i. S. a5«* •< 

I 

■ 

m 



. ^jund' Oleum Urtaxi d, und ni^etst mit einer 

„Auflöfung von Lapis^cauflicus ^eilfmal, felbft 
f^aUs dei Schenkd fchon ganz fteif war — Ich glaubte 
nBuletzt» es giengje ewig,«. Betäubte ich den Nerven 
ninit Opium, fo erweckte ich feine Kraft dutoh Lau^ 
„genfalze. Statt der Salzfäure nahm ich Phosp{iox« 
tfijUue » aber ghne Grfo^" 

Diefe Erfahrungen über die Weclifelwirkung 
der Stofie leiteleQ Herrn MichaeJis fchon glücb> 
liöh in feiner Praxi«. Qa ich das Stück* von Hufe* 
lands Journal, welches feine Abhandlungen ent^ 
hsäd^ nicht zur liand habe, fo liefere ich -den Aus- 
zug, welchen^ f das Journal der Erfindungen^) dar- 
aus glebt. „Durch die Huraboldfcheii Verfuche 
^veranlaist, gab Herr, M. Kranken (die an heftigen 
^Krifa^fen und Convulfionen littep y und deren Zu> 
^jftaiid durch andere Mittel zum Theil fchon ver- 
^fchlimmeit war) das. oleum tart« p. d« zu x% bis 
^1U> Trpplei» 4|iid zwar in fehr kurzen Zwifchenräu» 

3,men. ^''•^^) Ks war auffallend, ^vie fclincll oft nach 
'^»eioig^n Minuten fchon die Zuckungen verlchwan- 
^^hm» und 4^ iC^anken ruhig wurden. - Auf dief^ 

3, Art wären alfo durch die Veifuchc der Phyfiket 
,,ein neues wirkiames kramptÜiUeudes Mittel ent- 
^e^**. £b^ ^fe Thadaeheu yergUcheq mit 
-dem, was ich oben über die Säuren entwickelt, wer- 
fen einiges Licht über die l^ unctionen de^ Magens. 

•) St. 24. S. 47. ' 
\. Oiefer Umfland b^fördsrts walif£eb«iBltdi die Aonihe«, 



'•578 • ' 

Der Magenfaifk*). fdieint bei gefunden 

im naturJichen Zufland weder nlkaiifcher, noch fau- 
ler Art zu ieyn, fondem Kochfalz und phospiiorlau* 
res Ammotiiall: zu enthalten* Sind iaber bei -patholo* 
gifchen Zufaik n die iVlKioiniüalnerven gefchwächt, 
ifl die Verdauung gellohit, fo xeigt fich ein 
Uebermaab' freier ' Säure ^ welches fich durdi 
Cjefchmack und Gtrucli im Munde verkündigt. Die 
Säuren nun» deren Erzeugung eine Folge einer 
anfangenden Schwäche ift, wird* felbft wiedenim 

Urfacii zu einer Vermelnung der Schwache. Sie 
üimmt die Erregbarkeit der Magennerven noch melic 
herab 9 und hemmt dadurch die wichtigen Functie^ 
nen der Einfaugung, Abfonderung und Scheidung« 
welche wir unter, dem weidchichtigen Namen der , 
Ver j^auung begreifen/ Werden Unter diefenVes» 
hältniffen alkalilciie Mifchungen dem Magen anver- 
traut, fo wirken iie Mriefacb heilfam dadurch, daf« 
lie die Säure abftumpfent und einä fchwächend« 
ürfach entfernen , und dadurcli, dafs fie die Abdo» 
minainerve;:! mit neuer Kraft beleben*'; ' ' ' 

Aufgeklärte ÄerztlB find aswnr fchon Bbogft auf 

dicfe xei/.eiide ^'^) Ei^enfchait der Aikaiieii aufmerk« 

■/* . * ■ * , 

Spreagels Patholbgi« Tb. u S. 79. 

*V Gullen fagt in den Lectures on the Mat. medicn cd 3* 
p. 27, Thou^h tbe effects of the acids bat 
fcdative, yet they like other fcdative are pro—* 
bable ftiiuulant in iheir firft Operation* 
With more confiHence have I marked jilkaUne» 
aa ftimulants, which in every refpect ar« i^ti« 
snulaat. but not ta be confidered in that Taw 
a 1 o n Diefe Stelle ift «neb Üesbalb mefk wfiitlig . weil 
Jie.lebrt, wie febr Gullen mit tikemt^at^^ Brewa» 
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. ' fam gewefen. Doch fdielnt man Ti6 hhhet melil 
als eine Nebenwirkung derfelbefi betracl^te^ 
und fein Hauptaugenmerk auf ihre auilöfetide und 
cinluiilencle Kraft (vis refolvens, pituitum 
incidens) geheftet zu haben. Man fand iie ' 
, in allen 'Krankheiten- kciliam, deren Charakter 
Stockung und Veifchleimung der feinften Gefäfse, 
Schlaffheit der Iiaier, und Zäliigkeit (Lientor) der 
SJSSte iß ; bei Drüfenverftopfungeni Skropheln, ' Vec^ 
härtungen des Unterleibes, und daraus entftehenden 

* Wechfelüebexn« und Waflerluchten, bei der Me<> 
lancholia atonica, l^ei unterdrückter Menfima* 
tion, bei langfamen BlUtSumlauiP, und dadurch 
erzeugten chiorofen und ähnlichen Uebf In, Man 
urandte fie glücklich ättfeerlich bei G^chwulftei^, 
ocici bei erhärteten Drüfen 'der Brtifte und Hod«l • . 
arU Mau erinnerte fich einer chemifchen Hauptwir- r * 
kui^ der Laugenialze, ihrer Fähigkeit^ £cfa wak > 
Öligen Stoffen zur Seife «uverbihien, und glaubte, 
daffi im thierifchen Körper eben diefe Verbindung 
•TorgeBe» indem der «ähe Schkim^^) in^dcii Drüfen 

in der VorltelIun£;snrt über beniliigende Mittel ilberein* 
iSimint. Gmclin oppar, inedicnm. VoL i. p. 6o. Stimu«« 
^ ■ ' . lant alcalia iibrain contra etilem etnerveai^l * 
ideo evitauda (Ver^l. allg. LiLeiat. /Seit. 1796» 
j). 808.) motu febril i fpafmis conviilfionibus' 
corpus exagitantibus fibris nimium ten« 
' Tis ec irritabilibua, tanto potiora bis janguen- 

tibus aut tröpentibtfft. Hi« iß firellich vergelTen, 
daft das , wai in kleiiMii Poftionen Krimpfe erregt , lle in - 
fiirkemi auch zu faebm im Stande iR, < t ' 

• Die egyptifchen Muniienfabrikanten legten die Leichnamt» 
um das Fett auf/ulöfen, 4^ Tao^e lang in ein Sodabad* 
* S age in Rozier Journ. de i^hyt, Tom, 43. 3oa. * 
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hk eine fei ftnitrtw» iUdtom SiAftM «MHWMttdek 

würde. Ich bin weit davon entfernt, diefe Vorftel- ' 
lungsart iür iorig nisKUgebeUt und daduicb in ebm 
die ElnJfeitlgkeit m TexfttteDt deren idi jene« BaifoiK 
nement anklagen mochte. Jeder Stoff wirkt in der tod- 
titUf wie in der belebten Necusi^iaob aUeo ihxa iuhaE»* 
fenden Eigenfchafien «igleiöh»' Gelangt« das Alkali 
ünzerfetzt bis in die verfciiieiauen Drüfen, fo iü es , 
gewüs» daüi es üchmit dem Terdickteo Schleim £ei£ei^ 
artig vereinigt; irift es unaeiletzl (in denSlcropkeluP) 
eine freie Saure an, fo wird es diefe abllumpfen, aber 
eb^ io$(;her dari ioh (nuh Anaic^e obiger Veifu* 
che) behaupten, dafe jede Veilchleimuiigf- und Su^ 
ckuiig durcli blofse Ner venr e i zuiig gehoben 
werden kann* Entfieht nkiii jene Stockung i2auptfad)r 
lieh dadiurcbt dafs die kleinen' Gefiiiset belbnders die 
Saug ädern unthätig find, und in ilirer Schwache 
flie üch a^ihaufenden Flüfli^keiten nicht forta^ukiten 
vermögen ? Ein Mhiel , ' veldtes blofs die «wufoii- 
dernde ^Nlaffe verdünnte, oder flüHiger machte^ kann 
daiier.wobl^tnicht als Stockungen* hebend beivachtft 
werden. Vermehrt aber eben dies 'h/fitteL durch 
Reiz die Pulfation der kleiuilen Gefäfse, belebt 
es die Nerven, deren feinfte Fäden überall cUd iscft> 
table riirkd&fer umlchlingen (und wahrfchieinltGlificfi 
auch in den Häuten der Saugadem J>efinden) fo mufs 
nicht blois der alte Vonath flockender Säfte fchneU 

e « 

-fotgeßofsen, fondem auch Jtor künftigen Anhäi»- 

fung vorgebeugt werden. Beruht nicht auf eben die- ^ 
fer Nervenreizenden Kraft der AUiaiien ihre Eigen- 
fidiaft die Secretiooi des Harne und ßcbweif ses sfli 

♦ ■ 

* Digitized by Google 



MbMemt Hitze wd Waliu^ und 

(wie Herr Maria laPira*) noch neuerlii;tiA gezeigt 
aus Schwäche entfiehende Blutflüffe zuauienp 

Kaller virft die Frage auf, ob bei Gonyulfio* 
^en aikalifchey oder faure Schärfen 4a8 Nerveo- 
xnark zeicen. Die ißinaseinea Falle, woxnan (wie 
beim 'Hüftweb**) das Neunlema mit Lymphe ange* 
füllt ^ und die Gefäfse der Himliaut übermäfsig ge- 
fpannt iand, iiaben bei vieleQ AerzteA die Vorfiel, 
lungaait in Gtog gebracht, als entfteben Raferei, 
Epilepfie, fclbft Ncrveiilciiwäche meift duicii einen 
Druck der Meduilarfubfianz. Einige begnügen üch 
die angehäufte Mafle blofi idechanifch wirken zu 
lalCen, andere nehmen noch zu einer chemifchen 
xeisendeci Befchaffenlieit derfelbea ih^e Zuflucht. 
Nach obigen Etfahrungen foUte man fchlieüsen , dafs 
die BeLmifchung eines freien Laugenfalzes eher, als 
- die einer fteien Säure Muakulaxerfchütlerungen erre- 

r 

gen könne« Docb Iii emplrifcbe Gewifaheit biet 
ich wer zu erlangen, da felbft die chemifche Analyfe 
des Eiters, welcher bei Gotuma's Kurmethode 
des £[üftwehs aus den Kandiaridenwunden aüsflielsl, 
picht entfcheiden kann. Was durch belebte Or« 
-jgpme gehl, wird auf feinem Wege in jede^ derfel> 
ben*' anders gemÜdit. ***) Der Krebseiter enthsflc 
nach Crawloxd Schwefel und Amuiouiak aufgelö« 

*J Memoria ßdla forza delVaXcall fluore per ferniare temo» 
ra^ta itafi arieriofi e venoji* NapoU ly^z* 

^ Tiffot won den Nervenkrankhcitea B» l«St/J|r 
Coturwna 4^ l/ckiad« nenfo/a, tJJ«*^ ^ : 

Oben B« t. S» 



' 4 ' ' 

fet. ÜRtfMtt'atiir <Bdier Bemiifcliuiig fijiM ittsendt 

Gegen dis Viperngift wurden die Alkaliefl 
von Juffieu, und befonders von le Sage als ein 
Überaus tnrkiiuhes Mittel gerühint« Der erfteri6 Heilte 
auch glüekäehe Verfuehe^* damit al^, ttnd um die 
Wirckung zn erkiären, behauptete er mit Ale ad 
'fiüfdiiich, daCs das Viperriglft' eise! Säure enthalte. 
Telice Fontane Hat aber hinlänglich bewiefen« 
'dafs jene Verfuclie ungründlich angefteili waren» 
wd dafs die AUcaiien den veigifteten Thieren einge- 
geben , fogar' den Tod Vefchleunigen. *«) ' Vielleicht 
thun fie es eben dadurcli, dafs fie die Reizempfang- 
Hchkeit der Organe erhöhen und dadurch die Wit^ 
*kung jenes furchtbaren Giftes mittelbar vefftSrkto. 

Bei dem Wachsthum des thierifchen Körpers ift 
phyfiologifch betrachtet keine Epoche fo wichtig, 
.als die Epoche der Pubertät, in der der männliche 
^Saame« in das Blut reforbirt» als wohlthätiger Reij& 
auf alle Organe wirkt. Ich bin weit davon entfernt^ 
einem Elemente die Entelechie**^) zuzuCchrei* 

' •) Fontana a. a. O. S. i38. Gmelin Syß, Natid^ae T. t. 
P. S. 1093. Sage Experiences pröpres afiün connai- 
tre que t alcali ßufHT eU ua rcmcäe mfßcwit coii^# Im 
asphyxies 1778. 

**^}. Verj^K S]jrengels ]^«ttioIoglo,S« 602. So wiom. 
Äriftoteles in dem mannlicheii Saamtii mnen tdlori- 
fchfo Beßttidtheil an, der die Bntelechte, oder «rite Thi- 
tt^lnt ttre^dt $raft entliilt. S p r e n g e 1 • G ef e h. d e K 
Arsaeikunde Th.'S.^S. 847. Fonttna^e Verfocfae 
Cber dto kiiiiHlicho Mhtcbumg d« Himde leheiatran 

p 

I 

Digitized by Google 



Ben, welche nur aus dem Einklang aljex entfpringti; 
Abel aufiaiiend ift es doch imm^, da£» dar wkhdgfi«k 
^er tfaienfchen Säfte die blauen PlIanssenMte ^ön^ 
färbt, upd nach der genaueflen Analyfe ^^^^^ 
S o da *) enthält» Au&diend, ;dai« d^€»4gep $f afa^ 
xungsBilltelv welche in ihrer Zeifetxung eine grofse, 
MaiTe Ammoniak geben, ai& der Genufg von Fifchepk 
lund Schwämmen yor»]gUcfath dien yflgyttHTOfttrifh^ 
rege machen. In allen diefen Subilanzen find 2 rei< 
^nde Stoße, Alkali und g^phosphi^rtes Hyd^ogjeo^ 
mitteuaandcr vaeibui^en.. Zfxiegte % w iel^^ßl (dl« 
Wurzeln des- Alliun^ gffh^l^ Ammoniak. ^yiTirlt dl^^ 
Scilla mar iL i Iii a durch eben diefen Stoif, reizt 
^ie.Gaile den Daimkanaiictucch ihre von X)ii^iiu» 
und Wafüerberg X^eiträge . 24ir; GJhemie 
1791. S. 129) erwiefenen alkalifchen Beilau ddi eile? 

4 

Sind .4^f^^^^ wie f Olli eil behauptet, iUora. 
Pidütiaß 1. p* 95g} auch im Sclilerling gegen* 
Wärdg und rührt daher feine wo^lUhät^ge W irkung 
bei Dröfenverhartungen, .iheumatifol|e^,Gre£chwul- 
fien,uBd Skropheln? Sehr mexkwürdig Iii im Zufam» 
menliang mit den obigen Erfcheinungen der Verfuch, 
den Herr Yelin^) zu Anfpach mit den harntret« 
beenden und Blafenziehendea Gähtharlden 



mens eben nicht fo ^ar fludidg fiud.^ 

" Tour teile a* a. O. H. 2.,S. 249, Gl rt anners Che- 
ni« S. 3Gi. Man hat den gewagten Vertuch angeßellt, 
präpmrirte Frofchnenren mit .ilem firitctiett SaamjBa eines 
' Hundes xü benetssn, aber keine Veränderung der Nerven« 
kra^ dtfbei bemerkt. 

^ X^ehrbucb der Ni^mr^ehre B...!.^, 149., 



angefteilt hat« £r bracbte diefeiben in emen pneu« 
i&atifcheni Apptet, und fand fortgefetst^r Deftit» 
lation den ganzen Retortenhals mit Salmiakna- 
dein gefüllt. Wahrfcheinlich haben alle blafenzie-* 
hende Käfer dto Meloe profcarabaeui, Kil-eloe 
calida,' die Cerocoma Schaefferi*) tmd die 
Ton den Alten gebrauchte Chryfoinela Cichorii 
dinerlei Beftandtheile mit der liytta veficatoria» 
unti wahifcheinlich wird Ammoniak, welches die 
fetstere gtebt, erfl während der Deilillation erzeugt« 
Die vortrefüche VHAmg^ welche dfie Entbin* 
dung gasförmiger Salpeter- und Kochfakfäure zur Rei- 
nigung der verpeÜeten Luft und Verminderung der 
Anfieckong^ekeigt haC| fo wie die Ei&faruttg» daDi 
faulende, Arnniönialt-aualiireidiende thierifche Stoffe 
Typhus erregen, haben die Meinung veranläfst, aif 
J^yen die böaardgjlien Miasmen der Faulfieber alka* 
lifcher Namt. Der als SduffinirBt mit Recht fo 
berühmte Carmichael Sniith **^) hat diefe Idee 
befondeis ' in Umlauf gebracht* Wenn man'^ber 
bedenkt« dafs bei der FSulnift neben dem Ammo.* 
niak auch gephosphortes Hydrogen aufifteigt, und 

^) Hoppe Enumeratio Infectorun^ e/ytr^^ontm^ £r/anßaq 
1795. p> 36. 

Am ß0eomu 0/ the eaper mad* on hoard the ^ospUal 
Ship to determine the effect of the nitrous acid in 
deftroing the contagion 1796. Vergl. auch Wed ekindf ^ 
Nachrichten über das Fran z ö firdi e Kriegs- 
fpitalvyefea B. i. n. 3. Ich habe die Entbindung der 
gaifömigen Sauren auch zur Reinl^nn^ ausi^'e/lorbrnef • 
Ställe hei »1er V 1 eb p e fr , und zu Veihlnclerung der Anlle- 
clvunp vor^aefchlagen , un«iweirs, dafs (ütTör iUltb an mtb* ' 
zera-OntB mit £rfel| btniiui Kvorüta iä> ^ ' 
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äafs jene iuftförmigen Säuren auch auf andere Art 
Wohlthäüg wirken können ^ als durch Biiidung alka» 
ibcher SubftanzeA, fo verliert jene*Hypothefe viel 
, Von ihrer Wahrfcheirilichkeit. Iii es denn entfchi©» / 

den^ dafis es wirkliche Peft>Faiilfieber oder Pockent 
, Sfiastnen in der Atmosphäre giebt? Biegt dag, 
was man Miasma nennt, die unbekannte diji* . 
ponirende Urfache, nicht viehnehr in einer beAimni» 
*tcn Umhüllung, in^^inem eigenen relativen Verliält* 
nifs der allgemein verbreiteten Elemente, weicht ' 
4en Luftkreifl bilden? Hea £eir behauptet ia 
Smith's Sduift (S. dafe bei der Entbindung der 
Saipeterfäure aus dem Salpeter auch JLebensIuft mit 
aufzeige, und dafs diefe es fe^» welche den Kranken 
Erleichterung verfchaffe« Ich bezweifle aber Heht 
diefe Bildung der Lebensluit in fo niedriger Tem- 
peratur, und die l^isherigen Ei^'ahrungen vom Faul- 
lieber machen es auch nicht wahrfcheinlich, dafii 
diefe Gasart heilfam für die Patienten feyn würde. 
Eheiiftes denkbar, wenn inan Mitchell's Hy- 
pothefe vom Sauerftoffhalrlgen Stickgas (oxide 
d*azote) annimmt, dafs die veiilüchtigten Sauren 
üch in Berührung mit jenem Stickgas zetfet2:en, und 
es demZulland des Salpeteigas näher bringen. Doch 
£nd dies alles rmr Möglichkeiten! die auf fchwaclxea 
* Analogien beruhen« x ' 

Gar dini ^) fah durch Elektricicät getödteteFrii- ^ 

4 

ftfae durch deb Reiz der alkalifchen Luft wieder be* 

lebt werden. Eine Akademie» deiei^ Namen wir 

^ a. «• O. S. 9 1« ' 
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aus Schonung veAhweigcn , fand diefe ErfcheinuDg 
feiw^erwariet. Die Elekiiicitä(;, erkUrtefie, fey ein© 
Säure» welclie die Lung6 aufauanmcnzögc. Die AI». ^ 
kaiien wirkten allb daaurchi dab fie diefe Säure neu* 
t]C2^iünepl 

Je näher mcinp Verf4che über die Alkalien 
reits der Praxis getreten findv dcfto behutfamer 
glf^ub^ ich mich über die letzten Ui lachen ihrer Wirk- 
Amkeit auf die belebte Materie äuffcm *u miiffen, 
Jch bitte daher den Lefer aosdrüdkltch die nachfol* 
nden Siit^e rüj: nichts mehr, als hingeworfene Ver». 
^tttbungen aiwufehen. Zuerft glaube ick aufs neue 
darauf aufaierkfam machen zu mülTen, dafe eine Stib» 
ftanz, in weicher die Exiftenz des Sautriiaffs noch 
"yon keinem, C|iemiften geahndet worden iü, heitir 
gel au! die reizbare Nervenfafer, als, alle oxydirie 
Metalle oder oxydhie Koclifalzf:iuie wirkt. Die 
f infcitigen Ideen, denen manche Phyüologen fich m 
oeuern Zeiten üb^rlalfen haben, hätten den en^egen 
gefeuten Erfolg vermuthen laflcn. Zweitens ver- 
dient es eioe nähere Betrachtung, ob fich in der Be- 
fchaflenheit der Alkallen felbft emeUr£ach ihrer groC* 
fen Wiikfamkeit erkennen lafle ? Diefes Problem 
Ijäng^ unmittelbar mit dem Streit über ilire Zerlegung 
i^ufammen* Schon die gtofse Aebiilichkeit zwifcheii 
dem Ammoniak, und dm Ii ven Alkalien veranlaiFen 
zu der Vermuthung, dais die letzteren, wie jenes, 
atis Azote und Hydrogen zufamiz^engefetzt ift Herrn 
Wiegleb s Verfiichc, welche ditfe Vermuthung 
bdireiten feilen, vermindern ilire Wahrfcheinlich- 
Iteitniclit, da in diefen Verfuchen auf^naiTem Wege 

aus 
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*tw disn angewandten StolTen ebei (fos efß gebildet 
; 'werden kann, ifiros bei' der Verbtennung der Ge- 

wächfe zufamin^ntritt. D o 1 o in i e u ^) fah WafTer- 
^oS und Stickfiol^as Ubeigehen , t^enn er Kiefelerde 
.tnkf'feineii! Alkali glÜMe. Herr Schtaidt ^) nahm 

äiiniiclie Erfcheinungen wahr, und die Veduche des 
-|^p<Mrtiefii(Chen Brüflekr Chenulten vah Miyns ^^)^ 
'dieÜBTT Hermbftädt glücklich ws^erhoke, kom« 
■'men einer wirklichen Analyfe fehr nahe. Gleiche 
«TteUe reines Gewächsaikali , uiid^rbthes oxydirtes 
• jQMeekfilber umrden ftufi^weife erhitzt Die Tofäiti. 

mengeriebene Maffe fchmolz, blähte fich auf, und 
'^al^ 'Xiv^librend dafs das i^eckEiber ficb redudrtejf 
-Waff^r, ^alpeterfliure, undetiras Sa'n^rftoff- 

gas. Diefe Arbeit wurde in einer gläfemen lieione 
nmd im Queckfilberappaiac vorgenommen. Die ib 
.'oft in ähnlichen Fällen wiederhohe Befchuldlgung, 

dafs das Azote aus dem geglühten Thone, oclec 

Waifep entftobe, fölit alio voo'felbft weg. ' ' 
' Wenn wir demnach auch nicht im Stande find, 

bei den fixen Alkalien das quantitative VerhaUnifs 
'des Asots zum Hydrogen anzugeben^ fo hat die Mei* 

aiung, dafs beide ElementeC^arin enthalten lind, 
. doch gewifs einen nicht geringen Grad von Wahr-, 

fcheinlichkeit fülr üchi Ich glaube daher, waa 

*) Journßl äe Phjßque. T, 40. p* ZjQ» * ~ 

Grens neues lotirntLB. i. 8* 3^7« 

a. a« 0< B. 3« 8. ais^. Vergleicba ^ber dies Alias 

Scberert Nachtri^ xn den Grundsu^en A%t 
neueren cbemifclieB Tbeorre/ S. 53o bis 537. 
(Klaprotbs Beiti äge 2ur ehem. Kenntnifs dsr 
Min«ralkdrp«r.-B* t« S«3i5 und 3ai.} . 

Vavf. Vk. 4«f •f«i«ct MmUI« Ncrranltfar, S. B« B b 



ich über^die Uxiadien der Wlrlcfamkeit des Anmio* 
niaks vezmuthet auch auf .die feuecbefiäniiigQD I^a. 
genfalze ausdehnen zu können. ^pUten die grofsen 
Veränderungen, welche die Zumifchuug aikaiildier 
Subüanzen in thlecifcKea Motiew h&y.QtWmgU 
nicht auf eben 'dem Phainpmeii beruhen , welches kh 
im dreizdiulen Abfchnitt unter dem allgemeineQ.i{ji^ 
men dec Ae^atM^t entwickeU hab^? . Wjyr trisrnsitfi 
in diefen Subfians^n zwei Stoffe , von welchen jed^r 
xiicht xiux die xoai;Utigfl;e Ziehiuraft gegen. das 0:$;yg|en, 
^fbadem auch gegen viele, ai^ljere Elenieiil» d& cbjf- 
lifchen Fafer (gegen den Kobjeullofi; Phosphor, und 
Schwefel) auBiiben« Miifs ih^e Sinmiichung daher 
nicht das Spiel, der Affiniti^esj auf we^fhm d^ 
i Lebensprocefs beruht, heftig beleben, und Zerfetzun- 
gen begünftjigen« die, wenn ihnen die Wiedererüat* 
, tung (Aneignung Nu^ition) nicht daa Gleicfagewicbt 
zu halten im Stande ift, erfchöpfende Unerregbaikeit 
erzeugen ? Vp^züg^che Auimerklamkeit vexdii^nt 
iiiebet das Azote *) durch deffen Uebarg^wicht 
die mifchende Natur die thierifche Materie gleichfam 
gefiempelt hat« Was pifche und Jb lei£chiiabxung 
langfam hervorbiingien, kann der Qenufs der Alk«, 
lien fchneller erwecken. In diefen ifl der SiickHolf 
zwar nur mit dem Hydrogen, in jenen Nahrunguoit* 
teln ift er mit dem Phosphor und aodäm reizenden 
Blementen verbunden. Aber gerade diefe Verbin- 

*) Ueber das Amte vergl. Aber nethy S. 14*3. BeddoetI* 
S. I 6 8. G a I J 1 n i S. 14 a. M i t c h i 1 1, der Paradoxen aller 

Art liebt, rermuthcr H^gar en?a melallifche Balis darin {Re^ 
marks on cZ/r Gascoui ox.yd of azotr and of tke effects^ 

* 
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düng, dlefe gröfsere Zufammenfetaftmg begründet 
ein inneres Gleichgewicht einer Umhüllung, weiciie 
.di£ Statke der fieizung venniDdert« Jedoch kommen 
alle jene Stoffe in ilirerflhenifchen excitirenden Wirk- 
famkeit miteinander überein, FiichnahruDg *} er- 
weckt den frühen Geichlechtdtrieb« Vülker, weiche 
blofs von Fifch- oder FleifchfpeifeO und Schwäm- 
men leben, zelchuen iich durch Rauheit« ZiigeJiofig« 
keil der B^ierdeUf und Muskelflärke aus« Die Ka* 
l\en der Hindollaner, welche blofs Kräuter geuiefsen, 
die der Braminenf Tschechteries und Beis fjnd mil- 
.derer Gemfithsauct und nnerregtoer cum Zorne« 
Diefelben einfachen Stoffe, die in ewigem Wcciifel 
der üindung und TrenDung den Schauplatz der tod« 
ten Natur umwandeln« üben, der belebten Materie 
angeeignet, ihre Herrfchaft audi über die Sitten und 
Sciiickfaie der Völker aus« Möge es der Nachwelt 
glücken« diefen geahndeten ZufamtnenhäfiKg ^wUchen 
der maieriellen und motalifdien Welt iii üiii iitUetea 
Licht zu letzen! 

Mittelfalzei 

Die Verfuche wurden mit Auflofungen von 
Kochiala^f Salpeter und Weinfleinrahm angefteilt. 
Die Erfchemungen, weichere in Bewegung9nervea 
darbothen, waren nicht fo auffallend, als die thera- 
peutifchen £ifahrungen über die Wlrklainkek der 
Siitteliatee atif da« nervöfe Magengefiechte hätten 

*) Die Ideen meines vere\Tif:len Lt'hrerS (ind Fretmr!es Georg 
Forst er, liie iltrielbe in der Einleitung den Vltintis 
esculentis inßäarum austta/iunt 1786, i'o wie in fei- 

' nein Auffat^t über die Leckereien geäulTeit, ver" 
dientii biflbti beenden nacfagelefen tu vieidetu 

Bb St 
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Yermuthen lafien, doch zeigten fie bei biltblütigen 
' «nnatteienTluereii mehrmals eine ühenifche Harken- 
de Kraft, welciicr aber fehr fchneü anhaltende Schwä* 
che*) folgte. Befondtrs trat diefe letatere beim Weift- 
fteinrahm ein, der mehrmals die Heizempfänglich- 
keit gleich anfangs herabftimmte, eine Isdilcheinung, 
die ich der überfchüfligen deprimirenden Säure' zu- 
fchreibe- DieXe geringen Veifuche beftätigen alfo 
aufs neue die Erfahrung, wie behutfam der Arzt in 
Anwendung der Miitelfalze feyn roufs, da fie , in 
g^ofeer Menge angewandt das lieivofe Syilein in ei-, 
iien aftbenifchen'Zui^and verfetzen« Auch mi3^s ich' 
bemeikjen, dafs, wenn Frofchfchenkel in einer Auf. 
' Ibfung-von KodifaU liegen, die Öciiwäthe, in wei- 
'che ke bald verfielen; fich nicht durch StraflEheit der 
Muskeiiaier, oder Anlage zum Tetanus verkündigte. 
' Viehnehr blieben die Theile eifchlaft und in natür- - 
Ucher Weidhheit. Wenn die Mittelfabte daher auch 
im erilen Stadium, gleich den Alkalien reizend, und 
' ßärkend wirken (man gedenke dt?r woiiithädgen See- 
bäder) fo kommen lie im zweiten Stadium doch 
' mehr ^^'^ Saureu überein. Dafs Salmiak und 
jCfichfelz^aucJi reizend auf die Gefäfse der V e g e t a- 
bilien wurken, und ihre Secretionsptoceffe Jbe- 
{ciiieunigen, habe ich bereits in meinen Aphorismen 
ai^ der Pjaauzenphyiioiogie entwickelt. 

Kalkerde , lalzlaure Schvvererde. " 

Wenn wir die Anwefenheit der Kalkerde in faft 
allen organifchen Theiien des Thier- und X^ilanÄtii. 

♦ 

♦) Vergl. auck C r « v e a. «. 0# S. 97» 



Digitized by Google 



n^Icbs, ihre allmählige Anhäufung, und ihr Ver«. 
. fchwiiMiea beuacht^n» £o drängt fich den Physiolo- 
gen die Frage auf, welcfie Rolle diefe Erde iu dem 
geheimnifsvoilea Proctfs des Lebens fpielt, wejche 
Zidhkriifce üe zu diefem, öder jenem Elemente der 
belebten Materie ausübt? Die Chemie ift noch zu 
weit zurück, um auf diefe t rafen eine befriedigende 
Antwort zu geben. ^ Wür kennen mannichfaitige Ver- 
bindungen der Kalkcrde mit den zufammengefetzten 
StolTen , aber nur wenige mit den einfachen, wie die 
mit dem Schwefel und KoUienftoff. Gehören,' wie 
fchon der unfterbllche Liavoifiet vermuthet, die 
''.lirden niefit felbll zu den Subftanzen, deren Zerle- 
gung von der Nacliwelt zu erwarten Iii? Wird die 
Kalkerde ans den Nalirungsmitteln in den thierifchen 
Körper aufgenommen , oder bildet lie ficli in demfel- 
ben aus allgemein v^breiteteo einfachen SubftanzenP 
An genauen Verfuchen , bei 4enen man das 'Ge- 
wicht der aus dem Pflanzenreich aOlmilirten Kalker* 
de mit dem zunehmenden Gewichte der KnocheOi 
des Muskelfleifches- und Bluts verglichen hat, fehlt 
es noch gänzlich. Das Küchelchen im Ei entzieht 
bei .der Bildung Deines zarten Knochengerüfies der 
Elerfchale von feiner SubAanz, und da man nicht 
daflelbe Thier (um zu \^iQeu, wie viel Kalkerdc in 
ihm vorher vorhanden war) etil chemifch zerlegen, ' 
utui dann IrelTen laden MnD, fo find genaue Heful- 
tate fchwer zu erlangen, — am wenigilea auf dem 
Yon Abernethy eingefchlageifken Wege« 6iiid 
die Erden, wie Lavoifier ahndet ^ unzerlcgte 
63^ydirte Metalle, .oder entliält die Kalkerde, wie 



ValU •) glaubt« Stlckftoff;iQ ihm MUchiiiigr 

Die Anak)gie mit den Alkalien begOnfttgt diefe letas- 
tere Meinung. Ja neuerliciift ift man fo weil gcgai> 
gen* felbft die Pitexiftens der Kalkerde in den JCno* 
eben au laugnen. Herr D« Juch glatibte aus lei- 
nen Verfuchen fchliefsen zu durlen, dafs die aizen. 
den Alkalien ^ie KnochenmalTe ganz auftölien, dafa 
diefe aus Elweifs- und Faferftoff befittnden, und dtfla ' 
die Kalkerde ücb eilt bei der Eiaafcherung erzeuge 
*^ eine Meinung, welche Herr Scheerei/ ^) be- 

< r 

günOigr. Diefe Verfuche fchienen mir aii wiehtig, 
(beionders in Hinficlxt auf die eiektrifclie Leitungs- 
kraft der Knochen *^^) ab dafs iohfie nicht felbft wie- 
detholen follte» Ich löfete im Herbft 1796. mehrmala 
Ungebrannte, wohlgetrociaiete, und fein gepulverte 
Rinds- und Menfcheoknocheii in reinen Alkaiim 
auf. 5S0 Gr, wurden ki s Scheidekolben vertfaeilt^ 
und 34 Stunden lang in einer Wärme von 40° R. er- 
halten. Die aikalifche Aufiofung wurde bräunlicb. . 
gefärbt, fie enthielt die glutinöfen Theile aufgelöfet, 
(daher Zuckeiiäure allerdings keine Kalkerde fällte) 
a(bec es blieb ein unaufgelöfeter Bückftand übrig» 
Diefen übergofs ick alle so Stunden von neuem mit 
ätzen cit^in Aikaii, i^d wiederholte dies 5 Tage iang^ 
Der Hückftand wayr weifs, wog wohlgetrocknet noch . 
,345 Gran» und äeigce ficb in allen Verfuchen ala 
Phosphorföure, oder gephosphorte Kalkerde, Ich 
änderte^ das Verfahren mannichlaldg ab , abet sift^ 

lieber das holie Alter, 1796» S. 3 i. 
^ **) a« ^* Om in 4«r Vor«rinneruiif , X» 
^***) Oben B. x. S. 433 bis 43& 
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gludcte m mir, n^d Vetni ich auch nur mit Bis 40 

Gran gepulverter KnochenmafTe arbeitete, ein Ver- 
fehwuideii derfeiben, eine^^nzliche Aufiöfung 2a 
fehen« Allerdings war «in grofser Unteifchied zwi- 
fchen der fpongiolea Diploc, iind der dichteren äuf- 
fcten Knothenriodc. Aber »uch von der Diploö 
blieb KaUcetde übrig. Ich Icsum daher nach meinen 
Verfuchen nicht an der Praexiüenz der Kalkt rde in» 
den Knochen zweifeln » oder vielmelir, ich glaul>e» 
dafs diefe Präeziftenz durch diefe argegel>ene Me^ 
thode nicht gühig wiederl^t wird. Möglich ift es 
freiiichf ^iafa die Kalkerde auf n^em, wieauf trodce- 
ifem Wege , erft wlihrend des Experimendrena er- 
zeugt wird. Für fehr walixfciieinlicli halte ich ihre 
JriinCdge Zerlegung auch — * aber bis jetzt dtirfen wir 
uns noch Iteinet Fortfcfaritte in unfieier Kenotnila die* 
les Gegenflandes rühmen 

Die auSallend woliithädge Wirlcut^i wel« 
ehe in den-^Händen grofser Aerzte (eines Fr an Its, 
Hufelands und Herz) die kochfalziaure Kaiker- 
de» Murias Galci^t und die koddalz£aure Schwer- 
er de, terra ponderofa falita, liei SIcrtopheki, 
Drüleuverhartungen und Unthätigkeit des Saugader- 
f^ftems gezeigt hat , vecanlaisten midi mit Heim 
Keutfch im letaten Frühjahr 1797. beide Vorhin* 
duxigen zu prüfen. Wir fanden fie in ihrer Kraft die 
Nehren zu üimmen, der der AUcaiien fiehr l&hnlidu 
Doch fchien bei Frofiehnenren die wSfi^rige Auilö* 
fung der murias calci s nodi wirkfamer und cei- 

*) Hellet OamiierL c p. i8i« 
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wnder, ab die der Muri äf b4itTtae.^2rarliirac>t« 
te die letstere bei drei Individuen » deren Gruralner* 
ven darinn getaucht waren , von felbft idiwache 
Gontractionen herror — ein Phänomen; welches 
vtit bei der koehrabsfaurenKftlkerde nie weteialuiNiiitf * 
Dagegen aber lil es una gegluckt, ermattete Orgaue, 
die in dem fchwererdi^en Miltelialae ihre Erregbar« 
keit nicht wieder erhielten, durch das kalkerdige kräf- 
tig zu beleben, Diefe Wiederbelebung gelang lelbft 
bei denen, die durch daa Oleum tartari p. d. 
dem Tetanus nahe gebracht waren* SelMI im Wech- 
fei mit fchwäcbenden Säuren zeigte üch die Kochfala- 
ügiure Schwererde • wie die Alkaiien* Wir haben 
einen Frofchfchenkel dreimal durch fch wache Salpe. 
terfäure deprimirt, und ilxa dreimal durch j^iies Mit- 
telfalz wieder hergefie)k»_ Aüfiallend i& es gewü%- 
dafs gerade die Verbindungen der Sa Isf iure mit 
erdigen Stofien fo wohithatige Wirkungen hervor- 
bringen, .eine Thatfache, die uns zweifach oeugjM^ 
rig auf die Zeilq^ung dieliex Säure machen, mufik 

SchwefelalkalL 

Meine lange Sefchäitigung mit dem Scheel- 
fcheft und Morveaufchen Eudiometer hat mich 
▼eranlafst, zugleich^ eine grofse Zahl von Verfudien 
über den Einflufs des Schwefelalkali (Schwelellebery- 
auf die belebten Organe anxuftelien» Auch habe ich 
wenige Subftansen kennen gelernt , welche fo auffid^ 
lende Erfcheinungen ge]i)tsn. Wenn die Alkalien 
fchon an und für üch leicht Schwäfihe.ducchyebeiret- 
Büng hervorbringen, fo tfauiL M ia einem noch 
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weift ftäribett Grade im Verbluduz^ init 'dem Schwe- 

fei. Die lebhafteftcn Organe wann - und kaltblüti- 
ger Tliierc habe ich ia 6 bis S« ja bisweileD , , wenn 
die 6chwefellebei»DildfiU]g frifch bereitet und er- 
wärmt war, in 3 Minuten alle Erregbarkeit einbufseti 
fehen. |n den erlleii Sekunden nach der Benetzuiig 
aeigt des MetallreiaB bisweilen lebh^^tere Gontractio- 
nen. Di* fe werden convullivildij ilofsend und tact- 
miaffiig,; fo dafs^^uf eine Metallberührung zvfei bis 
drei derfelben^fölgen» Die drei wirkfamen Elemente 
(Schwefel, Stickfloft und WafTcrOofl", welche der 
tjiierifcheu Materie zugemiTcht werden» üben ihre 
Ziehkraft gegen die letztere^ befonders gegen das 
Oxygen des nrtericllen Elutes aus, und befrhleuni- 
gen den Procefs der Vitalität, lü wenigen Minuten 
folgt dann Schwäche auf diefe befchleunigte Jtec* 
fetzung. Die Muskelfafer wird fchwarz geiaibt, der 
Sauerftofif abgefchieden, und das Gleichgewicht der 
JBäiemente geftöhrt. Nun iind ^ie krSftigften Metalle» 
Gold und Zink, nicht mehr fähig ein leifes Zittern 
]o dem todtfcheinenden Organe zu erwecken). Bis- 
'weikn gliittkt es indefs die Unexregbarkeic zu heben* 
Es fcheint, man müffe der Fiber wiedergeben , was 
ihr die acidifiablen Bafen geraubt haben, und wirk-, 
Uth habe ich Fälle in meinen Tagebüchern aufg^ 
zeichnet, in denen die Auflöfung von oxydirtem 
Ar£enik| und oxygenirter Kochfalzfäure die Organe 
auft neue belebten. Bei > pMlfireiMen Herzen be» 
fclileunigt die Benetzung mit Schwefelalkali oft die 
erÜen 6 bis g Schläge , aber nach ^ bis 3 Minuten ifl; 
iler letzte Beft des arteriellen 81uts desözydictt der 
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ganse. Mbtkel ' üehwi» gefitbf» und feiiMr 

Lebenskraft beraubt. Wartet man den Punkt ab, ^vo 
4a8 Herz noch akht gans zur Rubfi iü) fo macht das 
Eintauchen in Sauerftoffgas dieZahl feinerGoii» 

träctiänen bisweikn (bei Fröfchen) wieder hiami^ 

Alle diefe Effcheinungen, welche ehi etnseU 

nes Organ darbietet, ftimmen wiederum vortrefiicli 
mit dem überein, wag der Arzt in einem ganzen 
Syfteme von Organen beobachtet Schwefelkbet 

wirkt als ein wohlthatiger, oft nur ailzukraldgerHeiz 
der feinfien Gefälle« Sie beruhigt bei lUan^eo», 
gleich den Alkalien« Sie ift ein oft bewährt gefiin* 

denes Gegengift gegen die mcLallifcben Gifte, alf 
^ydirtes Blei, Arfeuik und i^yieckiiiber, 
Diefe ^leistete Wirkung hat man ehefaalg dadurch 
eikljrt, dafs man das Schwefelalkali als ein vorzüg* 
liclies AufJtöfungamittel £ur aile mctaliifche Sub- 
Itanz^n betrachtete« Wenn et aber fehr wahrÜBhein* 
lieh ift, dafs die gefahrbringenden Zufalle, welche 
die Metailkalche erregen, hauptfächlich der plötzU- 
eben Anhäufung des Oxygens susufchreibep imd, ib 

mag das Schwefelalkali wohl mehr dadurch heilen, 
daÜB es durch feine grofse Ziehkrait zum Oxygen 
jene Anhäufung mindert» Diefe Verminderung und 

Wegfchaffung des reducirten Metalls imd aber auch 

. Laagar Gebrauch der Hofinanoirdiai ScbwfeHabo 
fcbwärzt ebenfitlis das Blut',' und erzeugt blsweUen eins 
fcorbuufcb« Difpofition im mtnfcblicben Körper* ^ ' 

Vergl. Macqucrt Cb«m. Wörterbuch B. i» . 
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(wie z. B« bei der Nachkur venerificber init'QuedLfil^ 

bcT behandelter Kranken) ^itichzeitig dtiikbax. 

Oxygenirte Xochfalzfäure. . 

In fo vielen Stellen diefes phyfioTogifchen 
Werks habe ich Gelegenheit gehabt, d^r ftbenifchen 
Kraft diefes Mittels zu erwälinen, dafs ich hier nu^ * 
wenige Tliatfaclien nachzutragen habe. Sein gleich- 
mäfsiger £influiis auf die Pflanzen und Thierfchd- 
pfung ift durch meine feit dem Jahre 1793 ^^^^ von " 
andern Phyükern wiederholten Verfuche cr\^^ie- 
ibi» und wir treffen hier auf das feltene Beifpiel 
«ines Stoffes, deflbn Wirkfamkeitin der Naturkunde 
früher erkannt worden ift, als er feine Stelle in der 
Arzneimittellehre geitinden hat. Vielleicht 
'kdntmt eine Epoche, wo tt auch in dief(6r eine .wich* 
tige Rolle zu fpielen beginnt. 
' Um die reizende Eigenfchaft der oxygenirt^n 
Kochfalzßiure in ihrer ganzen Stärke zu beobach- 
ten, habe ich mich immer frifchbereiteter bedient. 
Wer diefe Bereitung nicht jedesmal felbil vornehmen 
wül, kann die Witlfamkeit der Säure atiffallend 

*) Mein vartreflielier Frepind, H«n- vän ä,tr Schot« der 
die gelehrteAen KenntnilTe des Botaniften mit dtoea einei 
glücklichea Cttkivateiir*« verbindet« hat das VerdienA * 
ndtie £atdeckung 2t>airft im Grölten f^radtiAib' nutabai 
gemacht au haben, per academifch botaniCcbe Garten an 
Wien verdankt der oxygenirten > Kochfatalaure beceiti 
miebren' POansen aus T^alteten ao jahrigen Saamen , dio 
noch in keinem Garten gekeimt haben.. Auch hat Hmv 
Jngenhoufs in feiner Schrift o» thefo^d of pUuui anä 
rrftovation c/ tke soil 1797« die Aufmerkfamkeit det eagU« 
feilen Landmannl auf jtfna Siure geheftet« 



dadurch vermehiraö, dafs er cLielelbe vot dem Auf- 

giefscn auf die Organe bis zum Schäumen unirüttelt.. 
Es ift £o außaliend, wie lehr durch diefeu kleinlichen 
Umßand die lUii-mföhe Kraft aummint,. dafs man 
leicht «u glauben geneigt wird, es bewifice dieCes 
BüttdnBOCh etwas anderes, als die AxbTorbüon der, 
in dem kercnFlafchcmaum aijfgeßiegeiien' garfänni- 
gen pxygeniiten Kochfalzf iin L. Ueberhaupt' giebt . 
es wohl kein feineres Maafs für die Stärke d^a 
oftgenannten Mittel« , ala feine Wirlow^ auf pulfircn. 
ih& Heraen, oder andere beleb le Organe. Ich habe 
oft zwei Säuren gehabt, . in denen farbige Stoffe 
gleich fchnell verbleichten, tuqd von denen die eine , 
unter einerlei auiöcien Bedingungen KrefFenfaamett 
3 bis 4 Stunden früher zum K.eizueu brachte, als die 
andere, von denen die eine ein ermattetes Frofch« ' 
herz augenblicklich belebte, die andese esunwirk- 
lam benetzte. Eben fo Befördert (nach Herrn 
Achard) verdichtete atmospharifche liuft das Kei- 
inen ftärker, als unverdichtete , weil aus jener mehr 
"Sauerftoff der Pflanzenfa fei angeeignet wird. 

> Vom kleinilen Wafierbewohnei! an bis auztf 
Menfchen hinauf habe ich die oxygenirte Kochfal» 
fäure die Reizenipfänglichkeit der Organe verraeh- 
sen, und (als Folge 44^ug^ofser Vermehrung) indl- 
rtcte Schwäche Jier vorbringen fehen. Eine Wunde, 
die ich im JEiandgelenk hatte, uod in der der Metall- 
zei^ tmr ein örtlid^es BrenneOrerregte, benetste ich 
mit jener Säure. Seit der Benetzung wirkten, die 
MeUlie fo heftig, dafs ich ein lebhaftes Zittern in 
den Fingerfpitzeo fühlte. Bei Anlegung homog^ 
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lacF Excitaforön blieb diefe9'Zitteni aus, ein Beweis, 
dafs es von dem Galvanifiren des entblöfsien Mal* 
p'ighif chen Netz§» uüd nicht unmittelbar von deir. 
Schärfe der Flüffigkeit herrührte. Durch f ortgefe tz i e 
Benetzüng kann man die Reizeiüplangiichkeit ein- 
•seiner Hautfielien fo fiefar ethöhen, dai« die leifefte 
Berührung einep merklichen Schmerz*) erregt. Der- 
felbe Stimulus, welcher die fenßbie afer des Men. 
fchen reizt, belebt auch die der mUcrofkopifchea 
Kaide. Aus einer Flafche «^mit SumpfwafTer, in 
der ich eine Schaar von Lernäen und Nais pro- 
boacidea aufbewahrte , nahm ich von den letzte- 
ren mehrere heraus. Sie wurden auf einem Blätt^ 
chen der Lein na gib ha dem SonnenUciite ausge- 
fetzt» und in einer Zeit von Minuten waren alle 
im Trockenen, «fo erüarrt, dafa'^fie von neuem in 
SuinpfwafTer geworfen, denii(;ch ausgeftreckt und 
unbeweglich blieben. Ich iifchte üe abermals her- 
aus, und fe^te fie in verdünnte oxygenirte Koch- 
falzfäiire. Nach 6 bis 8 Seciinden fingen fie an-, 
üch alimaiig zu regen, und in weniger als «Minuten 
ichwammen fie fchon, zu meinem Eiftaunen» in der 

*) Ueberaus merkivürdig flod .diejenigen Falle» wo eine fli- 
ehe Erhöliiing der EmpHadltdikeic* dorch innere Heize 
bervorgebracfae wird« Potiteaii emihle ▼onTnnittistini» 
mem, deren Haut unverletst, in eiuMlnea i bis aQiui. 
dratioU gro&en^Stelleo, fo reubar war, dafs der Flügel 
mnes Infektes der leifeße Oontact eines Haares, oder einer 
Feder' wutbige Scbmersen enegte» OMf^re» po/tka^rut 
de PotugaU' T, i. C^p» ^^i* '*>ch Ja&n Pearfiuu 
„ ■ Letter to D, Sitnmons in Med» facts k^ol. 6. p* cß, und 
Wood's T/ioughts Oft tke effeUs of the appltcaUon and 
, mbftraaiQn ofßimäU^ on thehumtm kody* ijfi* p* ui. . 
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.föimiiiuliteriimher. Aber diefeMonteikeifdaueite 

Z^cht lange. Nach 5 bis ü MioiiLen la^^t 11 die 
SlleißtIl^ fcbon auf deia BQd^n des UiirgiareB. Ich 
|>xaehte die Lupe nüfaer, und iahe, dafs^e-üch con- 
vulüvikh Jcrümmten. Bei fo zarten und nakten Ge- 
Cdiöpfeiii ^itx&k markige Necvepfadea nur von gal- 
lertartigem Muafcelfleiiche bedeckt find, tritt natür- 
lich die UeberrtizLuig fchnell ein, Icli rettete meh- 
jrere JSiaiden, indem ich ^ ichoeli in reioeft Sump& 
wafler «uiücl^brachte. DiefieTexBolten fich alimälig fo 
.volikomnien , dafs ich fie noch iiithrere W ochen 
lang emäUrte* Jene aber, wekhe länger in der rei* 
s/esdea Blüfllgkeit blteben , ftarbeit iz^ einer Art von 
Tetanus , den ich durch Schwei^ikber und iVüühül 
vergeblich asu heben fliehte. 

Vielfüti^ ibgjBändcfrte £xperim,ente, die 
theils allein, theils mit meinem Bruder, theils mit 
/mehreren treunden (den Herrn Grapengieff^r, 
Xeütfch' und Fifcher) an Kaninchen, Mees* 
fchweinen, Ratten, Vögeln, Fifchen und Amphi- 
bien aller Art augeßellt, erwälme ich hier niciit ein» 
«ein. An allen geigte der Afetalhew eine fichnellc 
Erhöhung der Nervenkraft, welche die oxyLtnirte 
Kodi£ai2iaure hervorbrachte. Nur folgende £rfchei- 
nung/ea vesdümen eine befondere Aufmerklamkeie. 
Jene Säure äufsert ihre Wirkfamkeit mehr auf die 
fenfible, als auf die irritable Fafer. Wenn die 
> Haupcnervenilämme eines Bewegungaoi^gan« foi^^BlI. 
tig auspräparirt, oder wohi gar mit feuchten Blaftn 
umwickele werden, fo dafs die reizende FiüIIigkeit 
mva d9$ Muflkelfitifch, imd die wenigen dazia 
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, iei ten eiue Ver mehiung der Er r egbasJceic zu bepbaciii* 
üeü. Dag^n irite diefelbe ein; wvmK^ym^^Saxxpi* 
Sämm^ icilam ctea Moskel befisiiditet werden, 
dxefem ieutein Kali bemericte icii wehmial^jetwdg, 
oMhD^klixüicii kh.okht zu beftiiiimeii wa^, und 
^mld^ea^abennads aufeioft Ait deB^Antagönisinuv 
•Si^iijckeH den irriubien, und fenüblen Organe hinzi»- 
Afiitteü fcheint* Ich .haita Jm Juniua 1796* mehrm 
£f0£difcbenkei lo der Soimenhitze ^noatten lalfiscr. 
^^ftck^..&unden brachte dec MetaUreiz keine Coii. 
ifcac^iiNafin^ fondexq nur.>eiii fchwaches Zictem hetw 
.vor* 0ie8 Zitlem.abercDtfiaud nur, wenn die gal- 
^anifcbe Kette durch den Muskel, gar nicht, wenn 
duvck den CtucalneiveA g^üchl^ilen wuide^ 
(alfd ißig* g. durch a und nicht duxich t)* Idbi benetzt« 
-nun alle Schenkel mit frifchbereiteter oxygeniruer 
Kochiaizislure« Dd^^ iebhafteilea Colttractionen tra* 
Xea fiogleich bei deofielben Armaturen ein, aber von 
Jetzt ari nur, wenn die filberne Pincette den Nerven, 
jfiiduVemi üe (wie in a) den Muskel bemhcte. . AU« 
^ JB'roIdifchenkely . mit denen ich expetuneatirte, 
zeigten diefelbe Erfcheinung! Es wa^ anifaliend, . 
jdais die Zuckungen am hefitigflen waroi» wenn die 
am meiften benetzte Theile der Neivenfcheide von 
dem Silber getrofifen wurde. In dem ganzen Mus- 
lieit der üch durch die Wirkung dea Eintauchena 
criiärtet zeigte, war Celbft eia heftiges Anfahlagen 
der Pincette vergeblich. Die Reizung durch den 
blofsen Nerven war 7 Miauten lang wixkiam. Woher 
nun diefer Erfolg, der allem, was vir UxaSt beim 
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-darf die erhärtete Muskelfafer wohl auch' ntdit 
-genaoot wenieu, da: ich den Gegenverluck glücklich 
;atigefieUt:*)iAbe; jdaa fpdvflDÜBhe Fiiudtun ducckm 
.abgcfchnittenes, und an den Nerven angelegtes 
iStuck deftieiharteteh Muskelileifdies in denieUtecea 
i^ersul6iti9n;r SolUe die Uiikch iiMiii '4i€g6B« dab 
-die oxygeuirte Saure in dem Muskel, wo^fie mit vie- 
lem Qfiivöfen Blute |ia Berühruxig tri(t, fchneilei ihr 
iOxyg^r iii'dcaai wmigiv'giefiUBzdchen Neuti 
4ema abfetzt, und daher (in gemeine Kodifalzfäure 
.verwandelt) in jenem irülier deprimirend witkt^ als 
4ii dieiem? Ick g)Mibe aHtf^doH^, dafs dwi^ Um» 
BmoA' ein HanptmokaciA einec künftigen Erklärung 
fayn wird. Denn wir fehcn, dafs Saamen in einer 
«xygeniiteii XochfiaUzföim akhc.J^meiky .mkhttr 
«andere Saaxim» oder fidtthe ÄidiiftlieTEieiiefohoii 
vorher das überfchüfijge Oxygen entzogen haben»' 
.Wir felieiiy da£i Nerven früher, und unwied^jphrii^ 
üdli unseiebar werden , w^nn mm ibtt iie ia eis 
gro£se6 ij^d^ mit oxygenirter Säure zu legen, üc 
jnh eipem Ueineii Aadieil dccfelben benetst-*- eine 
Umeiabarkcit, die (wie viele Neben^erhlflttilflre be- 
weifen) nicht Folge der Ueberreizung durch zuviel 
ßauerüoffy fondetn "Eckffi der Deprimatioa duidi 
die gemeiiie< MineralTäure Ifti Denkbar wäre ee 
allerdings, dafs der gefclülderte nacbtlieilige 
osyda|di»ii8pioce£8 der oxyg^mciea JKacfai^sfäim 

früher 

Vorgl. die obsn gtlitftrte Stnfiralblgs der Eifchsiuairgtas 

r 
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fMvtt in Müdcdn, als. in Nerven- ^ergclit, ahet 

>vax*uia zeigf s derfelbe Muskel iiadi kiäiugcn £rfchü(<> 
immgea (im .FaU r)^ beim Galvanüu:^,iji, feipeaJSf^i;« 
venp Befindet er .fich ip einem mittleren^ 2^ 
üanJe der Erregb^kelt, indem er zwar gt^eo d(if\ 
.ftSßi&^dm Nerven» aicbt^aber g^en das x^'a^fttg 
|ifetali reagtrt? Daefe.letstere Srklärm;ig (etzk ^bßt 
j^ie Hypüü^tfe voraus, als wäre iiiclit jede Reizung 
fitaxh die Metalle^ eine jpaitjiji^base. ^%izup$ clea 
Mosfcela', nemli0i.{liii^ ^dei^t; org^jpjiftk jm ilun iziC;« 
^ten Nerven» ' - , ».^.^ ^ 

: Per oben er^äh^tfi Verfucti», die .Qe^ene^cung 
der oxygenirten Kochfalzfiiare durch iSchwefeLait 
J&ali 9U,keben, welcher an Nalde misglückte» 
,ik mir ufoigekehrt; .lyiehrmais an :gr<i^e^ Xbu|reO|. 
"p^toß^B an Amphibien undFifehen gli^clct' Auch 
di^ b^täubeüde'Kxaft des Opiums \viidf(was gewifijf 

. jOftttiin^K^^fV^^lig. ^) f ^Mm^,d^xi^i -eben, diefif 
Sliure gehoben* Ich w^le« ^m^.diea au erläuterni 
9ur eln^ That^che aus meinen T^^Uüdiein aus^ 19 
d^r £^ ScfaiWffelalk^U« Opiu^, . QJ^e^^ tf».r|a^| 
p., d. .u{id oxygenlrte' Kochfab^r^ Wecl^fel- 
.mrirkung zeigen* Ich zfrglied^te imit m^iJ^l^ 
jE'remdi^n , tferren. Keutlci;^ und Fifcher (auf 
Xjenzburg) einen Karpfen« l)er. Kopf tvar yonji 
ji^brigien Leibe getrennt, die einzelnen T^eilc aber 
imhäodig« dala die I^efte Berührung des Btid»% 
marka mit heterogeti^ Jiletaillen die fi,irchter]i4;hfie9 
Coiiv ulfionen erregt^* Wir golTen.dem Tlücre ejne 
Auüöfung von Schiy%yi>|^aiiin daa Maul« t^nd.ubeir 
^aa en(b!dfste Jftftekenmark« Angenblicidich ;(leihjp 

' Verf. üb,d. g«rciAf«iMtt»kal-«. Nerv'cnf»Cer,s, B. G C 
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* fith allgemeine' R«he ein. Da^ Galvanlfiren felbft 
brachte nur ein leiies Zittern der FlolTen und Bran- 
'äüeii hervole. Wir taucfarei) die ü&enewten Theile 
in wohkimgefcr Ottelte oxygenhrfe Kochfalzfaure» 
und die Zuckungen wurden lehr lebhaft. Wir ent- 
blößten die Nerven 9 welche su den Flofien gingen» 
und benetzten diefe mit allPoholHntem Opiüm. 8<k 
gleich hörten alle Bewegungen auf. Doch fingen fie 
äHmülig wieder to» ali Ol. tart "p, del. angewandt 
wurde, urtd die KeiiwrtpföngUthkeit zurCkkrief« 
Durch vier Stoffe hatten wir es in unieier Gewak^ ' . 
die Nen^kraft abwechfeind zu erheben, und n£e- 
derzudruckenl . • .. 

I 

Wirkt die oxygeniite Kockfalzfuure als ein mäch^ 
d^'ei^ Reiz fUr di^ Organe der wUUnihrlichen Bewe- 
gung, fo iftiht Einflufs noch aulTallender bei dem', 
der Wilikühr nicht unter worieoen Muskel, deflen 
Natürlicher Stimulus daa <n:ydirte arterielle Blut iSU 
Drei FrofcKherzen waten dilMi Befeuchtung mit 
Opium To gefchwächt, dafsin 3 Minuten alle Pullia- 
tion äufhdrog; ja dafa der G-alvanifehe Beiz gar 
keine Contrtfttion'ttielir erweckte, 'Eines derfelben 
wurde in reines WaiTer, ein zweites im WalTer mit 
. fehwacher Salzfshire verdünnt, ein dritües In oxyge> 
liirte RochlVilzföure gelegt. Die efften zwei blieben 
' unbeweglich , wahrend das dritte in den erüen 
6 Secunden lebhait und lebhafter (bis zu 14 Pulüitio» 
, nen in 1 Min.) zu fchlageri begann. Erfl nach 16 
Minuten hörte die Bewegung ganzlich auf, und auch 
daim noch war die Erregbatkeit des ruhenden Muz» 
kels fo grofs, dais der MetaUreiäs neuedontractionea 
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erweckte* Eben dlefe Erfcheinung habe ich bei 
warmblütigen Tiiieren, befonders ftark bei Vo* 
geUiensen wahcgenomioen« Die deprimirende Wir* 
kung, welche Kohlenfäure, Stickgas, Schwefelleber, 
und oxyi^^tniit falzfaures Zinn (Muriate oxyge- 
xae d'^taiu) auf die Organe ausüben, habe ich' 
durch oxygeriirte Kochfalsfäure glücklich gehoben« 
Die vorher gefchwärzte Fafer ward dabei in ein leb- 
haftes Roth verwandelt , und man darf hier wohl 
fichliefsen, dafs der belebten Materie wiedergegeben 
wild, was jene fäuerungsgierigen bkoSe deifelbea 
entzöget! hatterif 

dpa 11 anasani' hat gezeigt, dafs da«;, was wli* 
Frofcheier nennen, Larven mit auegebiideten Her- 
zen iuid , und dafa die Befruchtung diefc Herzen 
amm erften Pulsfchlag erweckt. Wirkt die befeuch- 
tende Flülfigkeit des Männch^, (von der ein Trop* 
£en unter looo KubilEzoll Wailer getheilt, noch thä< 
tig ift) wirkt Tie blofs als Rtlz, öder bringt fie in dem 
Embryo felbft erft Mifchurigsveränderuitgen hervor, 
durch welche die Fafer des Herzens die F äh i g k e it 
erlangt, fich auf einen angebrachten Reiz zufammen 
zu ziehen? Gewagte Verfuche, die Ich hierüber an- 
^eftelk, machen nür das* letztere wahrfcheinlich« So 
kräftig die oxygenirte Kochfaizfäiire auf das Herz des . 
zarteilen Gyrinus wirkt, fo ilt üe doch nicht im 
Stande« das dea unbefruchteten Embryo zu bewe« ^ 
gen. 

Alle Xhatfachen,^) welche ich in dieftr Abthei- 
lung ztifammengediängc, erläutern ^ wie ich mir 

' •) Vergl. wich Pfaff a. a. O. S. laG. a88. 299. 



fchmeichela zü dtufen glaube, den Ciixftcifa deB Qxy« 

gens auf den kranken Zuftand des tlüeiifchea 
Körpers bei den fogenannten pneuinatüch^n Kuren* 
Wir fehen, 4af9 die Anhäufung diefes reisenden 
J^ieiiients den Lebensprocefs belciileunigt, und 
die Pulfaüon der Gefafae, wie die Function aUer 
andern Organe belebt Im fieberlofen AAbma, bei 
der phtifis pituitofa und ubeiail, wo das fen- 
übie, und initabie Syüem durch Schlaffheit und Ab- 
fpannung leidet^ mufa daher dies von St oll empfoh- 
lene Einaüimen der LebeiisluR überaus lieiifam feyn« 
Die Lunge wird dadurch ihres Schleims entladen, 
imd die allgemeine Atonie gemindert. Defto ge- 
fahrvoller iil jene Kur, wenn der Arzt dier 
Schleimfchwindfucht mit der floriden verwech- 
f elt. Diefe Verwechfelung führt fclm^ den Tod 
herbei, da das arteiielie Blut durch das Einadimen 
des SauerHofifgas noch mehr oxydirt, i^nd die ent- 
xündliche Anlage des Körpers vermehrt?) wird. 
Wie maiicliei Kiaiike mag in diefeia ieuten Jahre 
das Opfer eines foichen femiotifcheninthums gewor- 
den feyn? % V 

Die Reizung der Geruchs nerven durch 
frifchbereitete oxygenirte Kochfaisfaure Vermehrt die 
Secretion der fdilelmichten Feuchtigkeit, welche die 
feinften, auf der Schneiderfchen Membran verbrei* 
teten Anerienzweige ausfiofsen. Dies Phänomen« 
von deiTen Wirklichkeit ich mich mehrmal felbft 

*)'HafeUnds Journal ^. i# S. Schwerer ühet 

^ Eitiatlifneii der Lebeosluft b«i Brtirtdfilsän<» 
düngen S. 84* 
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überzeugt habe , ift zuerft von den frtnzöfifchen Che- 

' miften (befoncierB von Herrn Foorcroy und V a u- 
q u e I ! n ) befehrieben worden« Weil dabei derfelbe 
Ablonderungsprocefs vorgeht, den wir beim Bheu^ 

'inatismuf beobachten» fo' iß der Ausdruck in 
Itelauf gekommen, das Oxygen^ bringe einen 
künftlichen Schnupfen hervor, ja man hat die 
Hypothefe aufgeAelit, der Sauerllofigehait der At- 
mosphäre fey Urfadi des Rheumatismus« Ich be- 
liebe, dafs ich diefe Erklärung für fehr voreilig halte. 

. Allerdings ift nach meinen Budiometerverfuphen im 
kalten /Winter die Luft meift reiner, fauerftoffirei« 
eher, als im Sommer, allerdiijgs wird bei hohem 
Barometierftande mehr Ozygen, als bei nkdrigem 
von den Organen aufgenommen; aber warum erregt 
das Einziehen der reinen L*ebensluft in die Nafe 

'nicht Schnupfen, warum wird dief^r nicht durch 
Kälte und Reinheit der Atmosphäre allein, fondem 
durch Abwech feiung von der Wärme zur Kälte,' 
oder von der Kälte zur Wärme erzeugt? Dsm, 
mufs ich liier auf einen Umftand ^üfmerkfam machen, 
welcher mir fehr Wiciitig für die Phyüolugie zu feyn 
fcheinc Unf^e Sauerftofimaifen mögen zu verfchie> 
denen Zeiten immer gleich viel Oxygen imd Azote 
anzeigen, fo kann doch die Mifchung des 
Liuftkreifes zu jenen Zeiten fehr ungleich feyn« 
Da» Oxygen. kann mehr, oder minder innig an das 
Azote gebunden, das'erftere mehr, oder minder 
leicht von 4em Wärmeftoff zu trennen, und zuftgi* 
sen feyn. Di^ Leichtigkeit, mit dem Salpetergas, 
Phosphor, und Schwefelalkali die Atmosphäre zu zer- 
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fetzen t bewerft noch mciit, daft* diefe Zerfeteung 

eben fo leicht in den belebten Organen vorgehe. 
Zufainmengefftlztere Affinitslten wiiiiea andess, alt 
die einfachern. Ich hadte ea für fehr mc^gllchV dafs 
üach Veifchiedeiiheit diefer Umhiülungen und nach 
VetCichiedenheit der Diapofitipn im tluexiTchen Kör> 
per das arterielle Blut aus* einer Üaüefftoffiirmem 
lAift mehr Oxygen aufnimmt, als aus einer fauerftoff- 
leichereo. Da^u bezieht Ü€h |ler rheumatifche , 
Zuiland ja nicht auf die vermehrte Abfoiiderung det 
Naferifchieims aliein, und fo fichtbar es id, dafs die 
Thätigkeit der Schneiderfchen Membran im 
Schxütipfen erhöht wird, fo fichtbar ift die Abfpai^ 
Dung und Erfchlaffung aiulere;: SecretioDSorgane. 
Wir thun daher belfer, uofer Urtheil über einen 6a* 
genfiand zurückzuhalten« der noch jenfeit der Gran» 
zen unferer pneurnalifchen KenntniiTe liegt. Ein 
besseichneter phUofpphifplier Arzt ^) drückt fich über 
denfelben fehr (ch6n im Allgemeinen aus: „Im 
'^Rheumatismus, fagt er, äufsert lieh die Luft mit 
,»ihrer zu gewiffe^ Zeiten eigenthümlichen Befchaf- 
„fenheit a(8 wirkende UrÜzch« Sie bringt durch einen 
„oberflächlichen Beiz der Hautnerven, oder der 
,^inneren Theiie durch ihre Mifchüng mi^ den Säften 
^ybeipi Athemholen (vielleicht auf eine uns völlig 
3, unbekannte Weife, die fich auf Affinitatsverhält- 
^^nüTe gründet) 4ie Aniälle unmittelbar hervor» 
„fobald eine Dispofition m demfelben im Korper 
jjvorlianden ift". ^ ^ 

*} Marcus ,Hers iti der Abhandlung über daii faUoism 
SchwUidel« S« liuEftlands Jourasi ])« 5« $* 
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Opium, 

Diefei hajDsuge StofiT» der duich feine thatig» 
Ziehkfäfte, durch feine 'eigeDthfimlkhe Mifchung, fd 
wichtige Verändt rungeii iu der thierifchen Materie 
lierYOJtzubrjDgen im Stande ift, liat (eit den ältefien 
Zeiten Streit unter den Aeizten erregt G u 1 1 e tt-*^ 

fchreibt ihm eine urfpnniglich narcotifche Kraft zu, 
und erklärt die reizende llhenifche für eine Gegen« 
Wirkung der vis in e dicart r ix n a tur are Der vos- 
trefliche Tralles*'^), der erOe gründliciie Schrift- 
Heiler vom Opium, zeigte, dafs dafielbe mit MaaÜi 
angewandt, reise tind ftädce^ in Uebertnaafs aber, wi« 
alle reifende und Ü^ukende Potenzen aus Ueberrei- 
zung fcbwäcbe. Carminati nimmt gar zwei von ein» 
ander unabhängige- und gteichzeidg wirkaide Kräfte 
r.ii, eine flhenfifche, und eine aiihtiiiiciiL; (eine exciti»- 
rende, und eine feditative) eine Meinung**'*) die der 
einiger €liemiften ähnlich ift, welche unv allen Pa]>> 
teien zu gefallen bei derVerkalchunc, der Metalle das 
Phlogifion aus* und das Oxygen eintreten liefsen* 

*) Materie meätca Voh ^ aaa. 

Opii a^stio bene conveait citin ^actione fa* 
lium ▼olatiliam, boc falt«m"excepto quod ba<* 
jus exigu« portiuncttla aequipollatt majori 
aliorum pleiterumqne. Exiguam dofia Opii 
aequipoü'ere Video largioribiift haufcibui Tinl / 
CDm opium DO'n alia ration» agere in corpu« 
credam quam qua in iUud operatur Alcoh^l 
l^rallea de iifa opii pt 76» / '* 

*'0 Vergl- Iq^ Fraaka Brief an Brugnatelli 1796.8. 
69^ , propter quidam boni viri non erubue* 
^raat publice, pro/iteri fiintii et frigidum et 
,»Ci|lidttm haberi d obere «ipium lepide Tauet 
jtiaiffor egp.cur non potiua tepidum! Trallea. 
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Oltn^ mich efai^ IkteHu'iidhen Zwiil mifehcn 

zu wolltii, der. in den letzten Zeiten nur allzu flür- 
mifch betrieben worden ül, i>kibe idi bei der Ersäh- 
king eiDfaehec XhadTadien, und bei entÜcheidiendcB 
Veilucheii liehen, die ich fclbll angeftellt habe, 
|>iefe Thai£acben und Eiiahüuogen nun überxeugeo. 
intch yollkommen, dafs daa' Opiu^iDt wie AJkiob<i4 
aikalKcUe i'lijfllgkeiien, Aifciukkalch, oxygeoirte 
Kociifal^fäUre» und alle lULemCci:!^ Jditcel nur duxcli 
IJeberreiaung fchwäche« banibige, odei narco- 

tifch niike. Was ich an kalt- und waiinblütigen 

3^iue«en. an« willkUbiiiicben und unwilUiübtüdien 
Muskeln beabacbtete« be&ätigt.dle IjehrfiUae «Icr 

i ü w Ii if ch en Schule , und ich iiberlafle es ande- 
fen, darüber .«ullreiien,. ob Genufa dea Opkung 
den Afia^cben Kriegern *4ia ILeben^geifter -we^ke^ 

oder oh er nur dadurch Muth errege, weil er vor der 

Geiakr betaubti wn4 dji« WJi^^&svmügj» vergefiea 

An t])en dem Hunde, deflen ich oben unter der 
Abtlieilung: Alkalien erwähnte , präparine Heir 
Keutfch den Stimmneryen (n. vagus). Zehen bis 
zwüli Minuten waiLn kit dem Tode des Tliieres 
.verfioiTen, . JVlic Metallen arnurt zeigte der Scljluad 
tiur fchwäche Zuckungen. Wir benetzten die Spitae 
dea Vagus, wo ti duidiichnitten war, m'u Oleuxa 

WeikArd p. aaS. 236. ' Frank BaOo tnß» ditiiet Tidn*- 
•; (LXW nud jt, 67. FrarfS.129. 197. 19Ö/ (VergU 
$xicii ' Bnm P^erut p. 526« and Süß* ' Stähoid ' Commmt^ 
(ft effitCi»^0itU Ufcorpu* ammak Jhnum» Oötc. 1787. . 
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t a r t a 1 i p . d c 1. Sogleich brachten die Metalle leb- 
haftere Contractionen im Schlünde und Schlundkopf 
hervör« Der Nerv wurde mit Waffer abgewafchen» 
uiul wir warteten bis fehie Erregbarkeit fo i^efchwäclit . 
war, dafs Zink und Silber faSi keine Muakularbewe- 
gungen ^erweckten: Kun wurde* eine Schale mit 
alkoliolifirtem Opium an die Stelle des Alkali ge- 
bracht, und kaum war das Ende des Nerven' i ha 
Ii Lin. lang mit Opium befeuchtet, fo begann der 
ganze Schlund (befonders der ScliiundJvopf, wo die 
pharifigaci fich inferir(en) von felbft, nachdem alle 
ttCetaile entfernt waren, heftig zu zucken* 
Diefe Zuckungen dauerten $ bis 3 Minuten, und felbft 
als fie aufhörten, ^bewies der Metailreiz, dafs die 
'Reieempfitngliclikeit der Organe noch g r öf s e r war, 
als wie üe gleich bei der erften Entbltjfsung des 
■ Va^s gefunden hatten. Nach & bis 8 Minuten tx£t 
trat die völlige Ueberreizung ein, und nun war durdi 
kein Mittel auch nur ein fclnvaclies Zittern liervorzu- 
locken. Aelinliche Veiluche habe ich mit dem 
ireh»<b«ven eine. Lamme., ,k>d inh dem Axel. 

nerven mehrerer Fröfche gemacht, bcy clcuenZuJ 
nähme der Nervenkrali der Atonie deutlichlt vor« 
h e r gin g. . l^reilich III diefe Erfcheinung an lieh fel- 
' ten , auch nicht nach Willkühr liei vorzurufen. 
Wenn man aber bedenkt , wie fehr es hiebei auf die 
SndcvidueUe Ecregbaxkeit des Organs, auf den 
ment, in den das Opium angewandt, und die Metalle 
'angelegt werden,, und auf die, dem Zuüand der 
Fafier anzapaflende Quantität des Reizes anköitlmt ^ 
fo darf man wolü nidii eiiiaunen, wenn maumeilt 
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nur (Ke lurreodfclie Wirkung des Opiums alleia b» 
obachtet. Der Alkohol, die Alkalien, und alle hef- 
tig reizende Potefizen bieten ja diefelbe Schwierig* 
Jkeit dar» • - 

Von dem Herzen behauptet man fchr irrig, 
dafs Opium keinen^) BinÜufo auf feinc^ Ziif^m- 
meuziehung habe.' Unerwartet mufs es fcheinen, 
dafs man bei dem Zwifte über die Herznerven fich 
immier auf G a l d an i, F d n t a n a« und ältere Phyfio» 
logen berief, ohne felbft Hand an das Werk zu legen, 
und die Natur durch Verluche zu beiragen. Z ere- 
il er ^) fieilt Herrn B^hrends nicht einmal gai* 
vanifche Erfahrungen entgegen, und Wirten- 
fohn**'^*) wurde durch die Vermuthung widerlegt, 
dafs die vennindezte Kraft. der Axueri^ und Venen 
die des Herzehs llimme. ^ 

Ich habe bei den vielen VerfucheUi die ich feit 
Jahren mit pulfirenden Heizen angefidlt, wieder« 
holt beobachtet, dafs das Opium diefe Pulfations- 
Juraft fchnell zu vernichten****) im Stande ift. 
Ich habe die Zahl der Gontractionen in 3 Minuten 
«Ton 23 bis auf 4 hezabfinken iehea« Isj^ habebeoh 

*) Ludwig Opera neuroL T, 3. p» ii. und i3. Jacobt 
Sachi (Carminati) in principia Brunoniana animadvtr' 
fiones, 1793. p. 61. 

Disß an nervU cor careat, et Um carere pojfu^ Erf* 1794« 

motmn Jknguinis augcrth , Mord, lyjS* 

Eben fo wirkt KiHcUorbflnralTar nnd TicvomagiFt. S» 
, FontunaS. 454. und die überaus inttttDanten VarTiicfa« 
'te.HeiTii Blumenbicb in Ittiier med. Bibliothek 

r 
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bsKlitet, dsfs FWchhemen, die noeh ^ebliait rem 
JMetalircize aificirt wurden^ in ^ Sekuoden uneru- 
pfiodiich füll denfelben wurden, wenn eu\ paar Trc^. 
pfen alkofaoHfirtes Opium fie benetzten. Ja, ich ent- 
fii iiu: iiiicli felbH eines Beifpiels , in dem ich die Le- 
benskraft des Herzmis auf % Minuten lang duiA 
eben diefe Flüffigkeit zunehmen fah. Ein Frofch* 
herz pulfirte 5 mal in der Minute. Ich übergofs es 
init Waffer, (ein Pi^ls fank bis auf 3; ich tauchte ee 
in Opium, und nun erfolgten in 1 Minute 13 fehr 
l^ohe, fail convulüvifche Zufammenzieliungen. Die 
zweite Min. zeigte nur S und die dritte — gar keine. 
Die hdchfle Ueberreizung war eingetreten. 

Diefe ErfcheinuDgen an einzelnen Organen 
waren nach dem im erwarten» was die Therapie uns 
im ganzen 'menfchlichen Syfteme beobachten lehrt; 
Mannidifaitige Erfahrungen beweifen uns auch hier 
die excitirende Eigenichaft des Opiums. Pul» 
und thierifche Wärme w^en dadurch befchleu- 
nigt, und die Secredonsproceffe , befonders die 
der Haut^ Galle und Mieren vermehrt. Vorfichti« 
ger Gebrauch von Opium lUCrkt die Abdominalner- 
ven, und befördert die £fsluß« Ueberreizung die- 
fer Nerven durch Opium vernichtet üe dermifsen, 
dafs die Hmdus in der Hungersnodi von 1770 
Opium genoileni u^ dj/e 3egier4,e j^2lcXi anderer Nah- 
ning mind^FQ* Verzärtle Perfoi^n , ijrekfa^ 

p > 

Crumpe wen der Natnr d«i Opiums 1796. S. 19. 

♦*) Lond, Med, ohfervations , VoL 6. «ri» 5.' Grump« 
aßk und Herrn Scheert tnflicli« Aamtriu dtäiu 

S. t98r 
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feit langer Zelt an Opium gewöhnt, und daher für 
- mildere Reise nicht eiDpÜnglich ünd, Herben , wena 
fie wenige Stutiden hng bei regfem "Bedüifnifs |enet 
ftärkende Mittel entbehren muffen. *) Daher die 
VoKficht, mit der man üch ign, Orient überall damit 
TO verfofgen bemüht' iß. > 

Feiice Fontana^*) hat eine Reihe verglei- 
'chender Verfuche über die wä{ferige und alko- 
holifirte Auflöfung des Opiums angeilellt, aus 
denen er fchliefst, dafs das Opium blofs auf das 
Blut, und eigentlich gar nicht auf die ^iexven 
wirke. Die Veränderungen des fenfiblen Sy* 
£lems, welche man der letztgenannten Auriofuui^ 
. zufchreibe , • iey blofs Folge des Alkohols felblL 
Diefe Etfahningto» deren fich. Halier in ein^m 
triumphircnden Tone gegen den einfeidgen Nexven- 
patho logen, Robert Whytt, bediente, find in 
der That fo au&llend, und andern phyüologifchea 
Erfcheinungen widerfprechend , ^ dafs fie einer ge- 
naueren Zergliederung bedürfen. Treten diefelbeu 
Stoffe y die dem Blute beigemifefat werden, nicbt 
felbfl zuletzt in Contact mit den Nerven? Sehen wir 
nicht (wie ich es befler unten entwickeln werde) den- 
selben Brechweinftein, der in die Ader gefpxitz^ 
Erbrechen erregt, der Willkühr unterworfene Be- 
wegungsmuskeln er(chi^temy wenn er aufgelöfl« 
einen entblöfsten Bewegux^^enren benetstf Man 
fetzt die wafferigc Solution des Üpiums der aikoiioÜ- 

. 0 ^^'gl- firfflbniogen in Harrtl^uift» Eftif« atcb 
Paläfttnav 1763. S« ao3 bbaoS» 

**) \ üiu \ iperugift S. 434. 447» * ' 
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ilrt«li entgegen* Aber da* Opium III we^er Haca^' 

noch Gummi,, ioridem gehört wie andere fcharUi 
mUcil^gte Pflanxeniafte su den Gummihusen. Henr 
Crumpe hat es fefar wahrfehemiich gemacht, dafii 
beide AuÜofuDgen fich nur in Hinficiu ihrer Starke, 
nicht aber fped&kb von einaäi^er unteifcheiden; 
lind dafs der ibgenamite gimunöfe Extract nur h% fo 
fern als Opium wirldiaxo-fey, als er noch immer har« 
'xige Theilemit eingemengt enthält. I>abec,hat 
eine grofs'iä Menge der fräfleiigen Aiiflö(uhg den- 
felben Eüect auf den thierifchen Körper, den eine 
kleljne Menge der alkohoüfixten hat» VieUekht 
wirkt die e^ere darum nicht auf die Nerven, weil 
die fubftancia meduliarie den eingemcngten 
harzigen Theilen einfachere AffinitätavexhültniiTe 
ak das Blut darbietet, und daher nicht fo leicht 
wie diefes im Stande ül, ^ie zu zerlegen. 

Auch kann ich nach meiner Erfahrung den^^gro* 
fiien Florentiner • Ei^perimentator nicht beipflichten» 
wenn er fagt, dafs reiner Alkohol eben io, als alkoho^ 
liürtea Opium wirke« Ich gefiehe, dafs die Verfudie 
nach den Idiofynkrafien der Individuen, welche 
man behandelt, und noch taufend, oft kaum zu ahn- 
denden ^ebenbedingungen mannichfaiLiginodiücifC 
werden. Aber im Gänsen fand ich doch immer« 

bei den getremacn einzelnen Organen diefelbe auf- 
üaUende Verfchiedenheit, weiche iicii im ganzen un- 
verletzten Syftem von Organen ^wifdien Opium und. 
Alkohol dai bietet. Im Ganzen ward die Erregbar- 
keil früliex duicli jenes, als diefen vernichtet. Auch 
fflhien ea mir fehr merkwürdig, dafs ich die Mitokel4 



fafer im alkoholifiiten Opium me fo erhärtet fiind, 
als im Alkohol felbft. Im Gegentheil zeigte fie lieh 
meifti, wie io ^em Schwefelaikaii oder ^alpeceigw 
Ichiaff und erweicht» Heipr Keutfeh hatte 
blofs die Spitze des Cruralnerven eines Frofchfchen* 
kelB in ein Uhiglaa mit Alkali geuucht. Alle Mut* 
kein geriethen in einen hefügen TetanpB. Die 
ichwimiuiiaul war ausgefpreizc y und das Kniegelenk 
kaum zu. beugen. £i vertaufchte das Alkali mit 
alkohoUfirtcB Opium, und in wenig Minuten ver-- 
fehwand die Härte und Steiligkeit der Muskeln! 
Der Sclienkel war in iÜDÜcht auf den Ton der £afet 
'in demfelben Zufiande, ab wäre €t erft eben vom 
Kinnpfe gelrenut. Eine ganz ähnliche Beobaditung 
habe kh vor kucaBem an dem Voxderfufs einer Batte 
gemacht. 

Durch Opium erfchupfte Organe werden durch 
exygehirte Kochfalzfäure und Aufiipfung- von 
Arf enikk-älch wieder hergelYellt. Bben Ib ift ea 
mir gegliickt, die Unerregbarkeit^ welche diefe letzten 
beiden Subfbnzen hervorbringen, durch Opium au 
heben. Wirkt in diefen Vexfuchen der KohlenAoff 
und das Hydrogeu des Opiums nicht dadurch, dab 
es, die übermäßige Anhäufung des Oxygens in 
\ , .der Fiber mindert, und das nattirliche Gleichge- 
wicht der Elemente wiederherileiU? Gefcbieht hier 
in der belebten Natur nicht dalTelbe, ak wenn oxy« - 
dirte Metalle durch Oele reducirt werden P Aller* 
ding» iü dem Opium, wie dem Aliiohol,^ fchon ein 
Antheil Sauerßoff eig^nthümlich. Aber die 
Bremibarkeit beider zeu^t für ihre Ziehkraft au je^* 

• 
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neiB Elemente. Noehikiehr; Organe, welche durch 
Allcali überreizt, und filr den Metallreiz völlig un- 
«mpfängUch waren , habe ich dutch O p i u m bis zu 
«inem- hohen Grade der Ettegbarkeit* umgeflimmt. 
Wurde die letztere Potenz zuerft angewandt, fo 
fah ich die Uebeireizung, die üe hervori>iachtie, bl<> 
weilen umgekehrt dem Alkali weichen. Wie, ent. 
Hebt die Frage, zeigt pch in dielen Eiicheinungea 
Anhäufung, oder Enlziehun'g von Sauet* 
Hoff? Ich bin weit davon entfernt , da» Opium nur 
in Hinficlit auf feine Oxy datio nsfähigkeit zi» 
betrachten, und die wichtigen Affinitäten *) » welche 
Carbon und Hydrogen zum Azote, Phosphor, 
Schwefel, und andere organif^lie Beftandtheile 
äafiern, zu vergeflen;.ai>er ich erinnere, dafa das 
Alkalf ohne neuen Sauerfioff der Fiber zuzuführen, 
doch allerdings durch Sauerfloff wirken könne. 
Haben die Grundfioffe des Opiums dexh arteriellen 
Blute jenen Stoff geraubt , ift der liebensprocefs gtr 
ßöhrt, in dem die überwiegende Stärke einzelner 
Affinitäten einen Zuiland der Bindung und Sätti- 
gung bewirkt haben , der lieh durch tJnerregbarkeie 
verküudigt; fo mufs derfelbe Lebensprocefs wieder 
angefacht werden, wenn Stoffe den Organen heitre* 
-ten, welche neue Zerfetzungen veranlafTen. Et ift 
fehr denkbar, dafs noch bei weitem nicht aller Sau- 
eriloff in der Fafer gebunden (confumirt) ift, wenn. 

*} Bisvfeilen entmcht du Opinip den Magen fo, daß er 
iiotar den Fiagem x«fr«tbUoh VrirdL Vi borgt Abh«ndJ. 
für Thi«rirjtte. i* Soi. Wie beUtet Opium 
die Vergifcuug durch Bigitalis? Vergl« wud, F»m y^L 



Un«rf6g]barlL«it durch. Opium elnlrUt« * Wlei 
weiiii die Alkalien den Lebensprocef» dadurch wie- 
^herftelkeDt dafs bei.ilirein Zutütt das Spiel zur 
(«mide&tgefetstexes AGInu^en, ^aDfinge, und 
dafs diel es Spiel jenen lUft von Sauerftoff h^tvouh 
Ipckte? Wie, wenn das Azoie de'r Alkaiien.lich mt 
apdern Gruodüqi&n' der Fiber yesbäode» und awar 
fo, dals bei' diefer Verbindung SauexftdfT wie- 
deiumfrei würde? Ja det belebten Materie Icämrot 
€8 auf einen iBam^rwäbrenden Wecbüel Mon Zerüe^ 
zung und Bindung an, und alles, was diefcn-Wech» 
(ei.uj)tefbalt, -wiikt auf Lt;beiisthäü^eic der 
Oigane«" 

Herr G a h a g an erzälik, dafs ci fclbft den Em» 
ilufs de& Opiums auf die Plhnzenfafer bemerkt habe« 
P^he co«itra€tions of the Mimofa pudica« 
lagt ec, may be excited by the applioNitioB 
of other ilimuli, fuch as the fumes oi vo* 
}atiie alkaU, of the electric fpark, musk 
and apium *}k $chad6, dafs der fcbarflmnige 
Mann nicht angiebt, wie er diefe Vexfuche angc- 
fiellt hat. üichi geringere Erwartungen err^gj^e Ueir 
Girtanner ^^), als er am Ende feiner Abhandlung 
über die Reizbarkeit von den W' iikungen des Opi» 
ums I AJlcohois und Arfeniks isiuf das H e d y f a r u m 
gyrans fpricht. Er verfichert, die Irritabilität dei^ 
jenigeu Pflanzen , welche lucju damit y^fthen ku 

feytt 

• *) Obfffrvatioiid ati tli« irrlttbilttjr of plaott in 
Dmnciui's^Medicai Cammemarie» Dec^ Iii PeL 4. /». 
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feynfcheinenj durch Behandlung mit fokhen liegt* , 
Uven Beizen fehr bemerkbar gemacht zu faabeif« 
Aber auch die BefchreibuDg diefer Veriuche vet« 
roifst der Pflanzen -Phyfiologe! Mir ifl es (nach vie- 
len veig^blicheu Arbeiten) blofs gelungen, das Se* 
^tionsvermögen der Pflanzen durch Opium zu ver- ' 
Ündeni. Ich habe junge Schöfslinge der Vero* 
nica Beccabunga in üarometerröhren gefetzt^ 
uud die WälTeimenge gemelTen, welche dijefelbea 
innerhalb 8 St. einfogen und zerfetzten. Als dies 
Wafler um ^ mit einer fchwachen wälicrigen Aufld- 
luDg des Opiums gemifcht ward, nahmen dl^ 

« 

'ManzengefdTse um f weniger von der Flüffigkeit 
auf. Zugefetzies flikhtiges Alkali vermehrte aufs 
neue die geiunkene JLiebenskraft. \ 

Mofchus^ 

zeigte lieh wie Kamphex' und Hixfchhom erfi iUie^ 
nifch) und dann durch Ueberreizung fchwMchend« 
Durch kein Mittel ift es mir gelungen, die durch 
Mofchus *) in den Org&nen warmblütige!^ Thier€ 
hervorgebrachte indiröcte Schwäche zu heben» Bei 
jungen Individuen, z. B, bei den Nerven (dem IxQJc« 
kenmark} der Frofchlarven war ein Tröpfchen Mo« 
-fchus-Eifenz an einer Nadelfpitze oft hinlänglich, 
Atonie zu erregen. Bei dem ruhenden Herzen ei- 
tler Eideifce (Lac«rta agills) fah ich den Mofchus 
die Pulfatlonskraft erwecken« Der Muskel zog fich 
in der eiüen Minute dreimal, und in der zweiten 15 
. anal zufammen« In der fünften war aber fchon alle 

♦) Vergl. Baco Verul, p. 832^ , 
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Benregucg erlofdi^, irnd lelbli det l^etaUcei« von 
nua an unwixkfam. , . 

Kampfer. 

Alle meine Visrfucbe Wiarden mit Kampierfpi- 
rxms*) angeftellt. Diefer wirkt minder heftig^» als 
Mofchus, und überreizt daher fpäter. Im Wechfel 
mit den alkälifchen Solutionen ve;:liält üch der Kam- 
pfer faß wie Opium« Der Schenkel einer Maus war 
durch jene Solutiuuen ubeireizt und fteif geworden. 
Der Galvauismus wirkte gar nicht mehr, Elektricitat 
(und die Kleiftifche Flafche) nur fchwach. Der 
Hchiadneive wurde mit Kampferfpiiiius benetzt. 
Von nun an brachten beide Reize die lebhafte* 
f ten Gontractionen hervor« Nach 3 Min.» trat neue 
' indiitcte Schwäche ein. Ich Ichritt wieder zur Be- 
feuchtung mit All^alL Neue* Zuckungen 6 Min. lang« - 
und danntJeberreizung. . Auch diefe hob der Kam- 
pfer noch einmal, aber unvollkommen. Diefe Er- 
fcheiaimg ift darum befondera flperkwürdjgt weil 
:wir hier sewei Stoffe fehen, von denen ein» die 
Wirkung des anderen auihob, welcher von beiden 
auch der früher angewandte war* Man foUte ab- 
f olut ein^ Potenz nicht fchwächer, oder ftärker rei- 
zend , als clk: andere nennen , weil man fonft in den 
Widerfpruch verfallt» dafs die .fchwächere l^oteiw 
diefiärkere überwiegt. Der Begriff von Stäfke und ^ 
Schwache wird niclit durch die Natur des Stimu- 
lus allein» fondem zugleich auch durch die Befchaf- 
f^nheit des Organs, feiner Form- und Mifchungsver* ^ 
*) Jof. Frank I.e. p. 63* * . • 

• .1 
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faiamUfe modafifibt Bei etD&chen Verwandfchafteni 

eintiici MalTe und Teraperatur fehen wir freiJlcli 
.mcht» dafs der Körper a den Körper ^, und h wie- 
denun a setfetse, (z* *£• dafsdas AUcaUrderkohieti- 
fauren Kaikerde, und die Kaifcerde dem kohlenfau- ' 
-X6D Alkali Kohlenfaure entziehe).' Aber bei zufam- 
nengefetzten Verwandfchaftep Ungkichbeit der 
Malle, und Verfehl edenheit der Temperatur giebt 
uns die Chemie vielfache i^eiipiele foldier w^chfel* 
feitigen Zerfemit^en. - 

• Bei <l<Tn Kampfer zeigte fich mehmnals eine Er- 
«Ccheinuug« weiche der bei der oxygenirtcn Kochfalz- 
^ntuie bemerkten gefade entgegeogefetat iii. So wie 
bei diefer die Anlegungi der metallifchen Armatur 
•an dem Muskel uowirkfam war, To wurde es hier 
die Anlegung an dem Ner.v» fobald diefe mit Kam- 
pferfpiritus benetzt war. Mehrere Frofchfchenkel 
waren fo unreizbar, dafs der Metaiheiz in beiden 
Fällen r und % (F. g) keine Bewegidig hervorbrachte 
Als der Ciuralnerv mittels eines Pinfels mit Kam- 
pfer beiUichen wurde, waren die Contracticjneafehr 
lebhaft, wenn die Pincette in ^wirkte« Dagegen 
erregte dit Reizung in r nicht eher eine Erfchütte- 
.Tung I aU bis der Nerv feiner ganzen Läpge nadi mit 
• WäITct abgewafchen war. "^P^ 

Hirfchhorn* 

Hirfchhomöl«) i^irkt (ehr heftig. ' Nur ein (ehr 

aulfallendes Beifpiei üatt vieler andereii : Der Sehen 
kel der Lacerta agilis war fo ermattet, dafs der 
*) Vergl. Fonuita OftuQ^H ß^mifiH 171. Crumps 



4^0 SB555==B 

Metallceiz keine Zuekongen , Sondern mu cia fdiw£ 
ches iiinefes Zittern der Mnskel&lem erweckte. Sein 

Cruralnerve wurde mit HMchhoingeift belj;^ufelt. 
Kach « Min« entftanden fo heftige Bewegungen» dafä 
der Schenkel vom Zink hera^bflog. Ich badete nun 
40 Sekunden lang das ganze Organ in Hicfchhom* 
geift* Völlige Ueberreianing. Keine Spur von Be- 
wegung bei Anwendung dea Metallreizei. Bene- 
tzung mit Mofchus. Vergeblich! Die Ueberreizung 
blieb« wich aber, • als das Organ 4 Mln^ lang im 
Oleum tart. p« d« gebadet • ward« Heftige Goi^ 
tractionen. Opium zerßörte aufs neue alle Bewegung^ 
BenetBung mit Kampferfpiutus« Nach s M* neue 
Zuckungen , doch dehnten fich die Zehen im Teta- 
nus aus* Nach 12 Min» unheilbare Uuenegbaxlceit» 

B a u m ö L 

Galen und Avicenna rühmen Oelbiider ge« 
gen den Tetanus. Taufendfaliige neuere Eriahrun* 
gen lehren, wie KrampfiUllend das Oel &th bei Kin- 
dern zeigt. Rührt diefc Wirkung davon her, dafs 
diefe Subüanz das elektrifche und galvanifche Flui- 
'dum ifoUrt, und die Muskel&fer vor den Entla- 
dungen des Nerven in diefelbe fchützt? Oder wird 
nicht vi^^lm^^hr das Oel felbft zerfetzt, und mindest 
durch feine acidifiablen Bafen die übeireizende 
Anhäufung des Sauerftoffs? Den Tetanus, den 
ich, durch oxydirten Arfenikin Frofchfchcrv 
kehl erregte« habe ich durch ^^en des Gliedes inti 
Oel gehoben. Bei der durc^ Alkalien entftande- 
nen Strafiheit der Fafer war daflelbe Mittel bisher 
imwjrkianu Heir Reich hat neuerliches in der 

■ 
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bypo^betifchen Vorauafetatusg, dafii du Mi^isia d«r 

Viehpeft oxydirtes Stickgas fey, Oel dem Jcran? 
k&a iiüadvieh mit iuioig eingtxitbm.^) « 

Kohle. 

Herr HaCfenfxaz erinnlBrt,. dafg KohlenpuU 

vcr mit Waffer digerirt fich fo fein darin vertlieilt,^ 
clafs diefe Vertiieilung einer ciiemifchen Auilöfung 
nahe kömmt Den Pfbnzen ift dies Kohlenwafler 
felir Jieilfam und nährend. Auf thierifche Organe 
habe ich es keinen Effect hervorbringen fehen. Die 
a n t i fep ti f ch e Kraft der Kohle wird ott mit Herrn 
Lo wiz vortreflichen Verfuchen in Verbindung ge- 
fetzt« Eines Theils aber geflehe ich, dafs ich die 
Arty. vie die Kolile in jenen Verfuchen chemifch 
wirkt, noch immer nicht deutlich einfehe. Andern 
Theils zweifle ich aber auch daran, dafs die Koiile 
im belebten Körper unzer f fetzt daliin gelange, 
wo die Fäulnifg ift. - Reizende Stoffe, die die 
Thätigkeit der Organe erhöhen, fie veranlaffen, bef- 
fere Säfte zu bereiten, und die alten auazuffofsen, 
wirken auch antifeptifch , und >vir dfilrfen nicht ver- 
geffen, dafs in der Kohle KoJiIenftoff, Hydrogen, 
Kalkerde und Elfen, alfo viele Stoffe vorhanden find» 
die zu den Elementen der organifchen Materie th^ 
tige Ziehkiäite äufseim 

China, Galläpfel. 

Alle meine Verfuche über die adftringir^n* 

den Stoffe riellte ich bisher nur mit Chinaextjact 

Salzburg er med. chir. Zeituag 1797* da* ^i- 
iien de iuii ifovillae online 1797. 



und 6siliäpfeldn€(m* ata. War die Schwache det 

Organe fcüniUidi durch Opium, Schwcf'elalkali, 
kohlenfaures Gas und andere StofTo hervoxg^biachty 
fo Seilten China und Galläpfel die Erregbarkeit zwar 
mcht fo weit wieder her, dafs der Metalirei^ von 
nun an Contracuonen erwe^fkt hätte» aber der Ton 
dex Muskeifafer wurde aufiaUend verändert. War 
das Fieifch vorliei fchlalT und weich, fo zeigte ea ' 
£ch nach der Benetzung mit den adßxingirendei^ 
Solutionen hart und ftraff. Waren dagegen die 
Organe blofs durch Wärme, und durch Länge der 
Zeit allmällg deprimirt» fo wirkten die genannten 
Mittel (China und Galläpfel) fo excitirend und ftär. 
kend, dafs fie die ganz erloichene Erregbarkeit wie- 
derum weckten« Immer aber mutete der Muskel 
in die Flülligkeit getaucht werden. Axi blofse Be> 
netzung der Nervenfpitze fah ich keine Stär- 
kung erfolgen. Ich glaube, dais diefe Erfahrungen 
Cullen*8 und Hufelands^) Lehren vom Ton 
der Fafer beftätigen, und kann daher Herrn B ar- 
thold i **) nicht beipiüchteni wenn diefer die Wir- 
kung der adßringlrenden Subilanzen durch Minde^ 
run^ des im Körper angehäuften Sauerftoff& ein« 
feitig erklart* 

I p e c a c u a n h 

Der Brechwurzelwein reizt die wlUküfarllcbea 

Beweg: ingsTi er ven nicht minder heftig, als das Ge- 
*j Citlleii Mal* med. p* 8« Uafela^ds Pathogen!« 

**).Lectt« i Mr. Be^tbollec in jinnale* de Chemim 
T^m* la. 298. Cr«il*i Annalen 1795. Sc' 11. S« 449» 

t 
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flechte der Magennerven« Bei Ftofchfcbenkeln 

Jconnte ich nie den Moment der Stärkung beobach- 
ten» Immer wurde der Metallreiz erft dann ange- 
wandt, wenn fchon die indirecte Schwäche eingetre-' 
ten war. In 6 bis 7 Alinuten habe ich durch Brech- 

1 

Wurzel wein alle Bewegung in Organen verfchwinden 
fehen, die vorher auf der hödiften Stuffe der Rei£- 

empfänglichkeit Aanden. 

Oxydirte Metalle. 

Aifenik, -Queckfilber, Spiesglanz, Zink, Wis* 
muth, Kupfer, Blei und EifeJi üud diejenigen metal- 
lifchen Stoffe , welcl^e im oxydirten Zuilande einen - 
mächtigen Einflul« auf den Lebensprocefs in der 
Tiiier- und Pflanzenfchöpfung äufsern. Bei der thie- 
rifehen Materie fmd diefe Wirkungen allgemein , 
bekannt. Von den Pflanzen habe ich in meinen 
Aphorisinerr-') gezeigt, dafs Metallkalche (nicht regu- 
linifche Metalle) die Gmnioation der Saamenkömer» 
faft wie oxygenirte Kochfalzfkure befördern. Durch 
die wäflfcrige Solution von Arfenik wird (wie ich 
erft im Sommer 1796 gefunden) die ^vegetabüifche 
Fafer fo'fchneli übezreizt, dafo Wafler, m welches 
einige Tropfen jener Solution gemifcht hnd, in weni* 
gen Minuten alle Keimkraft zerllöhrt* 

Woher nun diefe auffallende Wirkungen? Folgt 
daraus, dsSs die reinen MetalljB nicht ähnliche h§r* 

*} S. Flörae Fribefgenris Specimeii plantai 
c ryptogamic«» pr a«fertim SiibterrAne«« oxfai« 
/ betis. Edidit F. ab Humboldt aceedunt Apbo-^ 
ricmt es doctrina Phyfiologiae Cbemica« 
plantarum. Berol* ap.'H. A> Xlo>tt0i'aiiia. 179^ ' 



Voübtingeo,' dafs die Urfach In der Abfetamng dai 

Sauerftoffs allein liegt? Bringen Wismuth und 
bpiesglanzkalch nur deshalb verfchiedene Eifchei' 
nungen in der thierifchen OekoKomte lien^or , weil 
fie das Oxygen mehr oder minder leicht an die Fafer 
abfetzen? Wirkt das .J^ueckfilber, wenn es nach 
Plenks Meüiode regulinifch angiewandt vird, 
dadurch, dafs es den fchleimigen Stofien, von denen 
es umhüllt wird, oder einigen oxganjJCchen '[^heilen, 
mit denen es zuerfi in Beiübrüng tritt« 9auez£tof£ 
entzieht, und diefen wiederum da abfetzt, wo 
fein Mangel örtliche Krankheit veranlafst ? So felir 
ich auch durch meine eigenen Veifutohe überzeugt 
'forden bin, dafs das Oxygen eine Hauptrolle bei 
sdfir Wirkung der Metallkalche fpielt, fo glaube ich 
dennocb» da jede Materie alt nach allen ihr inl^i- 
renden Kräften wirkfam gedacht werden mufs, 
dafs die metailifchen Hafen felbft üch nicht 
minder- thätig bei dem grofsen Xieb^naprocefie zei* 
gen. Vielleicht ift diefen gerade die Verbindung 
mit dem Oxygen nothwendig, um durch zufammexz* 
gefetzte AffinitiUien Veränderungen zu erregen, die 
durch einfache unmöglich waren. Wismuthkalch 
A^rkt die Magenuerven» Arfenikkalch heilt, gleich 
der Chinarinde, intermittirende Fieber« *) SoUtea 
bei diefen Erfcheinungen die Kalche fticht mit durch 
ilire eigen tliumiichen metailifchen Bafen wirken? 
IQennen wir nicht fchon die Verwandfichaf ten mehie*' 



*) S. Verfucbe an fcbwarseit» i^elbeii tmd w«Usen Menfchm 
in d#r Abhandlung* «inA afrikinUbhen Antet in Med^ 
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r«r reinen Metalle zum Schwefel , £üm ' Kiosphor,' 

und zur Kohle? III i 'n Iii auch die zum StickRolf 
(duicli Herrn Gmeiiu). iebx .waiuicheinlicii ge- 
macht, dal fo viele '^tallkalche ein Stickftoff. 

haltiges S aueiltüiigab iu dei Giaiikitze von üch 

Man fetzt der Meinimg , dada die oaEyditten Me« 

talle SauerftofI im üiierifclien Körper faiuen laden, ' 
zweierlei entgegen« Einmal, dafa man ,1b feiten, 
oder nie, reducirtes Queckfilb'er im Zellftoff 
nach dem rode entdeckt Jiat, und dann, dafa Mer- 
^curial- Kuxen eine fcoxbuiifche Sdapoütion 2u- 
nidflaflbn. Beide Esnwcodangen ficheinen mir we- 

jaiger trhebiichj ab man auf den erüen iVnblick ver- 
muthen mochte. Die Chemie lehrt uns, dafs alle 
Metalle, befondera aber daa QueckQlb«:, viele Grade 
der Defüxydation leiden können, ehe üe regulinifch 
weiden» £s ifl daher lehr denkbar, dafs ein Me* 
lalikalch durch Abfetzuqg von Saueri^off wizkt^ ohne 
deshalb je aufzuhören K al ch z« feyn. Dazu, wie 
iftes zu erwarten, jdaijs reguliaiiches i^ueckhiber hch 
als folches lange* im thierifchen Körper erhalten 
foUte, da es bei den langwierigen Mertuiial Kuren 
einen^dädalifchen Weg niclit blofs durch den Dann* 
kanal, fondern fein zertheilt durch alle Gefäfae 
uiaclit und überall mit fauerftofFhaUigen Stoir(pn in 
Berührung tritt. Auch auf den zweiten Einwurf 
giebt (wie ichon Herr Hufeland lehr richtig be- 
merkte) die Chemie felbfl eine Antwort. Voraus- 
gefetzt, die fcorbutüche Anlage des Körpers fey 

Folge dea Mangela an Saueiftoff» fo kann felbft die^ 



I 

3laiil{gM dorcb oxydkte Stoffe hervorgebraicht 
werden. Die Metallkalche haben eben fo gut die | 
Fähigkeit, Saueciloff' fahren zu lafTen^ als neueu 
Sauerftoff aufsunehmen. Wir find weit davon 
«ntfernt, ihren Sättigungspunkt zu kennen. Ift es da- 
her nicht denkbaj^9 dafs am Ende der Meicurial-Kut 
das Queckfiiber im krankhaften Lebensprocefle 
neueu SauerilofF bindet, Hau den alten aus TicIl /m 
.entbinden? Kochlal^faurep Zinnkalch fcheidei daa 
Oxygen aus der Atmolphäre- ab« und der grofse 
F^ank hat eine Lähmung, welche durch Bleikalch 
CDQtfianden war, durch QuecklÜberkaich glücklich ge* 
beüt. Eben fo hahe ich es ufngekehrt' ftir denkbar, 
dafs reguiinirciie Metalle Anh^ufiing des Sauerfloffs 
im Körper Teraniafien« Sie imd keilich nicht im 
Stande, jenes wirkfome Element, das'fie felbft nicht 

enthalten, abzufetzen, aber lic können die haulige 
Ausrcheidung deflelben durcii die Hautorgane ver* 
bindem, und es fo in der thietifcben Mafle figuren« 

Hamilton hat gezeigt , dafs Queckfiiber unge> 
mein nütziicii in entzündfichen Krapkhelten an- 
gewandt werden kann. Iq patiiologifchen Fällen, 
wo einzelne Organe ohnediefs zu rafch leben, feheint 
die Abfetzung eines Stoffes gefahrvoll, der, Wiedas 
Oxygen, den Lebensprocefs fo mächtig befchleu- 
nigL Aber man bedenke, dafs es hier als Gegen* 
reiz in den übrigen, noch nicht entzündeten Syfte« 
men uirkeii, dafs es die allgemeine Tliätigkeit der 
Gefäfse vermebxen, Auadünihing befördern, die 
Safte vaajUa entzündeten Theilen ableiten, und fo 

V 
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d%B Gleteltgewtchf' der EÜemente herfteHen kmn *% 

Der berühmte (.»ouinger Arzt, Herr JRicliter **) 
befchrcibc eine wunderfain nierkwüidige Kar» ^in 
dtt et ein offenes JÜrebsgefchwür chirch' ArfenlJc^ 
in der Bernardifchen IMilchuijg gegeben, radical 
keike. £s traten etwas Zuckungen dabei ein, die 
Vetbärtling der Achfeldrüfeh verfchwand, und . 
Schärfe zu 24 Lotli fondt;iten fich ab ! \ Der Arfenik , 
vermdirte alfo Thätigkeit und «Relorptionskraft det 
Gefäfflb. «Erihäert inaD fieh der Wirkung der Kohlö 
und Kohieiifäure aui Kiebsgelciiwuie, fo wird mau 
geneigt, , auch hier an einen Defoxydationspro^ief* 
durch Arfenik' zu glauben. Wer will ea- aber wjn 
gen, fo grofse Piiänomeiie nach den düihigen ' 
Kenntnüfen zu erklaren, welche wir bisher über die 
MtfchuDg krankhafter Organe gefammelt haben? Ich 
■ wiederhole es, was ich fchon in der Kirileiiung zum 
«rften Bande dieles Wer^si erkläret hab,e,' da£i ich 
einecT fehr geringen* Werth auf jene theocetUche Be« 

traclilungen legen, und dafa ich olt daiiini Irniger 
bei ihnen veifweiie, um. eine Vieifeitigkeix der Am 
fichten zu begründen,, die allein der Phyfiologie 
wbhlthätig werden Icano, ^ 

Unter allen. Verfuchen, die ich mit metaliifchen 
Stoffen angeilellf, wareii keirte fo aoflaUend, als die 
mit der wäfler igen Auflulung des weifsen oxydir- 
ten Arfeniksy und mit dem fpiesglanzhalti* 

• * 

■ Vergl. die Tortrefliplie Note au der Abhandlung ühei^ 
den Gebrauch des Opiums im Journal der Erfind. 
1796. Su 14. S. Jii. 
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gen weinftetnfaurexL Gewächfialkali CBrecb^ 
weinftein); die «xfte reizt die erfchlaffenden Organe 
mx huheier Thatigkeit, überreizt fcbnell) hebt aber 
ffuch diß diu^SchweifikiUcali, ratvfauxe« Zizm und Sal- 
petergas heivorgebiachte Unerregbarkeit. Sie zeigt 
viel AehoUqhes mit der oxygenirten Kochfalzlaurea 
wirkt aber noch oft da, wo jene veigeblicii ange^ 
wandt wifd. Bie Pulfiuioa des ruhenden Hetzen* 
erweckt üe feltener glückiicii, \md wenn dicfelbe 
je ecweekt» fo ift letztese Mten von Hauer« In den 
Organen der wiUkührlichen Bewegung bringt der 
Arfenik die mcrkwürdigften Wirkungen hervor. Ich 
wähle unter vielen ähnUühen Beifpieien nur einep 
aua meinem Ta^l>uehe aus» Ich galvanifirte mit 
Herrn Graf zu Bayreuth einen matten Frofch- . 
ficbenkeL Wenn die Pin^tte den Cruialnerven 
rührte» fo endlanden gar keine, wenn er den Mua^ 
iiel berührte, fall gar keine Zuckungen; das ILnie- 
gieienk beugte üch nkhjt, und wir beobachteten nur 
«in blolses Zittern ^ im Waden« Wir badeten- den 
Cruralnerven 5 bis 8 Minuten laug in der Auflöfung 
von oxydirten Arfenik« Sogleich zeigten die Me> , 
falle auch in der Armatur F I g. g« r. heftige Erfchüt- 
ierungen. Der Schenkel fclmellte vom Zink herab. 
Per Nerve wurde au£B neue 4 Minuten lang gebadet^ 
und nun entftand Ueberreizung. ' Der Jdetallrei« 
brachte nicht das leifefte Zittern der Theile hervor. 
Wir verwechfelten jetzt Alkall mit* dem Arfenik« 
kalch* Nur der Nerve wurde mit Oleum tartari 
p. d. benetzt. Zu unferm Erflaunen kehrte nicht 
Iklofs die ReizempfaagUchkeit für den Gaivanismus 
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Äurilck, fontlem der Schenkel fing auch,' da alle 
MetaJle entfernt waren, ganz von felbft 
stickto an« Die Sckvimmhaut delmte fifch bis zum 
Zerplatzen aus. Auch in vielen nachfolgenden 
Verfuchcn ift es mir immer mehr geglückt» durch 
oleum taTt«^p. d.» als -doreh Schwefelalkali und' 

kochfaUfauren Zinnkalch ( m u r I a t e < l ' e t a i n ) die ^ 
Uebeireizung durch Aifenik zu heben. Sollten 
diefe Veifuche zu einer neuen Heilmethode ge- 

gen Arfenikalvergiftungen führen? • 

. Beim Brechwe inilein (tartcite de pot« 
af £e aih i m o i n e } habe ich mit meinem uneniitide- 
ten Freunde Herrn Ken tfch eine Erfcheinung be- 
obachtet, die ich mit keiner vorhergefehenen oiga« 
nifchen Bewegung vergleichen kann. In eine fehc 
gefättigt wäflerige *A«(lt>fting diefes Metalles wurde 
die Spitze des Cruraloervens eines fehr lebhaiteu 
ilreibiichen Froücher gelegt. Nach weniges 6ecun. 
den fahen wir Erfchütterung , aber welche? Nicht 
Zuckung., eigentliche Verkürzung der Muskelfafer^ 
fpndern eine Pendelbewegung; ein* hetlzonta-;. 
les Hin - und Herfchwanken fowohl der ein- 
zelnen Zehen, als des ganzen Schenkels. Diefes 
Schwanken wurde fchneller uhd fcbiieUer« Es ging: 
in einen motus tremulu» in ein wellenförmiges 
ichwer zu befchreibendes Vibriren der Muskelfafec 
lüber* Endlich cifolg^ten einige wirkliche Contrario« 
nen des vaftus externus, und von der Epoche 
an war alles in Ruhe. Der Metailreiz , den wir nuu: 
eift anwandten, zeigte völlige Uneiregbarkeit,. die 
ducch oleum taru gehoben wurde, nach5vldinu-* 
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ten mittels eb^ diefes:;Eii»)aes^\^n Qtbüeln &mx9tt 

^nd endiicii dtr geraeinen Koch falzfaure wich. Bei 
einem zw^Uea Sphenkel war der. lOOtuft tcemt^ 
\un aswar au€h Vorhaii4a3»:.<lQ^ WiPiUgeK%dettiHc2i. 
Ein Paar Contradionen der X^eudeninusker verkün- 
dig/ten wi^<iec,4^ Momeac äer VTeberrqlzung« Diele 
VerfucK(e lehfen ni^ nuf » fil^Hr^MrCeibe Scöff» . weg 
eher die Ma^en nerven reizt, ein gleich liefdger 
$tiiiiuii40 iüJ; .4.1^; Nerveil ^ipe^^y 4er Wilikühc untec- 
worfenen Bewegmogsorgap» l&i fondm.iie llelien 
•ei^ch fichthar dar, was wu* nach dem Gebrauch des 
Bgechw€kift<eifis epiptode?> $ . rr- eine miläc woiiitiu& 
tige E r f Cyhll t % 9 rang d^rs* ganzen Gcfäfii'- und ÜKtaa^ 




So W3eiit meioe Ecfahrutigen aus der Experi- 
tnental •^iCh^fitihigiev von 'denen ich nu^dte^ 
auffallendUtn aus meinem T^ebuche enüeime. 
Jede derfelbea beweift , dafs der grofise Proedii de§ 
Xiebens in eniem perpetuirlichen Wechfel von 
Zerfetzungen und Bindungen befteht, und dafg 
Stoffe, der belebten Materie nach Willkübr beige- 
mifcht, oder entzogen, dieTHätigkeit der Organe baf<l 
herabil Immen, bald erheben. Werden aber 
nach den iangen Kämpfen die dufteren und inneren 
Beive unterhalten, das Gleit hg eirl cht der Ele- 
mente unwiderbringüchgellöhrt, tritt der Tod der 
Schwäche« oder der der Ueberreizung ein 9 ift die 
«rfcblitffte, oder ft raff gewordene ^Fafer keiner 

m 
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£i£chültexung mdir fähig; Co gehen uwairfhalifam 
fchnell die aufiaUendft^n. MifchungsverSnderui^gen 

iji derfelbdn vor. Die fibröfe ADeiDanderreiimug 
. der Elemente '^erfchwindet* vor unfein Aligen« Das 
Hydrogfen ' vereinigt fich mit dem- Phosjilior ut^d 
Azote^idei KnlileiifloiT mit dem Oxygen. G e p h o 
J^hortes WaUTeirftofi^as » Ammoniak und Kohlen-^ 
läure entbinden iich 6q8^ der vormals belebten Ma* 
lerie. Fäuinifs verkuiitiigt die nahe Venvefung. 
Beide tretep um fo.fchneUer ein, je öfter die Fafec 
durch den galvanifchen Beiz, oder chemifch wiri 
kende alUienifche Potenzen ( S^hwcieiaikali , Salpe- 
terg^B, Kohlenfdure) erfchöpft ivorden ilh Langfz« 
mer fehe ich 6e erfolgen , wenn die Fafer zu keitier 
Bewegung gereizt, oder durch milde ühemfcbePo* 
lenzen, (fchwache Auflöfungen von China, >pxyge* 
nirte Kochlalzßiure, und Ammoniak) von Zeit za 
Zelt geHärkt wird. 

Woher nun diefer Wechfel der Erfckeinuttgen» 
dies Verfchwinden des organifchen Gewebes, diefe 
eintretende Faahüfs ? Warum, zeigen fich auf t ia- 
mal chemifche Ziehkräfte wirkfam^ weiche vor^ 
•hergleichfam aufgehoben fchienenp Diefe Ver* 
änderung kann, meiner jetzigen P^inficUt nach, in 
dreierlei Urfachen gegründet feyn: die willkühr- 
liehe Muskelbewegung und andere .phyfiologifche 
Erfcheinungen lehren uns, dafs etwas Auf ferf in n. 
llches, Vorileilungeny aui die Materie i^^rken, ja 
die reladve Lage der "Elemente modlficiren können« 
Es ift daher denkbar, dais etwas Auireiiiiiiiiiches 
(eine Vorfteilui^ifskjrafjt) die Grundkräiite der Materie 



im Giekhg^wkhl; hak, lud die dieinilciien Aiikutä- 
ten der Stoffe ^ welche blob von jenen Grundkiäften. 

^er AnziehuDg uud Ablloisuug abj:;elcitet find, wäh- 
, rend des liebem anders detenuiiiiie, als wie üe iich 
lins in der todten Natur offenbaren. Es ift aber auch 
eben fo denkbar, dafs d^r Grund jenes inneren 
Gleichgetrkshts in ^er Materie UlbBL liegt, und 
awar m einem u^nbekannten Elemente, welp 
ches der belebten Thier - und rilanzenfchöpfung 
äusfchliefsend eigenthümlich Ui, und deiTen Beimi- 
fchung die Affinitätsgefetse ändert,' oder in dem 
^Veihältnifs, dafs in einem Aggregat üiätiger Or. 
^Ufi jedes dexfelben dem andern peipetuiiiich neue 
, Stoffe a^bgiebt, wodurch die älter» (im ewig e^^ 
nexi«rten Spiel zuianimengefcEzLcT Affinitäten) ge- 
hindert werden, den Sättigungspunkt zu erreichen, 
SU denk fie bei der gröisern mnem Ruhfe ^) der tod» 
ten Natur ungehindtit s^tlani^en. In dem tiefen 
D|mkel, welcher noch über dem Mifchungszuiland 
der o^aniTchen Materie fchwebt, fcheint es mir vor- 
fichtiger, von den erftern bei den Annahmen zu 
fchweigen, fo lange die leUtere uns eine Ausücht 
gewährt, phyiifche Eifcheiaungen nicht nur 
fifch, londeru uucli ohne Zullucht zu einer unbe- 
l^nnten Materie zu erklären. Wenn ich (ialier ehe* 

« 

mala in den Aphorismen aus derchemüchenPhy. 

. ' ■ fiolügie 

*yj^lete Idee'habe idi .beroits nn einem anderen Orte (S> 
Schillers Hören 1795. St. 5. S. 90.) im Rho difchen 
.Genius entwickelt, einen Wrfuch phyUologilchec Ge* 
genßiadt äfthetifch «u bohaiideln.V 

**} 5.7lorftS Iffiberg. $pecimea etc. 
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logle der Pflanzen, die Lebenskraft als die unbe- 
kannte Urfach betrachtete, weiche die Elemente hih* 
'dert, ihreü natürlichen Ziehnäften su folgen, fö 
glaube ich in diefem Satze ein Factum ausgedruckt 
ZU, habieil, welches ifki nach meinen jetzigen fiiti- 
fiditen, keine« liregs für etwie'fen- halte. Ich 
^füge diefe Erklärung um fo augdrüdciitlierbel, da mir 
meine Definition der Xiebenskraft, die feit 4 Jahren 
^n fo viele ander« 9 itam Theil iriehtige Lehrbücher 
übergegangen ift, in den Schriften der Herren Reil, 
Veit, Ackermann, und Rofchlaub griindiich 
und fcharffinnig widerlegt zuTeyn fcheint« 

'•Wage ich es daher nicht , eine eigene Krait 
zjx nennen, was vieileiclit blof» durcl^ da« Zufam^ 
menwlrken der,* Im einseinen längft bekannten ^nate- 
jielien Kräite bewirkt wird, fo glaube ich dagegen 
«US den chemifchea VerhältnilTen der Elemente eine 
deßo ficherere Definition belebter und unbeleb- 
ter Stolle deduciren zu können. Eine folciie l>eh- 
nition ift undreitig ein grofses BedürDaifs der be- 
fchreibenden Naturkunde, da alle pnterieni 
die man von der laftrartigen Aneinanderreihung 
det Grundßoife, von wilikührlicher Bewegung, voii 
dem Umlauf fläffiger Theile In feAen , und von der 
inneren Annei^ung hexnimmt, theiis aiizuvenvickeltf 
dieils unbefriedigend find* • ^ 

' Beleb't nenne ich denjenigen $toff, 
/ deffen wilikuhrlich getrennte Tliei» 

le, nach der Trennung, unter den 
• ''vorigen äafseren Ve*rhältniffeA ih- 

ren M ifchungsz uftand andern. 
Verf. uh. C c«rti«tt M«Uc«l- v, Ntryvufafcr, n. B. £ e 



Da& Gleichgewicht der Blemenie in der belebten 
Matetie erhalt fich out fo lange und dadurch, dafs die- 
feibe Theil eines G aii ze n ift. Eiß Organ, beftimmt 
das andere, eines giebt dem ändern die Temperatur, 
in welcher diefe und keine andere AöinUäten wiikeo. 
Ein MetäUt oder ein Stein l^ann zertrennt werden, 
und bleiben die Üufseren Bedingungen diefelben, fo 
werden die zertrennten Stücke auch die Mifchuog 
behalten, welche fie vor der Trennung hatten. 
Nicht fo jedes Atom der belebten Materie, es fey 
flarr, oder tropf bar ilüing. Die gegebene Defini- 
tion fchiiefst fich utimitcelbar an die Idee des tm* 
Aerblichen Denkers an, „dafs im Organismus 
,,alles wechfelfeitig Mittel und Zweck fey? 

Die Schnelligkeit, mit welcher organifche Theile 
ihren Mifchungszuft'and ändern, ift febr verfchieden, 
das Blut der Tlüere erleidet früiiere Umwandlungen . 
als die Safte der Pflanzen« Schwämme faulen leich- 
ter, als BaumbIMtter, Muskelfleifch leichter als Cutis. 
Knochen, Haare, Holz der Gewächfe, Fruchtfchaa- 
len imd Federkronen (welche ich ehemals irrig iur 
völlig unorganifch erklärte) nähern fich fchon Iin . 
Leben dem Zuiiaude, weichen iie nach ihrer Tren- 
nung vom Ganzen zeigen.\ Man darf daher wlohl 
das Gefetz feftdcUen! dafs je höher der Grad 
der Vitalität, oder Reizfiihigkeit eines 
belebten Stoffes ift, defto auffallender^ 
oder fchneller der Mifchungszuf tand 
nach der Trennung geändert wird. 

Eben diefe Ideen führen ms einem der Ichwie- 
ligften Begriffe 4«r PhyGologie, dem üegiia der In- 
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^dividualität zu. Da wir nichts von den i>tdia- 
gungen wifieo^ untet jdeaeo eio; Aggrtg^ v^O Ma- 
terie atiit eiber i • odier melinmii VotOj^ungskryt^ 

verbunden feyn kann , fo reden wir hit r nicht vofi 
jdec lodividualuat. ala Object -einer eiopirifcbeyi 
Pfychologie^ foiid«m Objeet d6r «in.pipi- 
.fchen JSatur willen fchkf t. Xrennen wh eine 
7aet)]a> eine Naisi, einen Qactuf«OpiiiUAA der 
Länge nach, folebt Jkem Theil fort, Jede« :Vftand«rC 
feinen Mifchuugszufland und iauU. Durchfclintideii 
tpir diefe^ zufemmengeüeuteu Gefchöpf« ab^r df^r 
•Quere. naeh'ixijden Gliedern, oder BlattablsUzen, fo 
leben die Theile iure, und beliaiieii diefelbe Mi- 
^/ehungy weiche fie voardemDurchfclmeiden hatten;. 
Diefe Erfahrung ^ftofst die eben aufgef^eUlevDtüni* 
lion vt)n dt.n belebten und unbelebten Su)lit.ii. nicht 
:&ie beweift vielmehr, dafs, nicht jede täch 
.WUliliahr*voi!genomm^ntt Trennung dad Glelchgc- 
wicht dißt Elenwchte erhalt. VV o dagfcgtm xine fol- 
ehe».iroir der Müohun^gttvejan.deifungjGhat- 
^e&deTvrennung möglich -tili da.ift da^Date^n 
■Jles zufammengefetjiten Gefchöpfes erüiefen, 
:itta |^ieht ^ meohaJiildh vetbundehe (d^ bu<tfufaainien^ 
tagende)« Organe V 'wekhe fich niebt Utibeding-l 
wcchffclfeitig wie iSIittel und Zweck verliaUen. Wit 
haben hier ein Crilel&uin det Individualität^ abet 
bei weitem Jcein voUfiändi^es. . Wir berufen 
uns auf ein Experiment, deffen Gc Ungen be weifend 
ift, defien Michlgellngil^n aber keineswegi iüx die 
Einbähheit entfcheidet« Das Fottpflanivn der W 
getabiliqn durch üiauer iehic uns, nai&.^eji^ J|..orber- 

E e a. 



bäum ein eben folche» Aggregat von Individuen, 
der Gactuft fey« Dagegen gelingt es nicht, aus 
'd«n getrotiDt^if Vlättem dos.Xerzftitimi^weige 

treiben zu feheh, iinerachtet die Lücke vom Lof- 
' berbaum bis diefem i^fianzcixeo^ herab durch eine 
-Kette ähnlicher Bildungen ausgefüllt wkd! 

Ich fciiliefse iiier raeine Betrachtungen über die 
^^hstnomene der belebten Materie, und den geheim- 
niTsvoIlcn Ptocefo der Vitaikäe. Wenn ioh atif den 

iWeg zurückblicke, den ich diirrhlaulen bin, und 
Urenn diefer Ilüekblick mir die frohe Zuverücht ein- 
^öfst, dieMafle unferer eiiifritifcheirKciantnifle dimch 

meine Bemühungen erweitert zu liaben , Icj fhirch- 
dringt mich dagegen das Unermefsiiche des f eidefi^ 
trelches liherobeit tot mir liegt, mit dem befchelde- 
neren Sei-bßgefiihl meiner Schwäche. Diefes Ge- 
fühl aber« üatt meinen Math niederzufchlagen, loM 
ihn TOD neuem beleben > und wenn auch die gröfse> 
ren Unternehmungen, denen von jetzt an alle meine 
Kräfte gewidmet feyn werden, mich hindern foilttn^ 
die küoftigea Früchte meiner .eigenen ph^fibtogi* 
fchen Unterfuchungen bekannt zu machen, io clarf 
ich doch mit Vertrauen auf den regen Cäfer meiner 
. ZeitgenolTen rechnen« . BrUtheiniiogen » welc^ ein 

fo hohes und rein menfchlic lies Interefle iiaben, 
werden bald ein . Gegenwand ailgemeioea: Unterfu* 
chuiig werden« .Oroise und 'glänzende Entdeckungen 

können dem mcnfchliclien Geide nicht entgthei), 
wenn er JlüIui aui dem Wege des Experiments und 
der Beobeditui^ foitfcfareitet, und uoabläflig fucht 

den rukendeu Pol iu der Erleb oiimiigeM Tluclit* 
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Litteratur des Galvanismus» 



AloyfiiGalvani de viribuä electrickatis in motu 

musculari Commentarius» Bonoiiiae 1791. (Mu- 
tinae iteruoi editus). 

AloyfiusG'alvani liber d !e Kräfte der thierifchen 

Electrlcität auf die Bewegung der Muskeln, nebft 
eiaigea Schriften, der Herren/Valli, Gar ml- 
nati und Volta über den nehmlichen Gegen- 
iland. Herausgegeben von D, Mayeif ^793» 

* 

ISxperiinents on animal eleetricity with tlieir applica« 

tion to phyfiology by E u f e b i u ü \' a 1 1 i 1 793. ■ 
^Kperitn. and obfcrvations relative to tUe iniluence. 
lately discovered by M« Galvani and commonly 

called aiiimal elticuicky üicliard f owler 

1794- 

SchriHten über die thjerifche Electrlcität^ von Alex» 

Volt a. Herausgegeben von D. Mayer 1793. 
Volta's Sdireiben ;in den Abt Vaffali über die 

tfaierifch^ Electricität, von D. Mayer 1796. 
Lieftere cltl D. Gio vachin o Corradori füll' elefc- 

tricita a^imaie diretta. al chlariiümo Sign. Cava« 
. llere Feiice Fontaoa 1793. 
R i 11 e f Ii un i lupra aituni puiiti di uu luiovo fiflenia 

de' vaai ajOTortenti et fperlenze füll* Eietuicita ani- 

male, da Flor. Galdanl i79ft. 
Eftratto di alcune fperienze fatte del Sign. Cailo 

Giulioy Profeflbre d'anatomia di Tuiino et da 

Francisco Roffl 1793* 
I>eir ulo et deir Litilvita deir arco conduttüie neiie 

contraf ioni dei muscoU» Modena 1794* 



I 



Schmuks Beiti%e asur nilberen Kepntnifs dßx rhie« 

rifclien Klectricität 1792. 
Joannis Aidini de iiuiaiall dectricitate diiTertatio* 

nes dUae lygi« 
Stein de maierU electrica ejusq[ue vfii m patholo« 

gia 179^. 

Simon DiK fiilens Problemata medica 1793« 
Creve Beitrage zu Galvanls. Vcrfiichen über die 

Ki'älU der tliierifchen J£lectrU'i(ä( au( d^e Muskti- 

bewegufig i793, 
■Pfaff Diff. de dectricitate anitnali, Stuttg. 1793. 
üther thierifche Electrkitat und Heizbarkeit. Ein 

Beitrag zt^dtn neueüen Entdeckungen über diefe 

Gegenwände, von Dr. C. H. Pfaff 1795. 
' Klein 4e qiecalloruin irrUamentp veram ad explo* 

ratidatQ mortem DifT, 1794* 

imly Commentatio morila hiHorianit caufas et 

ffgT.n fiHens 1794» 
AbfcUeii Thanatologia 1795« 
Creve vom Metallrdze, einem neuentdeckten un» 

trngliciien Prüfungsmittel des wahren Todes 1796. 
Grens Journal der Phyfikt B, 6. S. 371* 38a. 409* 

411. B. 7. S. 323. B. 8. S. 196, 270. 377.303« 389« 
Grens neues Journal der Phyük. B. i. S. 36. B. %• 

Si 115. 141. 471. 9, 3. $• 165, 441, 479« B* 4« S»9f 

107. 

Aufklhrung der Arzneywiflenfchaft aus den neueilen 
Entdeckungen , von Hufeland und G ö^t 1 1 ing. 
St. 1. und 2. 

Göttinger Tafclienkalender für 1794. S. 184. 

Gxell 8 chemifche Annalezi 1795. B. a« S« |« • 
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Voigts Magazin für das Neuelle aus der Phyük und 

Naturgefchlchte. g* St. i. S. 194. St. 3. S. 36. 
Böttger phyfikalske Aarborg. S. 134. 
Hoziei Jouioai de Piiyfique 179^1* S. S7si793.' 

'S. «5a. ' 
Bibliolheque de Turin 1792. Vol. 1. S. 261. ' 
Salzburger med. chirurg. Zeitung :(793- B. a. S. S* 

B. 3. S. 110. 931. 1^94, B. 9« S. 185.1797. B. I. 

S. 324. B. 3. S. 202. B. 4. S. 375. 
JouiDai.der Wideirpiüche. St. 14. S« lag. St. 17. 

S. ifti. 

Brugnatelll Giornäle fifico medko 1792. Nov. 

1793. Geruiajo 1794. Giugno AgoÜo* 
Mi Hin Magazia encydopedique 179^. No. 6. S« 

145. 

^Pbiiof. Trausactions P. I. (1793) P* 
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Na c h t r ä g e. 

Als der erfte Band diefes phyfiologiTehen Werks 

h( Iths tiifchlenen war, verfcliafte mir Herr PiuitiTor 
' Ii at feil zu Jena^ deifen Freundfchaft ich dinen vor- 
treflicben Unterricht über den Körperbau der Schaal- 
thiere verdanke, die Bekenn tfcliaft eines Mannes, 
der fich uncrmüdet mit galvauifchen Experimenten 
befchäftigt, und gründliche chemifche 'KenntuilTe 
' mit achten Beobachtungsgenie ve rbindet. Ich for- 
derte 'diefen jungen Mann^ Herrn, Joh. Wilhelm 
. Bitter, fogleich auf« meine Schrifr mit kritifcher 
Strenge liurchzugehen und mir aufzuzeichnen, wo ich 
gefehlt oder mich allau einfeitig ausgedrückt habe« 
Bei einem Gegenitande, über welctiem nach taufend 
altern JLxptrimenten faft jedes fpäter angcflellte , uns . 
etwas neues offenbaret, bei einem folchen 'Gegen* 
flande fehlen mir eine ftrenge Prüfung fehr wichüg. ' 
Herr Ritter hat meine Bitte auf eine fo zuvorlcom- 
mende Art erfüllt, dafs ich bei meinem letzten Auf- 
enthalte in Dresden im Sommer 1797 z^sbien Kogea 
der interefraiilcflrn Benierkujjf:en von ihni erliielt. 
Da das Put^ikum Hoffnung hat, die jenem Naturfor- 
fcher eigenen Ideen von ihm felbft entwickelt zu 
fehen, fo begnüge ich mich hier nur das zufammenzu- 
drängen, was unmittelbaren £iutlu£i auf Erweiterung 
meiner Beobachtungen hat, indem ich alles auslaflct 
wasbiofa zvx Beftäti^ung derfelben dieuen würde« 
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Zweigtet Abfclinitt B. i. S« 39. Der ein* 
iochfte aller galvanifcbeii Verfuche, der Fig. 6. in 

•wtlciiem der Muskel mit dem entblofsten« Oi;gauircji 
in ihm inCerirte^n J^erven io Gontact tritt, ohne dafg 
Nerve uhd'MusfceL(wie beider S. 3«.befchricbciicu 
Piaparaiioa durch mehrere andere Orgai^e von ein- 
ander entfernt werden, Ift Herrn Rittet mehnnala 
gc glüeit Der ganze Schenkel war mit deflillirtem 
W cifrcr abgefpült, und alfo vcillig rein vom Blut. 
Die Zuckung > entfiand , wenn das £nde des Nerven . 
'gegen den Lendeiünuskel mitteb einer Glasröhre zu- 
luckgtbcngt ward, beim bchlufs und Treiiüung der 
Kette» Diefe Erfcheinung kann nach meiner Theo- 
xie (S. 397) darum nur feiten beobachtet werden, m c H 
das, durch Eiublöfsung des Ncrveuüücks gcRöhrto 
Gleichgewicht des galvanifchen Fluidums fich, der 
Nähe dex Theile wegen, fo fchnell wiederherftelleti 
kann , und jeder VexfucU faß inunex zu fpät ange^ 
ilelitwird« 

r « t 

Dritter Abfchnitt S. 48* Bei Stimmung des 
Nerven durch alkallfche FlülBgkeiten miifs man felu* 

behutlaui k yii, dafs nicht jene FHiflIgkeiten als Ket- 
tenglied wirken. Oleum Tart. ift minder reizeuff 
in Verbindung mit Kohle^ Gold und Silber, als 
mit Zink. Es entliehen lebhafte Contxactioiiea bei 
Nerv. Ol. Tart. Zink. Ritter. 

' T- - ^ * 

S. ^3. Ueber den Fall auf Metsdie machte 
Herr Ritter folgende intereflante Vtrfuche: Er 
liefs Ifchiadiierven von Zink auf Silber, und von Sil- 
ber auf 2AX3k fallen, und bemerkt«| bei g^icher Fall. 



höhe von { Lin, im erfteren Fall lebhaftere ConS 

tractionen, als im zweiten, Bieim Herabfallen auf Glas 
oder Holz entüand nie eine Bewegung. Derfelbe 
blieb aus Jbeim Fall Toii" Silber auf Glas, nicht aber ^ 
beim Fall von Glas auf Silber, Noch mehr: Wenn 
beide Ifchiadnerven auf ein Stück Zink lagen, wel- 
sches wiederum auf Glas ruht, und ein Nerve, mittels 
Silber aufgehoben, auf Zink fiel, fo zuckte immer 
nur der Schenkel, zu dem d^r bewegteNerve fiilirte^ 
nie der der anderen Seiten. Liefs. man den einen 
Nerven fo vom Silber herabfallen, daff? er auf das Glas 
und nicht auf den Zink hel,fo blieb alles >n Ruhe.-— 
Und fo 'wünderfam verwickelte Erfcheinungen 
(man vergleiche \ olicnds S. 490) will Irtan üch rüh- 
jnen völlig aufgeklärt zu haben! Vergl. Grens 
Grtindrifs der Naturlehre. 1797, S. XIV. 

S. 64. Der hier erzahlte Verfuch mit der Eidexe 
glückte auch Herrn R. Er bemerkte dabei, dalii 
das Metall, womit der Nerve berührt ward, nuri 
oder 2 mal Zuckungen hervorbrachte, dann aber mit 
einem iriiclien Metall verwechfelt werden mufste. 

Vierter Abfchnit. S. 70. Aüe Verfoche 
F. S. 3. 4. 6. 31. 52. und der merkwürdige S. 240. 
(F. «5) befchriebene ftnd mir vollkommen geglückt 
und swar meift alle fo, dafs die Zuckung nicht bloit 
entüand, wenn die Kette gefchlolTen , fondern auch 
wenn fie aufgehoben (getrennt) ward. Das erltere 
nenne ich der Körper wegen den Anfchlag, letEtese 

den Rückfehl ag. Ritter. 

S. 77* Herr R. hat den Hauchverfuch in zahilo« 
fen Abänderungen, die fich auf 6 Hauptclaflbn 
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MrückftlHTen laflen , fcharf&nnign; verfolgt. D»- 

eigene Figurerj zur Erläuterung diefer Entdeckun- 
gen nöthig wären ^ fo verweife ich auf die ,treiUGlie 
Sdirlft jenes Phyfiker»', r zu deren baldigen Vollen»> 
dung. ich ihn hiermit öffentlich aufTordere. Herr R», 
bemi&rltte fehr richtig gegen mich| dafs die nofthp 
wendige Anwendung verdampfender Stofie^bei 
ineinem Hauchverfuch wohl nicht unbedingt entfchie- 
den iil, da weifse recüfidrte, concentrirte^ nicht dam* 
pfende, foodezn atmospfaärifche Feuiehdgkeit einlau* ' 
gende Schwefeiräure, wie Hauch und iSaphta, wirkt. 

S. go« Bei unmittelbarer Berührung heteroge-i 
ner Armaturen ift die Wirkung itn Aufchlag Aar- 
kef 9 Wenn das dem Sauerftoif naher verwandte Me« 
fall den Nerven, das weniger vetliraiidte dem Muskel 
zugekeim iß. l>tt^ Rückfclilag pflegt lebhafter 
zu fe^n, wenn die entgegengi^eute Ordnung beob- 
achtet wird. Ritter. 

Fünfter Abfchnitt S. gi. Herr Ritter er« 

innert, dafs raeine Zeichen fp räche einer grofsen 
und wefenilichen Vervoliküinmuiig fällig itt, wenn 
man fich nicht begnügt, die Körper der erften und 
zweiten Klafle (phiogiftica et huinida) durch 
p. und H. h. auszudrücken, fori (lern fich der beque* 
mei^ Zeichenfprache der Antiphlogiftiker bedient^ 
damit das Auge fchnell überfietit, ob Braunftein und 
0&yge^h:te Salzfaure, oder Zink und Alkalien in der 
Kette waren. Der VerCuch (flg. 8) Nerv P. p. würde 

hei£sen: Nerv. der Hauchverfuch aber. 
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wenn die Kette durch' Nerv /Eilen, Nickel, Alko» 

hol und Eifen gebildet Iii, üatt Jbiexv. F. p. H. P» 

alfo: Nerv. © (§) ^ © 5 den RÜckfcUag 

will Herr Ritter durch ein umgekehrtes. Verbin» 

dungszeichen etwa: ( ■ ■ . ■ ■ ■ ' ^ angedeutet haben. 
Auch foll forgfaltiger, als ichgethan, unterfchieden 
werden,' ob der Muskel oder Nerv'e armirt ward, da 

vervielfältigte neuere Erfahrungen lehren, dafs man 

in Hinücht auf metaUifche Armatur die fenübie und 

• 

irritable Fiber nicht unbedingt ^^Is ein Oigan be- 
trauten kann. ^ ; - 

Achter Abfchnitt S. 939. Auch Herr IL 

hat den Verfuch F. 66. unter Bedingungen glücken 
fehen , bei denen es unmöglich war, dafs Theilchen 
eines Metalls üch an das andere anhefteten. Et 
ifl: mit mir der Meinung, dafs die Metalle eine Krai't 
haben, üch durch Gontact etw'äs mitzutheilen, vov 
deflen Naior wir noch gar keinep BegriiFliaben» 

Neunter Abfchnitt S« 313. Ich habe üeit« 
dem Gelegenheit gehabt, den Hünterfchen Blitz- 
verfuch an einem Manne ^nzuftellen,, dem das eine 
Auge ausgefchoiTen und vöUig ausgelaufen war« £c 
fah deutliche Lichterfchelnungen auf der Seite, wo 
das Auge fehlte. — Audi mufs ich bei diefer Gele- 
geziheit eines Phänomens erwähnen» welches in 
phyfiolögifcher Hinficht uiiendlich wichtig zu feyn 
' fcheint« Ich habe einen felir ernilhaften , glaubwür- 
digen, unbefangen^ jungen Mann Herrn H. kennen 
gelern t , der (wie noch i dxiige jPerfonen. in feiner 
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Familie) das Vennögen hal, feine «opfifehe Nez' 
iren. wiUkührlkb l-äihm^n und mit offenen A»^ 
gen nicht 'tu feheW Wo^n^ er^tikfid will- 
kübrliche temporäre Lähmung bewirkt, ift 
ihm felbft unheiKintk.i 'Man liehe blofo, daf» er kl 
«lern Augenblick dafs die Paralyfe angehen foll, 
das Augenlied weit in die /Hohe zieht. In diefem 
Zuftande kann manmic einem Fedeimiellerbia nahe 
vor den Augapfel'ftofeen/ ohne dafa emBlinzen des 
Augen erfolgt. Wenn die Paralyfe eintritt, fo ver-. 
fchwindet augenhlkklich aller Liehtfohein, weniji fie 
aufhört .(velchei ftühe)^ oder fpSler bewirkt werdea 
kann) fo kommen die <>egenilande eril aJlrnäl ig wie« 
der« Mehrere * m^no^' Fieuisde^» ^ ctie, attteh Hearrtt 
Jli'^^fobunde^ihd, fieh lAit Anatomie und PhyfiolcfL 
gie befdiäftigen, ja mit der genannten Perfon viele 
M^athe lang Huf ekiem Zitttmes^khtten, .können die 
Richtigkeit des Eratfhlferi verbürgen; fie)rr H; hfelt 
die ihm einwohnende Kraft lange Zeit für etwa^ 
im' et glaubte» init vielen anderen Menfchen 
•mein häben« ' ' ' . 

Zehnter Abfclinitt. S. 387. jjch habe an 
'Si'undiiid^ Fröft&eb folgendes wunderfame Factum 
l»eobachtet; Wenn präparirte Frofdifchenkeli weU, 
che fich fciilechterdin^s auf keinen mechanifchen 
Rei^mehr eufammenzogen, der Luft ausgeletst auf 
Glastafeln ruhten, fo fand ich unter 11 fünf, nach 
16 bis 20, ja einige nach 9S Stunden fo reizbar, daf« 
ihre Muakeln fich nun auf eilten mechanKichen Reis 
Contrahirten, ja (b^-dafs ein einmaliges Kneifen, wie 
beim Herzea 6 bis b^ContraaioneUy die von fei bll 

\ r 
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üch folgten,. lierVotbtachte,' ' Augenbltdclich nach 

diefeii Bewegungen WS ren die Organa aucU für dtm 

Ueber das - iranffiien unter Waffer 
und die Wirkung aus der Ferne theile ich zur 
Berichtigung ein.^kück inein«^ Bruafes^o Hecrn/Fro- 
fcflbr Marcus Herz (Med. cbirurg. Zeitung B.- 4. 
•i797f ^' 3750*1^^^' »^^^ meiden rnir, theuerüer 
Freund» d^s meine Sdttifteattber.diegereivCQ.Mu»^ 
kel- und Nefvenfafer %ie lange befchäftigt, da& Sie 
uriir ileifsig nachexperimetitirt, und dafs Itlpen faft 
alle meine VerfMcbe, bi» wt 4eQ Fig. 6«. gelungen 
find. Von einenu Manne, der , wie Sie, mitphiie- 
fophifchemt.Geiile in die Gtlieimniffe der NatXJr ein« 
.dringt» mufate.eia fokhea Zeugpit» mich.oictit-Wf- 
iiig erfreuen. Je fchmeichelhafter aber die Aufmeaffc- 
iamkeit ift, welche man von fo vielen Seiten mei- 
^n phyüojipgifchen Arbeiten, fchenkt, defto mehr 
finde ich mich berufen, meine geringen Kräte auf- 
:i^ubiethen , um das , was ich bi^lier gefunden; zu iia- 
ben glaube, einer Ifarengen Prüfung jsu unt^weriei|> 
Da ich lai Begriffe liehe , noeh eidmal nach Italien 
^14 jeiitn, ja da eine gröfsere Unternelunung mich 
fogar bald auf eitie lange Zeit von allem Utterarilcbet 
Verkehr abfcbneiden wird : fo habe ich meine letzte 
Mufse genutzt, alle meine Verfuche zu wie- 
derholen* lehr eile . ihnen di^ Aefultate jener Uxv 
terftichung, das keifst, die Puncte anzuzeigen, über 
<iveiciie ich mich unrichtig oder wenigüens un- 
be ft i m m t .ausgedrückt 2u habep glaube. Sie tedi^ 
^^en fichatlf zweifGegenflänc^e, ajuf das Gai^ni&fen 
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unter WafTer und auf die transverfale Durchfchnei* 

.duDg dpa Nerven. 

. * . Neuere Experimente m^ushen es mir (verglei« 
chen Sie den erfteu B^d S. 347. meines Werks) aufa 
Neue waUridieinlich, dafs die xMetalle felbft keine, 
beim G^vaniamus bemerkbaren W ixkung^kreife 
um ßch irerbreiten. leh habe nie Contjractionen ent- 
liehen fehen, wec^n.di^ Metalle ilch nicht uninU- 
telbar berührten« Dagegen habe ich unrefeht ge* 
habt, wenn ich fagte, dafs bei den mätteften Frö- 
Xchen der Coritact zwifcheu den erregbaren Organen 
•-und dem Metall nicht nothweodig fey. Was 
Ich damahU för die matteilen Thiere hielt, waren es 
nicht. Die Erfcheinungen unter Wafier ünd in der 
Xhat weit widitiger, als id\ ehemaia geglaubt, und 
F o w l e r* s , fo wie Hr. Pröf. Grevels fcharffinnige 
Beiiieikungen hätten mich darauf leiten foilen. Was 
ich bishec fah, reducirt fich auf drei Abftufungea 
der Reizempfanglichkeit. 1) Sind die Organe im 
Zullande der huchUeo IncitabiliUt, fo zeigen ßch 
all« Waflerfcliichten zuleitend. Die Muskelcon. 
tractionen entliehen dann, wenn auch die Metalle 
mehrere Zolle weit von den Organen abliegen* 
Sie entftehen in jedem Moment, wo die Armaturen 
fich von Neuenii erfchütternd berühren« 9) Mit ab* 
pelunender Erregbarkeit inui^ das Nervenende auf 
3, « oder I Linie dem Zink genähert werden. Di« 
Zückungen treten dann ein, wenn der eine Schen- 
kel der ülbernen Pincette auf dein Zink aulileht, der 
andere (ß) aber mehrere Zolle weit von den Organen 
entfernt bleibt. 3) Hort dieijB Art der Reiaun^ auf, 



wirkfam ZU feyn, dann mufs man (im dritten fchwlf- 
chem ZuAande der EiregbaiJceit > den Nerv in un- 
-inittelKareti' Comact mli- 'dem Zink letzen, ^en 
Sciunkel, ß, der Vinceite aber dem Muskel auf 2 
. «id<;t 'x Linie nähern» Der ^ntbiöfate (weniger der 
mit der Oberhaut bcdeekte)*1Au8kel Verbietet nüKm* 
* lieh eine Beizejanpföngllctie Atmofphäre um ficli 

her, die mit binfcliwindender Lebenskraft abnimiDt. 
- Es gilt alfo von ihr, was idi in den'Verfucfaen Fig. 
36. (S. S2.) und Fig. 65. (S. 233.) bemerkte. Die Zuk- 
|[ungen treten. ein,', fo wie die Muskelarmatur die 
dem Muskel nahen Watferfdiiehteit bectthn. Wird 
eine Metallpiaite lo gehalten, dtih fie die Atmo- 
fphäre durchfehneidet, (aber' weder die Organe, 
hoch die Armatur berQlirt) fo ift die Wirkung nicht ^ 
gellindert. Dagegen verfcliwindet der Reiz fogk-icb, 
'w^nn die Metaliplatte mit einer Glastafel vetwechfelt^ 
wird. Mit jedem Momente wird der veizempfäng- 
liehe Wirkungskreis f c h m ä 1 e r und fchmäler, und 
ftuletzt Erfolgt die Erfchütterung nur, wenn entwe- 
tier dejf Schenkel an einer andern Stelle frifch ent* 
blöfsr, oder wenn die Pincctte mit demfelben in un- 
mittelbaren Contact gebracht Wird« Dafs diefe Wir- 
kungen aus d^ Ferne hier d^n Organen, und 
nicht den Metallen zuf»efchrieben werden rnüfTen, 
IchUefse ich (aufser dem fdion oben ajhfgeführten 
Grunde) auch aus folgenden Beobachtungen: Wenn 
' ein Stück Scliwaaiiu oder gekochtes Fleifch an die 
Grenze jenes Frobiematifchen Wirkungskreifes ge* 
legt wird, - alfo in 1 oder st Linien Entfernung vom 
Muskel, io erfüllet die Reizung nur dann, wenn 

' die 
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~T)9r, berührt w^rd* Ja bei «inem ho^iei^ /Grade der 
Incitabilltat habe ich den VerfLicli Fig. 4. mit Erfolg 
uq^ex. Wafler aageßelit.^ Hier wajj M^tBkl^^ 
k^ine Kohle im SpieL Die Muskularconezaciioii^ 
erfolgten, indein ein Smck Frofcjiüeber mittels einer 
'Criasröhre an einef Seite ai^ Nerven anla^, mitdiBmf 
andern Ende aber dem ent^loüiten Muakel auf 
1 Linie weit gena^iert wurde. Stellte ich den S. 3^,^ 
befcbnebenen Verfud^ an^ bog ii^^juuat«^ Wafles deo 
Wadenmuskel gegen dea IIEdiiacuien^ xurück, £6^ 
iahe ich in einzelnen Fallen Zuckungen entgehen, 
wenn Mqskel und N^e noch dijoch ^^n« WaiTerr 
Ichicht von 1 Linie entfernt wapep. W^urde hier, 
nicht vielleicht iiiinlich darge(leUt, was der tieffinni^e. 
M^ithematiker, Herr Mey,ep zu Grlan^en in ein^«< 
Sri^fe -an mich (vergleichen Sie J5. 4g5). äufserte? 
Gefchah hier eine Exploüon durch Berührung un«^ 
Z^rfetzung zweier Atmosphären? Wer wollte 
bei fo zarten Gegienftänden apodiktifch entfcheiden!, 
liaflen Sie uns nicht aui halbem Wege üehen hlei-t 
ben/fpDdem'unermüdet, ungenügfam, aber ei?:inirT 
tungsvoU im Experimentiren fortfahren,^ wo unyoll-, 
üändige Inductionen iinmer fu falfcheu 3ch(ünea 
verleiten! ■ . • 

Ich komme nun zu dea Erfchetnungen des Gal«. 
vaniainus, wo die Kettie nicht durch WafTer, fondern 
durch Luftfchichteo unterbrochen ift* Sie eruK 
aiem fich," mein theurer Freund, dals ich dielelhea 
auf dreierlei Weife beobaditet habe, einmal, indem 
das^an diePincett^ gebundene Muskelfleifch (Fig. 6^) 

V«i£ ftk d. |«ff«»»tt M«»k«l* «. Vtmiif«ftr, •.]!.' Ff. 



y 

fidx'derXenlde dcÄFrofcHesnkhect^ indem 

die eiitblöfste Pincette (Fig. 37.) ^oh dem auf dem 
2idk tiegenden Muskelileilch entfernt blieb, und! 
'^dlich, iadeln iet ännfrce' Nerv« (Fig. 63.) der' 
jjjuccre nach durchfchnitten war. Da diefe Verfuche, 
liiad der äuch vouüeixu Keutlch giiicklicli wieder- 
Holte VWftich ' ölitie ^ette (Big. 9 — 13.) viel- 
leicht zu den aLdfallendften meiner Schrift gehören,' 
Ib TC^dleneii üe die unpartheyilclille Prüfung. 
' 'WWiäl^bäf'äie Att nadidelile, wie Ich die; 

Phänomene Fig. 65. und 37. beobachtet, wenn ich 
^ihnr^ey da£i kh felbft undmeiaReifegeiäbrte, der 
die GlisüitaPei kWltiSi^ deiii Musiter und der ll^incette 
hielt« doch wohl mit Sicherheit walixnehmen konn- 
ten» ob irgend ein Theil berührt ward: fo fchienen 
ifcic * unter ^ fo eiiifitdien Bedingungen jene thatfa- 
eben von jedöm Verdacht der Täufchung frei. Ich. 
ttlaube alfo den Satas: dab die thierifche Materie lieh 

bilweilea in eifern Zufiande befindet» in dem' 

• ' ■ ■ ' . - p- 

fie unfichtbar eine leitende Atmosphäre um 
fich vecbceitet» welche in ihrer Wirkung aHmälig mit 
der t^ebenskrafi' abnimmt, zuverfichtlich wiededio- 
lenzu dürfen« . Ich glaube finnlich wahr gen om- 
iben 2u haben» was Heer Reil in feiner dai&fchea 
Schrift über die Neryen von einem fenfibelfi Wir- 
kungakr.eife prädicirte. Die phyfiologifchen Folge- 
rungen! welche ich am Ende des fiebenten Ab- 
fchnitts entwickelt, fcheinen mir noch jetzt viel 
Wahrfcheinlichkeit für üch zuhaben. ^) 

t 

*} ErlielMiauiigtii von mm Wiikttn^ mm «Ur Feme durch 
ftnfiU« AmiphSitii' bat otaerläift Ben Aeiahol^ 
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Wena Aet «Mh d^t Btfchein^ngim Fig. 

Fig. 65. iinerfcliütterlich feit ßeh^, fo ift die dritte 
Sew^lflact, die von ^jg« 36, l^jj^^yBooHill^ 
ifh jetzt einlebe) bei weitem nicht eben fo vor dem 
Verdacht der Selbütaufchung geficpliert. Sclion Hejjr 
JÜichaeliSy dßt in feinam Brie£^ 9» micb (Gz^ap 
Jieiies Jouxn. ^erPhyf. 4ter B«*ifte8 iii,eipt 
Verfyiche fo fcharflinnige^ifreuert, jaeinigechenufch^ 
fpgar.mit Glüd: avf die yra<itf<phe^ HeHtoiyl e fuigo- 
wandthat, fchon Heir Michaelis. ^ijmerte ttucH, 
3¥ie leicht man durpi^ j^ymphe« wejjche den Raum 
^ijch^n beide^y^efWffdcn 9v«föliMf gi^täufcbt wei» 
den kann. W^n Sie .meine iVerfuche 8. 2 1 3 bis 2 to 
nacblefen, fo werden ^ji^.^'Virar fejien , wie vorfichtig 

ieh A'i^fem Irrthuia. m. entgehet» .fochfie* Neneie 
E?(perimente, urelche ich Stundenlang blofs in 
Ai^Ux HiniUhx i^m ixmk indeüen 

{De GalvMnismo Speo /. 70) beobachtet. Er fah Con- 
tractionen entliehen, wfenn die unteren Extremitäten auf 

. • Glas lagen, die oberen fainmc den Nerven in der Luft 
fchwebten, und die Pincette firli (liefen dergeilalt nahte, 
dafs eine LuFtfchicht afwifchen ilu und dm Organen deut- 

' Weh. walirgenommen ward. In el>en diefer lehrreichen 
- Schrift find tiberhaupt i aft alle m <m n e 

durch wiederholte Beobachtungen beitatigt. Herr Bein- 
liold bemerkte die Veränderung der lymidiatifch -feröfen 
Feuchtigkeit bei ß^alvanifirten Canthanderwundcn , die 

^ . Leitungskraft der Zähne, wenn ihre Krone mit alkalifchea 
Solutionen beßricheji wird, die Muskeiitarkende Kraft der 
' Säuren, die gröfsere Reizbarkeit weiblicher Frofche, Vdpel 
und Fifche, die periodifcheExalcauoa der Crurai- und Axil- 
Jamerve vor und nacli der Begattungs/.eit bei Fröfchen, die 
wunderhare EiE^enfrliaFt der Metalle, lieh durch Beriihruög 
§hre Excitationskraft wi!t?rötheiieri u. f. w. 1. c p. 64« 107» 
Xl5» iij* i%i^ 6pccip%en II, p, :^^^.^^f.'^Jk S^* 



g.u a 1 i g c in e i n ausgeUf ückt. Ich h«be geirrt, w tun 
ich das Phäoomea als häufig .eintretend gefchil^ 
dett. Idi "glaube jetst, dafs ick' In yielen FäUeo» 
wo ich den Nerven du»chfchnitt, die Eiideii eat- 
Üenatet und ktine Feuchtigkeit daswücheo zu laf- 
ÜBD, Imitate» mich felfaft'.'imji aDden umrülküilich 
getäufcht. Wie £chwer id es , über die Trockenlieit 
«iper Glastafei au entfeheideUy weim eiii Atom vcm^ 
VÜfl^» der l&Mie Hauch snv Uel(erlettuiig hinlang 
lieh ift? leb iiihle dies fehr lebhaft bei einem fehr • 
leinen Eiektsometer, daffen ich mkh aar Unteifu- 
iteng de» ati&oaphiflfthM Elektricitllc auf hoh^ 
^Gebirgen bediene. loh kann eine erwärmte Glasta* 
isiieitendüir B. machen«' wenn' ich üe einige Secun^ 
dUm lang üb4*r ehi Stück frifcbea MuskslfleiiUiy f€lM 
in 3 Linien Jintieroung davon, halte. Nach diefen 
ErfidiTungen bediene ich mich jetat-entiredet dec 
Methode» mlcbe Sie S« aiB angegeben finden, der 
Metiiode, die Nervenenden durch untergelegte Glas< 
Töbren frei durch die J^uft jgeheQ siiiaflen, oder 
(w36 noch fichem« wenn gleidi etwas müh&m ill) 
die Nervenenden eben fo frei in MaarCchlingen 
>su legen , welche, vm eine . GlasrlOae ' gewtioieD, 
ÜNikDechl: hMbfaüngen« IMa diefer Appam iadel> 
freier ausgeionnen ift, erkenne ich daraus, dafs icb 
Nerven, welche in den Haaifchlingen fjphwebend ga^ 
^iat nicht aua dar JB'eioa wirkten, anf Glasplat« 
ten liegend, Contractionen im Muske} err^en fah. ^ 
Dagegen, hßtiß ich a^^er iswsh- in €tie(afi\ Jahte 
wieder aweuMil di^ fadfibelia Wirkungskreifa 
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bei Nerveo beobachtet, welche auf die eben bö- 
fdiriebene Aic durch H^arfchÜngen g^etragen war- ' 
den, lind deräi landen durch eine )j^uft(ch|chte 
getrennt waren^ Die Zu^kupgen dauerten 4 bis 5 
MoHitttii» und kh faatie MmCs«, alle.NebeaUmiUnclj»^ 
fo genau xu beobftchteh, dafi» nir ia dieCen Fälkn 
fo wenig Zweifel ais bei Fig. 37, und 65. übug bii«- 
beo« Auch waieA die Organe fo reiabar, dafs noch 
nach 15 Minuten der Verfuch mit blofii thierifchela 
,*rheilen Fig. 3. glückte. I<^h kann diefe Betrachtuif; 
%m nic)ic veiUileo« ohne S|e nqch an e^ie Qeobad^ 
taa»g M eiiniMnir auf welche mieh'Hn Ritte r< 
Jena geleitet hat. Diefer wirft die Frage auf: Ob 
bei den 9; gs. und S« «33« v^n mbc erzählten Veifii- 
chen nicht ein eigener Zu ft and der' Atmosphäre 
jnitwirkeD4 feyn litQauej ob nicht bei fehr exaltirter 
Incitabilität des Oig^e die {Luftfeuchtigkeit da;^ 
Meidlum ift, mittels ireldiem die Organe aus der 
t erne wirken? Sie fehen, mein Theurer, dafs bei 
diefeir VorfteUungoact f^hlechterdings nicht voa 
einer blofsen Zuleitung dieRed^ift, (denn bei 
.leit^pde:^ £E.etteii wirken 300 FjuIIb Jjangi&i ^ie di^ 
oinei lawi ^diefelben Oi^g^^« ifre^ch^ nuc in einer 
. Umußen WäSeiichkhle emyftnditch.iind, habe ich 
dtirch fufsiange, in diefe Schichte]! gelegte Metalle 
Bäbe ^cseizt!), fondecn da£B der Fall Fi^ 37. und 65. 
^ Hilf den dea WirJtuhgBkre^ifeB unter. Ws^ff er 
le^^i^cirt wird* Jei^e fch^irffinnige V ermuthung de^ 
IPcfDiiRit^t^x ipwiaxit ftadurch ai> WahrfeheipUch^ 
htk^ dafa ich bei den einen Ezpenment^, bei.welr 
.ah§u di^ IierveneQ4eu ia Haarfrhlingen lag^, ^ 



Mi 

XiOnwOioomil^bbalt«!: iferdf;D Uk, alt id^ «im vas* 
me, aber b^b^ticiit« Crkiatfifipl i JMe ti^untepr 

den Nerv lüelt Sollten hier nicht auflteigendie l^äm^ 
pfe das Medium gewefen feyn, durch welches die 
fcnfibeln Organe ihren Wirkungskreis verbreiteten? 
Als blofse Leit«r" dürfen aber jepe Dämpfe nicht be* 
4sadifec werden» denn fonfb müfste der Reiai fo lang« 
wiiUain gebM^en feyn, als dm 6ia8>afel hä^ bo- 
haucht wurde 9 und mit htnfdiwindender Xieb^na* 
iLTaft wäre die Annäherung der Nervenenden nicht 
«forderlich gewefen ! ^ 

Neue elektrifche Erfcheinung: Wenn ich 
cme Glasröhre, die auf einer Seite in Metall ge- 
Afst i^ dureh BMben fö fehMi^h ^ektnfin, i^aSt 
ein Bennedeli^a Mltik^ffm^m l^au^i i Linie w^t di- 
yergirt, fo entliehen lebhafte Zuckungen, wenn das 
metallne Ende der fchwach geladenen Röhre einen 
präparirten Cruralnerven berührt. Der Effect ifl der- 
felbe, die Eletoicität mag unmittelbar oder mitteis 
«ner metallenen Armatu^ eingeleitet werden. Das, 
d iageki) ift leicht iroAmmügen* \ Aber «»- 
wenn ich dififehe oder eim,mi9e^Q4suiu^^ae ^^^ 
^hei nicht in Metall gefidirt ift) fo Ilarfc durcfi 
Jleiben elektrifire, dafs das Elektrometer um 4 Linien 
diver^irt, fo bleiben die Organe i n Ruhe , wenn die 
hlofse Glasröhre den Nerven berührt, fey es unmit- 
telbar, oderfoi dafa die Elektricität ausdezh Glafife 
^isi&die2iiikanBatitt dcvNar^^ WmMt 

nun der GtuDd diefea wi«i4ei|men. P^iäftiMWPrf 

Die fch wachere Elektricität wirkt reizender, als die 
ftärkere, nicht wenn jene durch ein Metall, das man 
an die fchgn geladene Rölire anlegt, durchRrohrntj 
Ibndem wenn fie aus einem Metall kommt, wel* 
«Ihea mit der Glasröhre hereita verbutitleii 
wat» alst ia aUtfu die £iaktaiai«litemgt wM. , Bai 
4. JS und.-- £ maW die Mf (^ N mwtß ßt§mi^^ 
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ben. Hier wirkt der belebte Nerve doch anders 
als unfei e todten Elek trofkope. Das Factum 
felbß iü fehr conftant. Ich habe es zuerft im Herbfl 
1797 in Salzburg beobachtet und den Vexfuch feit- 
dem mit gleichem Erfolg wiederholt. " " ' 

' • " • * 

•11 
Ueb er Stimmen und Mcffen der Reiz- 
empfänglichkeit: In Herrn Grens iieuemJour- 
nal der Phyük B. 4. H. 2. wird gegen meine Metho- 
de, die Reizempfänglichkeit der Organe mittels de» 
Galvanismus zu meffen, ^gewendet, dafs man 
leicht dabei irren könne, weil die Idteiilhät des Rei« 
xes dmxh Benetsong 'de^ Chgane mit exelHrenden^ 
öder dei^rimirenden (ftitntlienden> 9l«>fibn modiiicirt 
werden. Allerdings kann (man fehe Herrn H i 1 1 e r * ff 
Anmerk. zu S» 43.) oleum tartari per deli- 
quium ein Glied der gaivanifcheii Kette ausma-- 
chen, aber diefe Wirkungsart ifl völlig verfchiedei^'. 
von der, wenn die Oi^an^ fclbü mit öle^m tirt; 
benetzt find« In diefem' letzteren JPalfe treten heftige 
Zucknbgen «hi, wenti der enbattete Müskel und 
Nerve beide mit Alkali benetzt find. Das Alkali 
kann alfö hier nicht als Kettenglied wirken, weil 
diefe Kette nicht Nerv. Ol. tart. Zink fondem* 

Ijlerv. Ol. taru Zink. Silber. Ol. tart. heüi^ £^ 

iß kein Grtmd vorhanden, warum diefe letiKterls Kette' 

pofitiv feyn fpUce^ wenn die: Nerv. Zink. Silber ja* 

■ I I j • " I . . . I ' 

Iblbftdie; . . • 

Merv* Mi^ Alkali getr^kter Schwamm. Zmk. Silber 

* ■ . V ■ ■ I 

negativ lind. Wer mit den galvanifchen £ifchemun- 
gen g^ndUch bekannt ifi, bed^ hieraber keine wei- 
teie Erläuterung. Wirldten die chemffehen Stoffe, 
deren Emflufs ich im 2. ßande abgehandeU, als Ket- 
tenglieder £o irägt üch , warum ein iebiiaftes Or« 
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gan. nicht depcinlixt «rfcheinC, weOn aml einige Tro- 
pfen Opium in die Kelte bringt, wanun AUcoJxol» 
uiid oxydirter Arfenik' ohne^all© Metalle Muakelcoa*. 

tractionen erregen; warum Zink und Silber l^ha£ 
tere Erfchüuerungen iiervorbringen , ehe ein Organ 
in kohlenfaurem Gas lag, als nachher; warum dcr- 
^e eiektn£che ^hlag andexa,au£«jn mit Schwefel. 
«Ikali, al?. ji^jf' .ein mit 5ucjgeniitcr Kochlalzfäure 
benetzte« Het» wirkt* und wamio alle meine ch^- 
fch^ Verfuche fo auffallend dem iuumieiiiiep^ 
was feit Jahrtaufendr n iibcr die Incitabilitat des ge» 
(unde% ungalvanifirttn thierifchen Körpers beobach- 
' liet worden Ut? -Da in den galvanifchea ExperLmen- 
t^sn. (B. ^^ 579-) der Stimulii» nicht in 9^vn Ver-, 
l^iähniflen (nicht in Beihung der Metalle oder Ab- 
fcheidung des L^beni|äthe)» .a^s dem' Dunfikieife) 
gegründet iftj» fondem von den lebendigen Organen, 
lelbü ausgeht , fo fcheint mir Anlegung gleicher Me« 
taiie das einiachfte Mittel, um über den Zu Hand 
der Öigane zu enücheideu. liifofern nun eine grofse 
analoger Erfahrungen lehrt, daf$ diejenlgeo v 
; Organe, welche, bei Axd^img derMet^l)^ die leb» 
hafteften oder Cdiwädißen Gontcactio^ jcs^leiden, 
auch von andern (wirklichen äu&ero) Reifen RiSd^es, . 
©der fchwäclier afficirt werden : fo bediene ich mich- 
' •4eB allgemeinen Ausdrucks, dafs der Galvaais- 
•^I^8 die JEj^regbarkeit, Kraft, Thätigkeit, 
oder Energie de^, Organe mifst Freilich 
gef«hidli(/dM Stimmen diefer Kraft dadurch, dafs 
die ehemifch.wirkenden Sto£Ee den Form-'und Mip^ 
fchungszuftand der belcbtieh Materie varätndercJ 
Dies Verändern darf man fich aber wohl nicht grob 
fmnlicii, als ein l!.inmengen der unserfeutea 
Stoffe vozüellen. 
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^ßerverbindung mit der Zun- 
ge 552» 335* Lichtempfin- 
dung durch A"n»'U"g 
Afters 534» 1 

jiblehuno bei galvanifcben Ver- 

furhen 2q8 1. 
Alaun und Vitriolfchiefer 140. L 
Alkalien erhöhen die Reizbar- 
keit 3di. b«*i Fröfchen 5Ga. 
ätzen ie 567. verdichten die 
MufikeltaleTSfiS. Wirkung 
auf \v armblutige Thiere 5(>9« 
auf Fifche Sjo. auf «las Herz. 
571, fmd bei Krämpfen 
^ivl^kfam 325, Wirkung auf 
de^ Magen 376. als Ariuei- 
miltel 577. Urfache ihrer 
Wirkfamkeit 38^ — 387. 
Stimmung der Nerven durch 

44' - 

Alkafifche Solution enWitVung 
auf die Muskelfafer 12, IL 

Alkohol 142: 81. l^^. Wirkung 
auE Inlekten 274. 1. cteflt n 
Wirkung 54o» entfärbt und 
erhärtet das Miwkelfleifch 
345,^ befchleunigt die Pulfa- 
. 4ion det Herzens 34?. Urfach 
? der Wlrkfamkeit^Q. 11. 

^/^/?«o^<rtwi/{/e deren Medici- 
naikräFt« 143- !!• 

Amianth uiSTTT 

Ammoniak-Ilt^ji XI» 

Amphibien galvanifche Verfu.- 
che 289 — 5o4> 355, I, 

Anhäufung der Irritabilität 
291. L 

Anajcomofe der Nerven. i65. 1. 



Apatit i63. fem« elektrifch» 

Leitungskraft 435. L 
Armirungt mittelbare i85 

Aroma der Blumen 195. I. 
Arfenik iß wirkfara beim Krebf 
427. Auflöfung des vreifsea 
oxydirten 428. II« 
/4nfa des Nerven bei Infekiea 

379, a85. I. 
Ascaris infons f. brachea* 

Iis 371« I« 
Athm^n^ allgemeiner IJeber- 
blick, wie es .bei den yer" 
fchiedenen Thieren verrich« 
tet wird 373^ I. 
Atmosphären fcheinen um 

Stofife i\x feyn I- 
Ausdauer der Erregbarkeit 
durch äufsere und innero 
' W^ärrne gemindert 3o2« 

5o4. I. - . . 
Au^ent ob immer mit ^i^m ver- 
bunden 278. I. 
Ausdunjlunes{fefäfse der Thie- 
re it^a. der Pflanzen i54- l* 
Atote 176. wie vom Hydrogea 

zu trennen 475. I- . 
Arterien ihre Roub«rkeita53.L 
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Barhiermeffer Art üe SU pru« 

fen 4^7* I» 
Baum/il 43O' II. 
Bedingungen de« Galvanismuf, 

Tafel darüber 37. I. 
Belebung Grade derTelben i5i. 

tß2. I. 

Beftandihetie vorwaltende ia8» 
L 

Biene ihr Hirn a84« I* 



\BlafenpJlaßer ao3» iüß^ S. Se- 
"crelionsverfuche loi. 198. I. 
Blatta orientalis, Anatomie 

Blitzverßich, Hnnters iM- 2^ 
durch welche Nerven 3o9 — 
5n. auf vierfache Art an/u- 
. ftellen 5o8^5i6.5lQ. nutz- 
bar anzuwenden 554» I- 

' 444. II. 

Blut leitet Iii. I. Wirkung 

auf die Erregharkeit 2& 

- aSS. II. 
Blutigel ihre Nerven 2 58t I. 
Brand der Bäume 12g. 1. 
Brandfchiefcr i5i. I. 
Braunftein , oxydirter 124. I. 
Brech weinftein 429. IL 
Brown/che Syftem delTen Dar- 

Ilellung und Deurtheiiung 

26 — 89^11. 

C. 

Caßraten I. 

Ccrambyx cerdo , delTen Ner- 
ven "ajQ. L 

Ceratophora ij5* I. 

Chemie ihre Reduction auf Me- 
chanik 5q7. 57(>. 481. 1. 
vitale 41. inr Object 52» ihre 
Anwendung 5&± H. 

China 422. II. 

Conductoren 91. mS* L 

Cretinage 3o87 H. 

Cryptne febaceae i56. II. 

Cutictäa der Pflanzen Lfto^ der 
Thiere ii2. i55i lM. liiL 
tBi. 222. 35i-. der Naiden 
hat Reizbarkeit für Licht I. 

Dampfbelegung S. Hauchver- 

fuch. ' 
J[)ampfelektrophor, galvanifcher 

89. Ir 

Darmkanal, Reizung deffelben 
^3G. 540* die Beugung def- 
felben ill Nervejiwirkung 
558. I. 

Degenklinge, Drehen derfelben 
^^70. L 
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Demant Toll leiten und ifollren 

zugleich 43(j« I« 
Dendriten ineiallifche 565. I, 
Durchßchneidunff des Nervea 
21 1. longltMdinale 212. der 
Queere 2i5. wie Muskel 
willkiihrlich bewegt werden, 
können nach Darchfchnei- 
dung des Nerven xa6. 
Durß Urfache j^i» 11, 

E. 

Eidexe ihre Nerven 5o2. T. 
Eierßucke aufser dem Leibö 
2Ü8. I. 

Eingeweidewürmer 271, Luft 

die fie athraen 272. L 
Eis gefrorne FcuÜtrfcheibeii 

365i i42i I. 

Eifen dcfien Homogeieilät 48. 
Wirkung auf Aale -2^^ wun- 
derbare Wirkung luf ge- 
fchvvoUene Muskel aSa. l, 
Beftandtheil o r g a n j ch e r 
Körper QuantiiU: im 

Menlclica i 20 1 II. 
Elektricitiu ii.^. 120. La2. t^. 
187. 270. 3o2. 56i. 42. 
40. wird durch anden 
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_töffe als der Galvanismus 
geleitet 453 — 44^* ob c» 
feines Walleritoffgarfey 464. 
Verkehr zNvifchen Elektrici- 
tät und Sauerltoft 4^7/ I* 
Wirkung auf Vegetabillea 
iQi. Gardinis Theorie 104. 
wirkt als wänneltoffhalti- 
ges Fluidum 196. Stärke und 
Verhältnifs gegen andera 
Reize 211. 11. 
Elektrometer ob es vom Galva- 
nismus alFicirt werde iq. I- 
Elektrometrie , unterirdilche 

467- I. 

Elemente loq. I. der organifchea 
und unorganifcUen Stoff« 
II. ^ 

Empfindung, wenn fie entlieht, 
wo keine Nerven lind, durch 
reizende Wirkungskrelfe er- 
klärt aai. durch Zuleitunf 
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327« durch galvanifcben Reiz 

erregt 528 — 55o. L. 
.^.mpßndnrigskraft 5o6. L 
£.nlzitndun^ durch Oalvaois- 

nnis hervorgebracht, Se*- 

crelion. 

Epilt'pfic ^r, I. • , 

Erklär an ° phyfifcher JJrfchei- 
nutjcrn vvelche Forderung 
üe "rfulleo foll 576. 378. I, 
Brre':'t>firkeit Grad derl'elben 
beiHmmt das Gelingen ^al- 
vanU'cher Verluche 22* ihre 
künßliche Erhöhung durch 
chemifcke Stoffe 24, 261 
102, >f^e nach fechszehn 
- Grader deifelb(?n diegalva- 
nifche Kette anders modifi 
. cirt Verden mufs um Con- 
tractl»nen ;«u erregen ?>88 — 
- 590» ♦ — • 5?-. Schwierigkeit 
der^erfuche über ihre Stim- 
muj^: 54» Prlncip der 
wa fieTuiaßi Verfchieden- 
. )ipt nach der Quantität und 
Qualität i3is. 154. wird mo- 
, clificirt durch Mifchiingsver^ 
änderung iSi* II. 
irjchuttcrung der Excitatoren 
befördert den Maskeiiei« 
, — 194. I. 

MxcHatoren 90» 108, 



pflrbung durch Oxydation 122, 

125. I. 

Fq/er reizbare Pnanzenfafer 
iPo. 25o. 25i. 2 28^. I. 
ill ununterbrochen gereizt 

59. U. 

Füulttifs durch Elektricität und 
GaivanismMS befördert 432. 
1. ■ 

Federharz 148. I. 

Fi/che elektriPche tBo. Verfu- 
che mit ihren Nerven 286. 
ihre ErapFän^Hchkeit für dön 
Reiz der Elektricität 288* 1. 

Flamme 1 8 2 . ifolirt den Galva- 
iiismu9 458« worauf ihr^ 



L^tungskraft für Elektrici« 

tat beruht 439. I. 
Flecken der Nerven 184« I. 
Formbildung 148. II. 
Formeln als Ausdruck galvant- 

fcher Bedingung^ ^ — * 

08. I. 

FrS/cJie aqo. erregen Warme 
299. Zergliederung 3oi. 3o2, 
ihr Lob 504» weiMiche 24, 
derea Nervea 34? 



G. 



GßlUlpfel 422. II, 

QalvanismiM, galvanifcherReiz, 
galvaniliren ifi± vwirkt iiur 
auf die erregbare Natur un«^ 
zwar nur auf die fenfible . Fi- 
ber 236, 257i Neben wir-» 
kungen auf die todte Natur 
18. galvanifcher Rei* wirke 
im Zuliiande erhöhter Reiz-r 
empfän^lichkeit 2S — 72» 
■wirkt ohne Metall und koh- 
Jenftoffhaltige SubÜanzea 
durch blola thierifchcTheila 
28 — 4^ Berührung orga- 
nifch verbundener Theile 
52«. mit Metallen und koh- 
lenüoffhaltigen Subftanzea 
41» und zvvar mit homoge- 
nen Metallen ohne Kette 
42 " — 48. mit homogenea 
Metallen mit Kette 48 — §2^ 
mit heieroseneii Metallen 
G7 — "22, Z^iliand niederer 
Reizempfangllchkeit 25 — 
8q. Galvanifche Verluche 
piitMenfchen 101 ■ es kömmt 
au^ die Gröfse der berühren-» 
den Fläche aro Muskel nicht 
am Nerven an 102. Bele- 
gung der Muskeln 104. älte- 
iies galvanifches Experiment 
3tfi. 554» die Reizung ge- 
fchieht bisweilen oberhalb 
der Armatur 53o. Reizung 
vieler Nerven zug^leich 332. 1, 

Oalvanismus ifX kern untrügli- 
ches Mittel zur Unterfchei« 



<!nng des wabren und 
, Scheintodes 7 — iG. dient in 
gewrffen Fällen zur Wieder- 
erweckung ans dem 5>cheln- 
tode liL frlieint bei Lähmun- 
gen, Au^enkrankheitea etc, 
•xvirkfam 2^ di'^nt Nerven 
. von andern Organen zu un- 
terMieiden auch dieclie- 
mifrlie Gleicharripkelt zvvei- 
. ^r Stoffe 23. dient den Z11- 
Jtand der RelzempFänglirli- 
' , keit eines Nerven oder Mus- 
kels zu mefTen 2ü* Wir- 
kungskreifo des 4-1 7» 
f}ni/'nnifi ff^f F/uiJuni bei fei- 
nem Durclii»an^e dnrrli 
Menfcben Qon. ift reizend In 
jedem Theile der Ketr« aoa 



— 2o5. was vom Men Prben 
ausgeht, ifi: nur rperififclier 
Reiz fTir roenfcblirbe Ner- 
ven "y.nft. defTen Bil<lun^ in 
der Markfubfranz 2<)^. Na- 
tur ^20. ill notliwendi^ an- 
zuneVimen 4^^- 4*^4« Identi- 
tät mit dem elektrifcben Flui- 
drim 4^4 Zweifel dagegen 
4^3 — 442. ob es Modifica- 
^ tion der EI, fey 45o. hängt 
es mit dem ATagnet zufam- 
Tnen 4^1 — 4^5. ifl bei ver 
fchiedenen Tbiergattüngen 
verfchieden. 47^» ob es ein 
Gas ift 480. ift in allen Thei 
len vorbanden I. 

Galvanifc/7e Kette von wo aus 
7.uerft gefcblorren 101. wenn 
lie einmal gefchlofTen ift 
iq/j. — 197. ob zweimal ge- 
fchlorTen 

Galvani/che Wirkßmtkeit eines 
Stoffes i4^» I» 

Galvnnifirpn unter Wafler A/f>. 
II. S. Waffer. 

Gehirfj^xfurt , warum fie ermat- 
tet 3ü6, IT. 

Gehircrxmnffe, Ihr Fallen I. 

Gefiifse, Beweiiung, die ihre 

■* AnfVillung hervorbringt aiita 
I. ihr Zweck Lii. II. 



Generatio aequivoca t^8. I, 
Genichsnerve, Verfuche dami( 
32t. I. 

Gefchmack auf der Zunge 224» 
durch welche Nerven Tfin^ 
roetallifcber 52o. Theoria 
deffelben 420. 445. I. 
Gewitter verftärkt Uunterfche 

Blitze Si:>. 489. I. 
Glanz metallifcher iip. 121. I. 
Glas heifses 147. iS^ ifolirt 
442. I, 

Glühhitze verwandelt ifolirende 
Subftanzen nicht in Leiter 
2^7. I. 
Graphit L25. I. 
Grubenwetter 2^5* IL 

BL 

Hnndwunde» Verfuch damit 
323. I. 

Hauchverfuch 76 — 82^ 88. 
28r> 319. Erklärung 406. 
wie Dampfbelegung wirken 
kann ^56 — 462. 47t — 
476. l. — 442. IL 
Hantdrnfen ihr "Zweck i.'^i. II. 
Haittfarhe Veränderung derfeU 
ben durch Elekiricität3ü2.L 
Hautrefpiration i55. af^g. I. 
Hcdy/arnm gyrans , willkühr- 

liehe Bewegung 181. I. 
Helix pomatia, nemoralis imd 
hispida Verfuche über ihre 
Nerven 261. I. 
Herz ift dem Galvanismus un- 
terworfen 340 — 34G. feine 
Nerven 543- 546 — 349. feine 
Pulfation durch Elektricitat 
befördert ao4. der Naiden 
267. I. 

Hirn der Schaalthlere 259. Ver- 
bal tnifs des Hirns zur Grö- 
fse der Nerven 277. 28A. 
3fL2. Hirn der Infekten 278. 
feine Armirung bringt keine 
Bewegung hervor 280. I. 
Hirnhole in ihrem Waffer ift 
eine eigene Subftaiiz LSa^II. 
Hirfchhorn 419» IL 
Hoden fackbruch 336» I« 

G 2 a 



462 , ' ~ 

Hoh/pane, fchwäwen üch in 

Lebenslutc lafi* I» . 
ffomogeneit/it. wie kleine Um- 

llä'nde iie ß Öhren fia^ I. 
Horuf'chaa/e der Coleoptßra 

aSd. I. 
JJußwch 307. I. 
ffande 5o8» 1« 
IJundsnafc 486' !• 
Hydrophobie 5o3. 1« 
Hyvroineter IQI» !• , , , 
Hylfrofcop, Menfchen als lol- 

ches ^ und Jnthracofcop 

Ulm 

Hydro"ene pejant, Gas l:i3. 
a45, gebundenes Hytlr. mm- 
Aeti Excilationskraft i53. 
146. i4Z! ^* 

JndividaalUnt Krlrerium 435. II. 

fftfrlpn , f^alvanifcbe Vcrfucbe 
damit 273 — aStk ihre aus- 
daurende Erregbarkeit 074 
Anatomie ilirer Nerven 

?^So. I. 

Ipecacuanfui 4^-3. II. 

InitahilUätsprincip I. 

jCoUrende Stoffe lÄSTlM^ I« 

Jfolirun^ durch Menfchen 159 
der Elektricität durch Men- 
fchen lüo — 1G2. I. 

/«cÄifrt defleu Urlach a^Ä. U- 

* • X. 



Kiefelcrde gekohlte t if| 

in den Pflanzen 117- II* 



'Kälte, der/;n Wirkung- auf die 
belebte Materie 23^^ auf den 
Ton derFafer 240. aatiiepti- 
Cche Kraft 244. "lU 

Kalkerde gekohlte 148. I. 

kochfalzfaure ogi» 11 

Kampfer VVirkung auf die Er- 
regbarkeit 418« II« 

Kette Verfuch ohne Kette 3Ei. 

487. 4q3. Zweifel dagegen 

488. Eiklärung 484» VVir- 
• kung aufsprhalb dcrfelben 

2S6. analoge f lektrifche Er- 
* fcheinune 382- 495. Siehe 
galvanircbe Keite. • 



Knochen \^ ifolirt liia^ wie üe 
empfindlich gemacht wer- 
den ifi3 i^Q: i^nochen 
der Wurmer ^fii^ leiten 
Elektricität und ifoliren gal« 
vanifches Fluidum 433 — 
a36. L ihr Nutzen i5q± B«- 
Itandtiieile 390. II. 
Knochenf'chmerzen i5i. IL 
KoJifalzfäure oxygenirte', ycr- 
mehrt die Reizempfän^Uch" 
keit 396. bei Jnfecten 3q7. 
Wirkung auf die fenüble 
und irritable Fafer 398. auf 
das Hera 402. II. 
Kohle- HoLz- und Stein- 125 
— l33. abgefchwefeU i3o 
eingemengt wie Trumer*- , 
porphyr i3i. I. 4^^* 
KohlcnJ'ßures G<w , vVirkung 
auf die Muskeln und Ner- 
ven 321 — 324. in Verbinr- 
dung mit SaueritofFgas 3:i5- 

^52. dellen ithenifch« 

Wirkungen 334- H- 
Kohlen ftofj 124. 127. i^i. Um- 
hüllung "durcli Hydiogen 
126.* ob er trocken Lebens- 
luft zerfetzt iSS* färbt Thon- 
fchiefer i52. I. 
Kohlenblende Iii« 
Kohlenfäurtfueffer 532, II. 
Krankheiten, epidemifche 293. 

II- 

Kröpfe, Vcrmuthung überihr» 



Entllehung 20S. Ii. 



KrOten So2 



ing 



Lehenskraft, definirt i5l« 1^4. 1. 
Lebenslust fchwärzt die vveifse 
Holzfafer LStk l. Einfliifs 
auf die Pviiration de» Her- 
zens 272 — 281. auf die 
willkiihiTichen Bewegungs- 
organe Q&2± verbunden mit 
Wärme a83. Menge im 
Dunakreife 291. Menge im 
Dufllikieife der gemäisigtem 



I 



Zone im Sommer und Win- 
ter 295« in <ler Ebne und 
auf Bergen 3oi. II. 

LSbensprincip der Alten 9^. 

" des RuelF und Servet 94. 
des Baco von Verulam t^^. 
des Mayow im. des Mund 
loa« der englifchen Pliyfiker 
lo4* io5» der Deuifcben 
iniL IL . ^ ^ 

Leidner (kleiltifche) Flafche, 
Vcrgieichung mit Muskeln 
— ' ^bo. ihre Theorie 
410. 4Ü7. I. 

ijeUungskraft ro/ -r- i84' wor- 
auf lie berulu i.>;. 1 70. Tii- 
fel derlei ben Länge der 
Leiter 187» I. 

L& nea cypritiacea ihre Phyfio- 
logie atiS — 271. I. 

lAcht Einflufs auf den Nerven 
179. auf POan^en 181 . auf 
Thiere iR?.. auf die Knochen 
i85* in befondern krank- 
haften Zullande i85. II. 

Lichtempßndun& durch innere 
Heize 5i3± 45 1. I. 

Luf t ihre Capacität i_22. wie fie 
bei galvanifchen Verfuch«n 
ifolirt 596« 4i3. 438. L ihre 
Güte hängt von der elektri- 
fchen Ladung ab 199 ihre 
Salubrität 289. II. 

Luftarten lieben tlerfelben, gal- 
vanifche Verfuche «larin 
24^. 1. 

Luftdektricitiit 363. L 005* II. 

Luftleerer Raum, ^alvaniföhe 
VerAiche im 246. luftleerer 
und luftdunner Raum ifoli- 
ren das galvanilbhe Fluidum 
436, I. 

Luftpumpe 246. I. 

Luftfeh ichien die Wirkung ih- 
rer Dichtigkeit auf Erregbar- 
keit 246. il. 

Luftzellen der Vögel. liS- II. 

Lydifcher Stein — i4o« !• 

M. 

Magen pulfirende 267» L 



Ma^netifche CureB, ihfeMog« 

lichkeit 220» I. 
Magnet fc/te Kraft T14. 117. L 
Magnetismus, thicrifcher liu— 

i54» !• Wirkung auf den, 

thierifchen Körper 1 89. II. 
Maus Cotugno's Erfanrung' 

5o. I. 

Medium, worin galvanifirtwird 

modißcirt den Effect nur 

mittelbar 245. I. 
Mt d iillarj u hflanz das vrichtig-» 

ite Agens der Vitalität 1G4. 

II, 

Membrana nictitans 3oi. I. 

Merfch nur was von menfchlt- 
chen Nerven ausgeht wirkt 
aufMenfchen 2üü±488.Ver- 
fuche an Menfchen 5o6 — 
54o> I. " 

Metalle regulinifche in, ihre 
relative Wirkfamkeit uv 
i54* 1^8. gekohlte und ge« 
fchwefelte uS» 1 19. heifsa 
82, 237. ob He immer mic 
elektrifcher Materie geladen 
find 5(ia — 3C6. ße theilen 
Jicli durch ErfchütterunE ihre 
Excitationskraft nxit 48^. L 
oxydirte 423. Ilt 

Metallreiz i5± I. 

Methode die galvanifchen Er- 

Icheiuungen durch Zeichen 

daraultellen qo. q8. 1. 
Mikrofcop wie gälvanifche Ver» 

fuche darunter anzuXtellea 

26 a. I. 
Mimoja pudica 118. I, 
Mifsgeburten 3oo. I. 
Mittelfalze Wirkung auf di« 

Erregbarkeit 387. II, 
Mit t A e//««g d e r E xcit a li on skrafc 

durch einmalige Berührung 

zweier Sublianzen 239 

242. I. 
Monälicht 182^ II. 
Mollusken ihre Nerven 205* !• 
Moiiodon monoceros lii. L 
Monoculi 3i2< I, 
Morcheln yj, — i8o. L 
Mofchus 417. II. 

4 



J^unzen Ihren gleichen Gehalt 
durch Nerven 2U entdecken 
190. I. 

Jifunnehkier 292. 296» L 
Muskeln gallertariige 2G8. 377. 
3S2. 1. 

^ttskelbewe^ttng, Vermuthung 
über ihre Urfacbe 
krankhafte, kann verfehl etie- 
ne Urfachen haben 40 1 . I. 
wie das galvanifche Fluidum 
' lie bewirkt (ü. V'erhältnifs 

ihrer Stärke LtL2* II. 
Muxkeljnjer ihr Zittern bei 
. Coacractioncn 2ä2i I* 

iV. 

JS'aiden ihre Anatomie 2ß5^ 267. 
37S. 1. 

Naphta Jijj i/|3. I. 55o. II. 

Nerven der Pflanien 254» 

Nerv als Thermofkop , Hy- 
grofkop und Anthrakofkop 
189. als Elektrofkop Siio. 
— 506. Dewogunff, Sin- 

' nesnervc 2o5. monfculicher, 
was von ihm ausgeht wirkt 
, nicht auf kaltblütige Thiere 
ao4- Nerven find nicht 
Schläuche 212. Nervenmark. 
ob Menge die EnipHndlich- 

* kelt modificirt 221. Regene- 
'|-atiou 228. Nerv muU bei 
den galvnnifchen Verfuch 

" init Muskelorgan verbimden 
feyn aSi* üD Pflanzen fit- 
haben 257« Bewegungsnerv 
»ntfpringt bisweilen aus dem 
Hirn 279. der Infekten wie- 

' derHeh^n der Fäulnils alkh 
Farbe bei verfchiedenen 
Thieren 281. Betrachtung 
über Verhiiltnifs awifchen 
Gröfse der Nerren undGe- 
ßfse im Tliit-rreich 2S2. 
, Nervenkraft bei Thieren, die 

' keine abllehende Extremitä- 
ten haben 287. Nerven um- 
' fchlingen die Gelalse 3 14. I« 
warben den Allen bekannt 



Nerrienfaft 188. I. ' • 

Neurilenui 493. 1. 24_' ^* 
Nutzen des Galvanismus» be» 
lehrt überMifchung der Ma- 
terie 189 — 191. hilft Ner- 
ven entdecken 267 — 275. 
281. bei Blinden 3i4» bei 
Scheintodten 333* I. S. Gal- 
vanismus. 
Nuktolopie 184. IL 

O. 

Oel 133. lAli lAli ^• 
Oleum tartariSl* 14^1 169« 

5 19. 557. 1. 
Opiufn Meinung einiger Aerzte 
übet» feine Wirkung i\oT* 
wirkt Ithenifcli 408. Wir- 
kung auf das Herz 4lo* 
wällrige und alkoholiiirte 
Auflöfurig des 412. wie es 
wirkt 4t5. Einfluls auf die 
Prtanzenfafer 4l6. IL 
Or^auifation menfchliche 4« 
einfache, unfere wenige Vor- 
Ilellung davon 249. aßiit äu- 
fsere Üeberein iti mm u n £j h«l 
dem gänzlichen Mangel der 
innern 267. 269. i. 
Oxj dation , Grad der , be- 
Xlimmt die galvanifche Wirk- 
fauikeit eines Stoffes i46. I. 
Oxyde d'Azoce 2()r. 11. 
Ox>'^e«/rr<?Kochfalzlaure, W^ir- 
"knng auf Ascariden 272. auf 
Infekten 281. auf Fifch« 
aSiL I. 

Pflanzen galvanifche Verfuch© 
mit den reifen 249. ob fie 
Nerven haben 2^1 — 254» 
wenn galvanifche VerfucKe 
/ nicht gelingen 254 — i-^i^. 
ihre PhyTiologie kann allein 
durch Unterfuchung der 
Mollusken gewinnen S69. Z. 
Pßanzenfüfte deren Wirkuriff 
auf die Erregbarkeit a(>8. IL 
Pflamenfiiure t Wirkung 556. 

Phlogifton 109. 122. 1. - . 



• I 



Phosphor Zurammenhang mit 

Elektricität 453. I. 
Phosphorfniire Wirkiin^f auf 

die Ncrvrnf ifer 352. II. 
Plaftifche Katar 170. I. 
Poiarität 454TT 
Polypen ihre Nerven 273. I. 
Prolification 3oo, I. 
Puls fehl t'ige , VerVi ä 1 1 n 1 fs zur 

2abi der Eioatbmuogen 

279. IL 
Pupille 5n» 3i5. 554» I» 



Quechfilhcr 54. 57 — }' 
oxygenirtes 4^5. wirkt in 
entzundlicheii Krankbeiten 
• 426. II. 
Quechfilhcr (Mercurial) Scähe 
. 148,1. • . 

R. 

Rader thicr gq6. I. 
Regenwurmer Streit über ihre 

Nerven 2^8. Q<^. Aluskel- 

kraft der 287. I. 
Reihen der Metalle befördert 

Muskelreiz 23S* I. 
Reihum; der Excitatoren ^(^. I. 
/{e/z habitueller 195. oberreno- 

virt noch wirkt igfj. fpecifi- 

fcher 2QiL 255. erite Idee 

SüS. I. 

Unterfcbied zwifcben gal- 
vanifcben und elektrifcfien 
m. was darunter zu verlie- 
hen 58* wirken mecbanifcb 
und (hemifcb do. Wirkungs- 
art tkj. errefjen Contractio- 
nen und verändern die Reiz- 
empfiinglicbkeit 20. II. 

Reizompfünglichkeit deren 
Stimmung und MeÜ'ung 
455. IL 

Reizung 3j9. L 

Reproducttonskraft ßebt nicht 
immer im geraden Verbält- 

' nille mit der Ausdauer der 
Irritabilität 2^4. findet fich 
nicht am Itärkllen bei ner- 
venlofen Thi«ren 967. I. 



Rheumatismus ob er ifolirc 
159. 1. Urfache 4o5. IL 

Rückenwunden durch Cantha- 
riden, Verfuche damit 3ä4 — 
338. 33i. 491. I. 



Sdfte der Pflanzen i^n. J, 

Saugthiere gAlvanifclie Experi- 
mente 3n5. 1. 

Säure 8l. ift nicht in Elektri- 
cität enthalten 446. 1. als 
Krankheitsnrfache 359. II. 

Salzwnjfer sidß. IL 

Saucrjtoff als Grundlloff der 
Reizbarkeit 2(^ — 395. 298. 
I. kpin allgemeiner Grund- 
lloff der Reizbarkeit 108. 
wird von Pflanzen undThie- 
ren gebunden und auseeath* 
met i?>n. kann mittelbar im 
Körper vermehrt werden 
i(>8. Einflufs auf die thieri^ 
fcbe Orpanifation 257. Ein- 
flufs aut die belebte Materia 
314. in krankhaften Zullan- 
de 3iii» bei I^autverletzun- 
gen 517. ob Urfache des 
Rheumatismus 4o5. IL 

Saucrftoffmejfcr 287. IL 

Schaalthiere ihre Anatomie 
259. L 

Scheintodte 224. IL 

Schildkröten 5o4. L 

Schlangenart wirkt durch AnHs 
hen 468. 1. 

Schlaf ob den Lebensprocefs 
vermehrt 293. 297. 298. L 

Schmettcrlingshlume 3oo. 1. 

Schwämme 172. 176. Verwand- 
lung in Fett 17^. L 

Schwefel ill im thierifchen Kör- 
per 131. IL 

Schwefelnlkali Wirkung auf dia 
belebten Organe 39^. hebt' 
die Ueberreizung durch oxy- 
genirte KochfaUIaure auf 
401» IL 

Schwefelkies , kreifen über Me- 
ile 470. I. 



talle ^ 
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SchweMßiure wirkt deprimi- 
rend auf die Nervenfafer 
352. IL 

SchUfeiß iSi. II. 

Schwererde ift in den Pflanzen 
11 6. kochfalzfaure 391. II. 

Schwerftoff 488» I. 

Seeluft ihre Reinheit 597. IL 

Sehnerve DurcGkreutzung ^ 



Umgekehrte SympaiUie mit 
dem nafo-ocularis .^i5< I 

Secretionen, ätzender FluUig 
keit durch Galvani»mu8 32i 
3M — äöS. I. 

Sei/e I4d. I. 

See/enorgan, feine KraTcäurse- 
ruijg und Antagonismus mi 
dem Secretionsgpfchäfte 295 
^— 997. ProceTTe die dein 
Denken gleichzeitig lind 

' 222— ^ 

Sepia hat allerdings 'Nerven 
258. Anatomie 264» I- 

Slrocco 205. U« 

SmumioS* II* 

Sommer/proffen 236« U« 

Spannkraft 306. I* 

Spinell Las* I. 

Stimmung der Err^gharkeit, 
künllliche 169. 2o3» 217. 
245. atio* I. 
Stoffe un wiegbare, Vor/icht in 
der Annahme derfelben 4^21. 



a5o. 455. Folge der bei gal- 
vanlfchen Verfuchen wirk- 
famen lofi. ihre Natur 107. 
I. belebter, Definition 43.^. 
II. 

Stubenluft ihre Güte 310» If. 

Stupidität Unheil darüber bei 
Thieren 284, I. 

Sumpf waffer fchädliche Wir- 
kungen 2ifi± II. 

Sympnthetifche Erfchpinungen 
beruhen aiif das Pliänonien 
reizender Atmosphären uqd 

galvanifcher Zuleitung 231.1. 
jityrini 300. 452. I. 



Taenia irtFundibuliforniisj 
T. p a f fe r i s , ihre Nerrcn 
2^1. 1. 

Temperatur ihre Mitiheilun» 
bewirkt Fortpflanzung der 
Zerfetzung 147. U. 

Thau 362, 1. 

Thiere jurti;e, phyUrch betrach« 

tet 299. I. 
TJiierifch^ Theile als Leiter 

i5d, gekochte i5g. 171. I. 
Thoiterac gekohlte I. 
Ton der Fafer 399. 407. I. 
Tropenvegetation 141» ü» 
Turmalin 117» 42^« !• 
Typus einzelner Thiere , nack 

dem die Phyfiologcn aW© 

andern gemodelt glauben 

873« I. 



UmJiullang 
148. I. 



V. 



is8. 137, 



gal- 



Unterbindung der Nerven 207 
— 21Q. Schwierigkeiten in. 
der Vorßellting des Effects 
481. — der Arterien qiq- I. 
Unabhängigkeit der Organe 
263« 270. 279. vermeinto 
der fenßblen und irritablen 
Fiber aii^ 2J8* 339- 34o. I. 
Unwillkuhrliche Muskeln wer- 
den ebenfalls wirkram 
vani/irt 335 — 349. I. 
Urfache der galvanilchen Er- 
fcheinungen Volta's The- 
orie do. iQi. was für welche 
zu erwarten 353» 37Ö — 378> 
Galvani's Theorie 355. 
Valli's Theorie 3G0. liege 
die Urfache in den Metailen 
und find die Nerven blofij 
leidend 360 — 366. Vol- 
ta's Theorie 3^)7 — 37«, 
491. was ihr entge»enllehc 
373 — 37^- 492. des Ver- 
falVers Vermuthung über 
die Urfache' 323 — 419. be- 
Ibnders 4i5. und in der 



JlccapitulatiöT! 417 — 41^ 
^25. der Stimiilüs liegt m 
3en CXrganen felbft 3;9' 
partielle 'Erläuterung dürcH 
. Annahme entgegen^efetzter 
Fluiden. ^<S^. Excitations- 
kraft fibeint auf der Idee 
der Verflärkung durch Hin- 
deraifs zu -beruhen 390 — 
394. arlaloge elektrifche Er- 
fcheinung Sqi. dynamlfche 
Erklärung ohne Annahine 
eines circulirenden Stoffes 
423. Fabroni's Theorie 
Creve's Theorie von 
der WalTerzerfetzung 462 — 
, 464. Zweifel dagegen 464 — 
466. I. 

r. - 

yegetabilifche Theile als Lei- 
ter 149. 171. 173. I» 

Yerdauiino wird durch warme 
Bäder geftürt IT. 

\Verkalkurig der Metalle, Wie 
fie durch wechfelfeitise He- 
ruhr i»ng im Metalle beför- 
dert >Yir<l /jTi — 4/^* ^• 

'Verfuche Arr fie anzullellen 
a6o. -290. 307. Si 5* 1-3. 
' xiegat>ve Verfuche oS. ohne 
Graufarakmt ao2. jtTwarum 
Jie oft mifslingen 174- 

'Vita propria 528« 44^« !• 

^yOsf^t ihre Eigenheiten :iCi-\. 
verfuche mit dem Küchel- 
chen im Ey 3o!^. I. 
yorßellungrn ihre Verbindung 
mit den Erfch einungen der 
Materie 4^ IL 

Wachs aus Mofcheln 17% I. 

Wärme vermehrt elektrifche 
Leitungskraft 442. durch 
Elekiricität erregt 447» thie- 
rifche enlfpringt nicht allein 
aus Relpiration 294. 296. bei 

i'ungen Thieren 299. bei 
Ladtplütigen Thieren 298. I. 



Vhirme thierifchÄ, wird diirch 
Hautrefpiration verttiehrc 
1^ auch durch Muskelbe- 
wegung; 169. Wirkung der 
Wärme und Kälte aufErreg- 
barkeic 2i(> — 219. auf die 
Pflanxenfafer 220. warmo 
«nd kalte Luft og^- wieder- 
belebende Kraft der Wärme 
äÄ5± vermehrt den Puls 226« 
befördert Erzeugung organi- 
fcher Theile 2.^5. in üeber- 
maafs fch wacht die Wärme 
238, II. ' 

WurmeßoffltS. L 

Wärme ieitende Kraft Igo. 
123. 145 3Ö4. L 

Wanne Bäder 227« 530« 832. ' 
II. 

iffer fchwärzt Holz 129. lei- 
tet das galvanifche Fimdum 
ßjL 141. Verfuche unter 
Waffer 24^« bei feiner Zer- 
fetzun^ wird bisweilen hur 
einer leiner GrundllofFe frei 
447' dIeZerfetzunc folibeiin 
Ga Ivanismus wirkfam feyn 
4G3 — 4t>7' wie Berührung 
gewiffer ' Metalle die Zer^ 
f<=^tifcung befördert 474. L 
wirkt auf doppolte Art auf 
den thierifchen Körper 25o. 
Verfchiedenhcit des, aS^ — • 
25G. II. 

Wajferßoffgas defifen deprimi- 
rende Wirkung auf die er- 
regbaren Organe 337. ge- 
kohltes 559. II. 

Wiederbelebung der Vögel 

333- L 
Winde heifse 2o4» IL 
Wlnte\tuft ihre Reinheit, Ur- 

fache der entzündlichen 

Krankheiten 298. IL 
Winterjchlaf i\ex PMan^en und 

Thiere 291. I. 
Wirkung aus der Ferne 82 — • 

87. 211. 213 — QgQ- 252 — 

234. 4 IQ. 48^. 483. 486, 

48^ L 
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. J^irhitt^skreii tiBisJctider , fen- 
iibler ai8. 946vfi«^«n «tie- 
fer EntdeckJ8|fr.»«i — 
93l. I. ^ ^ ^ *. 

fteUu]igi|K|^?3. 1- 

^umcr galvanifcbo Vetfucbe 
damit 256 — syS« ihfeNer» 
s58. 960. L 

■ 'f • .25. 

iSoAiie StumpFheic <^bNeiw 
' vea i65 — 167. 1- . ^. 
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ZiwA .befeuertet , Reffen Ver- ; 

luP^ung .47a. Wirkung au£ 
' "^ de« Nerven 477. 

Zinklavement S. Äff er. - . 

ZUterfifck elekti^fcher Verfuch ' 
damit q88. «58. 413. e»^* 
ift nicbt ausgemacht, dal» 
erelektrlfcbe ErfcheinungeH- 
gebe 461. wird vom Magnet 
aUicirt'453- 

2!tfcAer aui Schwämmen 177. I« 

Zaäeitun» Azioatur . dadurch 
loa. L \ 

Zufamjnrnwirken aller Kräfte 
und Stolpe 118 ^ 400. 1* - 
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Gl. — 3i« — • 



Aatt homogi 

— r7oId a 

— f. und p. 
a. und e« 

^ Glasplatte 

= fr^. 



— 188. — 5- — 

— 585. .— iV*^ 

— 404. — 3i. — • 

— 457. — 16« — 
^ 475. — ^7. — 



— V. und s. 
— . Nerv. P. P. 



— Fig. 56. 

— Contractione^ 

— nur 

— hinreichender-.'-' 
gereinigt 




heterogene«' 

Gold 

f. und h. 

a. und c 

Goldplatrt. 

Wirkung 

P. p. P. p. 

«■ , : » 

r. und s. 
Nery. P. P.^ 

Ftg. 5o. 
ErktSningeii« 

noch. 

zuveHafsiger« 
l^tuft. 



Digitiz« 



'^8 




Digitized by Google 




Digitized by Google 



